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- 


und J neue "getreiten. "Ein wiſſenſchaftlich | 


geordnetes Verzeichniß der Sorflitteratur, 
welches die erſte Ausgabe enthielt, war in 
der. zweyten nicht mehr nöthig, . weil wir 


nun ein volftändiges Fritifches Kepertorium 


von dem, Heren Bergrath und Profeffor. D. 


| Gatterer zu Heidelberg — haben. 


Die — son den Schlägen * Gehau— 


en, von de Mar Fig Durchfors u 
i 


ſtungen, ſo wie! vi & Anwendung 
berfelben auf die verfchiepenen Arten von Wäls 
bern, find weitläuftig auseinander geeet 
worden. 


— — 
— MS Y Due 


Da bey manchen Sorten ı bie wilde De Siflen 
ven, ‚eine nicht unmichtige Rubrik der wil⸗ 


m, 


u x 


Hand. und Lehrbuͤchern entweder gänzlich Fehlt, 
oder nur in ein Paor ‚Paragraphen abgefers 
tigt. iſt; fo ſchien es mir der Mühe werth 
zu ſeyn, ibn fo vollſtaͤndig auszuarbeiten, 


den Thiernugung,- ‚und in vielen. Fällen der 
Aufſtcht ‚des Forſtbedienten anvertraut iſt, 
Da ferner dieſe Maferig in den meiften Forſt⸗ 


als der Begriff. eines Lehrbuches geſtattet, 


und dadurch einem bisher ſehr uͤberſehenen 


Theile der wilden Thiernutung mehr, Aufz 
Zur merk⸗ 


u u 
j 


Vorbericht. v 


merkſamkeit, und Brauchbarkeit zu verſchaf⸗ 


Ka — ER ET T Tg 
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fen. 
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Bon Snfekten find Feine angeführt wor: 
den, als die nugbaren, müglihen, und von 
den ſchaͤdlichen blos folche,. die nah Erfah⸗ 
rung bieweilen in grofer Menge ald Zerftd? 
rer unfeer Wälder erfcheinen: denn alle Ing 
ſekten anzuführen, welche in den Wäldern 


auf Daumen und Sträuchern gefunden wer⸗ 


den, iſt nicht Das Gefchäfte des Forſt⸗ 


Schriftſtellers, fondern des Entomographen, 


Man fordert heut zu Tag ohnedied genug 
von Sorftmänneern, und es ift gewiß wegen 


der Praxis beffer, die jegigen Graͤnzen der 


von ihnen geforderten Kenntniſſe zu reſpekti⸗ 


ren, als fie unbeſcheiden zu erweitern. 


Es wuͤrde endlich ſehr tadelnswuͤrdigen 
Undank gegen unſer Zeitalter, und ſeine 
groſen wiſſenſchaftlichen Verdienſte verrathen, 
wenn wir nicht auch diejenigen anerkennen 
wollten, die es ſich um die Forſtoͤkonomie 


- erworben. bat. Wir haben Wörterbüder, 


Handbücher, Compendia, Spfleme, vers 
mifchte Schrüten, Monographien, Sours 
nole, Magazine, Archive, Taſchenbuͤcher 

nn u. a. m. 
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wit Forſtwiſſenſchaft, Oecenomia foreftalis ſ. 

altuaria, iſt derjenige Theil der angewandten Oeko⸗ 

höinie, welcher die wiffenichaftlich geordneten, kom⸗ 

varativ allgemeinen Kegel; ver Gtuͤndung und | 
virthſchaſtlichen Benutzung dee: Wälder, und der in ! 
Anſehung derfelben «Statt findenden Rechte/ enchält, | 


— 


ee, S. 2. nen. ‘ 
h . oe ne . & \ . 0 
. Freilich iſt die Zorftwiſſenſchafe im ſtrengen Sinn 
Kine Wiſſenſchaft, ſondern nur eine sechuifche Kunſt 
oder Doctrin,⸗ aber im gemeinen Sprachgebrauch, 
vo man eg nicht ſo genau nimmt, läßt mau ihr je 
ten Titel. Sie hat Feine Gruͤndſaͤtze, nur Regeln, 
keine Univerſalregeln — nur generelld, und es giebt 
in ihr kein Beſtes, ſondern nur (auſſer dem Schlech⸗ 
ten nach Graden) ein Gutes, und ein Beſſeres. 
| — ſtiebe auch der Sreis, in Forſtſachen als 
au Schuͤler. Ein ernſthafter Wink zur Beſcheiden⸗ 
| M I Behauptungtn und Verſprechungen in Forſt⸗ 
ſochen nn en 


1 ie‘ Meine Erinnerung die aicht gan übers 
Kuͤffig iſt / da man wech Häufig genug auf Forft⸗ 


i 


an. "Bertnifenfsate. — 


Lceͤiriftlteller trifft, die durch ibren anmaßenben 
“pofitiven Ton nur Biverwillen erregen. Andre 
wieder begnügen fich ſehr bequem, bey dem 
= waßfle in der ‚Bugend ı esierne haben, als 06 
nicht auch Bier Stiuſtand Rüdgang waͤre! 
Mein fürwahe bie Wahrheit iſt auch Bier fein 
Ziel um ſtehen zu dleiben, fie iſt auch hier nur 


\ u „vorige. Und wenn wir, uns. alfo sum. Sn 


EEE voidaua preien⸗ daß wir nun ktuͤger mit 


IJ 


ein Schritt weiter, eine beſſere Einficht als die 


"gern Mäpderh wirthſchaften ald unſre Borfahs ä 


. en; fo wollen wir nicht nsrgeffen, baß unſre 
: Radfonmiendieß wabrſcheialich das Nümliche 
in Kuͤckſicht auf uns thun werden. Oft glau⸗ 
ben wir, eine Beobachtung, ein Satz waͤre 
ſchon laͤngſt wiberlegt; und ſiehe da: ein Ohn⸗ 
‚ sefäße,. eine. diene unterſuchuug peigt, daß jene 


a — doch richtig. waren, €. iſt gar ſelten in st , 


J —æ& Dingen der Ban, be’ man fügen‘ 


|  Yomiien mir denn mit Sichtung Leſen was 

F a: wir Vorurtheile alanen,,. aufs, Reine? - ‚Wie, 
/ = nn dvet ſteht ſich der redliche Forſcher der Daher 
‚beit gezwungen, fein Urtheil ſelbſt zu reformi⸗ 

ren, nach einigen Jahren das, was er wohl: 

> gar ehemais ‚Vorurteil wannte, ju "reftieuirdin, 

7. Kann je des Entdeckens und Wiederentdeckens 
in, ‚Kl Ende ſeyn - Diärfen wir uns ſchmeicheln, 

3. mal Velterzmechet in- das Forſtweſen in 

> hl in u being 


u K — — eo Ba. £ . 
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rann:das verſteht fih vvn ſelbt· Weunn 
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bringen? Run wohl! dann wäre dieß das erſte 


menſchliche Jnſtitut, in welchem ed Vollkom⸗ 
menheit giebt. Wer dieſes anuimmt, ſey mes 


naigſtens ſo beſcheiden, aus der Reihe redlicher 


Denker, in welche er ſich eingedraͤngt hat, zu 
tretten. Er gehoͤrt für ben Zirkel derjenigen, 


welche Grenzen der Wirkſamkeit des menſchll⸗ 


chen Seiſtes, folglich des Entdeckens, Erfin⸗ 
dens ꝛc. annehmen. Aber welch eine Idee muß 
ein folder Mann von ſich ſelbſt Haben, der 


fh erbreifter, dem menfblihen Geiſt eine 
SGrxenzlinie zu zeichnen. — Bis bieher ſollſt du 
kommen, und weiter nicht. Deſſen, worüber 


nurſre erfahrenften Forſtmaͤnner ganz einig find, 
IR fogar Biel noch nicht, als Mich diejenigen 


J einbilden moͤchten, welche das Studium dee 


practiſchen Sorftichriftiteller vernachlaͤſſigen, F 
und bloß ihre Ideen und Erfahrungen als die 
einzig wahren, möchten geieen. machen. 


Das hoͤchſte leitende Beinetn für ben prac⸗ 
tiſchen Forſtmann deſteht in Beöhachtung, Zus 
Sammenfiellung und Schägung aͤhalicher Faͤlle. 
Allerdinas iſt es ihm aber erlaube, da, wo die 
BDeobachtung aͤhnlicher Faͤlle nicht Binreigende 
Beſtimmungsgruͤnde an bie Hand alebt.. feine 
Beſtimmungsgruͤnde aus einer‘ Erfahrungs⸗ 
.„ gemäßen Theorie hergunehuzen. . Nur laſſe ſich 


„sehn Dogmaniker vom Stoh binsenfen, Die; 


" 2 Bor 


ſetzt gewifle Grund + und Vorbereitungs +Wiffene 


ı 
. 


I X 


—V Sorſt wiſtenfchaft. 


Borſtẽkonomie zu einer Wiſſenſchakt (a priori) 


erheben zu wollen; ſondern immer ſel der vers 
nuͤnftige Theoretiker mit dem wahren Empiriker 


in einer Perſon vereinigt ſeyn, um auf dieſem 
Weecge das Ziel zu erreichen, das der Oekono⸗ 


mie vorgeſteckt im ——— 
u EEE Ze Ye, 3. 


nicht aus ſich felbft erlernen, fondern ihr Studium 


fdyaften voraus, Wer nun die Forftwirchfehaft wiſ⸗ 
ſenſchaftlich und zwar in der Abſicht erlernt, "einft bey 
der, Forfidirestion im Staat. angeſtellt zu. werden, 
thut am Beſten wenn er den Anfang feines Stu⸗ 


diums mit der Cammeral ⸗Encyclopaͤdie macht, um 


gleich den ‚ganzen Umfang des Cammeralgebietes, 
Die integrirenden Theile deſſelben, ihren Zuſammen⸗ 
hang. mit einander, das gemeinfhaftlihe Princip 


von welchem fie alle-ausgehen, sind dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Zweck, welchen fie alle haben, uͤberſichtlich 


kennen zu lernen. Der eigeutlichen Encyklopaͤdie 
geht ſodann die seine Defonomie- als Einleitung in 
das ganze Cammeral⸗Lehrgebaͤude voran, welche das 


Drganon nicht nur für die Zorftwiflenfhaft,, fondern. 


für ade Cammeral⸗Wiſſenſchaften ift, die aus deren 


Grundfägen die meiſten Ihrer Regeln ableisen und. 


erweislich machen. | u 
Mit diefem Studium verbindef er das Studium 


mein⸗ 





ber Naturkunde⸗In der Phyſiklernt er die allge ⸗ 


ad 
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meinften Eigenfchaften aller Körper, oder der Mate⸗ 
rie überhaupt kennen, ferner die Erflärung gewiſſer 
materieller Erſcheinungen auf unfrer Erde, die Ei⸗ 
genfchaften und Befchaffenheit der Erde im Allgemei⸗ 
ven. Eben fo unentbehrlich ift ihm derjenige Theil 


‚der allgemeinen Körverlehre, welcher die, insbeſondre 
bey dem Forfiwefen vorfommenden Thiere, Gewähle - 


und Mineralien ordnet und befchreibe, und Forſt⸗ 
Naturgeſchichte, oder richtiger und bezeichnender 
Forſt⸗Naturbeſchreibung, Forſt⸗ Phyſiographie ges 


nennt wird. 


Schmids Handb. der Naturlehre. Gleſſen 1801. 


Walsbers Lehrbuch der Forſt⸗Phyſtographie. 
Hadamat. I. 1800. 


. 5. 

Ohne mathematiſche Vorkenntniſſe kann Im Forſt⸗ 
weſen die Wirthſchaft niemahls mit Zuverlaͤſigkeit 
beſtimmt, noch eine fortwaͤhrende Dauer der Waͤlder, 
und. deren moͤglichſt hohe Benutzung erwartet werden, 
wenn auch gleich alle übrige Kenntniſſe aus andern 
Grunds und Hülfs- Wiffenfchaften angewandt were 
den, Arichmetif, Geometrie, Stercometrie, müffen 
die Grundlage des Forft - Studiums ausmadhen. 
Selbſt in der Civil⸗Baukunſt fol der wiſſenſchaftlich 
gebildete Forſtmann Fein Fremdling ſeyn. 

Schmids Anfangégruͤnde der Mathematik. 
Sranff, 1797. II. 1800. ; 
Spöths Anleitung die Mathematik unb php 
- fical, Chemie auf das Forſtweſen, und fo 
liche Camerale, wüglich anzuwenden. 
NMuͤrnb. 1797: . 6. 
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9% | | 
‚Die Forfi· Tenologie, und beſonders ihr Haupt 
theil die Holstechnologie, macht uns mit der zweck⸗ 
maͤſigſten Einrichtung der. Zugutmachungen, Zubereie 
tungen und Berarbeitungen der Zorftproducte,, im 
ſpocie der Holzarten nach allen ihren nutzbaren Thei⸗ 
len bekanut, durch welche Kenntniffe geleitet, der 
Forſtbediente in,den Stand gefegt wird, die brauch⸗ 
< baren gefchägten Bauo Werf- und Nugholj- ⸗Sor⸗ 
timente, nach ihren verſchiedenen landesuͤblichen 
Dimenſionen, auszuſondern, Anſtalten ihrer Zugut⸗ 
machung und Zubereitung, zur Befoͤrdrung des forſt⸗ 
berefchaftlihen Intreſſe, der Induſtrie, und beſſern 
Verwerthung des Holzes, zu errichten, und ſich da⸗ 
bey' nach ſichern Gruͤnden zu benehmen. Aber die 
Lehre von der Gewinnung der Holzarten und andrer 
—— gehoͤrt nicht in die Forſt⸗ Zechnologie, 
ſondern in die Forſtwiſſenſchaſt. ZZ 


walthers Handbuch der Forſt ⸗ zedeeiehb—- mie 
X. Gießen 1008 Ä 


$T 


Die Kunftfptace des. Forſtweſens lernt man aus 
den bekannten Wörterbüchern und einigen andern . 
Werfen kennen, und ihre Kenuͤtniß iſt nöchig, theils 


‚um die Sorftmänner zu verfichen, und fheils um fi 


hnen verftändlich zu machen. So wuͤrde aud eine . 
pragmatiſche Forſtgeſchichte Teutſchlandes eine eben 


fo unterhaltende als lehrreiche Lectuͤre fuͤr den wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Forſtmann ſeyn, die auch zu einer ſehr 

nuͤtzlichen Huͤlfswiſſenſchaft erhoben werden koͤnnte, 

bis ins aber ern Veduͤrfniß und Wunſch iſt. 
u 


Forſtwiſſea ſha fte. 7 
An folgenden Werken findet man bie Kork s 
Kunfwörter erklärt., 
 Onomatologia foreftalis oder vollſtaͤndiges 


Forſt⸗ Fiſch⸗ und Jagd sLeriton. Fraukſ. 
u. Reipgig 1772 — 1780. 


Handbuch für practifche Forſt ⸗/ u. Fagdlunde, 
in alphabetiſcher Drbruug. Leipgig. IIL , 


Theile. 1796. 3997., | 
Die Forſt⸗ hiſtorifchen und geographiſchen 
Schriften findet mun in Gatterers forſto 


wiſſenſchaftlichen Repertorium, welches 


"zugleich den erſten Theil ſeines Forſt⸗ Ar⸗ 


chtvs (die Fortſetzung des v. Moſerſchen) 


/ ° 


ausmacht. ©. 19. 7. 198 70. 


$. 8 
Ferner: Mer die Forſtwirthſchaft wiſſenſchaftlich 


erlernt, muß ſich auch im Zeichnen und Illuminiren 


Unterricht geben laffen, da er durch Die in diefer nüße 


- Then und fchönen Kunſt erlangte Fertigkeit in: den 


Stand geſetzt wird: richtige Abbildungen von Thies 
von, Gewaͤchſen, Maſchinen, zu liefern, fein: Plane 


gründlich und mit Geſchmack zu zeichnen, feinen Ber ' 


sihten und Vorſchlaͤgen mehr Deutlichfeit zu ver⸗ 
ſhaffen, und ſie alfa auch beſtimmter abzufaffen, 


Die ſchoͤnſten und feinſten Plane aber, ſind jedoch 


nicht immer die gruͤndlichſten, und überall wo man 
auf Superfeinheit dringt, wird. das Wefentliche auf 


eine oder die andre Art vernachlaͤſſigt. 


$. 9 
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“ru Borna 


_ berfiche unter: perſchiedene Abtheilungen zu bringen 


find, wozu Bartereeg Mepertorium ‚das beſte Mufter 
giebt! Ein lehrreiches Vergnuͤgen gewähren Samm⸗ 


i 


Matur ſelbſt hetrachten und ſtudixen kann. | 
De Dan, des hieſigen Forſtgartens findee u 


fangen von —*— Blättern, Bluͤhten, Fruͤch⸗ 


4 


7 wmohlgemäßlter. gorſi ſchriften ¶ weiche zur befferu’ ice . 


ten und Saamen der: Holzartenz getreue Abdrude, 


illuminirte Kupferfliche, aber am lehrreichſten find 


Sorfigarten „.-im:meldhen man die Driginalien in dee 


227 Rpı meiner, Flora van Gſeſten angehängt. 


und niedere nennen). Jene enthaͤlt die Dekonomie der 


.. g. 1 u u J J 


t | 
Was nun die Forſtwiſſenſchaft felbft anberriftz 
fo theilt man fie in die Privat + und Staats-Forfte 


wiſſenſchaft, (welche Einige weniger ſchicklich die hoͤhere 


Privatwaͤlder, und ſie iſt es, welche in dieſem Lehr⸗ 


buche vorgetragen wird. Wir lernen in ihr, wie 
die Grundfaͤtze der reinen Dekonomie, auf Privatwaͤl⸗ 
der. mit denjenigen Modificationeu angewendet were . 


den, welche die beſondre Natur diefer Wiflenfhaft, 
und dig in Praxi am Meiften vorkommenden Faͤlle, 


4 


— 


für welche fie Regeln ertheilt, erfordern. 


Ss FI 


5 Mehr umfaſt die Staatsforſtwiſſenſchaft. Sie. | 
zaͤhlt nice bloß die Defonomie der dem Staat zuſte⸗ 
Ä fanden gerfte, fondern any die Communwalter, Die 


Vorſte 


. 


u Zoeſttwiffenſchaft. 9 


Berftpolizet über alle im Staat befindlichen Wälder, 
: and das Forſtrecht, zu ihrem Gebiete. Ihr Studie 
um iſt das Hauptaugenmerk derjenigen, weldye einft 
ı ben der Forſt + Direction angeftellt werden wollen, und 
, fie ſetzt voraus, daß man erft die Privats Forſtwiſ⸗ 
ſenſchaft, mit ihren Borbereitungs und Huͤlfs⸗Wiſ⸗ 
ſenſchaften, gründlich ſtudirt habe. en 
| Weber difl, de fuprema principis in ſylvas 
\ j | u infpectione, Kiloniae 1796.. ' 
Boͤttchers Beiträge zur Erläuterung des Forſt⸗ 
rechted. Gießen 1802. un 
getzels Grundſaͤtze der Forſt⸗ Polizey. Heilbron 
1802. 


[2 
! 
| 


I . 
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Der Merhoben aber, die Forftwiſſenſchaft zu erler⸗ 


| 
‚ BR, giebt es zweierley. Die practifche und willene 


| 
| 
ſchaftliche. Bey der erſten waͤhlt ſich der Juͤngling 
Wmen Lehrprinzen, zu dem ex ſich auf beſtimmte Jah⸗ 
‚ te, gegen ein feſtgeſetztes Lehrgeld in die Lehre begiebt. 
| 


ö 
| - i a 
j F. 126 9 
Es iſt immer. en Gluͤck für den Lehrprinzen, wenn 
der Lehrling au Schulfenntniffe mitbringt, denn 
| nur zu oft beitimmen fich junge $eute zu diefem Stan⸗ 
| de, um den Schulſtunden zu entgehen, und fehr oft. 
beſtimmen Bäcer von Stand ihre Söhne zum Forfle . 
wveſen, weil fie an ihnen zu wenig Talente finden, 
den Studien obzuliegen. In der Lehre felbft, wirde 
ver Schrling vorzuͤglich zur Jagd und zur Dreſſur 
der Hunde angeniefen, er muß auf die Waldfrevel 
Abt haben, die Holzmacher auf der Schlaͤgen und: 
Gehauen beſuchen, amd wenn die Lehrjahre werfürtchen — 





find, 


| 

| 

ho: ’ 
| 


u ” ' 
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’ a ni . m 
‚so Borſtwiſſen ſchafe. 


find, wird er zum ausgelernten Jaͤger geſtempelt, wo 
er gluͤcklich genug iſt, men er entweder als Jaͤger⸗ 
purſch auf ein anderes Revier kommt, oder bey ei⸗ 
niem Herrn, unter dem Namen und mit det Kleidung 
u, eines Jaͤgers, als Bedienter in Dienſte treten kann, 
wodurch er endlich das Gluͤck hat, eine Jägers + oder. - 
Sörftersftelle zu erhalten. 
U nn ‚$ 13: | \ ” 
Bluͤcklicher iſt der. Juͤngling, dem Umſtaͤnde und 
Gelegenheit erlauben, die Forſt⸗Oekonomie wiſſen⸗ 
ſchaftlich zu erlernen, Er macht den Anfang mit den _ 
2. Borbereitungs » MWiflenfchaften, "geht dann zu dee. 
7Haupt⸗ Wiſſenſchaft und ihren Hulfs-Wiffenfchaftere 
Ä über, bereitet fid) auf die Vorleſungen jedesmahl vor, 
und die mit eignem Machdenfen und Nachlefen dee 
beten Sorftichriften verbundene Wiederhohlung dee 
>. gehtflunden, gewährt ihm grofen Nutzen, fo twie dee . . 
AUmgang mit Männern welche theoresifche und prace 
criſche Forftfenneniffe beſitzen. 
Nach geendigter akademiſcher Laufbahn, kann 
er num bey einem practiſchen Forſtmann, zu deſſen 
Kenntniſſen er das Zutrauen hat, ſich auf ein paae: 
Jahre in den praftifcdheh Unterricht begeben. Aber: 
dabey darf er das fernere Stubdiren in. feiner Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht auſſer Augen fegens denn in einer empirie 
‚schen Wiſſenſchaft, giebt es immer neue Entdeckun⸗ 
gen und Berichtigungen der alten. Wer alfo Hier. 
rille Bünde, wuͤrde zugleich zuckwärts schen 


* 


t ‘ 
⸗ * N 
J §. 15. 
“ | ’ „> 


Forſtwiſſenſchaft. J om 
77 


Weſſen Umftände erlauben forſtmaͤnniſche Reiſen 
und zwar zuerſt im Vaterland anzuſtellen, der kann 


. großen Vortheil davon haben, wenn er mit den geo ' 


börigen Vorfenntniffen verfehen, nach einem gepruͤf⸗ 
sen fiihern Plan verfaͤhrt. Zu feinem. Unterricht die⸗ 


. nen Horfl + Verordnungen, Berichte, Beſchreibun⸗ 


gen, andere Acten, weldyes die Quellen find, aus 
denen ex vor Antritt feiner Reife fhöpfenmuß. Bey 
Anfertigung feines Planes muß er, auf die Lage des 
Irtes, von welchem er ausgeht, auf bie Nachbar» 
fhaft dee Orte, welche er in Augenfchein nehmen will, 
die Länge feines Aufenthaltes, die Yahrszeit, in wel⸗ 


u her er reiſet, Ruͤckſicht nehmen Dann muß er in 


den Plan die Gegenſtaͤnde bemerken, auf die er vor⸗ 
züglic fein Augenmerk richten will. Die Meife iſt 


wo moͤglich fo einzurichten, daß er nicht auf demfel- 


ben Weg wieder zuruͤckkehrt, um defto mehr Forſt⸗ 
verfaffungen kennen zu lernen. Alle Zorft + Bemero 
füngen die er auf der Meife macht, traͤgt ex theils in 


| fein Tagebuch, theils in die ſchon vor der Abreiſe au⸗ 


gefertigten und zubricieten Tabellen, 


§. 16. 


Bey Forſtreiſen im Auslande kann man die Ab⸗ 
ſicht haben, entweder das Forſtweſen des Landes in 
feinem ganzen Umfange kennen zu lernen, oder ſich 


nn 


nur einzelne Theile deflelben befannt zu machen , wo⸗ 


von dag Erſtere natürlich mehr Zeit erfordert. Mar 
tuͤrlich verdienen diejenigen Länder den Vorzug, die 


- fh einer vorzüglichen Forfiverfaflung zu erfreuen has. 
ben, weil fich, dort die reichſte Ernte für unfre Wiß- 


begierde 


ss :: '. Zorfwilfeufnafe 


begierde ſindet. Die Queen aus welchen er zu Vor⸗ 
bereitung zu dieſer Reife ſchoͤpfen kann, werden zwat 
minder ergiebig ſeyn, als wenn er im Vaterlande 
reiſet, aber im Ganzen genommen weichen ſie wenig 
von jenen ab, Hier zeigt ſich denn auch. der Vortheil, 
der Fertigkeit im Zeichnen. Aber man muß bey ſol⸗ 
chen Reiſen nicht die Abſicht haben auf Geheimniſſe 
Jagd zu machen, und dgni kann man von einem ſol⸗ 
chen Reiſenden auch mit Recht verlangen, daß er nicht 
durch eine indiskrete Publicitaͤt, dasjenige was / er er⸗ 
fahren hat, durch den Druck bekannt mache. Von 
. allen dieſen macht ein ehrliebender und gut denkender 
Mann es ſich zur Pflicht, nichts ohne Bewilligung ' 
derer, von deren freundſchaftlicher Mittheilung dieſe 
Kenntniſſe herkommen, im Publikum erſcheinen iu 
laſſen. J 
u Verſuch einer Anieitung zu forſtmaͤnniſchen 
Reiſen, in Bechſteins Diana. B. L. ©. 135. 
Bus 5177.. 
Es iſt abereine wiſſenſchaftliche Bildung zur Forſt⸗ 
Oekonomie Jedem, der einſt die Adminiftration cie | 
nes Waldes übernehmen will, hoͤchſt näglih, dem - ' 
der nach höhern Forfibedienungen ſtrebt, vollends aber 
wmentbehrlich, damit er fich zu ſeinem wichtigen Amte 
ſchon vom Juͤnglings⸗ Alter an zweckmaͤßig bilde. Der. 
Cammeraliſten ift das Studium der Hauptwiſſen⸗ 
ſchaft deswegen noͤthig, weil alle Theile der Defone 
- "mie oder Cammeral⸗Wiſſenſchaften genau mit eitander. ; 
‚verbunden find, endlich den fünftigen Gutehefigern,: - 
wtil ſie nur durch wiſſenſchaftliche Bildung in der, 
Bert ⸗Oekonomie in den Stand geſetzt werden, die 
Bu nn oe » Ad⸗ 
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Gorkwiffenfhafte 13 _ 


Abdminiſtration ihrer Guts + Waldungen gehörig zu 
ditigiren. | 


$. 18. | 
Da nun das Forftwefen für jeden Staat eine Sa⸗ 


de von großer Wichtigkeit ift, wie man bereits 
‚ überall und befonders da erfennt, wo man ſchon mie 
Holzmangel fämpft, der aus elender Verwaltung der 
‘ Wälder, und getroffenen falſchen Finanzfpeculatiouen 
. entfpeinge 5; fo ift leicht einzufehen, daß jur richtigen 
und Funftmäfigen Adminiſtrirung der Waldungen 


mehr Kenntniſſe erforderlich find, als bisher bey dem 
größten Theil von Jaͤgern und Förftern, ſelbſt auch 
bey vielen derjenigen gefunden worden find, welche 
die Aufficht über jene, und über das Forftwefen fühe 


ren folen. Cs ift- Pflicht der Regierungen, nice 


. 
r 
\ 
r 
\ 
v 


| 
r 


nur izt vehutſamer bey der Wahl der Subjefte zu 


Forſtſtellen zu verfahren, Forſtaͤmter nicht mehr als 


eine Vergeltung anderweit geleifteter ‘Dienfte zu ber 


trachten, und ale Pfrinden zu ertheilen,: fondern 
auch ſolche Stellen hinführe zur richtigen Beforgung 
der Forften an geprüfte Subjefte zu ertheilen, und 


fuͤt öffentliche Forſtlehranſtalten zu forgen, 
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Erſter Haupttheil. u a 
A Algemeihe Forſtwiſſenſchaft. 
u . — — 
Er EEE 


-Bei jeder Wirthſchaft ift der Fond das erfle nnd 
wichtigſte Object. In der Forſtwirthſchaft find dieſer 
Fond: Waͤlder, worunter man mit wilden Holz⸗ 
arten. Cim Gegenſatz der Fruchtbaͤume) - beidandene 
Edflaͤchen und Grundſtuͤcke verſteht, auf welchen 
Walde oder Forſtrechte haften. ne 


| 8. 20. “5 u 3 
Dieſer Fond hat ſeine nutzbaren Haupttheile, 
welche die Capitel des Forſtetats bilden, Und die vice 
, Abtheilungen der-befondern Forſtwiſſenſchaft ausmas 
den, naͤmlich: a) die Holzarten womit der Wald Ber - 
, fanden iſt, b) der Grund und Boden des Walde . 
‚ ‚mit den, auſſer den Holzarten auf ifn ſtehenden Chr 
vaͤchſen, nebſt den in feinem Innern befindfihen Foſ⸗ 
* lien, welche einfady (nicht beramaͤnniſch) gewonnin 
verden können,. io) Die auf dem. Walde haftenden . 
mnutzbaren Gerechtſame, und d) die wilden Thiere, 


’ 


Fr vo... hanl. "0.0.0.0 

| . Zur weckmaͤſigen Betreibung der Forſtwirth (haft, 
gehören aufferi der eigentlichen Forſtdienerſchaft, yon. | 
welcher jn der Wa owithſchaft noch beſonders gehen⸗ 
BEE Er en velt 


— 


— 7 
3 - “ 
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” F 


der gewonnen erfunden 


a 


* 


delt wirb, auch noch belondre Huͤlfs⸗ und Nehen⸗ 
perfonen, Die jener untergeordnet find, und ihre Wer 


er Borfmifenfanfe EEE 


| u geile in Serfjahen au volzichen. haben. U 


oo er, Se 22 Be or 

"Zr den ——— Gebaͤuben werden 
gerechnet: die Wohnungen der Forſtdienerſchaft, die 
Gebäude für die Aufbewahrung der Forftgesäche, file 
"Die Zugutmachung, Zubereitimg und Aufbepabrung 


[4 


F. 3z3 | 
Ä "Die forſtwirthſchaftlichen BerätheTaffen fi ih ein⸗ 
„ kheilen in eigentliche Forſt⸗ oder Wald⸗Geraͤthe, in 
Jagd ⸗Vogelfang und Fiſcherei⸗Geraͤthe. Jede die⸗ 
ſer Gattungen beſteht wieder aus Daun uud Hilfe 
u Derachen. 


Der St! ber — ——— 
welcher, uns mit den anf die, Forſtwirthſchaft Berus. | 
‚Mabenden häuslichen Geſchaͤften bekannt macht, und 
vie Regeln der Einrichtung, Verbindung und Direc⸗ 
non derfelben zum letzten Zweck der Forft ſiwirthſaft 





arlegt, wird Sorfthaushaltungskunde (bei Staats. 


| forſtwirthſchaften: das innre Forſtweſen) —* J | 

ur . 4 
J Sn. , ‘ 

Ä Der erſte wefentiche Theil derfelben begreift. Sie 
Lehre von der Gründung der Forſtwirthſchaft. Dieſe 
Gruͤndung kann auf mancherlei Art geſchehen: durch 

‚ Ankegung eines Weldurg, durch Ueberlommung ei⸗ 

Bes 


r w . ‘ 
X 





' ZZ , n ort wirthſchaft. By 
pe Waldes. zu Sehen, durch Kauf, Tauſch gegen 
andre Grundftäde, Schenkung, Erbſchaft, WVer⸗ 

| machtniß u. ſ. w. oo... w 
1 | 8. 26. | FE 


Das zweite weſentliche Stuͤck der Forſthaushal⸗ 
trung iſt die Benutzung. Vollſtaͤndige Benutzung aber 
eines Waldes iſt eine rechtliche Folge bes voliftändigen 
Eigenthums, und der Zweck dabei ift der hoͤchſte nach⸗ 
baltige Ertrag, den man von deu Haupt-und Neben⸗ 
nugungen des Waldes, fo oft als möglich, und mit 
dem gerigſten, jedoch auch zweckmaͤſigſten Aufwand 





BEZ 


— * 


zu erhalten fucht, 


-. — * 


g. | 27. 

Der Benutzungs · Methoden felbft giebt es zwelerlei: 
a) Adniniſtration unter Aufſicht des Amtes oder 
der Gutsherrſchaft ſelbſt. | 

. 5) Verpachtung — welche aber nur bei einigen 
nutzbaren Theilen des forftwirchfchaftlichen Sonde mis 
Vortheil Statt finden fan, . nn 


J 6 | u 

Die Benukung der Wälder fol auch nachhaltig 
gemacht werden. Das dritte weſentliche Stuͤck der 
Forſthaushaltung iſt daher: die Erhaltung, welche 
‚ teils: in der Abwendung alles deſſen, was den Fond, 
ſeine nugbaren Theile, und die Erwerbmittel detetid⸗ 
tiren, ober verlohren gehen machen fan, — theils 
Inder Unterhaltung jener Objecte in ihrem Umfang 

and nutzbarer Ergichigfeit bafteht, 
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| Endlich fofl der Ertrag der Waͤlder, Ainbeſchabet 

derſelben, ſo hoch als möglich gebracht werden. Da 
ſich nun der hoͤchſte Ertrag‘ nie beſtimmen läßt, indem | 
*tmmer' ein noch höherer. gedacht werden kann, fo ift - 


die Sorge für die, Vermehrung der Forft- Natural⸗ 


einfünfte,; durch zweckmaͤſige Berbeilerungs + Anftälo | 


. “een, das vierte wefenlich © Srüe ber Horſthauchaltung 


Daalelhen Ynflalien heſtehen. theils in Entfer . 


nung alles deſſen, was dem hoͤchſten Ertrag im Weegt 


‚Steht, theils in Erweiterung‘ des Fonds, feiner nutz⸗ 
baren Theile, und der Erwerbmittel, .oder ih Ver⸗ \ 


= "wandlung diefer Objecte in zwechmaſtgere 


25 * 
eo \ 


Ä 8.30: a u 
Die: Begenflände der: Benunung, Unterhaltung: Ä 


| und ecbeffenung, find: der‘ farſtwirt hſchaftliche Fand, 


deſſen nutzbare Theile, die Erwerbmittel und die 
Sorftganshaltung. 


6. 33. — 

Die Regeln der Benugung, Unterfättung und 
a derfelben find.allgemeine, aber ihre An 
„ wendungsärt. ift fo verſchieden, als es die Umftände | 
Ei dee ind. N | BE a 
. . 3% . 4 . nn 

Ein ſolche regelmaͤſi ige Oekonomie ſezt einen jäge ' 


BR. fihern Anſchlag, — Kenntniß dev allgemeinen : 
Grundſace einer otonomiſchen Venutuns, Unterhal· 


W ung 


N. 


. . 
enviteriam. m) 


8F Ss 22 
tung und Verbefferung überhaupt — ferner der dam 
aus fit tie Forſtwirthſchaft abzukeitenden Megeii 
msbeſondre in Ruͤckſicht anf die vorliegende Forſt, — 
nach genauſter Kenntkıß des Fonds, feiner nutzbaren 
Theile, der Erwerbmetel, des zu hofftuden Ertrags 
nebſt der Beſtummung des zur Forſtoͤkonomie jaͤhrlich 
noͤthigen Maͤteriaͤl⸗ und Geld Aufwandes voraus, 
.. u rei! 
. nn DR Du 394. . . J 
Um ſich mit Gewißheit zu überzeugen, daß der 
Fotſtbediente den approbirten Anſchlaͤgen nachlebe, iſt 
eine jährliche Reviſion voͤthig, welche aber die Ger 
ſccicklichkeit zu fchen, zu prüfen,. und zu, beobachten 
votausſezt. Cine folde Revifion wird jn Staats⸗ 
valdungen alljaͤhrlich, von einem. in. allen feinen ‚54 
dern bewanderten Forſtmann oder befonbern, Fi | 
ſiskal vorgenommen, wobey die Verfahrungsart er 
adminiſtrirenden Forſtbedienten genau geprüft, und 
dasjenige was im nächften Jahre, in Ruͤckſicht aller 
| Theile des For befricha vorzunehnmen iſt, geinemn⸗ 
ſchaftlich uͤberlegt und verabredet; anch oͤrtlich unter⸗ 
fuſde werden muß, ob die Auftraͤge vom’ verfloſſenen 
Jahre ſaͤmtlich pflichtmaͤſig erfünt worden find, 
| $. 35. 
-, Die Führung eines Forfthausbuches ift fomohl 
"für den Korftbedieneen uls für feine: Machfolger von 
folder Wichtigkeit, daß fie Jedem bey“ Autrittſeined 
Amtes in feiner Inſtruction zur Pflicht gemacht word 
den ſollte. Es merden in ein ſolches Hausbuch, ame 
täglich in der Forſt vorfallende Arbeiten. Begebenheiten 
and Ereigniſſe, welche in die Wlirthſchaft der Sort | 
on De Br \ ER Zr En ig 
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worten. Venchen und Bedenlen. 
* . . 36. | u 
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Au die in jedem Monat vorfallenden Seſchaft⸗ | 


. and Arbeiten erinnert ‚den -Borfibedienten, ein mit 
Ruͤckficht auf u Yen u moniferende Forſt⸗ 
ealend a 5 a 7 
en 5. 33 

Die heellen Folgen der Orkonomie der Wildes 


. ; di: die Sorftreveniten, welche in den gewonnenen 


, Einfluß: haben, eingetragen. Auch iſt bae beintbuch | 
Das Mepertorium, der eingegangenen Berordnungen, . 
Reſeripte Aſſignationen, und den. abgeſchickten Am. 


zohen und Fefpective zu gut gemachten und zubereie 


cn Walyroducten. und in Geld beſtehen. 
$ 38. 


er 


Ei zit, —* Revenuen Kenet zum häuslichen 


j — E ein andrer zur Fortſetzung der Forftäfono« 
ie. ein dritter ‚us Beſtreitung ber Ausgaben der 





kein 


n 
f nt, 


raus iſt erſt — veiner Ertrag, 
& 39 


— — abjufesen. : Dabey kommt denn vorziige 
Kids die politiſche oder aͤuſſere Sage des Waldes in Be⸗ 


orſthaushaltung, und der fodann ſich zegebende Ue⸗ 


Den metenelen Ueberfhuß ſuche die Heirſhaft 


cxrachtung, dr i. die. Beduͤrfniſſe, die Snduftrie dem 


Segend Gelegenheit zum nahen oder entfernten Abe. 
7 ah: Hiernach und mach andern Umſtaͤnden. wird der 


Deifter verüafihen Milena, moͤglichſt "ii 
Ce 


I 


am. I 


' . 
ri . N N, 
% 


| i gorſtosifſen ſchafe. adqd9 
gzaitutßwäfig mit andern ähnlichen Waaren, und folge 
lich gerecht und billig beſftimmtee. 8 
Weas von den gewonnenen Naturalien nicht gleich 
verkauft wird, muß auf eine ſeiner Guͤte unnachthei⸗ 
lige Art, bis zum ſchicklichſten Zeitpunct aufbewahrt 
werden. In manchen Lagen find zum vortheilhaften 
Ir Zugutmachangs+ und Zubereitungs« Auſtalten 
noͤthg. en 
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“ Der Ueberſchuß der Geld» Einnahmen, und dep. 
für verkaufte Zorfiprobufte und Fabrikate exlößten‘ 
Geldes, iſt reiner forftwirchfchaftlicher Ertrag, dere. 
fo angelegt werden muß, daß ed Nuten ab⸗ 
wi . . » ‚ 
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Um diefe Einkuͤnfte zu beziehen, iſt Aufwand no⸗ 
thig. Die erforderfihen Naturalien gewinnt entwe⸗ 
der die Herrſchaft ſelbſt, oder fie muß ſie kaufen. In 
dieſem Falle muß fie darauf ſehen, fie zur ſchicklich⸗ 
ſten Zeit in der erfordetlichen Menge und Güte, zu 
biligert: Preifen, und fo. viel möglich aus der erſten 


— — — — 


Hand yw erhalten. 
. J $% 43. — 

: 0. Die noͤthigen Ausgabgelder werden aus der Forſt⸗ 
Caſſe erhoben. Dieſe Ausgaben ſind .theils allge⸗ 
meine, theils beſondre. In andrer Ruͤcfſicht were 
ben fie eingetheilt in nothwendige, nuͤtzliche und wile ' 
Nuͤhriiche, Es iſt von: Wichtigkeit fie nicht mit einan⸗ 
‚ ber zu verwechfeln, und uͤberhaupt dabey ‚die allgen 
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meineng 
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“ 0 Berfwinenunene — 


F Menke der Defonomie dan ‚dem: Aue er h 
f 


. Augen au ſetzer. SLR 124 —2 


$ 4 u . r 
um „un beffimmgn zu —* was für Mar Ye 
9— und FA Einkuͤnfte wiribſchaftlicher Heike, 
iA’ foidenden. Rechnungsſahr aus der Waldung 
eifetgen, Fänrien, "wie hoch der’ zur Forſt⸗ Dekdiiomie 
ge — an. Gelb und’ Naturalien ſich Heu; 
Ti uns -wrr’tie viel die Material⸗ une Geld⸗ 


"Einnahme den Aufwand überfleige, folglich wie hoch! 5 
der reine Ertrag ausfallen werde; laͤſt die vu Kol J 


ſſhaft. jaͤhrlich „am, Schluß pe alsen.oder zu X 


die neuen Mehrtuggsiahrcs, eirien orſtetat ddgr Mr N 


lag, der Natural⸗ und Geld « Samen und, 
Husgaben, ijnd deren Balanẽe anfertigen, 


_ Diefer Etat iſt zufanimeiefehe aus den Neben 
die: Üben: DR 3 nutzbarſtenHaupttheile: die Wald⸗ 


- wirthſchaft ung fondmie des Waldbodens, ker unte 


baren Hexe tſame und dei wilden Fhlernuknan : ; Pr 
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F —ã—— des ie he And: v7 


\ jähr ichen Änſchlaͤge der Benutzung, Ynsenhe 


und Verbeſſtrung, wele Hmmariſch in den Etat 


‚aufgenommen werden, ' ‚Ben. unfländigen, Einnafs - 
u ah Und Auen, "Rat moaij vie Durchſchnitts che 


nangen-einlärf vorhergehendet Jahre zu Geund. »nn 


nd man 


nich nn En 9. 47. LEE RER FRE 0 a er 


a Du. Ear.mthäte aeabhi In: Vimahene al in 


a, die ua⸗ ee sache. in 
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Zorſtwiſſ en ſchaftp 25: ' 


der Forſt varkommen; fie werden · dent Mannal praͤ⸗ 
miltirt, dant man-von Zeit zu Zeit die Erreichung. . 


des Etats: gehörig aberfehen Lane, Die Naturalien 
werden darin zu Geld angeſchlagen. Der. Schluß, 
wiederholt der. Beteag der Einnahme und Ausgabe; 


und, die Beraloihung derfelben mir. einander, giebr- deiz, 


tet ‘ 


« ‚ta . . 
“ W Fa 
“ 2 y ) x 6. Ag: yo . . . 


Merie nium "die Bursferrfchafe den Etat durchge 


ſehen geptuͤft, tegulirt, berichtigt und apprebirt! 
at, felr-fic denfeſben oder einen Auszug davon dem 


Ueherſchuß · ader tag Wenigete (hus oder minus) an. 
... 3.5 8 nn oe .$ 


orfibediennein zn >" der" tkm’ ten feier Amesführung,} | 


als Richtſchnur in dem newen: Nechnungsjahre anzu. 
a — 


., RS r . g. 49. x . ur " 
" Ein — Geatſetzt die Herrſchaft in den Stand, 
bey der Verwaltung ihrer Waldungen, planmäßig 
zu Werk zu gehen, und den noͤthigen Aufwand, den 


inzurichten. Dieſe Kenntniß der zu beziehenben 


Einkuͤnfte, ingleichen der zu beſtreitenden Ausgaben, 
ſetzt Kenntniß der vorjaͤhrigen, und dieſe ein gut ein⸗ 


. gerichtete Rechnungsweſen )votaus. "Die eingeführte 


— 


pr - 


Buchhaltung. - ' 
Zur SEE Zu 


- Meähode aber, uͤber alle Einnahmen und Ausgaben) 
 Gewink-urid Verluſt in de6 Forſtwirthſchaft richtige 
Jehnung and Regiſter zu fuͤren, heißer Forſt⸗ 


d 3 » vo. % 


.8* 4 
4358. 50. 
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> Ben es nun gleich aoig wahr bleibt, daß alle 
Natural⸗ Berwaltungen, zumal ſolche, welde wie 
Ba: a  ‚) 


- Eintünften- gemäß „; nach deonomifchen Grundſaͤtzen 


v 


L 


Bw .. Gernminiurgere: 


die VForftwirthſchaft ein eigneb Studium erfordern, 


ſo viel. moͤglich, mit Gelderhebungen und Vorrech⸗ 


Hungen’ zu verſchonen ſind, indem Ber Forſtbediente, 
e mehr er beym Rechentiſch figen muß. deſto weniger 


im Walde ſeyn kann, und umgekehrt, wo alſo ente: 
weder der Wald darunter leider, oder der ehrlichſte Forſte 
‚mann einen Paſſiv⸗Rereß erzielen kann (denn er fan! 
doch nicht an zwey Orten zugleich ſeyn und arbeiten); 

fo finder man doch noch gewoͤhnlich die Einrichtung, 
BB Zorfibedienge zugleich die Kaſſe und das. Rech⸗ 
nungswelen ‚ihrer. Forſt zu beforgen haben, twojn. in 


Btaats forſten entweder die Reutelen, oder beſſer nad: 
belondre Forſt· Dientcien anzuflsllen wären. „Sene, 
ggwoͤhnliche Einrichtung macht ‚eg; nothmendig, hier. - 
' = . F2 ch 


fo viel von der Forſt⸗Buchhandlung zu fagen, als 
in ein Compendium gehört, Alfot — Die Grunde 


| lage dieſes Rechnungsweſens iſt der forſtwirthſchaft · | 


e Mechnungsſtock, worunter die Forſt⸗Oekono⸗ 


mie, mit ihrem Fond, deſſen nutzharen Thejlen, undy 


den Erwerbsmitteln verſtanden wird, Um nun dar⸗ 
über richtige Rechnung gu führen, ſind folgende Dos 


. I. 
vo ı 
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ar: Das Forft-Sanlbıch.(von dem noch in dem Moe '' 


te Saalband vorkoͤmmenden alten deutſchen Worte: 


Sadı,. das Aeuſſerſte, De Grenze) worin der Wala 


wait allen dazu gehörigen Ba ren ———— 
und. zugleich die Eirenzen, Ma angreı 
Grundſtuͤcke u. ſ. w. befchrieben und angegeben find, 


Ferner ein Forſt⸗Lagerbuch, welches bie auf dem 7, 
Ki taftenden Gerechtigkeiten und Servituten ent» ; 
dau. . er — J I En 
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Endlich gehört noch dazu ein Inventarium, oder 
Verzeichniß der beweglichen und unbeweglichen Ber 
Randrheile des forſtwirthſchaftlichen Mechnungsflode, 
“auch ſolcher, welche wie z. B. die Gebäude, feine 
offenſtve Ertragsquellen find... Es wird darin der. ' 


. Werth der Inventarien « Stücke bengefent, 


| Auffchluß der Verrechnung, dieſer vorangeſchickt were? ı 


u 33. © 


Die Inventariſation muß als Vorkenntniß und 


den. Da aber das Inventarium die Grundlage der 
Rechnung iſt, ſo iſt es nur zur Fertigung und Be⸗ 


urtheilung der erſten Rechnung noͤthig. Bey dem 
J folgenden Rechnungen geſchieht der Auftrag des In⸗ 


vtgtariums nur ſummariſch, in Bezug auf das Saal⸗ 
und Lagerbuch. 
N $. LT. Fa . * 


vor, welche er wiſſen muß, um fle erfüllen zu koͤn⸗ 


ven, und dient zur Sicherheit beider Theile, 

8—. 55. 
Auf welche Art num die Einnahmen und Ansgar 
den verrechnet werden -follen, lehrt den Zorfübedicne. 


ten das narzufchreibende Mechnungsformular, weile - 
des mit der Inſtruktion zu vereinigen, iſt. Nach 


dieſem Jormular muß er fi) richten, und hey An⸗ 


‚ Ränden Beſtimmung einholen. 


Rudolphs Bruchftuͤcke aus dem praetiſchen 
um Corameralaeien. Weimar 1794 ©. & Be 


86 


Das ipenfarlum wird ben der Mechnungse ne, 
fruction s die der Forſtbediente erhalt, zu Grund ger, 
kat. Ditfe Inſtruktion ſchreibt ihm die Pflichten, 
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N $ 56. 9 — 
Sur Aufzeichnung, der Einnahmen’ und Ausgaben u 


4 
- \ 
28. 
, 


u diene das > Joninal, Manual und, —— 


iin. 


—E und der — der  Empfinge As nur 
ſummariſch. Jede. Seite wird. kranſportirt, betr je⸗ 
der Poſt des Manuals citirt, und die Belege in forte. 


U Jaufender Zahl. beygefuͤgt. Abaͤnderungen, welche 


— 


22 


ſo purchſtrichen werden, daß ſie noch leferlich Haben. 
‚en exlaubi, Dee Rodiren aber iſt verboten, ‚m. 


u 8. 57 za en * J 
Bas Manual ſt das Concept der ſiechnanz * 


| J daſſelbe. werden die Einnahmen und Ausgaben nach 


ihren Kapiteft .. Rubrifen und Poſten, alſo in füo 
fematiſcher Ordnung und Folge aus dem Journai. 
welches daben angezogen. wird, eingeträ en Dei - 
Exar wird dem Manual vorangefeht: - Dee Bet rag 
wird icht fransportirt, fondern man laͤſt jedes La - 
tus fir ſich beftehen, und sicht am Ende die Summe ' 


der Rubrik zufammen. Ueber jede Gattung der Das 


turalien, : wind ein befondres Mannal-gefüher, und 


wan muß fi des Radizens in iweſentlichen Teilen . 


enthalten. 


le. . g. 58. 
"Endlich in dem Korehnungsbud find bie: Sue 
Rechnungen ju finden, die, der Foſtbediente für jeden 


Mn mit dem er ſih zu [> hat. Es ind fh u 


J 


nm — — — 


—* 


Sotſtewiſen faaft 29 
darin auf andre Rechnungebuͤcher bezogen, und am 
Ende zur Erleichterung bes Aujfuchene ein Index ai 
gezaͤngt. 

u. 59 | 
Um. mäßrend des Rechnungsjahres au erfahren, 
ob dem approbirten Etat von Eeiten dre Forſtbedien⸗ 


* 


Iten nachgelgbr werde, und wie viel an Sc von Zeit, 


zu Zeit eingegangen fen, laßt fih die Herrſchaft mo⸗ 
natlich oder quartaliter das eingenommene Geld, 
‚in einem ſogenanten Ertract,' fpecich berechnen und 
gegen Quittung ausliefern. 


S. die Tab. A. am Ente biefe# Dust, 


"& 60 \ ! 
Die Einfünfte and Ausgaben beſtehen teile 
in Naturalien, rheifa in Geld. Bey den Naturae 
lien miß uͤber jede Gattung eine befondre Berechnung 
« geführt werden. Alles was von ihnen verbraucht oder 
werfonft wird, kommt in der Geldrechnung anſchlaͤ⸗ 
gig in Einnahme, und als Werminderung in der Na⸗ 


turalrechnung in Ausgabe. Die am Ende des Rede“ 


nungs⸗ Abſchluſſes vorhandenen Vorraͤche, muͤſſen 
als Theile des Ertrags dazu addirt werden, um die. 
ganze Summe zu beſuimmen. 


$. 1. 


Die Beld -etmung ift dad Xusgtetchungs Mit 
tel, und methin die Hauptrechnung. Da nuna) die 
"Holzarıen des Waldes, b) die Nutzungen des Bo⸗ 
deng, co) der Gerechtſame d) und der wilden, Thiere, 
den Exsrag der Forſtwirthſchaft ausmachen; fo koͤn⸗ 
‚300 4 befondre Gelorrchnurgen gefuͤhrt werden, I 

€ 


u 
. 


— 


J | “ 
. * . xoin diſeutaete. BEE 


de ein Sub enehält, und beym Abſaluß in Verbin⸗ 
Bun bringe, um den Ertrag diefer 4 nutzbaren Haupte ' 

theile, - ihr Vexhaͤltniß gegen einander, und ihren 
| Zufenumenfluß im ann anzugeben, we | 


| 

| 

— 

8. 62. | - | 
Der Ertrag und Aufwand eines Yafre m macht eiũ | 
| 


Ganzes aug, und darf mit den Ertrag und Aufwand 
des vorhergehenden Rechnungsjahres nicht verwech⸗ 
ſelt werden, Wenn' alſo das Rechnungsjahr abge⸗ 

laufen iſt, fertigt der Forſtbediente die Rechnung an, 
welche nichts anders als das Mundum des Vlanuale 
iſt, von welchem es ſich blos dadurch unterſcheidet, 
daß die im Marnal angezogenen Seitenzahlen, wo; 
dieſe oder, jene Poft im journal ſteht, und wie fie | 
wach und nach Be worden fr wegbleibt. Ba Bu 
“ t 
2 
1 


‚$ 63. j 
| Die Stier ber in der Rehhnung enhafienen | 
. Yoften, muß bewiefen werden. ' Dazu dienen die Be⸗ 
lege, welche im Originale, nad) der Ordnung, wie 
ſie im Manual vorfommen, neu nummerirt eingelegt. 
; werden.” | 


-. .. 
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. 64. N 

Sen lndiien Eionafmen, iſt ber Beweiß it | 
rer Nichtigkeit alle Fahre gleich, ‚Die legtere fuftifie 
yeirte Rechnung, iſt alfo die Richtſchnur der neuen, 
"and die Uebereinſtimmung derfelben der Beweiß ihrer 
Richtigkeit. Mehrungen find neue Einnahmen, und 
muͤſſen alfo belegt werden, ‚Chen er deeſes gilt v von une " 
ſtaͤndigen Einnahmen, · \ 
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N 5. 665. tn 
| Jede Ausgabe hat zwey Stuͤcke zu ihrem Beweiß 
noͤthig: die VBefugniß und die Erfüllung. Die bes 
; , ſtimmten Ausgaben beduͤrfen auſſer der erſten An⸗ 
| ‚weifung, keine weitere. Während des Laufe der Zahe 
luugen, werden dieſe mit den Quittungen der Eme 

:pfänger belegt, Vey unbeflimmten Ausgaben muß 
ı\ ihre Größe, nach ihrer Anzahl ader Betrag, bewies 

fen werden, ' 

>. ° $, 66. i F 
„Die Befugniß iſt ausdruͤcklich oder ſtillſchweigend. 

NMit jener wird die Rechnung belegt, und wann dazu 
auch Zeugniffe dritter Perfonen gehören; find dieſe 
jur Zahlung nörhig. In jedem Falle dient dem 

Forſtbedienten feine Inſtruction, und der Etat zur 

Kichtſchur. BEZ 

— | “ & 67, . 

In der Rechnung werden erft die, Einnahmen 

nach ihren Rubriken und Poften aufgeführt, Am 
Ende werden ſaͤmtliche Rubriken ſummirt. 


68. 683. | 
Hierauf folgt die Berechnung der Ausgaben na 
Rubriken und Poſten, die wie bey den Einnahmen, 

am Ende fummirt werden, = 


u Be | — 
. . 
Um nun eine, volftändige Ueberſicht zu erhalten, 
‚Bird der Rechnung am Ende, eine Mecapitulaton 
Genner, Teapp, Curſor) angeheftet, worin die 
GBeneral⸗ Rubriken der Einnahmen und Ausgaben 
a on | ) _ aufge⸗ 


x 
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7  Borhnigenfgaie Bar 
aufgeführt, diefe von jenen abgezogen, und daburch 


‚ige Berhaͤltniß beftims wird. Der durch die Bis | 
‚Ian; fidy ergebende Mehrbetrag der Einnahme, wird 
‚Pr Einnahmebeſtand genennt. 


©. Tab: B. am Ende dieſes Buchs. Da ab⸗ 
geſonderte Boͤgen leicht derlohren gehen, fo if s 
es beffer, die Recapitulation der Rechuung au | 


ö J heften zu taſſen, md war qm Enbe derfeiben. 


Auf dieſe Art vertritt fie die Stelle eines Inder, 
und gewährt eine Ueberficht des Ganzen. Ya 
urn dem angeführten Schema— find zur. - Eefparung . 


j 1 des Raums, blos die Eapttel der ‚Eianapıwen | 


und Ausgaben, angeführt worden Daxd von 
grofer Bequemlichteit iſt, die dutchlaufenten 
, Poſten, in der Recapitulation fowobl, als in | 
dem Etat, von einander abzuſondern: ſo uiſt 
dieſes in der Tabelle geſcheben. Zu den fingit⸗ 
ten. Einnahmen gehoͤrt z. B. dag fuͤr das au 


55 Die Herrſchaft, Deputanten u. 4. f. gelieferte 


on Hol, anfhlägige Geld, welches in der That 
..* wicht bezogen, aber doch in der. Rechnung aufs. : 
geführt wird. Dergleihen Einnahmen werden 

- entwedhr in der Ausgabe wieder abgefezt, oder. 
rn am Eude der er Heitſchaft als Ertrag augerechnet. | 

6F. Ve 

Der Einnahmebeftand. macht den reinen Ertrag 
= hm wird die Gutmachung angehängt, wozinn 
die Summe der gefihehenen Geld⸗ und Naturale_- 
$ieferungen, von dent Einnahmsbeſtand abgezogen :' 
wird, Die ieferungen geſchehen in beftiminten Ter⸗ 
minen, und die Sutmavung wird in dem Eftratt, 
| wie. 


CT Borhutfeafhare, ur 
m tn der Rechnung ſelbſt, angehängt, Pie diatn⸗ 
alien werden dariun zu Geld angeſchlagen. 

j Bu 5 eu ı 

Keeſte entſtrhen, wenn fällige Ba fangen nice: 
" geleitet werden, Cie werden In der: Meinung, in 
der Einnahme, als unerfüllte Forderungen, befondere 

| aufgeführt. Dieß heiße in der Kunſtſprache: Reſte 

‚ liquidisen, Werden ‚fie kaduk, ſo gehoͤren fie in die 
‚ Ausgabe. Der Reſtverweiß wird entweder bee Rech⸗ 
E ‚angehängt, oder in einem befonbern Verjehe 

| yge legt. 
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Kuh die Eiauidatiohspoften, wohin Borfä, * 
md auf Rechnung laufende. — gehoͤren/ 
kommen, jedoch in verſchiedenen Tolummen, Pr 

. veil auch bey ihnen Zordeungen zu Grund liegen, - 


v. 73. rer 


die Gutmahung der Einkünfte mindert den Eins” 
nahen um ihren Vertrag, und was nad weis - 
term Abzug der Reſte und Liquidationspoſten beſteht, 
mh vorräthig ſeyn. Diefe Vorraͤthe beſtehen In 

id — baarer De ; und in Naturalien — 
—28 | 
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| Side muß zu cds angeſchlagen werden uud des Ts 
Anſchlag gehört zur —— b des ——— 
"DE der Geld⸗ und Haupt⸗Re Zur Uebero 
fe ‚werden die dayrın und — Veſtande⸗ 
ne ein Siſe ale eo 
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J . 75. | urn: 
Geldanfaͤlle vom Verkauf nes: Naturalbeſtandes 


vorhergehender Jahre, gehören gleichwohl zu dem 


\ 


. „Aaufenden Jahr. Um die Beltimmyng des Ertrags | 


Danit zu vereinigen, wird Me, Groͤſe des in dem Rech - 


— an ſich ergebenen Naturalanfalls, mic: der 


beland abgezegen, oder Dazu addiert, 


VBer Forſtbedlente⸗ uͤbergiebt feine Me g 
beſtimmten Zeit, mit ſeinem Sieferzettel,- an die Herr» 


| des Verkaufs und Verbrauchs verglichen, und 
Dep Plus oder. .Mirius- von den Geld» Einnahme: _ 


| 
. u .. P— 9 76; . ._ D r 
. “ + » — L 


chnung zur: 


ſchaft, oder den von ihr exnannten Reviſor, welcher 


einen. Schein darüber ausſtellt, und. auf den Schild 


. auf-ein, Fixum gefegt,, 


/ 


er 2 


.. . 2 


Der Rechnung den Tag des Empfangs, nebfl feinem, ., 
Dlsmten ſchreibt. Seine Gebühren werden.am Beften -. 


ENG Zu 


⏑— 
Die Huͤlfemittel der Reviſton ſind: das Rechnungs ⸗· 


foemular, die Inſtruktion und das Inventarium, 


weun:ed. Die erſte Rechnung iſt. Die folgenden Rech⸗ 
nungen werden immer nach der lezten revidirten und 


juſtifilren Rechnung durchgegangen. Befondie Er⸗ 
fodrderniſſe find. die Belege gangen. Br 


" r ri * Pi 
v PR : 


0 ,,, Die Dkeoifion Befchäftige ſih mie dem Sormeffen 


und Mererieltn der-Nehnung, Die Prüfung des. 


= Mean aber. grlüder-fidy auf den Ear;: als Weleg;'”.. 


* 
\ 


gung des Robiſors. wenn der Caleulus nicht von 


Die: Nühtigfeit der Groͤßen sfieine-Hanpebefdiäftie 


8 


einem befondern Calculator dehtirt worden; +. ©". 
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Forſta iffenfc aft. 


\ 


en ER Ye | J 
Der Revifor ſtellt über die Rechnungen feine Er⸗ 
; ianerungen (Monita, Notata) aus, welche allge⸗ 
mieine ober befondere ind. Sie werden nummerirt 
und die Rubriken und Seitenzahlen der Rechnung, 
welche fie angehen, angeführt, Er übergiebe fie auf, 
halben Stand gefchrieben der Herrſchaft, welche fie- 
durchſieht, ihreifnmerfungen benfegt, und den Forſt⸗ 
bedienten zur Beantwortung binnen einer beflimmten 


.- WER, Zu Eu zu - - 


Friſt einhaͤndigt. 


. 80. 
Mit Beantwortung dieſer Erinnerungen iſt das 
ſummariſche Verfahren beſchloſſen, und die Herrſchaft 
faßt die Reſolution darauf. In Bezug auf dieſe, wer⸗ 
den die betreffenden Poſten abgeaͤndert, die Defecte 
in der Einnahme nachgetragen, die unſtatthaften Aus⸗ 
| gaben ausgeſtrichen, und wenn die Rechnung hiehadh 
abgeſchloſſen iff, werben die verbleibenden Beſtaͤnde 
| wit Buchſtaben ausgefchrieben. in 


DE &. 51 J 
Sind die gefundene Bedenklichkeiten gehoben und 
entſchieden, fo folgt die herrſchaftliche Anerkenntniß 
der Richtigkeit der ng, oder die Juſtification, 

‚in welcher die vorgenommene Revifion bemerkt wird, 
mit dem Siegel und der Unterſchrift der Herrſchaft. 

Unten am Rand unterſchreibt ſich dee Revident, zur 
Vezeugung dee von ihm vorgenommenen Reviſion. 

Diefe Fuftifcation wird entweder der Rechnung ange» 5 
-hängt, oder es wird über diefe eine befondre Quittung. 

' (Decharge, welche nichts anders als.tin Abſoluto- 

| kipm iſt) ertheilt. . Das Driginal mit.dem ‚Belegen, . 
‚bleibt bey -der abnchmenden Stelle; dad Duplicat - 
oder das Manual, woferüesdeflen Stellevertrite, er⸗ 
halt des Forſtbediente adhgefteichen zuruͤck. | 
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⸗ on S 82 . Zu ff 
2 Vebentlicher. Weiſe gefchicht:die Auslieferung der 

' eingegangenen Gelder, alle Monate oder Quartale, mar. | 
behy der Forſtbediente einen fummarifchen Extract alles ' 

Einnahmen und Ausgaben desverloffenen Dionasg oder 
"Quartals, einzeicht, Am Schluß wird.die Bilanz gezo⸗ 


- s - 


‚gen um den Beftand anzugeben... cf, $. 59. - : - 


nn: .. Vor 7 Var Zr 4 
Weann nun der Gorhbehiente einen Vorſchuß zu den - 

Ausgaben des folgenden Monates noͤthig hat; fo wird in 

dem Ertract bemerkt wie ſtark und wozu diefer Borfhuß 
ſeyn müfle, Zugleich wird eine, Specification der Der | 
ſtauten und ihres Schuldbetrags beygefuͤgt. S. Tab. A. 


Der Forſtbediente muß alſo auch die Gelder beitrei⸗ 
, ben, und es iſt ſeiner eignen Sicherheit wegen gut, wenn 

er ſich von der Herrſchaft vorſchreiben läge, wie hoch und 
auf wie langer Credit geben duͤrfe, da ſich das Crediti⸗ 
ren beym Forſthandel nicht ganz vermeiden laͤßt. Am En⸗ 
de des Jahres muß er Alles beyzutreiben ſuchen, um eis 

hen reinen Abſchluß zu macheen. 6 


4 
WR 
Nr f 
+ . 


— N: VRBB EEE 

⸗Es muß alſo ein Forftvedienter, der zugleich die Rech⸗ 
ung fuͤhren ſoll, ſich genau nach feiner Inſtruktion und 
‚den mitgetheilten Formularien richten, imd die Buͤcher 
zuͤhren verſtehen. Auf der andern Seite iſt die Herr⸗ 
ſchaft verbunden, die Verbindlichkeiten die ſie ni ſchul⸗ 


9 
* RR 


Bigift, eben: fü treu und unverbruͤchlich gu erfüllen. 


5.836. . 
Die gewoͤhnlichen auſſergerichtlichen Sicherheits⸗ 
muittel, find: Die Caution, Controlle, Kaſſen ⸗Curatel 
undb Unterſuchungen, die man aber nicht ohne den zuver⸗ 


laͤfſigſten Anzeigen verhängen miß, gen 
0. ” Ve 
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“or - | or 


ie 
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6, 87. Ku j 1 
Iſt der Forſtbediente geſonnen In andre Dienſte zu 
tretten, fo muß er um ſeine Entlaſſung einkommen, und 


am die Abnahme und Reyifion feiner Rechnung nachſu⸗ 


hen, Ben feinem Abgang werden die Beſtaͤnde uͤberge⸗ 

den, welches eine Örundrechnung veranlaßt. Iſt nun 

bie Rechnung für richtig befunden und anerk annt wor⸗ 
den, ſo ſind auch die Beſtaͤnde dadurch juſtificirt. 


| $. 88. 
Die Grundrechnung wird in duplo angefertigt, und 


von beiden Theilen unterſchrieben. Geſchieht der Abzug 


des Forſtbedienten im Lauf des Nedmungsjahrs, fowere 


den feinem Machfolger alle Poften , nach dem Manual 


mitden erforderlichen Belegen übergeben. Ein Propre⸗ 


. Paffiv + Beftand erreigner fih ben einer guten Einriche . 


tung nicht leicht. 


ur. 6; 89. 5 | . 
Hat der Forfibediente bisher uͤber jede Rechnung 
Dechargen erhalten, foiftein allgemeines Abfolutori- 
„ um bey feinem Abgang , über die ganze Zeit feiner Rech⸗ 


nungsfiigrung nicht nöchig. 


- . . 9% 
Offenbahren ſich nor Folge Irrthůmer oder Be⸗ 
teng, fo kann dennoch die betreffende Rechnung, jedoch 


nur in Anſehung dieſer Stellen angefochten werden. Da⸗ 


gegen kann aber auch der Forſtbediente, wenn er verlezt 
worden iſt, auch wach Juſtification feiner Rechnung/ 
Schadloshaltung nach ſuchen. en 


. 09T 
Stirbt der Rechnung führende Forſtbediente, fo 


muͤſſen feine Erben die ruͤckſtaͤndige Rechnung fertigen; _ 
And auch den Receß vertreten. Können und wollen fie 
Erſteres nicht ummittelbar, fo wird’die Anfertigung der 


Rechnung auf ihre Koften, dem Rachfolger oder fonft 
” Be jemand 


a 


83orſtwiſſeaſchaft. 
jemand , der von beiden Theilen heliebt wird, aufgetru⸗ 
gen, Bis dieſes geſchieht, wird gleich nach erfolgten Abe 
leben des Forſtbedienten die Kaffe, Rechnungen und uͤbri⸗ 
gen Fahrniſſe von den Gerichten und Erben verſiegelt. 
die Schriften. und Kaffevon den Gerichten zur Handger 
,.,’Moimmen. aber auch in Gegenwart der Erben, wenn die 
Ihrentur vorgenommen wird, erbrochenn. 


35.92.. 2 rL 

Ale das Forſtweſen Deirffenbeätten, Rechnungen, 

exichte u dgl, muͤſſen geſammelt, und zur Erleichte⸗ 
rung des Machſuchens und der Ueberſicht ordentlich ein⸗ 

getheilt und aufhewahrt werden, Die Regiſtratur be⸗ 
greift die Sachen des laufenden Jahre. das Archiv, die 

N  gbgernahten, abgefchloffenen und nachrichtlich zu vere 

nghrenden. Jene befinder fihin dem Schreibpultedeg, - 

. "Rorflpedienten „das Archiv aber erfordert, nach Maase 

gabe ſeiner Weitlaͤuftigkeit, einen befondernverwahre 
ten Sorank. | 
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en Bee Se 
Ner beiden koͤnnen yier Abrheilungen gemacht were. 
0 den Kür die Benutzungs⸗ Unterhaltungs - Verbeſſe⸗ 
rungs⸗ und gemifchten Sachen. Jede derſelben erhaͤlt 
ihren Umſchlag mit ihrem Rubro. Aus der Regiſtratur 
gtehen die Arten in das Archiv uͤber, md ſie 6 in ih. 
re beſtimmte Faͤcher gelegt, und auf den Titelblaͤttern. 
mit den gehoͤrigen Ruhriken verſehen werden, Endlich 
wird.ein Repert orium daruͤber angefertigt, und am En⸗ 
be deſſelben ein alphabetiſches Regiſter angehaͤngt.. 
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Zweyter Haupttheil. 
B. Beſondre Forſtwiſſenſchaft. 





Erſte Abtheilung. 
Wald wirthſchaft. 


Snndele 


', . Bond6.94. — 102. Nutzbare Theile4. 103 — 107. 
 Perfonate 5.108 - 1197. Gebäude $. 138, ' Geräche $. 

23 Gründung $. 120. Beuugung $. 127 — 173. 
—2 14 = 233. zbe eſſtrung 4. 2334- 


250 _ Hausbilder , Kalender g. 251. ufbernaprung 


und Bermenduns der gewonnenen Producte $ a 
7. got Handdk. 071 —274.: Verfendung F. a * 
| gutmachung und a unagı 76-3 öe —* 
Zu weſen 6. 298 — 297. 


&) dBeſendre weidwircbſchakt $ 00 sr 


2 J. Regelmäßig behandelte Wälder ‘. 208 2% 
N 4 Hauptiugungen und Oekonomie der 

N 7,7 Rabelmälder $. 398 37 
3. Laubwalber $.37.— 522, 
1 Aaelieten Waͤlder $. 323 sat 


7 Neben s Rutzungen. $. 545, - 575. 
‚4. ber Nadelwaͤlder. $ 349 — 5465. 


DAN gemeine waldwiribſchaft 99 —— 


u. Verdauen⸗ und devaßirte Waider 5. 52% 54 | 


a. der gaubwälder $. 547 0 v2 Fu J 
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9 Allgemeine Waldwirthſchaft. 


Der Gegenſtand dieſer erſten — der be⸗ 
Yendern Forſtwiſſenſchaft, ift der Wa dwirthſchaftli⸗ 


be Fond: Waͤlder, d. i. mit wilden Holzarten be⸗ 
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fandene Grundſtuͤcke oder ride Landes, aufdenen 
Valdrecht haftet, | 
8 . 95. 
Unter Holzarten aber verſteht man diejenigen 
Baͤume und Sträucher. weldie dert Beſtand der Wale 
dungen ausmachen, und eigentliche Objeete der Walde 
witthſchaft find, - 
a" De: weitläufigere Ginn, in weldgens die 
Borantf das Wort Holzarten alsmt. sehtund 
u. Riarg m. 


N 
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2) Sträucher, 


Pr — —— 


v u ö nn © 96 
vDieſe wilde ‚Holzarten, welche in unſern Wäldern 


| angetroffen: werden, werden eingeiheilt „in: 


a Nadelhölger - b. Saubhölger, 






| immergrun, 75 ſommergruͤn, immergeün, 
Nach der. Befchaffenkeit der Höhe-und Stine die ſie 
erlangen, rhoilt anan: fie ferner: : 


) in LCaubhoͤlzer, welche die sin Site m u 


Stärfe erlangen =". "7 
b) Baumbölter. 


2) ber. erſteũ Größe von 30 8 seiner Safer 


bb) ber zweyten Größe = — 18 F. — | 
65) der dritten Größe — 10 —— 


‚aa) ganze. | 3) gelte, | J J 


q Erdholzer 


| er) ur ih) term. Henlath 


a $ m re | 
Endliuh cheife n man fie in Abſicht ihrer Structun 
im. Seftigfeit ihres Holzes, in: harte und weiches 
Eine Eint peilung, die zwar nur auf die a gemeinen 
Ale gehe, aber in verſchiedener Ruͤckficht wichtig, 
Wan der Nuteawendung wegen; zu wiſſen noͤthig iſt. 


0 . 98. a eure | 
Was nun die Wälder felbft betrift. ſo ke ben 
in ine bieſchicen Encheilung rund bie cbenfalls. 
IM 
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Behmifentha v 


a marken At: Mach den Holzarten, mit denen fie be⸗ 

- fanden find, unterfcheider man Saubwälder, Nadel⸗ 
waͤlder, die ‚entweder «rein oder gemifcht find , und 
endlich melirte, d. t. mir Laub⸗ und Madelholz unter 
einander beftandene Wälder, | 


- $. 9% . J 
In Anſehung ihrer Befiner, unterſcheidet man 
Privatwaͤlder, welche von Privatperſonen als Lehen 
"oder. Eigenthum beſeſſen werden, — Communwaͤl⸗ 
der und ſolche welche Corpovationen gehören — end⸗ 


lich Staats⸗ oder Domainen⸗Waͤlder. 
| nn $. 100, ” Ft0 
| Nach ihrer Sage welche in ihre Bewirthſchaftung 
‚nen fo großen Einfluß har, unterfheiden wir: ‘Sande 
| und Gebirgsforſte. Mach ihrer Behandlung; regels 
möge und verhauene und denaflirge Wälder, 
— .gaon oo | 
Nach ihrer politiſch oͤtonomiſchen Verwaltung: 
| Revier (Wildfuhr, Gezirk, Hure), Ein Walde, - 
! Birk der einem Wildmeiſter (Nevierjäger oder Foͤrſter) 
anvertraut iſt. Forſt, ‚ein Sunbegriff mehreren Re⸗ 
viere, unter der Aufſicht eines Oberförkere oder Forſt⸗ 
meiſters. Oberforſt, ein Innbegriff mehrerer Forſte, 
‚ unter der Direction eines Oberforſtmeiſters. 
Don dem Worte Sorf, S. Antous Geſchich⸗ 
te der Landwirthſchaft, wozu Kinderling im alle 
gemeinen litteräcifchen Anzeiger 1800. N. 95. 
©. 930 noch bie Anmerkung des Gloflarii Jung. 
. P. in Nyerppüi Specim. Litt, teut, cal 324 
u — keit. 
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| Beramifenfäure 


: berlen Art Mäldern, 


Pa 
‘ 


MER fat. Nemns; Vurft, Ducüs, :ideni. Die, 
nn. tur etſam Francorumi lingua : Rue 
u Forefta‘, unde et ‚Forellarü vocati and, 
qui publicam "functionem cixca lingnerun 
eultodiam gerunt. e Es kommt alſo dieſes 
Wort von dem’ Galiern un iſt ein loemini 


* * ⸗ 
um, 8 on 
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In Anfchung der —* Bitfäuftmergn, 
ms Man: .. 


a)‘ Sochwaldungen KQeusreer, Eyilwel 


dungen, Heiſterwaͤlder) 


06) Niederwaldungen (Schlagholz, Stan, 
reiswaͤlder, Maßwälder).‘. 


E ‚und Uncerholz Zucht. 


103. nn 
Unſre Weldbaum ſind nutzhar neh den ihren 


-n Pr Hoch « und Yliederaldungen.. te 


Theilen, aber den Hauptnugen gewährt uns ihr Holger 
welches von den Wurzeln, Stämmen and Aeſten er⸗ 
halten wird. Von den Hochwaldungen erhaften wir, 


ee Bau und Werkholz, vonden Schlag⸗ 
oͤlzern und den Nachhauungen in Hochwaͤldern: haupt⸗ 
chlich Nutzhots . Brennholz erhalten ı wit won beie 


2 V 


$- 104. 
Dieſe Sortiment haben ihre verſchiedene Dimen · 
hu. und Patungen: 


. v ad “ ° 
Ge el u ı Bau, 
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Veorkwiſſenſcacc. 4 


1. Baubols;; “ 

A. Eivilbaubolg. 

E gertro ſtartes, 46-48 5. lang, 13° im obern Durhumefhr 
borimäred, 20-9 -— m — 2 — — 
c}kittelbaubol; 36-40 — = 8- 9 — — — 
dhlleines Bhlz. 36 F. lan. 56 — — 

ej Rindſchaͤlige oder Schmammbäume,, d. i. anbrädige 
- oder frumme Kiefern, dig in ibrer ganzen Länge ver⸗ 
ı verabfolgt werden. 

| N) Bohlfämme 30 3. lang, 5 "6. u 


. .g) kaltflänme 24 — 7 3 — 5— — 


3 Stuben S € Erd B D. Weſer S E. mäplen 
Ä B. F. Schiff⸗Bauholz. 


‚a Bolten. b. Planten c. Kundheh. 4. Berbins 
dungshoͤlzer. . > 


\ 


groͤſtenthells mit dem fogenannten Grichbolz. 
Turt gefchaft.mird, mo. mit benfelden ein gro⸗ 


fe Handel vorgeht. Es deſteht aus 


ſtark. Macht vier Stiche. 


u eemiis baten; benn efn Mn Beth +. 





Dieß ik eine Art von ſchwachem Bauholz vom. 
Fichten, Tannen u. d, welches vom Thüringer 
Wald in großer Menge nach Aruſtadt und Er⸗ 


(ne | 24 fi. Sie ſind 323 8, lang. 42. breit, 
U æ 33. ſtark. Dich" macht ein Sihbol, 
. Ä ern. 22 3% land. 4 dreit. A 
et, ag, 122. Is aus. +3 

— lang, 533. breit 
— er drey FH anf. - 443 


Vota. Die kandient⸗ in Thlriagen bauen 


. aogem. 92 F. lang, 623. dreit, 313. 


\. Sie haden den Namen don der Laͤnge, die 


» * 
at mar 
* 141 —8 2. 
* 
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Borkwife tat. nn | 
| mar ehemals wirklich 40 Fuͤß lang. Allein men | 
hat von Jahr zu Jahr an dee Länge und Stan 


‚te abgebtochen, ‚aber bie alten NRamen dennoch 
beidehalten. J on on , 


! 


. . “ & 10 


| H, Werkbels 
A, Schritchofs, Sägebtide = 
ji geräder, "b) zu krummer Schtistivare, 2 


B Gtammbol;), Stamniwerkboi. on 
eeige, b). rundes, 2 _. 


C Stojholii: -. v 


unſpaltiges, b) ſpaltiges. ar Br 


”. “ - 
N tie 
‘ Le 
h 


Ne 


4 
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E pärhnier wird dasjenige Handiverte » und Ge⸗ 
raͤthhol 
holz er 
gs aus: dem Wurzel>und Aftholz, ingleichen bey den 


. 7 


: aa) langes Spaltholz. | 
‚„hb)furzes — — 
—8 feines am, 
aaa) Rand⸗ und > gebogenes Hotz. J 
bbb) Boden⸗ und Scheidenholz. 
eco) Spaͤhne (gezogne Wadre). 
+ dd): Hauß · uud Strg Go. 
eo} Mafcienendholz reherhohh. | 
20) Schuhhoͤlzer, ah) Kleine Pol una J 
Srumiann u 


"I, Ausbels N 


‘x 


verfanden, welshes hauptſaͤchlich vom Schlag’ . 
alten wird, | In Hochwaldungen wird Eini⸗ 


* 2 
* v 
- 
a ML ln —— L cm 


en & ‚eilt ſich in ‚folgende 


Z Vaniunen 


| 
4 fra‘ | 
1 


rn Berhmifentba le m 


A. fpaltiges ——— W 
B. unſpaltiges (unkluͤftiges) Stangenhol, 
0 Geſtell⸗und Schircholz, | 
' D. Schnitzholz, E. kleines Nytzhol;. 
S. 107. | 
IV. Brennbols. 0 
Von bieſem kommen folgende Gattungen wor: 
A. Kloben (Kluften, Spalten. B. Ends 
‚ hol; (Stubbenholz, Stuckenholz) O. Wellen, (Wa⸗ 
ſen), D. Lagerholz (in ſchlecht bewirthſchafteten oder 
devaſtirten Waͤldern), E. Spanholz, aus den Ab⸗ 
gaͤngen der Holzhauer, F. Raff⸗und Leſeholz, den‘ 
| auf den Schlägen liegen bleibenden Zacken und Iwer 
gen. Man darf es niche mic dem Urholze verwechſeln, 
welhes in vielen Gegenden ebenfalls Leſeholz genanne? | 
wird, u 
Da die⸗Waldwirthſchaft Fein Gegenſtand der Vers ' 
pähtung, fondern einzig und allein der Adminini- 
Rtation iſt; ‚fo iſt bey diefer Defonomie die Hauptper " 
{en ein geſchickter und redlicher Forſtbedienter, der 
Aactifhe Kenneniſſe mit wiſſentſchaftlichen vereinigt; 
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‚ den die Zeisen find nicht mehr, wo man biofe Erfah! 


Ka on 2 | 
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tig ohne ale wiſſenſchaftliche Bilbung für- hinrei⸗ 


Gute Zeugnifle der Schrer verdienen. zwar Achtung. 
Sie beziehen ſich abet gewahnkch bloß auf die Art, wie 
deu. Lehrlung der Forſtwiſſenſchaften die Vorleſungen 
beſucht hat. Des. er darinn exlernt baby, Fi 
Fa — j Us⸗ 
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es Fleiß beſchaffen war; feine natuͤrlichen Ya. 
agen:übzrhaupt, biegen auſſet dem Gebiete der Zeige 
niſſe. Unparcheiiſche Prüfung des anzuftellenden 
Forſtmannes, bey Zweckmaͤßigkeit und pftichtmaͤßi⸗ 
ger Strenge, von Perſonen welche ſelbſt wohl unter⸗ 
richtet find, muß die Herrſchaft belehren, was fie. 
von einem folhen Mann zu erwarten habe, Auſſer 
dieſem Eramen iſt es aber auch noͤthig proctiſche Be⸗ 
weiſe der erforderlichen Kenntniſſe zu verguſtauen. 
. Ko 5 
B pie Hfichten der Forſibedienten find cheils a 
gemeinen ı ie befondre, ‚Diejenigen welche die eis ı | 
gentlichen Forſtwißenſchafren betreffen, entſpringen 
-aus den Grundfägen der Defonenie, die andern aus. 
dem Verheltnig, in welchem die. Serfibebiente unter 
ſich, und unter andern ſtehen. — 
G. 111. | Br 
In manchen Laͤndern Iben die Sinatefsrfiseins | 
ten. unten den, Civilqaͤmtern. Der Beamte verfieht‘ 
die Forſtwirthſchaft, nah Borfhrift-der Borftörbe‘ 
Se der ihm ertheilten Befehle, Arnwogifungen und. 
Apkeuctionen, verrichtet die Anweifung und An⸗ 
ſlagung ‚des Holzes, mit Zuziehung bes Foritbee 
dienten, und hat den Waldhammer in feiner Ver⸗ 
wahrung. Er unterſucht die Waldfrevel, -beforge .- 
den Verkauf des in dem Erat ausgeſetzten Holzes, 
nach der vorgeſchriebenen Taxe, nimmt die eingehen⸗ 
den Gelder in Empfang⸗ und fuͤhrt die ie eigentliche 
Vorßrrechnang. 
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Le 112. te 2 
| Dei orflhehiente wird bey dem Antritt feines: 2 
Amtes in Eib und PR genommen Es iſt aber: 


BE 
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eine ganz unnoͤthige Weitlaͤuftigkeit, alle feine allge 

: meine und befondre Pflichten, im die Eidesformelmit 
aufzunehmen. Hierauf folgt die Befiallung, die sis 
weilen mit einer ausdruͤcklichen Inſtruction verbun⸗ 
den ft. Der Forſtbediente fellt dagegen einen Mes 

vers aus, worin er fi zu dem verpfiichtet, was die 
Beſtalung und Inſtruction enthält, Hat er die Eis 
hebung der Forftgelder auf fich, ſo muß er gewoͤhn⸗ 
lich Caution ſtellen. 


. 113. ._ 


Seine Beſoldung beſteht in Geld, Naturalien, 
* Aufferdent bekommt er Wohnung und 
\ freie Schreibmateriälten, Gemeiniglich Fommen ned) 
Keidentien an Geld und Naäturalien dazu; allein eg 
it weit beffer fiir daB Intereſſe der Herefihaft und 
bes Waldes; dieſe Aeeidentien in einen firen Schaft 
n verwandeln, 


— — — 
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EEE ee 
Bey der Annahme des Forſibedlenten werben ihm 

die Grenzen des: Waldes angewieſen, die Regiſtratur/ 
das Archiv, die Forſtgeraͤthe und Meß. Inſtrumente 
werden ihm inventariſch übergeben, und yber diegane 
K Berhandlung ein Protocol in duplo (für das Amts 
und Forſt ⸗Archiv) aufgenommen. 
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8. 1 8. 

Dem. Forſtbedienten find untergeordnet? Si die 
ürhuuche welche ihn in ſeiner Amtsverrichtung an 
die Hand gehen und die herefchaftlichen Befehle mit 
' Aite Yusfiprung beiügen helfen, Dieſer Stand if 
au ba, wo bie je Zunſtmaſte Zn nech ſtatt ie 
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; - ‚ und find zu eigenfinnig , wenn die. Sache in 


[ 


je dortwitenſoatt 


det, die erſte Worbxeitungẽeſtufe fich zum | fünfeigen 
Forſtmann zu bilden, Iſt die Lehrzeit verftrtchen, „fo 
wird dir Lehrling Jaͤgerburſch und erhält von feinen 
Pringpal den sehebeich, Ä 1 


. 116. 


9) Die Holzhauer, welche nach der Anweiſans des 

orfibedienten das Holz fällen und aufhauen ‚ es in 

laftern, Maltern, Schragen fegen, ingleichen das 
. Meiffig zu Wellen machen. Sie werden auf eine befone | 
dre | flichtsnotul von den Juſtizaͤmtern vereidet, und 
muͤſſen in manchen Laͤndern auch). noch beſonders den 
Vorſtdedienten Handeeloͤbriß chun. 


F. 117. 

e) Die Planteurs, welche das Saͤen un Pftan · 
zer in den Wäldern und Kaͤmpen, unter Aufſicht und: 
Direction des Forſtbedienten beſorgen. Da dieſes 
keine gewoͤhnlichen Tageloͤhner + Arbeiten find, und 
dabey nad) St aheungemäfi igen Regeln verfahren wer 
denmuß, fo müffen fie in ı biefen Geſchaften guten Uns 
terricht erhalten. | 
707 Meine eigne Erfahrung in dem biefigen Sorks 
7 garten hat mich gelebte, daß man immer dabey 
gegenwaͤrtig ſeyn muß. Junge Beute faſſe 
eher und find williger. Alte lernen nichts mehr, 
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. nach Ihten Kopf geht, 
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Bu den Gabun gehören: die Bahnung’d de 

. Seinen mis den Holget uden, das L | 
| | *5. 9 
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Gunnifeutgetn 1 
fi die zur Forſt gehörigen Sägengiblen:,: Blay 


‚ bütten und andre Zugutmachungs pad Zubereitungs⸗ 
 Erabliffements, von denen die verzüglichften in der 


Volge angeführt werden füllen, 


Bon dern fehr zwectinäfg eingerichteter Holu | | 
magazin des Herrn Oberforſtmeiſters v. Drays 


SG. Joͤgerſchmidis Beſchreibung des Murgthals 
| S. 219 — 22. 0. 0. 7 
Die verſchiedenen Geraͤthſchaften, welche zur Trei⸗ 
bung der ——— noͤthig find, werden dene 
ı —* bey dern Antritt feines Dienſtes, nach 
einem daruͤber augefertigten Inventarium übergeben) 
und muͤſſen von ihm oder feinen Erben, chen fo wir⸗ 
is zuruͤkgegeben werden. GE 
— \.. ' en Bei 
00 . . 120. ... 51 
Nach dieſen vorangeſchickten Pruͤtiminar Kennt⸗ 


niſſen, kommen wir zu der waldwirthſchaftlichen Haus⸗ 


haltungskunde. Die Gründung der Waldwirthſchaft 
; aber geſchieht burch Anlegung eines: Waldes7 mittelſt 
der Saat oder Pflanzung oder dee Werbindung beiz 
| der Culturarten. Im übrigen, ahf die $. 25 angen 

geoene verfchiedene Arten, en Zu 


u , . 1at. 
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Der erſte weſentliche Theil der waidwiethſchafe⸗ 
* Haushaltungskunde, iſt die Lehre von der Be⸗ 
| 
| 


autzung. Waͤlder find nutzbare Grundſtuͤcke, melde 
hhre Befitzer fo hoch als möglich nutzen tobllen. Dieß 
ſert aber eine gruͤndliche onfehaufice Kenntniß w Ar 
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benuhenden Waldes, nach‘ folgkaden unſtider un 
Swaffentenen veraus. er | 


; & 122% 5 


1 .) Nach feiner. aͤuſſern Beſchaffenheit, d. i. nad | 
 Rlinem Umfang, Flaͤcheninhalt, welcher nach ben. lan⸗ 
Sesuͤblichen Waldmorgen, die gewoͤhnlich größer als 
"DR Feldmorgen zu ſeyn pflegen, berechnet wird. b) 
Mac feiner Nachbarſchaft, -di-i.: den anfioßenben | 
Sxundſtůͤcken und deren Beſchaffenheit. | 

Ku 
FR PR tier ‚lonern Befchaffenheit, b. N nach 
einen Holzbe änden, deren. After, den Holzarten, 

na den indem Walde vork ommenden Bl oͤßen Dlate ° 

ten, lichten Magen! und Raͤumden, natürlichen Abe 
ı Sheilungen, deren age und Expoſition gegen diefe oder 

jene Himmelsgegend, Erdarten, den in der dorſt ber‘ ' 
findlichen Mühlen, Haͤuſern, Huͤttenwerken und an 

ReguSebäuden, —eS Etabliſſementen. 


F 
8. 124. 


sc: ” \ 


= Ai a Mad feuer äuflern oder galten 4 tagen 


Diefed lehrt uns die Beduͤrfniſſe der Gegend kennen, 
a folglich die Holzfortimente die am vortheilhafte⸗ 
fen abzufetzen find... Sie zeigt. uns die Art des Holy 
sransportes, und beftitime dag Alter der oekonomi⸗ | 
fen. Haubarfeit des Holzes mit Ruͤckſi de auf die 

, Wi der Bodens. 


§. ng J u 

er Endlich nach der politiſchen Veſchaffenheit des 

— * worunter man die Art dee Eigentums dep 
u | ſelben 


8° efmiffen (Hast Ä MW 


| | 

felben, und die Kenntniß der darauf haftenden nuke 
' baren Gerechtſame und Dienftgerechtigkeiten verficht, 
I- welche Gegenftände in den Benugungs + Plan einen 
£ wefenslichen Einfluß haben, ww 


| 

j . 126. ta 
Zu dieſen Kenntniffen gelangt die Gutsherrſchaft 
|" durd Vermeflung, Ehartirung, Abſchaͤtzung, Eins 
, teilung und Beſchreibung ihres Waldes, Die geomee 
triſche Vermeſſung tft die erfte Voranſtalt einer jeden 
regelmäßigen Forſtwirthſchaft, Die niemals unterlaffen 
werden darf. | 
| 


x 
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. $ 127° Ä | 
Mit ihr muß die Tayation oder Abſchaͤtzung ver⸗ 
bunden werden, durch welche das haubare Holz nach 
ſeinen verſchiedenen Beſtaͤnden (mehr oder weniger 
dichter Stand der Baͤume, auf dieſer und einer ihr 
gleichen Flaͤche, ſowohl in Abſicht ben Da als der 
Iren und des Alters, auch der Beſchaffenheit 
des Holzes), und was Fünftig vom Nach ⸗ und Zue 
wahs, nadı den Haupt + Dieben + und Zwiſchen⸗ 
Nutzungen erwartet werben kann, beſtimmt wird. . 


§. 128. | 


"Wälder find beflinmt, jaͤhrlich Verhäftnßmäfig 
fo viel abzugeben ale, zuwachſen kann, oder alsaug - 
| 
} 
h 


f 


den Reſultaten ihrer Abſchaͤtzung hervorgegangen iſt. 
Die Flaͤche welche jährlich abgeholzt wird, beißt im 
Hochwaldungen Schlag, in Niederwaldyngen Scham 
' Um ‚den auggemittelten Ertrag in: zu bauen, 
kommt es auf das Verhältniß der Größe der Fläche 
: zu den Beſtaͤnden an, daher auf die Abfhägung die 
Eruheilung folge: 27 | 
I a E 8 129. 
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gen, Blöce, Berge, Quadrate schracht, um die Une 
terabtheilung in Schläge oder Gchaue, jwecmäßie : 
ger und vorthkilhafter anlegen zu. koͤnnen, wodurch 
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19: Ä 
. ‚Eine sanze Au, wird unförderft in Abtheilun· 





man zugleich den Vortheil erhält, die der Wieder⸗ 
Cultur wegen nörhigen Schonungen, in die verſchie⸗ 


denen Bloͤcke oder Hiltungsreviere zu verrheilen. Der 


geſammte Umtrieb eines Waldes wird „Turnus ges : 


= , 
x 


man auch die Tapation noch fo genau vorgenommen 
‚hat, fo erhält man doc, gewöhnlich weniger Holz. 
- als nah ihr: erfolgen foßte, woran theils Misbraͤu⸗ 
che beym Holzfaͤllen, theils Ungluͤcksfaͤlle Schuld ſeyn 


tur behoͤlzern, und ſolcho ganz zu Den Fintheilung, 
. nehmen lanm. 


| un HM. 


| auf Reſerve⸗Diſtrikte Ruͤckſicht zu nehmen, wozu 
| El zu verließren, die in den Wäldern befindlichen 


Geſchichte der churmarkiſchen Forſte und de⸗ | 
son Bewirtbfchaftung, nedft: einer Anleitung ' 
wie fie hätten behandelt werben mäftee. Bert 
m 1784. — 

8. 130.. 
DR nun ein Wald neu eingetheift,' ß ik es 
zut auf Reſerveholz Ruͤckſicht zu nehmen; denn wenn: 


koͤnnen. Daher ift es allerdings der Klugheit gemäs,. 





man, um nichts von dem gegenwärtigen Beſtande der 


(ößen nehmen. fie alsbald durch die kuͤnſtliche Cul⸗ 


Jouenai ji bag Forſt und Tuer, 
‚ B. J. H. 1. 8,24. 
Sgrerers derherait . w 18. vu. 9%; 
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Berkmifenthark ” a 
v $ 131, ur 


Bey ber Eintheilung des Waldes in Schlaͤge und 


Zahl, Breite, Richtung, Ordnung und Anlage ze” 


J 





Gehaue, hat man im Allgemeinen auf deren Groͤße, 


ſehen; aber dieſe allgemeine Regeln erfordern eine 
weiſe Modification nach den Holzarten und dem Lo⸗ 


tale Die beſondern Eintheilungsregeln find verſchie⸗ 
den: im Laubholz, im Nadelholz, in Gebirg ⸗ und in 


Landforſten. 
$. 132, - 


In Hochwaldungen genuͤget eine Abmarkung nach 
Quadraten, oder andern kenntlichen natürlichen Ab⸗ 


theilungen, die in der Farſt ſichtbar gemacht, oder 
hloß auf der Beſtandskarte bemerkt werden. Der 


“ jährliche Material Etas, welcher die Baſis der Jah⸗ 
xesſchlaͤge ift, wird nad) den Hütungsrepicren, in ver⸗ 
ſchiedene Auadraten, oder andern Theilen vom baue . 


baren Holze,” Steihweife abgegeben, und für die 
Wiedercultur diefer Striche geforgt, 


& §. 133, 


"Aber, in Schlaghoͤlzern kann man eine planime⸗ 
triſche Local ⸗Eintheilung der ganzen Flaͤche, in fo 


viele Schaue, als dem Walde, nah Beſchaffenheit 
- der vorzitglichflen "oder dominivenden Holzart, zum: 
. Turnus befiimmt find, zealifiren, und die Gehaue 
Im Wald und auf der Charte ſichtbar marktren. 


8. 134. J— | 
Um num uͤber den Zuſtand des Waldes die vob⸗ 


guten 


- 


N 
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‚frdigfe Aufklärung zu erhalten; fo müflen alle - | 
GBegenſtaͤnde, deren Kenntniß zur Regulirung eine 
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ſie aber einen fortdauernden Werth haben; fo muß 
alle. Jahre das, was ſich darinn geändert hat, nach⸗ 
‚getragen und herichtigt werden, on 


w 


N. EZ 
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. 


Bee 177 CI 2077 77 
"guter Vorſtwilethfchaſt möchig: find, qm bie durch 


WVermeſſung uud Abſchaͤtzung ‚nicht angedeutet wer⸗ 


den koͤunen, durch eine zweckmuͤſige Beſchreibung an⸗ 
— werden, die, wenn fie dieſes iſt, in Verbin⸗ 
dung mit der Charte und den Abſchaͤtzungsregiſtern, 


eine ganz genaue Kennenif der Forft gewährt, : Soll 


1 
> 


. 1 133.. 
- , Rernes muß man bey der Einführung einer gu⸗ 


en Forſtwirthſchaft, und vorzüglich bey der Einrhei« 

lung der Forſte, auf Das Alter der Haubatfeit des 
Holzes fehen, Phyſicaliſch iſt das Baumholz haus : 
bar, wenn es das Alten feiner Vollkommenheit er⸗ 
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reiht hat, und anfängt abſtaͤndig zu werden. ' Beim : 


Schlaghalz faͤllt die phnficalifche Hanbarfeig in diejee : 


— 


nige Lebensperiode, wo es lebhaft wieder am Stock 


aAusſchlaͤgt. Die oͤkonomiſche Haubarkeit des Holzes 
vbey, iſt diejenige Periode, in welcher es, nach den 
Beduͤrfniſſen der Gegend, am vortheilhafteſten abe 


4. 


geſezt werden fan 00 - 
or — 8. 136. 


.Dieſe dkonomiſcho Haubarkeit wich alſo durch bie 
yelitiſche Sage des Waldes beſtimmt, wornach Die 
Fra des Wälder feftgefezt. wird, Dieſe 
koͤnnen | 
Hochmaldungen, (Eine Bewirthfihaftung , vogkihe 
ſowohl ben Nadelwaͤldern als bey einftändigen Laube 


n diefer Ruͤckſicht behandele. werden, als: 


DE USE VE BE 62, 


waͤldern Statt finder, unter der Morausfegung, daß 


Boden and Clima, fie das zu diefer Wirthſchaft nde- 


⸗ 


tthige Alter der Vollkommenheit erreichen laſſen. u 


i 


— 


Kosfmilenthe 6 


' de werden als Niederwaldungen behandelt, wozu ſich 
- bios die Laubwaͤlder ſchicken. Endlich finder eine _ 
‚ dritte Merhode Statt: die Hoch⸗ und Niederwal⸗ 
: dung, oder Ober⸗ und Unter Holszuct, fowohl in 
. Sanbmwäldern, als in den meliesen Wäldern, 


' % 13% 
Man muß alſo nor allem. den Wald Fennen, ob 
. wen Nadelwald, oder ein $aubwald oder cin melir⸗ 
ter Wald iſt, den Boden uad das Clima unterſuchen, 
die Holzbeduͤrfniſſe der Gegend erforſchen, und dann 
erſt kann man ſich mit GGruͤnden fur die eine ader ante 
ı dee jener Mirchfchaften beftimmen, Dann muß in 
demijaͤhrlichen Nutzungsplan feftgefezt werden, was 
in dem neuen Mechyungsjahre an Haupte und N ebene 
AMustzungen nachhaltig erfolgen koͤnne, (wobey dieſe 
ju Geld/angeſchlagen werden), wie hoch ſich der Na⸗ 
turale und Geldaufwand belaufen moͤge, der ſodann 
von der Einnahme abgezogen, den reinen diesjaͤhri⸗ 
‚ gm Ertrag der Waldwirthſchaft angiebt. \ 


| F. 13% 
Die eigentliche Denutüng, bes Waldes beftche 
ſodann in der wirthſchaftlichen Gewinnung des Eratg. 
mäfigen Holzquantums, durch Faͤllen, welchem Ges 
Ihäfte das Anweiſen der Schläge und Gehaue, und 
der darauf vorkommenden Holzſortimente vorangeht, 
wobey man auf verſchiedene Umſtaͤnde zu ſehen hat. 


v 


§. 13% | 
Der Hieb ſell jederzeit‘ im haubaren Hole, im 
‚guten, mittelmäfigen und ſchlechten Beſtand, und in 
Raͤumden gefchehen, um fie je eher je deſſer in Eul. 
— | tur 
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— 
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nothwendig wird. 


wenn zu befuͤrchten iſt: es möchte, wofern es laͤnger 


—W Fortihen ſaeti 
gie. zu beingen, wornach alſo die Anmeifung verſchle⸗ 


den groſer Flächen zu den Schlägeh, in new einzu⸗ 


theilenden Wäldern, ‚befonders in Hochwaldungen, 


J 


gro | — 


Ueberſt aͤndiges Holz verliert deſto mehr an ſeinem 
Werth, je länger es ſteht. Auſſer feiner verminder⸗ 
ten Nutzbarkeit iſt es ſobann den Wind⸗ und Schnee 
bruͤchen ausgeſezt, und kann durch ſein umfallen den 
ungen Unterwuchs gar ſehr ruiniren. 


Sährere pract, Anweiſung ©. 14% 
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Ä In Eolionsfulen muß man noch nicht überRän | 
diges Holz vor jenem abfreiben, nämlich in dem Falle, 





Reben bliebe, gleichfalls überfländig werden. Sind 
mehrere end ndige Flaͤchen vorhanden; ſo muͤſſer 
v diejenigen zuerſt abgetrieben werden, : wo das Ho. 
‚onfänge überftändig zu ‚werden, 
| G 142. J .5 
gerne muß man bey dem Anweiſen, auf die Lage 
und Erpofi tion der Schläge, befonders in Hochwaͤl⸗ 
dern Ruͤckſicht nehmen. In Gebürgmwäldern muß 
‚man ſuchen den Windſtuͤrmen feinen Eingang in Den 
Wald zu oͤfnen, die Mittagswaͤnde und Bergruͤken 
vor Sonnenbrand zu ſchuͤtzen, und dabey die Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Abfuhre des cs Holzes nicht auſſer 
Augen u laſſen. u 
| 


| Ä sdorſtwiſſe aſch aft. 990 
ee, 
Veſondre Ruͤckſicht verdienet au die Waldwaide, 
da wo diefe Servitut auf dern Walde haftet. Das 
zur Hut berechtigte Vich muß eine freie und bequeme 
Trift zu den Waideplaͤtzen hgben. Werben nun alle 
: oder faft alle Schonungen an den Orten angebraht, 
wo die Hutberechtigten die mäcfte unp bequemfle . 
Zyift haben ; ſo find Diefe niche felten genoͤthigt, mit _ 
‚ Ihrem Vieh einen drey big wiermahl längern Weeg 
: zumachen, als fonft nöthig gewefen wire. Es koͤn⸗ 
nen zwar diejenigen Diftriete, über welche die naͤch⸗ 
len und bequemſten Zriften gehen, allerdingg nicht 
- von allen Schonungen fren bleiben, fondern müflen, 
‚wenn fit die Reihe erift, ebenfalls eingefchlagen wer⸗ 
"den, Alſein es ift nicht nöthig, daß foldes in Anſe⸗ 
dung der ganzen Breite, woruber die Hutberechtigten 
treiben muͤſſen, geſchehe, und eg kann eiae ſolche 
Breite gar wohl in mehrere Schonungen eingerheift 
werden, wo alsdann noch immer ein Triftweeg fiir 
A Vieh, auf eine bequeme Art, angelegte werden 
ı fan . | n 
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Die Scheidungslinien der Schläge und Schaue 

werden den Holjhauern dadurch bejeichnef, daß man 

die auf der Linie fichenden Bäume verſtrohwiſcht. 

* Diejenigen, welche zur Beſaamung und. Beſchattung 

(Waldrechten) oder zu Oberholz ſtehen bleiben follen, 

werden mit einer umgebundenen Wiede bezeichnet, 

die zu Bau Werfe und Musholz ausgefuchten abeg - ı | 

werden mit dem Waldhammer angefhlagn. , 


| Kr. merke bier nur noch an, daß dieſes An. 
‚ſchlagen der zu kaͤlenden Baͤume ſchon febr 
nn —— alt 





or 
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Fr 0: emmifenfeaft. 


ale iſt. Kinderling Berichtet im Titeeäeifihen 
Aunzeiger 1800.’ No. 94. S. 924 daß biefes 
| Anſchlagen Theclatura arbarum genennt wur⸗ 
‚de, Grenzbäume wurden mit einem */ su fäls 
lende Baͤume mit einem w ‚angefchlagen‘ Im 
Rullario caſinenſi T. IL ı%. ftebt in einer 
Ser Wefnade des Desiderius: Percurrentes per 


[02 . . 


Base  arbores thechtas, hahenten ‚itterag w. 


Sg 14. 


Fr Wis hun die ſchicklichſte Fällungszeit, welche in 
der Kunſtſprache Wadel (Waͤdel, Wedel) genennt 
wird, betrift; ſo kommt, "daben die individuelle Ita» 
dur .der zu fallenden Holzart , die. angenommene 
Wirthſchaftsmethode (ob man einen Hoch» oder Nie⸗ 


"Der Wald vor fid) hat), die öfonomifche Beſtimmung 


zu welcher man das Holz verwenden will, imgleichen 


ob. man gewiſſe Neben Nugungen mit den Haupt⸗ 


nugungen auf eine unfchädliche Art zu verbinden fucht, 


. hauptfächlich in Betrachtung, Aber auch die Sroͤſe 


des Waldes macht Abänderungen noͤthig. 


N ü . g. 146. *. 
Alles Bauholz, das im Trocknen (Im Janern 


u und: Aeuſſern der Gebäude) vermendet werden foll, iſt 


auffer der Saftzeit zu fallen, und man kann feine 
Härte, folglich auch feine Dauer, | welches ſelbſt bey 
den weichen Holzarten z. E. den Pappeln der Sal 
iſt) ausnehmend vermehren, wenn man die i m Herbſt 


zu fällenden Bäume im Srühjahre ſchaͤlt, und auf 


dem Stamm’ trocken werden läßt. Das in die Erde 


und Ins‘ Ref zu verbainnde Delitem im Safte 


DE ge fälle, ' 





sc 
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gefaͤllt, ſogleich entrindet und verbant werden. Nußz ⸗ 


holz gewinnt man in den Jahrsſchlaͤgen und Ge⸗ 


hauen, Das Klotzholz faͤllt man in Nadelwaͤldern 


auffer der Saftzeit, bey den Sanbwäldern fann es 


vie das Schnittholz in jeder Jahrszeit gefällt were 
: den, wenn man es nur fogleich ſpaltet oder fchneidet, 


auslaugt und trocknet. 
©. mein Handbuch der Forſttechnologie. 


$. 147 i .. | 
des Brennholzes fchon im November den Anfang, 


Dlarz, und in Bergen im April vorzunehmen: denn 


die Herbſthauung des Schlagholses bleibt immet 


mislich, bafonders in geburgigten Gegenden, 


\ | $. 148: cn 
Das Fällen verrichten die Holzhauer nach der in 


y 


. Ihrer Pflichts⸗Notul vorgefchriebenen Art und Weife; 


Ihr Lohn wird nad) dem in der Gegend gewöhnlichen 


Forſtwiſſenſchaft. | “4 


’ 


N 


Zaglohn beſtimmt, und fie erhalten ihn am beften it 


Geld, gewöhnlich am Ende jeder Woche: Sie müf 
fen in Hinlänglicher Anzahl angeftellt werden, um den 
* oder das Gehau, zur beſtimmten Zeit raͤumen 
zu nnen. vo 
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.. Das Abholzen geſchieht auf dreierlen Art, Am’ 
meiſten bedient man ſich der Art, wodurch aber viel 
Holj.in die Späne gehauen wird, Wirthſchaftlicher 
iſt das Abſaͤgen, wozu an ſich eines Sqrotſag⸗ bu 
en ie 


’ 


An großen Soriten macht man mit der Jallumg 
Allein im Schlagholz ift es am Beſten fie erfi im | 


- "Bient; Lewenau Und: 


Saͤgen ya diefem Behuf vorg 
zn | waltere Veſchreibung und Abbilbung ber in 
ber Forſtwirthſchaft vorlommenden nuͤtzlichen 
Er Geraͤthe uud Werkzeuge. Habehsar, 296. 7* 
= | N , en Br . $ 156, on u 
Anm wirthſchaftlichſten iſt dus Faͤlen der Baͤume 


GEGeorttwiffen fchate. 


⸗ 


X 


— 


Srigbeim haben beſondre 
eſchlagge.—— 


ur u 


. 


mit der Wurzel.‘ In’ Madelwäldern, ſelbſt bey den 
- ger ht robenben ‚Kiefern, fteflt man an jedem 


aum. 3 


rbeiter mit Haden, Spaden und. Aerten 


‘ 
“ 
‘ 
1 
r 


— 


| 


am, welche die Seitenwurzeln encblöfen, und endlich. ' 


Y 


ſo weit es möglich ifl, vom. Stamm durchhauen, for - 


dann aber die Pfaͤhlwurzel möglichft umgraben, Dieß 


„ gefhieht mit einem Baum nad den andern, - Dey 
erſtemaͤſige Wind. wirft ohne alle übrige Mühe und 
‚.Roften, die umgegrabenen Baͤume alle nach einer Rich⸗ 


- ange "Diefelbe Merhode wendet man in Laub ⸗Hoch⸗ 


- . Wäldern-an, nut daß man zuvor oben um dem: Baum 


ein flarkes Tau befeftige, mit welchem man den un _ 


gegrabenen Baum auf 


Digjenige Seite hitziehe , 1008 


j Bin man ihn gefällt Haben will, Hauptaͤſte des un⸗ 
‚tern Theils der Crone, die ihrer Schwere wegen Ein⸗ 
en des Baumes haben könne 


hſluß auf das falfche Fall 
_ ‚ben, werden abgehauen, 


006 Burgedorf Abhandlung vom Umwerfen 


odder Ausroden 


— 


J | ber Waldbäuime, wit Zufägen 
| herausgegeben don D. C. W. J. Gatterer· 
Ulm, 18... U — 757 
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Die Holzhauer werben nach verſchiedenen Bier; 

ten, die ihnen übertragen find, in Parthien gerheilt, 

‚deren jede ihre befondre Arbeiten, unter dee Aufſicht 


eines Hauermeiflers, der mit ihnen felbft der Direc⸗ 
tion des Forſtbedienten untergeordnet iſt, übernigmt, 


$. 152, 

Zuerſt wird das kleine Nutzholz gefaͤllt, um zn 
verhuͤten, daß es nicht von den ſtarken noch zu fällen» 
den Bäumen zerſplittert werde, und um Platz ze 

Zerſchrotung der leztern zu erhalten. Dann kommt 

die Reihe an das Brennholz, welches gefaͤllt, auf⸗ 
geſetzt, und alles vorfindliche Buſch » und Dornwerk 

wveggeraͤumt wird: Hierauf wird das Bau⸗und 

Berkholz von dem Forſtbedienten mit Zuziehung 
; Berkoerftändiger Meiſter ausgefuht, und mit der 
| Berficht, daß weder .die Holjhauer noch die Baͤume 
ſelbſt Schaden leiden, wodurch fie in eine geringere 
Caſſe zuruͤckgeſetzt würden, "gefällt, 


J §. 153 | | 
I BR Beth, und felbft das Beſte, doc eine 
Sorte mehr als die andre) , befommt beym Austrofs 

Den Riſſe, kruͤmmt und wirft fih, welches den daraus 

| Enns sa Arbeiten großen Nachrheil bringt. Der. 
Grund davon liegt wahrſcheinlich in der Elafticitäg 
der Holjfafern, und der Verflüchrigung der Feuchtig⸗ 

. keiten. Je mehr Feuchtigkeiten eine Holzart hat, 
je ſchneller dieſe ausgetrieben werden, defto ſtaͤrker 
äußern ſich jene Erſcheinungen. Man muß alfo alles, 
Vauholz, weldics ohnehin von einander geworfen 
Werden ieh, noch voͤlig gruͤn gutrinden, ß on 

| le 








En \ 
BB: Vorkinihentbafk 
ſogleich auffchneiden, die Roͤhren noch grün ausboh⸗ 
ren, und die Rinnen gleich nach dem ‚Fällen aus⸗ 
hauen laſſen. — Bu u 
—— $. 154 J 
Mit dem Abaͤſten der liegenden Stämme macht 
Man der Anfang, wobey man das’ Brennholz von , 
denjenigen Heften, die zu feinem Nüuͤtzgebrauch kaug⸗ 
Lich‘ find, ausſondert. -Das Reiſſig wird zu. Wel 
len aufgearbeitet. Hierauf werden die Bauflamme 
bewaldrechtet. Die weitere Bearbeitung derfelben 
aber, . wird im Walde nicht geſtattet. Die geraden 
Stämme werden größtenrheils zum Eivilbau geſucht, 
die ſehr Frummen haben beym Schiffbau . großen 
Werth, und erfordern auch bey dem “Befchlagen viele - 
Vorſicht, da man dadurch oft ihre zu geringe nature 
liche, Kruͤmmung mir Vorcheil vermehren kaun. 


De 8. 1835. 0 
Bey demjenigen Bau⸗und Werfhalz, welches | 
nicht gleid) auseinander geworfen ‚. ſondern ganz und’ 
unzerſchnitten abgeliefers wird, als: Werkholz für -; 
Wagner, fir.das Artillerie und Seeweſen, wozu 
gemeiniglich ungefhältes Holz age wird, muß 
Inan beym Austrocknen alle Vorſicht anwenden, und 
es ganz langſam vor ſich gehen laſſen. Dieß gefchieht, 
wenn es mit der Rinde ganz oder Fleckweiſe bedeckt 
bleib, :: u W I‘ 
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MMutzholz wird auf zweierlei Art ſortirt. Erſtlich 
vor dem Abtrieb des. — durch Bezeichnung 
der ſtehenden Nutzholzbaͤume, und dann nach dem Ab⸗ 
txleb des Gehaues durch Ausſonderuug des ſich vor 
A un 0 | ur finden⸗ 
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febenten Mutzholzes. - Borallen bejeichnet der Forſt⸗ 
bediente das kleine Geraͤttzholz und laͤſt es ſortiten. 
Daun ſchrettet er zum Faͤllen der groͤßern Baͤume. 
Selbſt aus den noch gefunden Theilen ſchon anbruͤ⸗ 
higer Bäume, weiß ein geſchicktet Nutzholzhauer, 
hoch manches brauchbare Sortiment herauszuhauen. 


Sir 

| Vey der Faͤlung dee Brennhölzes in Laubwalbern 

iſt u unterſſcheiden, ob man die Wiederbehoͤlzerung 

von der natuͤrlichen Saat oder vom Stockausſchlag 

exwartet. Jede dieſer Mechoden erfordert eigne 

| Mastegeln, die in der Folge mweitläuftig folen auss ' 

' tinander geſezt werden. Das arfällse Brennholz wird 

abgeäfter, woben die Nefte dicht am Stamm wegges 
nemmen werden, Das dadurch erh altene Reiſſig wird 

in Schwaden gelegt, um fuͤr die fernere Aufarbei⸗ 

fung Platz zu gewinnen. 

| 

k 


on g. 158: 
Die von ihieh Heften befteiten Bäume und Stand 
gen, werden in Stuͤcke von vorgeſchriebe ger Lange 
gekuͤzt. Da min durch den Gebrauch der. Axt beym 
Kuͤtzen der Staͤmme, (denn ben den Stangen Fanık 
man fi ihrer wohl bedienen) der Verluft ein Schss 
kldes Ganzen beträgt, fo iſt der Gebrauch der Sa ze: 
| Wirrhfehaftlicher, Die ſtarken Stuͤcke werden gefpals 
in, damit das Holz beiler austrodine und nicht ſto⸗ 
* auch wird das weiche Holz von dem harten abge 
ſondert 

| s. 159. 

In Gegenden, wo ein — fortbauernder Ab⸗ 


1 n Koblen i egt man oft mis vielem Bora 
N fr Ba . iheil 
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+ Höhe: armen Leuten zu geflatten, 


on \niß etwas Beſtimmtes an Geld, welches Hol;buf 
genãannt wird, Tageweis oder jährlich, -oder überfai 


- 
i ’ 
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‚ „ Dytender ſogenannte Raff Vorſt⸗ oder Holz Höfe 


56 u Vdorſtwiſſen ſch aft. 


= Köhlern felbft, .jebodh unter genauer. Aufſicht dee 


- 7, Die durch das Roden der 


amd Suͤmpfe bilden. Die Stubden werden aus den 


. > ben könnte, Wan pflegt daher das Sammeln dief 
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el. nr ala: 
theil beſondre Kohlengehaue anzulegen. Zu bieſer 
Verwendung wird hartes und weiches Holz unter ei⸗ 
nander abgegeben, und das Holz duffer ver Saftzeit 
gefällt. - Dieß gefchicht von den Holzhauern oder den 


Forſtbedienten. 


2 


N 160. 
2 

J | Baͤume und‘ Stöde 
entitandenen Gruben, muͤſſen baldigft ausgefüllt were 
den, damit ſich nicht die Tagwaſſer darin ſammeln 
Schlaͤgen heraus auf einen Platz, wo ſie ohne Nahe; 
theil liegen koͤnnen, gebracht, und zerkleint, die da⸗ 
wurch erhaltenen Stockſcheite aber werden. in beſondre 
\ an . 


Pr } j | x 161. “ | _ — 4 
Auf den Schlägen md Gehauen bleiben viele 
Spaͤhne und Elcines Holz liegen, welches, wenn man 
es niche wegſchaffte, dem Nachwuchs nachtheilig wer 
| 1, und ſetzt geroiffe 
Tage feft, wo es unter. Aufſicht, gefammelt wit 
oder doc gefammelt werben ſollte. — 
7 
> Die Verfaſſung daben ift aber nicht überall dieſel 
be.Bisweilen muͤſſen die Holzleſer fir die Erlaub 


entrichten. "Statt dieſes Geldes wird an mauchen 


* 
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nnrichter. Auch ſmo bisweilen Gemeinden, vermöge als 
ter Verträge und Eonceffionen, zum Einfanameln Die» 
ſes Holzes berechtigt. J 
§. 163, 
Mit diefem Leſeholz darf man aber das Urhol; 
uicht verwechfeln, worunter ınan den geringen. Abs 
gang an trocknen fallenden Aeſten, und ſchwachen von 

ſelbſt eingehenden Stangen verſteht, die die Naiur 
| in jeder gefchlöflenen Waldung , von Jugend auf ſelb 
abſtoͤßt, uud welches Hl nicht wichtig genug 
von der Feng gefammelt umd verrechnet in 
: Werden, fondern der Armuth überlaffen wird, Al⸗ 
lein es iſt weit beffer, biefes Urholz durch fihere und 
geübte Leute um John ſammeln zu laffen, und unter 
die Armuchzu vertheilen« als dieſen d den Eingang in 
den Wald zu erlauben. 


164 | 5 
Das Bauholz wird in dem Walde blot beweid, 
rechtet (G 154.). Werk und Nutzholz, wird nad 
den landes ůblichen Sortimenten in beſondre Haufen 
gelegt, Denn ber) dieſen findet kein beſtimmtes Maas, 
folglich auch Fein Aufſetzen in daſſelbe ſtatt. Es wird 


u — 
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fen hylegt. 
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I’ au die Kloben oder Spalten liegen bic:ben, Rap‘ 
nan ben jeder: Klafter, nach der Breite derfe ben, - - 
wen Siuͤtzen oder Stügeln in die Erde. Dany wird 
En Unterlage gemacht und auf diefe Bis Kloben, 


nach Stücken vfrkauft, und alſo auch n nur auf Hau⸗ 


Vrenuhelz wird in Klaftern ER Damit 


tuͤck vor Sa un fo 7 f daß Feim um nn 


J - 
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u ee 117 777 71 17.7 Ve 
gen Zwiſchenraͤume entfliehen, Iſt das Holz nah 
Zruͤn, fo giebt man eine Ueberlage zu, und um ſich 
das Aufklaftern nielen Brennholzes zu erleichtern, ' 
ſezt man die Klaftern in Schraghe. 
„ Auf der Ebene iſt eine Klafter der Flaͤche nach 
el Parallelogramm, ‚dem Körper nad) ein regulaͤ⸗ 
“7206 Pasallefopipedom  , Diele Figur wird in Bergen: 


⸗⸗ 





shemasilchen Grundfägen geſchehen muß. 
ouryral für das Forſt/ und Jagdweſen. 
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| cWaͤllenkampfs) practifche Bemerkungen jde, 
Gorſtwiſſenſchaft. Fraakfurt, 1783: M. 9 
Kohlholz wird nicht in Klaftern ſondern in Mal⸗ 
rern aufgeſetzt. Dieſe werden zwiſchen Stuͤtzel nad; 
der vorgeſchriebenen Weite, webche fo. wie die Hoͤ 
He, buch den Malterſtock beſtimmt wird, errichtet. 
Man darf aber. weber faules noch aubrüchiges Holy. 

. I die Maltern legen, weil die dayaus gebrannten * 
DEE a Kohlen 


{ 
| 
1 
{ 
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Kohlen einige Tage Teuer ften, und oft Gebaͤud⸗ 
dadurch in Brand gerarhen find. Am gefährlichften 
‚find Die ungefpaltenen Zacken anbrüdiger Eichen,“ 
im Kerne faul find. In Brennholz Klaftern hin⸗ 
dern fie nichts. Zehn bis dreiſig Maltern werden an 


einander gefeßt, welches dann cine Malterbank geo 


nannt wird, 
& 168 = 


Die Wellen werden. auf Haufen“ gefeht. Ben. 


| dem Auffegen der Stockſcheite gilt dasjenige, was 
vom Aufflaftern des Brennholzes gefagt wurde, um 


ſo mehr, als hier der Betrug Jeichter, und der Schar . 
den wegen bes großen Hauerlohns noch betraͤchtlicher 


iſt. Es iſt daher auch nicht erlaube, "B-ume oder ano 


ders Holz, das nicht von. der Wurzel ift, mit in bie _ 


Steckmaltern zu legen, weil’wegen der größern Ar⸗ 
| beit, dee Lohn dafuͤr weis höher iſt, und alſo bie 
Herrſchaft in jedem Falle vervorsheilt werden wuͤrde. 


Doch wird den Arbeitern zuweilen erlaubt, etwas 


Zeckenholz zum Ausfüllen und Ebenmachen zu neh⸗ 
Wen, damit fic deſto cher auf ben Lohn Fommen, 


| 8. 169. 


Dieß find nun auch die weſentlichſten Punkte dee 


| Hflichtsnotul der Holzhauer, auſſer welchen noch fol⸗ 
gende Punkte darin enthalten zu ſeyn pflegen: a) 


daß fie weder zur beſtimmten Zeit ausbleiden, noch 


eigenmaͤchtig won der Arbeit weggehen. b) Bey 
Sturmwinden, trocknem duͤrren Wetter, ift ihnen 
nicht erlaube Feuer anzumachen, welches ihnen aber 


‚in file, kalter und feuchter Witterung unter se 


/ 


weil fie von oben herunter troden werden, und oft. 
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Weringung geſtattet wird, Daß fie es Keym Weggehn 


. wieder auslöfchen, - 0) Tabackspfeifen ohne Deckel 


fo wie das Ausklopfen der brennenden Pfeifen iſt ih⸗ 
gen unterfagt, d) Sie follen auch fein Holz, ala 
dasjenige mas ihnen angemwielen ift, und zwat Vor⸗ 
ſchriftsmaͤßig fällen, aufarbeiten, forfiven, and ihre 
Arbeit richtig angeben. ey Alles Holzfreveln, es 
J von ihnen oder den Ihrigen wenn ſie in den 
chlag kommen, macht fie ſtraffaͤllig f) So iſt ih⸗ 
Ken auch dag Heraushauen und Mitnehmen des Hole 
368 zu Keilen, Sclägeln, und das ſogenunnie geis | | 
mahend⸗ »Holz zu verbieten. | ' 


— a §. 170. 


Won dem au ufgeſetzten Hole darf Nichte ans den 
Sihlägen und Gchawen weggeſchaft werden, alsbig 


\ . 


es non dem Forſtbedienten in Gegenwart der Holzhaus 


— er 


er abgerähft, und in dag Abzaͤhlregiſter oder Lohnbuch 


viſion des angewieſenen —— — s auf der 
Stelle; folglich die materie Beurkundung er Aus⸗ 
beute aus: den gefällten Baͤumen. Die Obſervanz 


“ eingetragen worden iſt. Diefe Abzahlung iſt die “ 


> des Landes beſtimmt übrigens die Einrichtung und! 


— des Abzaͤhlens, imgleichen wie oft es ge Ä 


Sy Sornulap eines Abjaͤblregiſters. S. in 0. 
Eyrgedorſa Haudhuch. Ed, I, SL S Kin} 

Ä g 1 
Sohald eine Quantitaͤt Hofz nachgemeffen u | 


u abgezaͤhle worden iſt, darf ſie auch abgefahren wer· 


am Di Forſt · Wingen belimmen. iu u | 
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| der Zeit der Schlag. geräumt fenn muß, Die Abfuhr 
ſoll wo möglich, bey trocknem Wetter gefchehen. Es 
werden dazu bisweilen zwen Zage in der Woche fefle 
geſetzt, allein ben guter Witterung iſt es beſſer ganze 
Wochen dazu auszufegen, und jedesmal zuvor befannt 
zu machen. Das Abfahren des Holzes muß ſodann 
in gehöriger Ordnung, und. ohne Machtheil des Wale 


7 w y 
- 
* 
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me — — 


Typ wen 


N 


des geſchehen. 
> $. 172. 7 


Dieß erfordert‘ alfo abermahls Auffiche von Gele - 
. ten des Forſtbedienten, damitniche Einer aus Irrthum 
, das Holz eines Andern fiir das Seinige auflade oder 
verbotne Wege fahre, Oft aber ift es den Fuhrleu⸗ 
ten nicht möglid) das Holz, ohne neberauzzubrechen, 
- aus dem Walde zu bringen, denn in den meiften Waͤl⸗ 
dern find die Wege fo aufferft ſchlecht, daß fie, zu— 
mahl bey anhaltendem Regenwetter, mit beladenen‘ 
Magen gar nicht befahren werden koͤnreu. Es zeigt 
ſich audy Hier der Vortheil einer guten Eintheilung, . 
| und wenn die Herrfchaft dabey Bedacht nimmt, die 
, Shläge möglichft ſenkrecht auf die Wege abzufegen, 

und diefe immer in fahrbarem Stande zu erhalten, 
Der Fuhrmann aber‘, der aus Noch (zu feines nnd. 
ſeines Viehes Selbfterhaltung) ausbricht, kann recht⸗ 
maͤſiger Weiſe weder gepfaͤndet noch geſtraft werden. 








| Zu 173° 
Es wird aber das zum Verflößen beſtimmer Holy 

ſhluͤßlich auf nerfchiedene Weife, -aus dem Wald:und 
- yon den Bergen an die Tloßftätte gefchaft; auf Holze 
ſclitten, und zwar auf den Wintesbahnen, und im 
Sommer auf den Schmierwegen, auf Riefen Ce 
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fein, Mutfihen, Gltfhen) durch das Merfen ; nit 
dem Lotbaum, mit Walzen und Schleifen, endlich 









auf Wägen und, Karren, u. 
2.7.8: meine, Veſchrelbung und. Whbilbung der 
{u dee Forſtwirthſchaft vorkommenden nuͤtz⸗ 
lichſten Seräthe und Werkienge: Hadamat, 
3798: ©. 18. I | — — 


J ”. $. 17% 
Der zweyte weſentliche Theil der waldwirthſchafte 
kichen Haushaltungskunde, iſt die Lehre von der Une’ 
gerhaltung, welche den Forſtſchutz und die Forſtſiche⸗ 
rung in ſich faßt. Was den erſtern, naͤmlich den 
Forſtſchutz betrifft, fo begreift er die indirecten Un⸗ 
terhaltungsanſtalten, welche darauf abzwecken, alle 
Hinderniſſe einer guten Waldwirthſchaft, Cpolitifhe, 
phyſikaliche, oͤkonomiſche und perſoͤnliche) zu entfer⸗ 
Pa eder doch genauer zu beſtimmen und cinzufchrdns 
NY — . . 


I - 
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MPolitiſche ginderniſſe. Unter dieſen ſteht 
Die Waidgerechtigkeit oben au. Sie iſt eines der wich⸗ 
xigften, und in vielen Gegenden, befonders in gebit« 
gigten, ein unentbehrfiches Beduͤrfniß der Unzeerhar 
zen, Es ſteht nicht in der — — des Forfibedienten ' 


Hiefe dem. Walde fo. ſchaͤrliche Servitut ebuufchefen, \ 
gr darf nicht einmahl den Hutbere chtigten die Aus⸗ 







bung ihres Rechtes erſchweren. Je mehr ſich dee 

Futterbau verbreiten wird, deſto mehr wird bie Walde 
ut abnehmen; dieß iſt denn auch im platten fand am 

erfen an hoffen, In gehirgigter Cegend if dieß baren 
En a 1 \ .. kei j 
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ſeicht zu erwarten, Da muß alſo der Forſtbebiente 
‚ Darauf fehen, daß weder. die Holyultur des Waldes 
noch die Unterthanen in Ruͤckſicht det Waide leiden, 
ja er muß darauf bedacht ſeyn, Mugen aus diefer Sera 
vitut für die Holzcultur zu ziehen, welches gar nicht 
unmöglich ift, wenn die Hirten auf zweckmaͤßige Waid⸗ 
vordnungen vereidet werben, und deren Ausübung mit 
| nachdrucklichern Ernſte gehandhabt wird, 
$. 176. Ä Ku 
-. Hat ein Dritter die Maftgerechtigfeit hergebracht, 
‚ fo hat der Forftbediente darauf zu fchen, daß er niche 
mehr Schweine einfreibe, als mozu er befugt ift, 
‚und wenn biefes nicht beftimme ift, daß ex mit Keinen ‘ 
fremden Schweinen, fondern bloß mit eigenthümfie 
chen die Maſt betreibe. Uneingeſchraͤnkte Beholzungs⸗ 
gerechtigkeit, iſt fuͤr die Waͤlder heut zu Tag um ſa 
nachtheiſiger, je mehr das Hofz abnimmt, und zuletzt 
„ Mangel daran zw befürchten if. Es muß in diefem 
Fal aufgeheben, oder doch dahin eingefchränft wer⸗ 


machten Eintheilung, eine beſtimmte Quantitaͤt Koks 
its von der Waldherrſchaft verabreicht erhalten, bie 
ef nach Abzug der eignen Beduͤrfniſſe, und andern 
billigen Ruͤckſichten zu beftimmen iſt. 
| | ‚172 | 

p) Oekonomiſche Sinderniffe, Dieſe find noch 
weit zahlreicher. Das erſte iſt cin unverhaͤltmaͤßiges 
Abholzen, ſowahl über ale unter dem Erirag. Bei⸗ 
des iſt mie großen Machtheilen verbunden. Im erſten 
dall iſt der Schaden, welcher dadurch den Rachkom⸗ 

Wenumächft, einleuchtend und unvermeidlich. Creibe 
ra | u \ J | man 





den, daß die Holzberechtigten , dey einer einmahl ger ' 


Pr 


fondern auf viefen Fleinen zerſtreuten Plägen abholit. 


dadurch entfichenden Winkelhaue, gebenin den Nadel 


Pe 777 wiffenſchafe.. J 
man im zweiten Falle weniger ab, als der Wald nad; 
richtiger Abſchaͤzung und Eintheilung abgeben Tann, 
fo wird das Holz uͤberſtaͤndig, verliert Vieles don 
feinem Werth, und die Holzeultur leider aufferor 
dentlich däruntee. — 
u = j . u §. 173. u 
Wenn aber aud) die Gewinnung des Holzes ſelbſt 
gany verhaͤltnißmaͤſig äfts, fo kaun doch die Wirch⸗ 
rchaft ſelbſt fehlerhaft ſeyn. Hierher gehört das Plaͤ 
tzige Hauen, da man das Holz nicht Schlagweiſe, 
Dadurch eutſtehen viele unnoͤthige Wege, das junge 
Holz leidet bey dem Fällen des aͤltern Schaden. Die 







waͤldern Gelegenheit zu Windͤbruͤchen, und dem Forft- | 
bedienten wird die Aufſicht uͤber die Hirten, fo wie 
dieſen das unſchaͤdliche Einhuͤten ihrer. Heerden un⸗ 
moͤglich gemacht, andrer Nachtheile nicht au erwaͤhnen. 
| j J 8. 179. | yo nn | 
Won dieſem Plaͤtzig Hauen iſt das Plentern un⸗ 
terſchieden, welches im Platdeutſchen uͤberhaupt etwas 
verſchleudern heiſt. Wenn man naͤmlich die und da . 
einzelne Bäume wegnimmt, fo nenne matt biefes em / 


. Harz plentern, und einen folchen einzeln durchgehau⸗ 


enen Drt: Plenterhau. Viele, Baume werden da⸗ 
durch beſchaͤdige/ mancher junge Nachwuchs zerſchla⸗ 
gen und jertretten. Gemeiniglich iſt es in Forften 
‚UVblich, die ehemals unregelmaͤſig behandelt worden 
find; mo alte abſtaͤndige Bäume unter jungen Bol. 
vorkommen. In ſolchen Faͤllen pflege man das Plen- 
A > Zur ln . J — u tert 
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l .. Forſt viſſe uſchaft. | , . 7. 
‚ tem als eine Ausnahme non der Regel, fo lange zu 


| i $ 180, . \ 

: Wenn benm Plentern der Aufwuchs oft, durch 
\ den vielen Schatten der noch vorhandenen Mutterbäue 
r me unterdrückt wird; fo findet ben dem kahlen Ab» 
trieb das Gegentheil ſtatt. Da man hier die Schläge 
faſt ganz Fahl abtreibt, und nur wenige Bäume von 
verſchiedener Größe und Alter fihen laͤſt, von wel 
" den man die. Beſaamung der abgekriebenen Fläche 
erwartet; ſo find dieſe felten htureichend dem ganzen 
Platz mit Saamen zu'verfehen. Erfolgt nicht gleich 
nach dem Abtreiben ein Saamenjahr, ſo uͤberzieht 
ſich der Boden mit Gras und Unkraut, und der ab⸗ 
| fallende Saamen fann alsdann nicht Erde gewinnen, 
wodurch nothwendig Bloͤßen oder lichte Stellen ent⸗ 
*. 


| S. 181. . 


I. | 
Die gemiſchte und melirge Uiberhaltung verſchied⸗ 
ner Holzarten erfordert Vorſicht und Einſchraͤnkung, 
wenn ſie der Forſtwirthſchaft nicht nachtheilig werden 
; fl. Verſchiedene Laubhoͤlzer vertragen ſich recht 
gut mit einander, ja oft dient eine zum Schutz der 
andern. Chen dieß gilt von veifchiedenen Nadeihoͤl⸗ 
‚wen, Aber Laub⸗ und Nadelhoͤlzer melirt mit eins 
ander zu erziehen, iſt wegen der verſchiedenen Behand⸗ 
“Img welche beyde erfordern, immer mißlich, wie die⸗ 
fenigen Forſtmaͤnner ‚genug erfahren, welche ſolche 
Waͤlder vorfinden, und die ererbte Methode nicht abe 
ſchaffen duͤrfen. J 


ſtehen muͤſſen. 
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.Aber auch in oͤkonomiſcher Hinſicht ſindet eine Ver⸗ 
miſchung der Holzarten ſtatt, wenn man naͤmlich 
Ders und Unterholz zucht mit einander verbindet. Bei⸗ 
„Be Holzarten ſind entweder gleichartig oder ungleich⸗ 
artig. . Aber aus diefer Vermiſchung können große 
Nachtheile entfichen, wenn man nicht mit vieler Vor⸗ 
ſicht dabey verfaͤhrt. Mur wenige. Bäume ſchicken 
ſich zu Oberholz: und fehle man hier inder Wahl. 
‚ fo muß dag Unterholz darunter leiden, Es entſtehen 
‚ viele Icere Plaͤtze, die großen Bäume ziehen die meiſte 
- Mahrung an fill, und dennody entiprechen fie, felten 
der Hofnung, die man ſich von ihnen macht. Gs ſoll 
daher in der beſondern Waltwirtſchaft näher eroͤre 
‚ser werden, unter. welchen Umſtaͤnden dieſe gemiſch⸗ 
te Merhode, wenigſtens mit dem geringften Made 
tcheil flat findet 
e 8. 183. u 
Wiele andre Nachrheile entſtehhen den Mäldem 
—bdurch Unterlaffung des Forſtſchutzes, und der gehoͤri⸗ 
gen Auffiht, Dahin gehören das Ningeln und Schän« 
Den der Baͤume, das unbefugte Grasmaͤhen, Grass 
ſchneiden, Einhuͤten in-die Schonungen oder Gchäge, 
Exeeſſer der Kräuter und Ameifeneier « Sammler. 
Solche Perfonen follten niemahls ohne Auffüche ihr 
BGecſchaͤfto in den: Wald verrichten dürfen, fie müften 
‚ denn als fehr ehrliche Leute den Korfibedienten und " 
. „feinen Untergebenen ſchon bekannt ſeyn. . | 
GE “up \ 7 Ve 
0 Begen bie in Fpecie fogenannten Koljfreuel, hel⸗ 
ſen weder ſtrenge Gefege noch deren Sanbgabung | 
et | | Ba allein. 
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fein. Man muß an jedem Drt die Quelle ſolcher 
‚«Holsfrevel unterſuchen; ob fie aus Armuth. Muth⸗ 
willen oder ſchaͤndlicher Speculation geſchehen. Erſt 
dann, wenn man den arbeitsloſen Armen Gelegenheit 
‚giebt ſich Geld zu verdienen, wenn man den Bilffos 
fen die nicht arbeiten fünnen, das nörhige Brennholz 
umſonſt giebt, mern man dafuͤr forge, daß in Ma⸗ 
gazinen, beftändig Holz, auch in Pleinen Quantitaͤ⸗ 
tem um Billige Preife zu haben iſt; nur dann erft kann 
' man ‚die betroffnen Holzfrevler nachdruͤcklich und zweck⸗ 
mäfig beſtrafen. 
§. 188. 


Das groͤßte Unsluͤck, das einem Wald betreffen 
| kann, find Feuersbrünfte, Worzuͤglich find ihnendie - 
# Kiefernwäldet ausgeſetzt. Die Veranlaffungen dazu 
können mancherley ſeyn, vorzäglich aber find es fol⸗ 
’ gende. Das Tabackrauchen in den trodinen Som - 
mermonaten aus Pfeifen ohne Deckel — das Aus⸗ 
llopfen derfelben — ‚Feuer ber. Hirten und Holzma⸗ 
= det, Kohlenbrennereien, in ober zunaͤchſt den Kie⸗ 
fernwaͤldern. Das Ungluͤck iſt deſto groͤßer, wenn 
man im Seüßjahe unterlaffen hat, bie Geftele von 
Streu und Nabelreiſſig zu reinigen, und au pfligent Ä 
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und wieder gi ju egen. 
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I Anterlaſene Einhegung oder folide Befriedigung 

ber Schonungen, wovon gewoͤhnlich Holzgeiz die Urs 
ſache iſt, kann die fchönfte Hofnung des Nachwuch⸗ 


5 vereiteln., So verurſacht auch alles Wild einiger 
Schaden, In den Wäldern ſchadet das große Wild 
den Daft des auegemachſeng Gehoͤ F in 


' 

5 

5 Bu 
I 


dern eine überaus große Menge junger Wirken. odee 


wo ſich Plag genug dazu finder, Oder an gen Mauern 


en 771 1.17 217 710 e 
. w & 190, ‘ \ | \ | 
Das Ausaͤſten jünger Bäume, in der Abficht 
ſchoͤne ſchaͤftige Bäume zu erziehen, kann ſehr zweck⸗ 
mäßig ſeyn, wenn es in einer ſchicklichen Jahrszeit 
regelmaͤßig geſchieht. Aber das Ausaͤſten der im Schlag⸗ 
holze ſtehenden Oberbaͤume, welches in der Kunſt⸗ 
ſprache Fegen genennt wird, hilft zwar dem Unterholz 
in Etwas, iſt aher den Baͤumen die es trift, wegen 
der Faͤulniß, die durch das Eindringen der Tagwaſſer, 
in dee jeder Witterung bloß geſtellten Wunde dee | 
Baumes, verurfacht wird, gewähnlid fo nachtheilig, 
daß es nur als Mochmittel gebraucht. wirden darf — 
‚da nämlich: wo durch Unklugheit das Unterholz feinend 
Ruin ausgeſetzt wrd. Er 
Es gilt auch hier ‚bie bekannte Parsäriet. 
inmn xebus deſperatis melius eſt adhibere ide 
medium aneeps quamı nullau. 
3J u F g. 151. . oo. 
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Die Pfingſtfeiertage Eoften den deutſchen Wal⸗ 


Maien mit denen nach Einem uralten Kirchengebraud 
. die Altäre geſchmuͤckkt werden, An ſich ift diefe Ge⸗ 
wohnheit gar nicht zu tadeln; dieſer Ihone natürliche 
Schmuck, fein angenehmer Duft reizt und erhoͤht 
unſre Sinne und Phantaſie; Aber es waͤre Weil 
‚ .beflee, wofern man doch diefe Gewohnheiten beybe> 
halten will, lieber auf einer Stelle des Kirchhofs, 


deſſelben, diefe Birken durch Pflanzung felbft zu zie⸗ 
ben, Gebäude die des oͤffentlichen Andacht gerside 
4 —WGG— — Pr 
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| ' 8eeſt wiſſen ſchart. 84a 
| J - 
met ſind, dürfen ducchams ‚nicht mit geftewelten dns 
men geſchmuͤckt werden. m 2 
Königsmann dif. de betulis pentecölig- 
tibus, Kiloniae, 1707. tn ' 
Sich. Shonemirche Sammlungen L 127% 
| re 
Weinsund Vierzeihen von. den Gipfeln der Fi 
ten und Tannen find durchaus zu verbieten, da die 
Schenkgerechtigkeit durch jedes andre tode unſchaͤdli⸗ 
che Zeichen, angedeutet werden kann. In Gegen⸗ 
den wo der Getraide⸗und folglich auch Strohbau nicht 
ins Große geht, pflegt der Landmann feine Barbie 
mit Weiden zu binden, welche gemeintglich in Jen 


— —— —— 
Ur 


en. 


ſondern der Sandmann anzuhalsen, An feinen Wieſen⸗ 
ruͤndern, ſich die dazu noͤrhigen Witden ·felb gaane 
iehen. Auch die Holzhauer ſollen, die zum Willen⸗ 
| binden nöchigen Wiegen, nicht ans ſtehenden Derte 
‚ füneiden. Geſchickte Arbeiter wiſſen — ben 
| daͤlen des Holzes die dazu dienlichen Ruttzen fett 
zu ſchneiden. 3 
8. 193. ne 
h fig bey dee Faͤllung des Buſchholzes und der Ausaͤ⸗ 
| fung des Stangenholjes vor Hopfenſtangen muͤſſen 
| gerade und ſehr lang ſeyn. Man erhaͤlt fie ii 
— ben der erſten Nachhauung der Nadelhoͤlzet. 


a wo viel Hopfen gebaut wird, alſo auf einen le 


chern und anhaltenden Abſatz ſolcher Stangen gerech⸗ 
Mt werden kaun, in tn Landmann wohl Bırh, 


‚wenn 


Wäldern gefrevele werden, Diep ift nicht zu dülben, 


Erbſen und Bohnenſtecken Fallen aus dem Ra⸗ 


MR ..  Forkmiffenfhaft. | 
uote er anf, einem fchiekTihen: Stuͤck Land „das pi 
Getraidebau meniger tauglich iſt ATdas drlztt Korn 


nicht traͤgt) ſolche Hopfenſtangen ale Handelsfruͤchte 
"zieht, wozu ſich beſonders die zahmen Kaſtanienſtangen 


— 


ſchicken. 


NET gunder beſondern Walhwirthſchaft, findet 
ber keſer' bey den’Kaflanien, Wäldern, in dl 
0 Bet Anmerfuhg Nachricht von der wirchfchaft 


\ 


2 5” open Zucht folder Hopfenſtangen. 
J En EL Zn $. 19% * : 


* F . Ey Pa ne Bau 
Das Anbohren der Bäume, um ihnen den Saft) 
aAbzuzapfen, zicht früher oder fpärer das Abſtehen del 

‚Baumes nad) fih, und hält Mn auf alle Falle ii 
V —— dur die Sthleuſſen oder Leuchtſpaͤh 

„ne koſten manchem jnngem wuchſſigem Baunie das Leben 
Stangen zu großen Bortichreifen find wenig Much | 
Itauchlich, "und in vielen $ändern find eiferne Net 
geſetzlich eingeführt worden, ° Zu Heinen Bottichtg 
‚Fönpen, die Reifſtangen wirthſchaftlicher Weiſe nie 

pdem Durchforſten junger zu dicht erwachfener Ebi 
henanlagen ausfallen, fo wie die größern Sorten wbi 
1° Se ſtatt der eifernen Bänder noch üblich find, off 
Machtheil nicht anders \alscaus den. gehrrogehauer 
0b Schlagholzes verabfolgt werden koͤnnen. 







Sch 
* 


Das Hauen des Tärigs oder der Nadelſtreu, als? 
De Sur gar des Strohes zum Unterftrenen inden Dick ni 
0. „fällen findet man vorzüglich in Gebirgen, wo DW 
Strohzuwachs zu gering ift, im flachen Sande, ‚up 
„bey nachlaͤſigen Landwirthen, „die ſich durch einen nz 
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Ä verfüähtigen Verkauf des Stwohes um ihre Otreume | 


terialien gebracht Haben, und im Sommer nicht a 


den Winter denken, Auffer der Wintersgeit koͤnnen 


die Nadelbaͤume eine folhe Verwundung gar nice 
vertragen, und auch da’ follte die Streu nicht vom 
ſtehenden fondern blos von gefällten Bäumen zu hau⸗ 
‚ en erlaubt feyn. . Es. giebt ja noch andre Streuma⸗ 
„‚serislien die man wirchfhhaftlih gewinnen Fann; 
‚Sail, Ginfter, Pfrieme, Heide, Saͤgeſpaͤhne 
6 dgi. ”_ .° u 
us ie 
VBeſen find ein unentbehrliches Hausgeraͤthe, und 
| die Gewinnung des dazu vorzüglich ſchicklichen Bir⸗ 
‚ fenreiffigs iſt daher eine anfehnlihe Nebennutzung 


r 


Umſtaͤnden diefen fehrfihädlid; werden, Wirrhfcha 
licher Weiſe läge es der Forftbediente unter feiner Auf⸗ 
: fihe felbft zu gut machen, und zwar nur von den im 


naͤchſten Jahre zu fällenden,, oder noch beffer von den 


diesjaͤhrig gefäflten Birken. Da wo Birken. Buſch⸗ 
Hol, eingeführt iſt, welches ſelbſt auf Salinen 


u Gradirwellen genommen wird, fällt das meiſte 


"and beſte Beſenreiſſig ab. | 
Spießruthen? 1802? Teutſchland7 


—— §. 197. 
v0): Phyſtkaliſche Hinderniſſe, oder widrige Na⸗ 
turereigniſſe und Ungluͤcksfaͤlle. Fruͤhe Froͤſte im 
Herbſt ſchaden den jungen Trieben die ſich noch nicht 





verholzt haben, und alſo noch krautartig find, Cine. 


Etſcheinung die man in Thaͤlern und an ſuͤdlichen 
Bergwaͤnden nicht ſelten wahrnimmt. Gewoͤhnliche 
Ion. 009% Bine 





der Birfenwälder. Aber fle kann auch unter seien Ä 
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64 Evr ſt wi ſßen ſchia ft. 
Winterfröfte ſchaden unſern Holzarten nichts. Eher 
ircchten fie in Kaͤmpen und jungen Anlagen Schaden 

- An, indem ſie die Pflanzen aufziehen. : Spare Gruß 
tingsfröfte verhindern theils das Keimen des aufge 
Rtreuten Saamens, theils vettuchten fie die zarté 
Hodlzpflanzen,beſonders diejenigen, weiche ihre C 
WMiedonen uͤber die Erde bringen ganz. 
Den igten Day 1802 erftoren bier fü 

"i alle junge Triebe der Eichen,‘ Buchen, „X 

seen, Ahorne, ‚ Wallnußbäume, alle jung 


x 
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.Eichen⸗ und Buchenpflanzen. 
5 SS BE N . 
WWinbbruͤche gehören unter diejenigen Ungluͤck 

‚fälle, die. may bigspeifen: verhuͤnen kann. Oft abe 
treffen fie Wälder ,. die mit aller Vorſicht bewirthſcha 
„get. werden, richten ungeheure Verheerungen dar 

an, und alteriren den Forſtetat. Mancherley Un 

x Stände koͤnnen ſodann den Windfall vermehren ad 

vermindern. Ein Sturm der im Sommer erisfte 
‚mund. das Holz in berrächrlicher Anzahl wirft, iſt 
mehrerer Ruͤckſicht ſchaͤdlicher als im Winter. K 

Bann auch der. Sturm dem Holze mehr oder wenig 
Schaden, nah Beſchaffenheit des Bodens zufüge 

und bey aller Situation ung Befchaffenheit des B 
dens tritt der Fall ein, daß im Winter, wenn dur 
harten Froſt dus Erdreich zugefsoren ift, der Wit 
zum Umwerfen des Holzes mehr Gewalt antvend 
muß, als im Sommer bey offnem Exrdieih, Di 

\ find Vorfälle, welche von der Natur abhängen, 

: dee Urfachen findet man öfters in der Sage der Wald 
» andere wilder in det unsegelmaßigen Bewirch 
tn - J 7 ul 


j  sBerfwifengugn o 


 tang der Waͤlder.In gebifgigten Gegenden hat ion 
ı Men Hieb nicht allein auf die.hertfcunden Wine zu 
iin. ſondern der Windſtrich a durch Beyge, 
Thaͤler und Schlufften fo verändert werden, daß er. 
nach verſchiedenen Directionen . zuvuckgeworfen wird, 
"md auf das Holz trift, wo man er am werigſien 
vermuthet haͤtte. Hieben muͤſſen iocale Kennenifle . 
und Erfahrung Anuleitung gebar, wie der Hieb zu 
faͤhren ery. 
| Ne 1) See 
Schaͤdliche Thaue find für die Bäume um fo nad» 
theiliger, ‚als fie groͤßtentheils are gpfache der Bäule - 
niß derſelben find. Aber en iſt Fein Mittel vorhene 
den, fie zu verhindern. Eben ſo ſchaͤdlich kann der 
Sonee werxden. Beſonders richten Schneebruͤche oft 
in jungen Srangenönseru, deren Stangen noch ſchmach 
ſind, ingleichen in dem lichten ſchlangen Stangen 
wuchs großen · Schaden an der bey detztern durch che 
na dichten Stand, und folglich durch eine gute Forſi⸗ 
wirthſchaft in vielen Faͤllen verhuͤtet werden Fanny 
} Eben deswegen bleiben die Muchhauungen der lange 
nadelichten Kieferndickigte in Bergen immer bedenk⸗ 
&, da dieſe vor: andern Schneebruchen ausgefeht 
ſind, von denen hingegen in einer ſolchen Sage bie 
dirbelkiefern Richts leiden. 000. ir 


TR 2008 ; 
Die Maͤuſe persehren vieles „Holfaomen, :und 

in. manchen Inhren erſcheinen ſie in uͤberaus gyoßer 
| Menge, ſchaͤlen die ſchoͤnſten Staugen und Soden am 
| Boden ab, und ruiniren dadurch den jumgen Nach⸗ 

wuhs,, Es. bleibt nichts übrig. als das fleifige Fine ' 
* W treiben 


* 
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erelben Ber Schweine. Selbft:das große Vich jew! 
faͤrt ihren Anfenchaft, das filnige Rind und Streu 
| gras; Dann find auch einige Jahre diejenigen Thiere 
zu fehonen, welche Jagd auf fie machen: Hat aber 
der Maͤuſefras in den Schlägen ſchon überhanp gen om⸗ 
z men; und haben fie bey tiefem Schnee die Rinde rund 
tzerum abgefreffen, :fo fl. Fein anderes Rettungsmit⸗ 
"HL des Holzes da, als bie gefhälten Lohden am Bo⸗ 
den abzutzeiben, um wieder cinen neuen Stodause 
ſchlag zu bewirrlken. 
Fe - y . 201. J J 
Die vorzuͤglichſten Verfolger der Maͤuſe aber im 
Dhierreich find: unter den Saͤugthieren, der Fuchs, | 
Igel, Baum⸗Marber und das Heermaͤnnchen. Ins, 
Ks den Voͤgeln, der Buffard,: große und Fleine Kanu) 
große Wuͤrger, Schreier, Thurmfalle, - Mespenei 
fallen: die ſchwarze Hühner + Weihe, Halbweihe 
SZrandeule, klein und miselere Ohreule. Nachteule; 
Stchleierenle, die Nebelkraͤhe, Radenkraͤhe und El⸗ 
ur En 
Zu u RER | 6 202. on Zu: rd 
3 Mein’die gefährlichen und zohlreihften geinde, 
. bes Wälder ‚finden fidy in der Klaſſe der Inſekten. 
: es was wir Dagegen vermögen beſteht in den Eine! 
treiben der Schweine in die betroffenen Wälder, dem 
Iſoliren der raupenfräßgen Diftrifte, Vertilgen der z 
KRaupen, Abfuchen der Eier, Cocons, Ablefen der 
„BGchmetterlinge von den Stämmen, Nachtfeuern ih 
wiudſtillen Raͤchten und an Feuerſichern Stellen. 
Die wirkſamſten Mittel aber muͤſſen im Ganzen der 
Matur überlaffen bfeiben, die unter den Saͤugthleren, 
: Vögeln uud ſelbſtunter den Inſckten jenen Feinden 
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\ LZorſen iſſen ſch akte m 
27 U 
ve Waͤlder, - Berfolger erwecktrund bitte hat, 
Kalte Regen im Beubfk,; abwechſcindes hau » und 
Froſtwetter im Winter, tödten eine Menge uͤberwin⸗ 
ternder Raupen und Puppen, aber firenge anhalten. 
de Kaͤlte ſchaden ihnen wenig oder nichts. 
8.203, J 
Heftige Hitze und lang. anhaltende Duͤrre verur⸗ 
ſachen ofters, daß ganze junge Anlagen zu Grund 
: gehen. Am meiffen” fh fie diefen virfatt in offnen 
| frnen Sommermwänden gegen Mittag‘, und in einem 
ı keiten brennenden Boden ausgefege" "Die Damm 
erde wird Dadurch gleichfan in-eine heife Aſche: verwan⸗ 
v2 dadurch werben Die Wurzeln ihres Nghrungs⸗ 
+ faftes beraubt, befonders da. bey einer ſolchen Witte 
' zung,.alle in und auffer den Wäldern befindliche naſſe 
Plaͤze austrocknen. Die Blaͤtter und Nadeln koͤn⸗ 
nen bey einer folchen- Witterung, nicht hinlaͤngliche 
Mahrung aus der Athmoſphaͤre einfaugen, Die Säfte 
| in den Gefäßen ftocdens. 7 Die von diefer Urfache enteo _ 
Ikhenpe Trockniß entfcht niemals fvoradifch,, fondern 
Nezeit epitemifch,, ſ0 baß gft.biunen wenig Monaten, 
viele taufend Fichtenbaͤume in. einem einzigen Walde, 
W Grund, gehen, lad Fra mr il 
7 Der Gonmotdieſes Jabees (i368)-Loferei 
. uielen jungen Baͤnmen das Leben. ca dotſt⸗ 
Sr ddeten war mid“ Berluf nicht ünberrägitlicge, 
an Ich IB nachgraben and, fand. Die, che, nach 
23 Zuß tief trocken wie Staub, Eintner meiner; 
FSreunde hatte 5000 Lerchen im Fruͤhſaht ges 
pflanzt, von denen 2000 in biefem Sommer 
02.) . | ſtar / 
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2221: Wlläng: vohngendhtet: Ne mit aller MWyernut 
Gen. göfent und eingeſchlamcat worden · waden 


We Broken und Ahorne derlohren ihre Blätter‘; aber 


Be kaclen beblelten Diefen Schmuck nicht nut 
ben, ſondern fhfenen noch freudiger zu treiben. “ 
Ich hatte im Mop einige töpfen laffen, fie tries 
‚ ben. feiffis. nach. Den 1gten Map. ‚gefroren 


ann olle-Zriebe; ſpaͤt IM Jugt trieben fie wieder, 


4 u. it (Septemb») ‚prangen fie mie‘ 7 bisg 
gr) - Bifrlangen Schöffen. Auch blaue Acacien, R. 


Br violäcea; deren Saame im Map gefdet work 





an... ben'Wan, hatten im Sepkenber eine Höhe don 


Be 8 Die 5 Buß erreicht. Erfahrungen welche bie) 
Beobachtungen beB’.Heren Prof. Rarſtons bir 


Ve Rältigen, daß biefe Bäume von ne ER 
a 9 S. 204. | 


BR. — B af Witterung kann fel fie 
* olzarten Keim, its diem « 
ah daldi es a den 7 2m | 
u 


Fe in den norhant onen ' hefen u hen Klee | 

8. ſchaͤliche Simpfe ilden, Es Fomme bey’; 

Hi alles Ri de gute — ve vie und? | 
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| Fan 
| Ceas unb’llnfeaut hindern dan: Hohfaefhen Er⸗ 
de zu faſſen; auch erſticken fit bie jungen Lohden, und 
dienen dem Maͤuſen zum Winteraufent halt aud Brut⸗ 
magazin. Mer der Graswuchs iſt in den meiſten. 
Faͤlen, eine Jolge des Plaͤtzighauens und der Plen⸗ 
ſerwirthſchaft. Ex wird verhuͤtet, wenn bie Revlere 
geſchloſſen erzogen und erhalten, ‚und bie Schenune: 
‚gen ungeſaͤumt in Hokgeuliar:gebrache werden.  : . : 
| $. 206 ... . * 
qh Perfönliche Sinderniſſe. Unwiſſenhelt. In⸗ 
bolenz und Untreue des Forſtbedienten fünnen Dben 
Wald’ nicht anders alg verderblich ſeyn. Die Schul 
liegt an der, Herrſchaft ſelbſt, die’ ben ihrer ag. 
ohne Prüfung verfuhr, vielleicht gar ben Forſtbedlen - 
ten noͤthigte, feinem Dienſt it abzukaufen, oder fin 
einen Gehalt antweifen, ben welchem er ſchlechterdings! 
nicht als. ‚sin ehrlicher Mann heſtehen kann. Nicht 
ſelten findet man auch, beſondes in Starsförften,” 
daß der dem Forſthedienten augetwiefene nen 
viel zu groß iſt als da er ihn uͤberſehen koime. 
Dieß macht and) den redlichſten und thaͤtigſten Oixner 

miles, Billiger Weife kann man nicht mehr veche 
IR. Tor TE En 
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ſeinen richtig abgeſchaͤtzten wahren Ertrag angegriffen, 


u et wird 
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Die Forſtficherung zu welcher wir Sit. kommen, der 
gerift ‚die: divecten Unterhaltungsanſtalten Sex Waͤl⸗ 
der.Nach den Forderungen einer regelmiäfigen Walde: 
wirihſchaft, fol der Wald weder unter, noch uber 










folglich :oljährlih nur ein verhaͤltnißmaͤßiger richtig. 
beftinnmter The eit - deffelben abgetrieben ;-. und glei 
wieder in. Anban gebrärht-werden. Dieß wird durch 

eine vegelmäßige Eintgeitung | der Wälder alein wig 

‚a. gemacht. u J 

J * .& 208. J J 9* 

un neunt dieſe Methode Schlagwirthſchaft, und 
rk. heſteht darin, daß der. jährlich ausgemittelte Mar 

| trial: ed im‘ — — —— d· h 


erw 


i 
i 
s 
u 


beides." wie‘ *cben gezeigt (Hürde; —E — 
hat; auch in beiden Faͤllen die nöchige Euftur ver u 


on LE g 200. | F 
— Pr Echlagholze findet 'eing. Sosalirketung dee 
Oehaue, und ÄAbtreiben derſelben nach dyer Drönung 

wie fie an elnunder liegen, ſtatt, welches Nuͤmmerfolge 
geneunnt wird. Aber in Hochwaldungen geniget eine 
| Ab⸗ 


®. - T « 
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Serknitenrgufe W 


Ahmarfung in Quadrate, oder Wie fonfß Gender Abſchaͤ⸗ 
Kung nach den Beſtänben "beliche‘ wörden iſt. Die 
Jahrsſchlaͤge werden hiervon dem Forftbedicnten jaͤhr⸗ 
N unter Direction-bee Herrſchaft ober feiner Borge» 
ſetzten befonders ausgewählt, udid bießheift: able 
folge. Schlager "und Gchaue werden in der Charte“ 
‚and dem Wald ſichtbar abgemarkt, nämlich die Ecken 
mit Grenzſteinen, die Scheidungsfinien mit Bäumen‘ 
‚ befege, die noch nicht in den Schlägen ſtehen. 
| nn nn G 210% :2 * 
Dieſe jaͤhrliche Auswahl der Schläge muß eine 
beſtimmte Michtſchnur häben, und der Forftbediente 
‚ barf dabey vicht eigenmächtig- verfahren. Er muß 
eine ‚genaue Revierkenntniß auch in Abſicht der. ver«, 
[biedenen Beſtaͤnde der mancherley Halzarten dabey 
u Grundc. legen, die man mit ‚Recht von ihm for⸗ 
dern kaun; er fol die Jahresbeduͤrfniſſe nach dem vo⸗ 


Kom Tage und den Abgaben in Erwaͤgung ziehen, 
vnd muß nach der. Sage ſeines Waldes beurtheilen,' 
; oh der Anhieb von diefer aber jener Seife, . der Un⸗ 
wrhalsung des Waldes, des. Umtrieb des Ganzen, _ 
den Triften und der. Erhaltung der yadicirten Vieh⸗ 
fände entſpreche, auch ab- die-Abfuhr nach den ver⸗ 
(diedengn. Beflinmmungsösteen ,. non ba thunlich fer, 
ELLE en N i * u j 
h * J N. | $ air, “ | en ME 21 
.. Ben der Waählfolge fieht man alſo nicht auf gleich 
“große, . fondern. anf gleichhaltige Schläges denn in 
Nihtbeftandenen Dersern wird der Schlag immet klei⸗ 
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‚denn die jährliche Holzernte, deren Baſis der Ma⸗ 
terial⸗Etat iſt, fol aus dem haubaren Holze genom⸗ 
ee, men 
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ner ausfaßen , ald in důnn beftandenen und Räumen? *. 


6 ee | 
rholt/dergehalten werden. Dieſe Baͤurne, welche 


« 
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Burch ihre tief gehenden und relpective Pfahlwirs- 


zeln gegen die Gewalt ver Winde gefichert find, die⸗ 


‚nen. zugleich dem jungen Nachwuchs in den erſten Jah⸗ 


zen feines Sehens zum Schuß und Schatten, si | 
Yin ſolchen Waͤldern die Teste Nachhauung worgenone ; 
‚men worden ift, tritt zur beſtimmten Zeit der Dun 


kel⸗ oder Beſaamungsſchlag ein, wobey alle ſchlecht 


gewachſene und abſtaͤndige Baͤume vors erſte ſo her⸗ 
ausgehauen werden, daß die ſtehen bleibenden id. 
‚beynabe,nit.den Spitzen ihrer Zweige beruͤhren. Wenn | 
nun nad) 7 4 Jahren der junge Nachwuchs mehr | 
‚suft und Sonne, verträgt, und verlangt. wird die. | 
zweyte Ausläuttrung "dorgenommen, wo nun der | 


* "Schlag Lichtſchlag genenne wird. Sind endlich ale 
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cke oder Bäume, oͤffnet den Boden, und laͤßt den‘ 
ſchaͤdlichen Gaswuchs nicht leicht auffommen, Oft 


Stellen im Anwuchs, und bedarf dieſer feines Schu⸗ 
‚ges und. Schattens mehr, fo werden alle alten Baͤu⸗ 
‚me im Winter bey Schnee gefaͤllt und aus dem Schlag 
geſchaft. In dieſer Stelſung heiße der Schlag Abtriebs⸗ 
Schlag, und dieſe Methode ſelbſt, periodiſche Hauung · 
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Alcein man muß der Natur bey diefen Wenigun 


‚gen die Waͤlder fortzupflanzen, zu Huͤlfe kommen, 
Das Abfahren des Holzes, das fleiſſige Eintreibn 
des Viehes bis zum erfolgenden Saamen (wenn ane | 
ders nicht vorgeſchont wird), das Moden der Shir 


aber. ift Dielen alles nicht hinlänglih, und es muß.) 
noch die beſondre werfzeugliche Reinigung und Eroͤff⸗ 


nung des Botsens’Zut Auf dahme des Saamens Hinjde | 
Er SE | dom | 


\ f 
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Kurz j | 
| Gorkmiffenfwaft, 9 


kommen, wie in der befonbern Waldwirchfchaft, bey | 


jeder Holzart Insbefondre gelehre werden wird, 


2 — F. 221. .> . . “ 


Wo nun das Hutrecht auf dem Walde haftet, 
ser cin ſtarker Wildſtand darin gehegt wird, wuͤr⸗ 
‚ dedas junge Holz nicht aufkommen koͤnnen. Esmuß 


mr... nn 
1} 


‚ alfo der junge Schlag nicht blos verhecgt, ſondern 


au wohl befriedigt werben, _wo er ſobaun Schö⸗ 
; nung genennt wird.‘ Solche Befriedigungen koͤnnen 
nach Befchaffenheit der oͤrtlichen Umstände verschieden‘ 
' fern. In dem angegebenen Kal iſt ein Graden und 
: Mall nöchig, auf welchen leztern noch ein Jaun ge⸗ 
| fegt werden muß, ‚wovon c5 verſchiedene Arten giebt: 
Plankenzaͤune, Stangen + oder $artenzäune, Flecht⸗ 
| zäune; denn andre Befriedigungen find gegen Das ho⸗ 
he Wild nicht hinreichend. Endlich werden die Scho⸗ 


mungen dor oder nach dem Hieb angelegt. 
| . 8. 222. ri 
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Allerdings viel daran gelegen ſeyn, fich zu unterrichten, 


dungen befördert werde, Es iſt daher nächig, daß 
der Forſtbediente feiner Behörte zur bejliinmier Zeit, 
tine tabellarifhe Nachweiſung der diesjährigen Scho⸗ 
‚tungen, nach dem ihm mitzuchellenden Schema, zur 
auſſern Ueberſicht des natürlichen Machwuchfes einreis 
he, in welcher der lächeninhalt der Schonungen, 
ihre Holzarten, sie Beſchaffenheit ihres Fortgangs, 
wenn die Schonung, aufgegeben merdentöune, aufgee 
führe wird. Diefer Nachweiſung wird ein Anfchlag 
her Culturkoſten peygefuit. 
J 6 8. *3. 
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Es muß "aber jedem Eigenthuͤmer eines Waldes 


ob und wie der natürliche Nachwuchs in feinen Wale 


u) 





voͤrſtwiſſeuſchafte.— 
. 223. J 


8. 22c. 
dB dem Schlagholz erwartet man den n } 
kuͤrlichen Nachwuchs vom Stodausfhlag, welhe 
>... Sicher erfolgt, wenn das Saubholz in feiner. Jugend, 
auſſer der Saftzeit regelmäfig abgetrieben wird, D 
- -gbgetriebenen Gehaue werden eine beftimmte Zeit hin 
durch gefhont, und es bleiben‘ einige wenige Bäume 
dyarauf fliehen, um den jun en ausfprojfenden Lohde 
ertwas Schatten zu verfchaffen, und durch ihren Saw 
gen, den Abgang der von Zeit zu Zeit abfterbenden 
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J Muiterſtoͤcke zu erſetzen, mithin die Gehaue verjuůß⸗ 
er € | U 


ehe J 
O)Koͤpfhoͤlzer ſind nichts als oberirrdiſche Schlag⸗ 
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17 Die Shörüngen dürfen‘ fh aber miche-feif 
uͤberlaſſen ‚bleiben, ſondern erfordern die forrgefehtt 


Auffict des Forſthedienten, damit nicht durch nur 
| 5 J \ \ Er u — — — fugte 
ng ur 
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Sborſtwiſfen ſchaft. 


fugte Handlungen dem jungen Nachwuchs Schaden 
| ie at werde. Erfolgen feine vole Saamenjah⸗ 


te, fo muß die Künft erfegen was die Natur verfage . 
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hat. Die Saat findet Statt, zum Wiederanbau der 
Schläge, zur Behoͤlzerung der Bloͤßen, zur Ver⸗ 
F kandlung der Derter, zur Ausbeſſerung -des jungen 

zwey bis dreijährigen Nachwuchſes. Die Pflanzung 
wird gewaͤhlt, jut Verjuͤngung der Gehaue im Schlag⸗ 


holz, zur Ausbeſſerung des jungen luͤckenvollen Made 
wuchſes, ir den Schonungen, wenn diefer bereits im 
‚Zug iſt, zum Miederanbau verangerter Blößen, zur . 
Verwandlung folder Derter, auf denen die Saat 


| 
5 


richte ſtatt findet. Diefe Fünftlihe Cultur erfordert. 
ſolide Ueberſchlaͤge, und theilt fich in die ordentliche 
and auffersrdentliche, welche legtere die Anzucht fols 
her ausländifcher Holzarten bezweckt, die wegen des 
vorliegenden Bodens und der Bedürfriffeder Gegend, 
ünftreisige Vorzuͤge vor den einheimiſchen Holzarten 


haben, 
j §. 226. 
Solche wohlgezogene, junge, dichtbeſtandene und 


olz, fo lange bis der Hieb den Schlag abermahls 
trift, nicht alles gleich gut ernähren, Einige: Badu⸗ 
me befomimen die” Oberhand; andre werden unter 
druͤckt, trocknen aus, fallen mit: der Zeit um,- und 
ſterben ganz ab. Hier muß alfo die Kunft ver Ra .- 
tue zu Huͤlfe kommen, und wenn in ſolchen Wäldern 
das Holz die Stärke \eiies Armes erreicht hat, muß: 
man den angehenden Wald luͤften, d. i. von dent 
verkruͤppelten unterdruͤckten und abgeſtorbnen Holze 
fo viel auslaͤutern, als geſchehen kaun, ohne den fie 
Ba. henden 
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geſchloſſene Wälder, Fönnen dag darinnen fichende 
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aber erſt in so bis. 70 Jahren gefchehen ſeyn Fannz' 


bleiben. Mit 100, 120 Jahren, macht man dankt: 


wo ° orſtwiſſeuſchaft. > 


henden Stangen ihre Haltung und tem Wald oben 
feinen dichten Schluß zu rauben. Alſo darf man das. 
Luften nicht bis zum Auslichten treiben. 


Sbroͤtbs Abhandlung über bie veriodiſchen 
Durchforſtungen. Nürnberg, 180% 


x 227. 
Wenn nun as. bis 30 nad) diefer erſten Nach⸗ 
hauung, die dickſten Stämme des gelüfteren Waldes, 
welche die Dicke einer Achfe erreicht haben, oder fpab 
tig. geworden find, welches vom Keim an gerechnet, 
auf guten Boden, in gehörig dichtem Schluß, bin⸗ 
nen so Jahren, in fhlehterm Boden und Stand: 





wird der mittelwuchſige Wald durchlaͤutert, und: 
das ‚feit der erſten Rachhauung unterdrücte und abe 
geflorbene Holz, unter Beobachtung derſelhen Vor⸗ 
ſicht herausgehauen, fo daß man alle zwey bie drei. 
Schritte, den gefundeften, ſtaͤrkſten und ſchoͤnſten 
Stamm ſtehen laͤßt. Auf dieſe Art iſt der Wald noch 
geſchloſſen genug, nnd jeder Stamm behalt einen 
feiner Nahrung angeineffenen Raum, u 


gs. 228. | 

Sm achtzigzaͤhrigen Alter wird die dritte Nahe‘ 
haum vorgenommen, welche Durchforſtung, ‚genenut 
wird. Dabey wird alles ſeit der zreiten Nachhauung 
unterdruͤckte Holz herausgehauen, ſo daß auf einem 
Acker (300 D, R.) die beiten 160 Stämme ſtehen 


ur 


in denjenigen Wäldern, no die natürliche Baſa amung 
von überzufalsenden Saamenbäumen erwartet wird, 
| mit 


⸗ 


Eorkwifenfgaf : . 108 


mit dem Dunkelſchlag den Anfang zur Fünftigen Holy 
zucht. Bey ſchlechtem Boden muß man flatt diefer 
‚bitten Nachhauung, im ga. Jahre den Dunkel 
 fhlag vornehmen, weil nach Ablauf diefer Zeit der 
Holzuwachs auf einem ſolchen Boden unbedeutend if, 
| Ber ganz aufhört, 
6. 229, 

Das durch dieſe Nachbauungen erhaltene Hol, 
iſ bey der Luͤftung duͤrres geringes Meiffig, Boh⸗ 
nen ⸗ und Hopfenſtangen, bey der Durchlaͤuterung 
wird eine betraͤchtliche Menge Knippel und Reifſig⸗ 
holz gewonnen. Die Durchforſtung wirft Brenn⸗ 
| Kohl- und Nutzholz ab. Dieſe Sortimente haben in 
‚ jeder Gegend ihren Werrh, und die Nachhauungen 
j find alfo immer eine Quelle nicht unbetraͤchtlicher Zwi⸗ 
ſchennutzungen, weswegen ber Sorftbediente das durch 
+ fie gewonnene Holz.beſtens zn vermerthen ſuchen muß, 


ve 23, 
| Endlich wird durch die Nachhauungen den ſtehen 
bleihenden Bäumen ein freudigeres Wachsthum ver⸗ 
ſchafft, und nach daruͤber gemachten Erfahrungen, 
gewinnt auch, die Staͤrke und Feſtigkeit ihzres Holzes 
ben der vorſichtigen Anwendung der Nachhauungen. 
Die Einwürfe welche dagegen gemadht werden Fönnen, 
hichen, fi bloß auf unvorfidtige Nachhauungen, 
alein N — heben den guten Gebrauch nicht 
auf Es find alfo nar noch furz die Fälle anzugeben, 
wo fie.anwendbar find, und diejenigen wo man fie 
fr fi a afirtalien afahrner Forſtmaͤnner unter⸗ 


— — MT — — 
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EEinmahl muß man nichte wegnehmen, ale tat 
Wirklich unterdruͤckt und verkruͤppelt iſt). Binder man 
abes Stellen mo dieſes kuͤmmernde Holz nicht wegge⸗ 
bauen werden kann, ohne den Wald aus feinem oben; 
Schluß zu bringen, weldhes man im Sommer am, 
Beſten bemerfen fan, daher auch diefe Jahrszeit 
zu dieſer Operation die ſchicklichſte iſt, fo unterlägt| 
‚ Iman dag Heraus hauen ganz. So muß auch ſelbß 
derjenige verkruͤppelte Unterwuchs, welcher ohne Sthe 
Rung des Waldſchluſſes weggenommen werden * 
ſo herhusgehauctt werden, daß man dig Ian bleihen 
den Gränme nicht befhädign 


| 8. 432% 

. Dann finden Nachhauungen nur in geſchloſſenen, 
"bisher ordentlich behandelten Waͤldern ſtatt. J 
grrdauemen irregulaͤren, desgleichen in Gebirgsfot⸗ 
ſten, uͤherlaͤſt man die Auslaͤuterung und: Reintgung 
der Natur, und das dadurch abftändig werdend⸗ 
Holle Na unter Aufficht, denen die dan K 
gear ſind ind, | 


. R y 
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Endfid, | in Sihlaghälien, erachten bie Dieter 
Bi Nahhäugngen fir unaumendbar und ühgerfißig, 
denn da habe man vielmehr oft Urſache, derg che 
Gehoͤlze durch die Pflanzung zu yerdicken, als voR, 
der Abtricbiei etwag daraus zu nehmen, J 


Der Yet von Beldenbergn. 791: on 


se Z 


8 orRwifentareft. n 808 


§. 234. “ " " 

. Der dritte wefentliche Theil der waldwirthſchaftlt⸗ 

hen Haushaltungsfunde ift die Schre von der Der 

beſſerung, deren Gegenftände dieſelbe find, welche 

wir bey der Benutzung und Interhaltung bettache 
kt haben, - Die Grundſaͤtze derſelben find chen fo a 


. gemein, and muͤſſen die Waloͤherrſchaft bey Beſtim⸗ 


: auung ‚der jährlichen DVerheflerungen leiten, ‚Die An⸗ 
wendung Bicfer Grundſaͤhe auf dag Locale, nach Vor⸗ 
, Shrift und den Dirgeln der Kunfk, iſt das Geſchaͤfte 
des Forſtbedienten. I 


| | §. 235. “ on 


© Ajähehich hat der Forſtbediknte zu der ihm vor⸗ 
r gefhriebenen Zeit, einen Verbefferungeanfchlag ſei⸗ 


ner Behörde, nad) der ihm reitzutheilenden Form, 
zur Pruͤfung und Approbation einzureichen, word 
' din die vorzunehnenden Verbeflpeungen, nebſt dem 


k erforderlichen Aufwand. und andern Benhiffen, zu 


welchen bisweilen hie Unterthanen und erblich. Bene 
» leisten“ mit beytragen -müflen, aufgeführe werden. 

Die Herrſchaft pruft..diefe-Anfıhläge, berichtigt fie 
‚ dem Ganzen gemäg, approbirt fie, und fleßt fie dem 
, Forfibedienten zuv Ausführung, und mit der Anwei⸗ 
‚ Mugauf die exforderlich bleibenden Koſten, zu. 


* 


in Borgedorfs Handbuch, I. 565. | 
j | $ “236. | 7 


¶ Dieſen appuehtgten Anſchlag hat der Forffbebiente 
hg den Ausfuͤhrung der Verbeſſerungen als klare 
b:3 — J 


— . 
— 


N 


Bor 


ur 


Schema eines Berbefferungs + Auflage ſ. 
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Borſchrift zu betrachten. Denn wenn ſ ie auch dann nicht 
ben. eswünfchsen Erfolg habe, fo iſt er doch, gededt, 
indem er nach Ordre gehandelt har, Ueber die Eine 
nahme und Ausgabe muß richtige und gehörige Rech⸗ 
Kung geführt werden, Der Sep! derfelben iſt ihm 
horzufchreiben, Sie befteht aus Geldeinnahme und 
usgaben, desgleichen aus Material⸗ Einnahmen 
und Ausgaben, und euthäfe endlich eine Machwei⸗ 
ſung der ſchuldigen Beyhuͤlfe der Unterthanen und. 
erblich Beneficirten, fo wie das was von ihnen wirk⸗ 
ich geleiſtet worben iſt. Dieſe Rechnung wird zut 
beſtimmten Zeit mit den noͤchigen Belegen an die vo⸗ 
wer engeriö . | 
or "Schema einer Sirtaseerngt Redunne 
“ ebend. ©. 5 J 
| 8.237. 
- Des Herrſchaft aber muß daran gelegen fegn, 
uur Überzeugung 3 kommen, daß nicht nur die Ben 
Veiferungsfoften ‘gehörig verrechnet werden, fondern 
es muß ihr auch insbefondre an der richtigen Ausfuͤh⸗ 
"zung der Forfiverbefferungen nad) dem von ihr appro⸗ 
bieten Anſchlag, liegen, Zu dieſer Kenntniß gelangt | 
5 duch eigene perſoͤnliche Unterſuchung, ‚und im 
Fall ihrer Abweſenheit, durch Kapparte diedag Amt 
BE \ atteſtiren at. | 
. ‚Schema einer folgen Toamellug, Ku 
ar Se 
F. 238.. 
Es laſen ſich aber die zu teeffekben Verheſeren⸗ 
ge unter vun a Bingen Einige, Bl | 





| V 
Borſt wiſſen ſchafa. 205 
| ben zum Zweck ‚ alles was den pofitiven Verbeſſerun⸗ 
he” . 1:0.» 22 

gen hinderlich iſt, aus dem Weg zu raͤumen; andre 
+ aber befchaftigen ſich mit der innern over aͤuſſern Er⸗ 
weiterung des Verbeſſerungs ⸗Objecte, und mit der 
_ Verwandlung der untauglichen in beſſere. 


J 9239 | \ 
= Die Hinderniffe 'aber einer guten Forſtoͤkonomie 
find vorzüglich folgende: a) eine fehlerhafte. Wirth, 
ſchaftsmethode in phyſikaliſcher oder öfonomifcher Hits 
ſicht. Die gruͤndliche und aufrichtige Unterſuchung 
der bisher üblichen Methode, welche aber eine volle 
| ſtaͤndige Kenntniß des Forſtweſens vorausfent, lehrt 
uns ihre Fehler fennen, und macht uns zugleich mit 


| den Mitteln befannt, eine beflere einzuführen.  . 


f. lange man. um -niche-danon befreien... kann, jede 


ebenfalls zweyerlen Arten von Hinderniffen, die ige 
rer beften Benusung im Wege ſtehen. Einige liegen 
im Boden und Clima, andre in befondern palitifchen 
" Rerhältniflen und Verfaflungen, | 
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Dinderniſſe andrer Art findet man in weckwitu— 


veniger gro Mihzbrauche vr“ die u der Folge 


[0 a ae 


16 — Berfmitiursen 
| 5 $ 242 2 Br J | 


en Erwerbmitteln. Die pepfönlichen find oft die 


achtheiligſten, und die dkonomiſchen die allergemein⸗ 


ſien Dahin gehören ein zu großer Aufwand auf. 
- die. Forſtwirthſchaft und forſtliche Haushaltung, wel⸗ 
cher alſo da, wo ſich | findet, wecmaß 
vermindert werden uß | | 
. 243. | 
"Berner: din; ſu größer Aufwand bey dem here 
——— Bauwefeh, - Dahin gehören die Gebäude 
Yon: Schrotbäumen, oder ſogenannte Blockhaͤuſet, 
ferner ale Gebaͤude im Fachwerk von ganzer Zimmer 


arbeit, mit ſtarken auf die Erde geſtreckten Schwellen, 
Schindeldaͤcher, bretterne Metterwände, die breiten 
Saͤgeſchnitte der Schneidemüßlen, dag Behanen des | 
, oc ‚ weldes weit wirthſchaftlicher und Mr | 


chwinder er sanateigmitlen ergefäninen wuͤrde. 
om, 8. 24. Be 


In ergißifeige ‚ine verdienen, m | 


Be beym laͤndli 
WVorzug, die Haͤuſer, Scheunen und Ställe, "von 
gie Schmipasen , Luͤftziegeln (Lehmſtein en). Auch 


y Brucken ind Waſſerbauen iſt manche Holy : 


‚ terfparung da anzubringen, wo «8 gute Feld⸗ und 
Buuthſterne giebt. Die beſten Daͤcher für be den and· 
want; find die kehmſchindelrachet. et 
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Bey den perfchiedenen Brennanſtalten gehen nicht 


wi 


! 
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Dann 


Zorſtwiſſenfchafte I. - 


0 . nn | 
! noch geruͤgt werden, Die Verſchwendung des Hol⸗ 
zes, welche mit groben hölzernen Verzaͤunungen in 


if oft fehr groß, ohne daß man den dadurch entſtehen⸗ 
den Schaden achtet. W 


8 


Die pofitiveni Verbeſſerungen beziehen fih «a 


dieſelben Gegeuſtaͤnde. Die Verbefferung der bisher 


heftandenen Wirrhfchaftsmerhode, muß das Werk 
der reiflichſten Ueberlegung ſeyn. Das deal das 


man dabey vor Xugen haben muß, ift.diejenige Me⸗ 


ode, durch deren Anwendung man den vorliegenden 


Wald, nach aller feinen Theilen, hoͤchſt möglich nach⸗ 
haltig, und mit dem geringſten Aufwand benutzt. 
Die Mittel aber dieſe zu bewirken, ſind verſchieden, 
folglich auch die Anwendung jenes Grundge⸗ 
ſetzes. — 5 


H 1247 


Es findet aber auch eine duffere Verbeſſerung den 

Walbwirthſchaft ftate, wenn man nämlich) den Wald 
und feine nugbaren Theile erweitert Bey manchen 
. Mebennugungen kann auch eine Verwandlung ihrer 
bisherigen Defonomie z. E, der Pacht in Adminiftrae 


[3 


. ton, oͤder umgekehrt, vortheilgaft fen, 


§. 248. 


_ Ueberhaupt finden manche Verbeſſerungen bey den 


Maldern ſtatt? Anbau der Bloͤßen und Raͤumden, 


 Solzenltur auf anſtoßenden Grundftüden, und ihe, 
ze Bereinigung mifdem Walde, Verwandlung ver ⸗ 


hau⸗ 


pn 


. 


i 


ies Ber@mileufhure 2 


hauener Wälder in vegefmäßige, der Baumoͤrter, 
wenn fie noch jung find, in Schlaghälzer u. d. Lau⸗ 
ter Verbeſſerungen, die f ch auf Kenntniß des localen 
gründen muſen. | 


ji 


G. 249 \ 


Dft koͤnnen Nebennutzungen zu Hauptnutzungen 
gemacht werden, oder auch umgekehrt Hauptnutzun⸗ 


gen mit mehr Vortheil in Nebennutzungen verwan⸗ 


delt werden. Auch die Aufnahme fremder Holzar⸗ 
"sen, wenn fie nach Beduͤrfniſſen der Gegend, und 


nach Veſchaffenheit des Baldgrundes, entſchiedent 


Vorzuͤge vor den einheimiſchen haben, iſt unter Die 


wtſentlichen Verbeſſerungen zu rechnen. 
$ 250. 


Audre Gegenſtaͤnde der Verbeſſerungen ſind: dag | 


zur Adminiftration der Forftwirchfchaft aufgeftellte 


Perſonale, und bie zu feinem Veruf gehoͤrigen St | 


baͤude und Geraͤthe. 


Hausbuch zur Eintragung, nachrichtlichen Aufbewah⸗ 


F. a5i. 


Dieſe, ſo mannichfaltigen Geſchaͤfte der wald· 


wirthſchaftlichen Ha ushaltung erfolgen alle zu beſtimm⸗ 


ten Zeiten, und müffen, wenn feine temporelle An⸗ 
haͤufung derfelben und Verwirrung entftchen fol, alle 


Drdnungsmäßig vorgenommen werden, Zur Erin⸗ 
nerung an fie diene der Waldfalender,. fo wie das 


zung, Mectfertigung des Forftbedicnten und. zur 


klnſtgen eclchrung fir feinen Nachfolger i im Amte. 


2 ” | 5 §. 25% 
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| 6. 252. | 

Wir Fommen nun ju der Lehre von der Aufbewah⸗ 
zung und Verwendung der gewonnenen Waldproducte 
. Ein Theil derfelben iſt für die herrſchaftliche Confume - 
tion beſtimmt. Da_nun diefe nicht auf einmal’ er⸗ 
- folgt; fo muffen die Holjvorrarhe bis zum Verbrauch 
fo aufbewahret werden, daß ihre Güte nicht darun⸗ 
ter leide. \ 


+. 


4 


| 6. 252 

- Der Recdhnnng führende Förfter erhaͤlt bey der 
Ablieferung diefes Holjes an die Herrfchaft, von dem 
Ammann oder Verwalter einen Schein, und In’ der 
Rechnung wird diefe Holzausgabe, nebſt dem Geld» 
anſchlag aufgefirhrr, letzterer aber am Ende liquidirt. 
Muüffen dienftpflichtige Bauern diefes Holz anfahren; 
fo mug die Herrſchaft ſeibſt Sorge tragen, daß die 
Bauern nicht zu fehr dadurch befchwert, noch ın ihrer 
Landwirthſchaft zur Unzeit geftdre werden, © 


$..254 


"Was das herrſchaftliche Bauholz betrift; fo muß 
der Verwalter jährlich zur fefigefegten Zeit, einen’ 
gründlichen Anſchlag über diejenigen Baue und Me 
paraturen, welche in dem naͤchſt folgendem Jahr auss - 
zuführen find , der Herrfchaft vorlegen. Wenn ihn diefe 
unterſucht, berichtigt und approbirt hat; fo ertheife 
“ fiedie Anweifung auf das Bauholz dem Forftbedien- 

tn, welcher das Holz zur beftimmten. Zeit fällen und 

anf die Banftelle anfahren IA, Werk⸗ und Nutz⸗ 
ı hol; wisd von der Herrſchaft Stuͤckweiſe aſſignirt. 


L 5. 
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Ze nern unterſtuͤtzt, neue Holzfabricken in ſeiner Sum 


' 


Bauholz⸗Anſchlaͤge nicht allein verſteht, fondern au 


"mäfige Verwendung der aſſignirten Freihoͤlzer, fer 
‚ner Pflicht gemäß halten zu Fönnen, Ja er iſt bef- 


Er muß ferner den cubiſchen Gehalt der Baͤume, undz 
- Ber daraus gearbeiteten Holzfortitiente berechnen fon 
nen Alle Holzbedürftige Profeffioniften feiner Ge⸗ 
Ä gene muͤſſen ihm befannt ſeyn damit er mit ihren 


‚ten vergleichen kann, und die für fie sauglichen Sor⸗ 
timente, ‚den Brennholzhauern vorenthalte, 


id 
6 . 


10. Borfpifenfhafk 
\ - . ji; ' ’ 
. . . , §. 255. u E 
Immer aber iſt es rathſam, das Bauholz ſchon 


‚ein Jahr zuvor, auſſer der Saftzeit zu fällen, es 
rein zu beſchlagen, die Zulage des Gebaͤudes abzu⸗ 
binden, und ſodann in freier Luft, unter einem Schop⸗ 
pen oder ſonſtigen leichten Bedachung/ kreutzweis uͤber 


einander aufzuſchichten. Auf dieſe Art trocknet das 
Holz gehörig aus, wird zu den Obergebaͤuden leichten, 
und aud) dauerhafter gegen den fogmannteg Mucke. 


frau. ı nl | 
Auch ift es Aut wenn der Forſtbedlente ſelbſt die. 














zu beurtheilen weiß, um zum wahren Wohl des ſei⸗ 
ner Pflege anvertrauten Waldes, auf eine Anſchlags⸗ 


ſolchen Kenntniſſen im Stande, den Bauluſtigen mit: 
gutem Nach an die Hand zu gehen, urid oft manchen 
kurzen und Frummen Stamm, nod mit Vortheil an⸗ 
zuwenben. u Er 
77} 


eduͤrfniſſen, die in feinem Walde befindlichen Holzar⸗ 


kann er noch weiter gehen, und von redlichen Mans 
anl« 


% 


Sorſtwiſſenſchaf . he 


anlegen, die Induſtrie dadurch erweitern und befoͤr⸗ 


tern, und dem Holz einen ſichern Abſatz verſchaffen. 


ſondert werdern. Da auch die Holzarten felbit eine ver⸗ 


Kr 


Was das Brennholz betrift; fo müflen bie ver⸗ 


fhiedenen- Sortimente, jedes von dem andern abge 


‚ hiedene Feurungsguͤte befigen*) fo-foll man fie nicht 


umgreinander mengen, Die geringften find die wei⸗ 


“hen Laubhoͤlzer, befjer find die Nadelhoͤlzer; aber 
die vorzüglichiten Brennhoͤlzer find die harten Laub⸗ 


Bir, da naͤmlich eine Holzart, zu einer beſtimm⸗ 


ten Feurungs art Vorzuͤge vor derandern hat, Man 
‚würde daher ſehr iszen, wenn man glaubten weil 
. Buchen, Hainbuchen, zu, die harseften und beiten 


} 


* 
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Brenn 


30 wilt bier die Schriften weiche Berfuche. über 


die abſolute Brenngüte dyr Holzarten enthalten, 
nach der Zeitfolge, in welcher fie erfchienen fin, 


berfegen. Leipz. Intel, 1765. ©. 130. | 
Aangedorfs Anleitung zur Salzwerto/ Kunde, 
Wweildenbayns Unterſuchungen, ſtehen im keip⸗ 
iger Jutell. 1773. ©. 30o. 
.ı MDägels pract. Anleitung zur Tarienüg der 
j Waͤlder. — . 
Bartigs Verſuche über das Verhaͤltnißz der 
Brennbarkeit der meiſten deutſchen Walddaums 
hölger, Marburg, 3791 — 


2 


höher, Dieß gilt von der Feurungsguͤte der Hoͤlzer 


.* 


überhaupt, es giebt aber noch eine beſondre relative 


Mi 











om. Gerkwilenfnnfe 2 


Brenuholzer überbaupt ſind, fo find fie es auch ba: 
allen verſchadenen Seuerungsatten insbefondst, 


MY 250. | 


Das ana, herrſchaftliche Breunholz 
trocken und laftig au fbewahrt werden. Ruͤſtern, E 
den, Buchen und Erlenholz hält ſich wohl drei bi 
- vier Jahre im Freien; Kiefern und Fichtenholz zwey 
bis drei Jahre, aber Birken» und Aspenhofz Flock 

„lleicht, wenn es über ein Jahr ſteht. Die beiden fee 

. teen Sorten müffen alfo zuerſt verbraucht werdeh, 
N Jene aber werden beffer, wenn fie ein paar Ja 
untereinem Schoppen, bey einem hinlänglichen Durdir 
zug der Luft aufbewahrt werden, Knippelholz uk 

5 Wellen trocknen in einem Jahr hinlänglich zum Ob, 

+ brauch aus. Diefe Holzarten dienen rau ‚folgenden def 

erungen, one 

Geſetzduch der Natur. II, 7 DE 5 
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Blierbrauerey. Bey dieſer geht eine große de 
wendung vor.“ Derm gewöhnlid) brennt,das Hl 
I feinem Roſt, folglich fäht aud) der dasuntes am. 
zubringende Luftzug wei. Da feine. Thären vor dem. 
2, Schürloh find, fo ſchlaͤgt ein.großer Theil der Hitze 
oe hier heraus, und diefe ift oft jo —— daß: man ſich 
uf, ein paar Schritte nicht nähern kann ohne ſich zu 
ſengen. Das befte Holz zum Brauen ift Birken ei 
und Kiefernholz in Eleinen Spalten, Auch kann mat: 
mit Knippelholzvon Birken, Kiefern und Erlen fo gut‘ 
abbrauen, als mit Spalten, Zu kleinen Gebrauen 
iR Reiſſig gun Zum Malzdoͤrren ‚geren — 


av ern 
v 


Ä . „Berftatebibafk X 
Buchen⸗ uand Erlenholz, web iſt des Kal; von den 
Stoͤcken oder Stubben befonders gut zu gebrauchen, - 
r Yreuenpabn über ein: naeues Produch, Bas 
ohne dia geringſten Kofen gewonnes wird, 
Erfurt, 2798 , 
wu 6 61: 
Branteweinbrennerey. Zum Feuern, wenn man 
keinmachen will, nimmt man trocknes weiches, oder 
Knippel⸗und Zackenholz. Es giebt, wenn es klein 
geſpalten iſt, ein ſchnelles Feuer, man bringt das 
Bf bald zum Kochen, uud wenn’ der Maiſch über» 
‚ gegangen iſt, kann man auch mit dergleichen Kol 
abſeuern. Iſt, es Birken⸗ oder Buchenholz, fo i 
" ss defto beſſer zum Aufſtecken. Beym Zumachen iſt 
das eihend Holz am Beſten, und Stoͤcke, wenn .ſie 
| gleich nach der Radung klein gemacht, ein ober zwey 
Jehre art der Luft ausgetrockvet find, . werden allem 
' andern Holze beym Branteweinbrennen vorgejogen, 
wveil fie eine derbe, gemaͤſigt anhaltende Hitze geden. 
Necrenhahu über dis Helme der Vrauta⸗ 
wveilublaſen. Erfurt 1799: 7°. 83 
Naotderge Veſchreidung verſchledener Des 
veſſeruagein am Vranteweingeraͤthe. Stoch⸗ 
bolm, 1799. | 
am wohlfellften find Hötgerue Wrantemeigs 
keſſel, die inwendig Dur) einen kleinen küpfeta 
nen Windofen, febr leicht bergeflalt erbitzt wer⸗ 
. Wa, duf das Drantewejagut datian Sack 
on — 6 uud 


— 
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vu. Borkwifieniäelt. 


, 


‚taugt jedes wohl ausgetrocknete Holz, beſond 


ne. mug davon, Das Worjügliäte dabey iſt, 


















"gab daB Bremen inuerpalb- 4 Stunden, Ö 
Iendet it. B 


ion, Riem: Bar: in Dentſchlaud die erſte Nachri 
nt: RO mitgetheilt, und in den | 

Sragmenten aus dem: Tagebuch eines Srei 
. den. (Koppenhagen bey Brunner) fin 
man eine ausführliche Beſchteibung und Zei 


die Haͤlfte ‚der Seuerung erfpart wird, - und! 
Daͤnndmark wird bereits auf dieſe Art im Ge 
Sen sebant 


BER Ss ab. 


. Zur Zeigung der Zimmee fee man kein gt 
mes Hol; nehnien, und. wenn es das Veſte waͤre. 
A nur.muß das Geſinde ale Augenblicke vond 
 Arheit laufen, das Holz nachlegen, öfters von Na 
em anyänden,. fondern das Hofz brennt nicht fe 
8% glimmt nur ohne Hine zu geben, und da man 

öfter nachlegen muß; fo verbrennt man noch einma 
a wiel Holz ohne Nutzen. Zum nifaͤnglichen Fe 


von Buchen und, Birken, zum NRaglegen leiſtet 
kichene ſodam biſon ders gute Ditnfte,. — 


| F. 263.. 

| den Geſi indeſtuben auf dem Lande finder m 

gendentig Rachelöten mit ei ngemauerten Loͤpf 

vder Keſſeln, (Hoͤhhafen). "Für ſolche Defen m 

das Holz kurz gefchnitten werden, weil ſonſt lei 
die  Slamme aus dem Sbeloc Hhetauieſchlaut·— 

m 


—* 


\ 
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| Foͤrſtwiffenſchaft. 118 
inf duͤrres Holz dazu vorraͤthig ſeyn, damit vicht 
bas Geßnde, um das Feuer anzumachen, ſich Doͤrr⸗ 

ide in den Ofen ſtelle, wodurch leicht eine Feuers⸗ 
brunſt entſtehen kann. Reis und rpelton iſt hie⸗ 
zu vorzuͤglich gut. Denn iſt es trocken; ſo giebt es 
Kin ſchnelles Feuer; daß das Waſſer bald zum Sieden 
Jommt, und das Sefinde bald eine warme Stube er⸗ 
haͤt. Hernach kann man Stockſcheite, oder fonft ale 
es knorrigtes Hol; nachlegen, Zum Anzünden find 
Bienfpane beſſer als Str, 


N Chryſelius Anweiſung Holzſpatende Oefen 
unjulegen. Merſeburg, 1790. ©, 194 — 209. 


. J g. 264. 

Die Stubenoͤfen find von verfchicdener Materie 
id. Form. . Man bat in neuern Zeiten eine Menge 
Vorſchlaͤge fie Holzerfparend einzurichten dem Publis 
Am mitgetheile, and man finder ſchon häufig „genug 
Diele Vorfshläge (aufler bey dem gemeinen Mann) 
asgefuͤhrt. Im Wefentlihen flimmen alle darin 
Perein, daß die beſten Oefen diejenigen find, — 
Jelche eine ſchmale und lange Form haben — Im In⸗ 
Mn mie leicht zu reinigenden Canaͤlen verfehen find’ 
= und in welchem das Hol; auf einen (am Beſten) Im‘ 
ungen gegoffenen Roſt brennt, Unterdiefen endigt ſich 
ſa Rohr, welches friſche Luft von Auffen hineinfüher, 
Pr ein Ventil hat, Dben tritt der ziemlich abgekuͤhl⸗ 
f Raudy aus dem Rauchloch in die Eſſe, auf deren - 
xſchickkte Anlegung es hauptfächlic anfommt, daß 
Ri Ofen nicht raucht. Es wird mis einen Klappe : 


\ 


















—X 


— zen 
6 | ‚Borämifiengaafe - 


zungen bey. dem Obſtdarren angebracht, und in feinch 


J falls nad) ben Vorſchlaͤgen Rumforde, Chryfelin 
- U a.m. eine zweckmaͤſigere Einrichuung. 


— 


Bus Zöchenfeurung Nach den Kumfordif — 


ret. Im Großen geſchieht es in. beſondern Darren 


















Bus Einrichtung der Plattenoͤfen zur Erg 
ſparniß des Holzes, wirkſamrer Heitzung dı * 
Zimmer, und bequemer Kochung der Speiſen 
"Branffurt, 179. 7... ' Be 
Ueber die vortheilhafte Art Kochoͤfen U 
Heinen Wohnungen anzurichten. Hamburg 
0 en 4 
Dierdon Lebron zu Paris erfundene ſoghe 
nannte Thermo-Lampe, beſſer Leuchtero 
welche bier 1803 den: 18. September gezeigt 
Wurde, verdient ale’ Aufmerklamken, aber ig 
 "  Adrer gegenwärtigen ‚Einrichtung ſchien fie win 
noch nicht zweckmaͤſtz genug zum häuslichen 
SBGebrauch gu fen —. 
$ 265, - a: 5 


Odbſt wird im Kleinen in Hordenſchraͤnken neben 
dem Stubenofen oder neben dem Kuͤchenheerd gedoͤt 


28 


deren beſſere Einrichtung Chriſt beſchrieben und aly 
gebildet hat. Auch Pfarrer Nnaier hatte Verbeſſe 


Schriften bekannt gemacht. Unſre gepoͤhnlichen 
Mafhfüchen mit ihren Keffelöfen, verdienten cher 


$, 266. + Br 
! 


Werſuchen, giebt. ichtenholz beym Verbrennen, 


— 


\ — ” 


l 


den verſchloſſenen Kohöfen, mehr Hitze oder Waͤrme⸗ 


da es gerade. Gegen die allgemeine Meinung ftreitesz 
‚aber um. defto wichtiger iſt eu, ba der Preis des Na⸗ 
helholzes an den meiften Orten nur halb fo hoch ale 
des Buchenholzes ift. . Aber alle offne Heerdfeuer find 
derſchwenderiſch; denn es geht eine unglaubliche Men⸗ 
ge Hitze dabey verlohren. Auch die Bratoͤfen, wel⸗ 
He gewoͤhnlich auf oder neben dem Heerd angebracht 
nd, find meiſtens nicht wirthſchaftlich eingerichtet. 








95. den Artikel Kochbeerd In der deutſchen Ens 
eytlopaͤdie. B. XXIL 


N 


>... In Küchen bemerkt, kann fiber abgewendet 
werden, wenn I) die Effe dem euer entgegen 
gezjzogen wird, a) wenn alle Schorafeine ſo 
viel als möglich nach der Mitte des Haufes zu, 
and fo angelegt werden, daß fie an eingnder 
:  ‚ fioßen, alfo einander erwärmen, 3) wenn man 


RT; efe führt, 4) wenn man allen Luftzug (auf 
fer den. das Feuer noͤthig Hat), vermeidet, und 


eine Wetterfahne, welche ſenkrecht oben auf der 
Muͤndung des Schornſteins angebracht wird, 
Geb ſich mit dieſer Fahne umdreht. ©. ma ⸗ 


: 
4 . 
* J - 
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| | BZorttwiffenſchaft. on | 


Roff ale Buchenholz. Dieb it um fo auffallender, -. 


S. G. v. Ramford kieine Schriften. IL 


Das päsltcpe Rauchen, was man Im fo vie⸗ 


den Rauch von mehr ald einer Feurung in-eia ' 
H bie Nachtheile der Windftößeahmweifet, durch 
an melde ein langes und (chmables rechtwink⸗ | 


. Ei.) ‚gebogenes. Eilendlech befefligt wird, weis 


gr 


J 


aA 


uin Vorſiwiſſenſchaft. 


ga der neuen Brfindungen. 180%. B. L 


rg $. 267 . . ’ Dr 
Ziegel⸗ und RalEbrenner haben meiftens die Geil 
wohnheit der Brau⸗Meiſter, lauter gutes ſtarkes 
Holz. zu verlangen. Zum anfaͤnglichen Schmanchfenet 
. iſt Stockholz von Eichen, Buchen, Birken, Fich⸗ 
ten und Tannen recht gut. Drei Klaftern deſſelben 
leiſten eben ſo gute Dienfte, als zwey Klaftern Scheite 
holz, und man kann Fnoreigtes Holz dazu nchmen; 
das nicht gut zu fpalten iſt, wenn es nur in die Neue‘ 
Lerloͤcher geftecde werden Fann. Mit diefem Holze kann? 
‚man den Brand fortfegen, bis zum vollen. Feuer, me‘ 
man 6 — 3 Klaftern Birken, Fichten, Kiefern, Ageh 
pen oder Tannenholz nimmt, dag ein fluͤchtiges Feue 
er macht. ‚Zum Abfeueen kann man auch Meisholf? 
and Bengel nehmen, = Da 

| ‚Hier. fönte man auch ohne Unbequenlice | 
keit, das ſtachlichte Reisholz ber Acaeien neh« 
Me 1: | ed 
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Dieß find die vorzuͤglichſten Holzbeduͤrfniſſe, weis 
he auf Landguͤtern vorkommen. Einen andern Theif 
des gefällten. Holzes erhalten die Deputanten als Bee‘; 

ſoldungsſtuͤck. Auch diefes Befoldungsholz muß iny 
der Jahresrechnung nicht blog in natura beransgabt, ı 

Ä — auch zu Geld angefchlagen werden; denn bie. 
Rechnung fol den Ertrag der Forſt, und den Darauf-f 
in machenden Aufwand und Geld und Natuxalien 
0 J ee 

. . . j ' . J 


Er J 
— J 
\ . 4 
. 
. J 
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Bormmihenthafe Me 


‚enthalten. Das Quantum des Deputärholzes wird 
‚Indem Jahresetat angegeben ,- aus dieſem aber wer» 
'den Defignationen verfertigt, und dem Forſtbedienten 
zugeſtellt, "damit er wiffe, was für Holz, wie viel 
deſſelben er verabfolgen laſſen fol, da das Weitere, _ 
wenn es nicht durch Affignationen belegt werden Bann, ' . 
‚in dee Rechnung nicht paſſirt. | 


| $. 269. nn , . 

An vielen Orten haben einzelne Perfonen, oder 

auch Gemeinden die Beholzungsgerechtigkeit in dem 

herrſchaftlichen Walde hergebracht, Da diefe Ser 

vitut die Forftpflege, und ale darauf abzweckende 

‚Anfalten fehr erſchwert; ſo it es am Beſten, wenn. 
ſich die Herrſchaft mit den Holzberechtigten vergleicht, 

‘und ihnen ein gewifles Quantum desjenigen Sorti⸗ 

mentes, wozu fie bercchtiat find, flatt jener ungewiſ⸗ 

fen Beholzung giebt. . Das fogenannte Dingen muß - 
aber fein Waldeigenthuͤmer zugeben, | 


| 


nn 270 

- Oft wird aus der herrfchaftlichen Waldang, den 
Hutehänen Holz zu ihren Bedurfniffen, unentgelde 
lich angewieſen. Diefes Sreybolz wird ordentlid) afe- 
'fignirt, “und dann diejenige Sorte, worauf die Af 
fignafion Sautet,  verabfolgt, melde denn auch zw 
"derjenigen Beſtimmung, wozu fie verlangt und dere 
-wiligt wonrde, verwendet, nicht aber verkauft were. 
dan darf," umd auch zur gehörigen Zeitausdem Schlag . 
geſchaft werden mu, Mas nun nach Abzug des 
herrſchaftlichen Eonfumos, des Beſoldungs⸗ Gerechtig⸗ 
‚tits und Freyholzes noch uͤbrig iſt, iſt Kaufmanns⸗ 
gut, Handels waare. ——— rn 
| Vor 


, ‚dem BVerfanf diefes Ueberſchuſſes, zuerſt auf die Be⸗ 


| | * 8% geſchieht aber der Vertkauf des Holzes auf ve 
‚men, Cubikmaas, Stuͤcken, Dutzenden, Schocken. 
















ww; . Garhmilenfuafn | . 
| Von der Berechnung und Ueberficht der 
„Niuguunen. Gr Vurgedorfa Handbuch. J. 
— — en 
u £ $ 27T | 
"80 Abu aber eine Herefchaft wohl, wenn fie bey 


or 


friebigung der Holzbeduͤrfniſſe ihrer Gegend ſieht, und 
nur dasjenige, was nach Abzug derfelben übrig bleikt, 
oder was fie nicht Eben fo vortheilhaft in ihrer Gegend 
. abfenen kann, entferntern uͤberlaͤſt. Durch sin fole 
ches patriotiſches Benehmen, unterſtuͤtzt ſie die wohl⸗ 
thhaͤtigen Abſichten der Staatsoͤkonomie, indem ft 
Abe, ben ihrer Bemuͤhung, das Land mit einer fo un⸗ 
entbehrlichen Waare als das Holz iſt, hiureichent 
| 


4 


iu verforgen, zu Huͤlfe Fommt, 
. Tu... 


I’. 


ſchledene Weiſe: nad; Klaftern, Malern, Stäms 


angeſent wird ,- als die Zahl der Jahre, welche di 
leztetn aushalten, in dem Turnus der erflern begei 
fen ifte 4. B. Birken 40, Kiefern z2o Sahre.- all 
lethteres Holz dreimahl höher; dann kommt der Sf 
m. RFD . s \ “ nomie 


.  Yoramtfenigafhz 1 


| ven Zweck in Betrachtung; wozu fich eine „Dofje 
mr vor der andern ſchickt, und ihre Dienge oder Sehe 
tenheit, fo wie Die weitere oder she teſendang 
| und Art des Transports. 


©, am Ente Tab. C. u v J 


u Kern 
| Bisweilen werben diefe Sortimente auf dem 
Stamm verfaufts ſo daß dem Kaͤufer derganze Baum 
zugeſchlagen wird, oder es wird ihm nur derjenige Theil, 
den er zu ſeinem Gebrauch verlangt, auf dem Stamm 
verkauft. Dabey unterbleibt nun die in wanchen Faͤl⸗ 
len fo nuͤtzliche Rodung "der Stoͤcke, deu Abraum 
bleibt lang auf den Schlägen und Gehauen liegen, 
vieles Holz wird in die 240 gehauen, und wenn 
der Forſtbediente das Taxiren und Berechnen des ſte⸗ 
— Holzes nicht wohl verſteht, kann die Herr⸗ 
chaft zu kurz kommen. Obi Verkaufta ten, da 
die Herrſchaft ſelbſt das Hol; faͤllen und a arbei en 
laͤſt, find alſo in der Regel buffer, 


In Teutſchland verfanft man dat Brenn 
bel; rach: | 
Di 

Ein Achtel Waldmaas in Hreuffiflben, iR 
12 5. hoch, ia 5. breie == 148. 2 
| Eim Achtel Wieſenmaas (mean man bad 
Do Wieſen ſtellt) iR 8 8, Breit, 9 8, 
be 722.8 Das Sare ein den 
| “ Rab 3 F. lang. 


Tr 
* 


rn 





9) FR 





es . — uf 

N 4 Homburg pr ein. gemeiner «Gaben “s 

er. * 2. lang, oben fo hoch == 443 2. 8 
Ein Miſtberger "Baden dat 6 3 5 pres 
8. Hrn Ä 

Br In Luͤbeck und ſchwediſch Vommern iß ber 

—* Beten 58 94 2. boch, eben ſo lang. | 


mn. ‚, Je Altona 3 bafige: Ellen ind DO 100 Altes 
h "and Gaben ‚machen 83 Hamburger. | 
—— In Bremen. 6 8 lang, ss bod · Die 
in „ Oüetlänge 2 bis 2:3 
zn Daniiz 6 8. lang: und. hoch. 
| on .  Melienbusg 8343. boch. 


f 


Vreuſiſch Vommern 7 J. bed, eben ſobiil 
— 8 r . lang. nn 0 
| ) Sodern. 
| —* Ein Fuder um Bougeinifäen iſt awet ac . 
ne, ” as ein halber Gaden, | 
2. Ein Berliner Stadefuder hait 1 after, Bob 
2: „große Bauprafuber 4 Klaftern, bas Feine 3 Kl. 
| 2 Ä J ; M Saufen. 
ir. In Berlin 45 A. = 486 €. 5. 
Zr 9 59 Rlaftern. in u 
| * J In Berlin 68. hoch, eben ſo Beat, zZ 
te3 bis 33F. lang. | 
Vennoder/ 6 8 lang⸗ eben 5 Bei 
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Foeſtwitſenſchaft. 4 
Im Heſſendarmſtaͤdtſchen, 6 E40, eden 


ſo ang, Scheitlänge 4 5 


Im Heffentaffelfegen. Ben deicheluichen 


Klaftern, 6 F. Scheulaͤnge. 


Commpu und Privatflaftern 5F. boch Io 
5. breit, Ogeitlänge 3 FJ. 
Im Weiburgiigen 6 z. boch eben fe breit, 
4 5. lang, | 
Magdeburg, 5 6.5. bo, eben fo. breit, 
3 —4%. lang. 
Im Deſtreichiſchen 6 Wiener 8, 
Im Gothoiſchenl 6 5 Boch, eben fo Sci, 
3,334 0194 8, ‚lang. 
Inums g. bo even ſo breit, 3 £ lange 


Scheite. 


6) Kalten. 


In ben fächfifchen Süsfentpämern 3 8. 10 
-8. hoch, tief und lang. " 


In Tpäringen 3 Bdreit, 2-4 6. boch 


Scheitlaͤnge 33 8. 


Im Zerbſtiſchen 6 3 Beh; 38 boch, 4 


| Scheitlaͤnge. BE 


Auf bem Harz 84 leipziger Wertzol w O 


An der Graffchaft. Wittgenſtein 48. breit, | 
eben ſo bo. 6 ” Saritlänge, 


u. u 


’ \e 
\ 


eu | Gorfmifenfank. 


m 


' | 5 uegen. 
Im —— 65.6508, 6 $. breit 
— mim mn 
’ pr Br ! 8) Reifen, Reepen. 


Sa Dreumen wißt man einen Reif Doll 

no „ae einer 17:5. fangen Kette, die man rund 

m das goh, lest. Sheitlduge 4 % 5 and ; 

6 8. N 5 

99 Schragen . | 

In Eburſechſen 3 Klaftern un, 1 up ; 

- ger bed.” ° 

. 20): Sechꝛigern. 

ar . Eine Holzſchicht welche 3600 Scheltchen e ent: 

bait⸗ die F' lang/ 2 bis 2 23. hoch aber ' 

bick, und 3 bie 3 i 3. breit Hab. 

| 11) Steden. .: 
Sie ſind viſerſchieden J 406.5 J. hoch 

und Breit, 


Be Sa | 
Die Verfaſſuug beſtimmt, wer das Holz zu ver N 
kaufen, die Gelder zu erheben und zu verrechnen habe, 
Das Geld aber welches für das Holz besahlt wird, - 
t Horſtgeld. Die vorgeſchriebene namentliche 
ſtimmung des Preifes “eines ‚jeden Sortimentes, 
heißt Tage, und dient: zur Richtſchnur fire Käufer ° 
‚and Verkäufer. Die proviforifchen Geldtaren Tiegen 
‚bee Seldetat zum ſichern Grund. Ale Walde Pe 
d 


— 





d 


n * 
"J nt “. _ 


find Dbjecte der Tape, und die eigentlichen Holztaxen 
bleiben theils eine Reihe von Jahren hindurch feſtgeſetzt, 
wie die randeburgiſchen und der vriſhu⸗ 
dern ſich jährlich wie die Badenſchen und Wuͤrtember⸗ 
ger. Endlich giebt es auch Holztaxen, die von dem 
boͤhern Forſtbedienten nach Befinden: der Umſtaͤnde 


giworfen werden, wie im Naſſau⸗Oraniſchen, und 


U Jolhe deren Beflimmung den fubalternen Forfibedie 
i 


german 


S 


‚ ten überlaffen bleibt‘, welche Einricheung in den Par . 


babe, Hildes heimiſchen und: Sippifihen. ftate 
findet. | EEE 


| | | Sans oe F 

auf Wagen, Karren und Schlitten, b) 4 Waſſer, 
aa) auf Holzſchiffen, welche, wenn fie —* fen 
den, oder bb) auf Sföfen. “Diefe theilen fich in. 
Holzfloͤſe überhaupt, : wenn —— an aaa) 

"- ser blos Scheite in die Floshaͤche und kleinen Si 


. 





chwemmt, und im bbb) Langholzfloͤßen; welche 


Oblaſt (das eichene Schiffbauholz, Diehlen und-kat 
ten) trägt. Die Nadelbaͤume werben mittelft der 
Sioßpieden uud dee Geſchirrhohes mit einander. ver. 


x 


“ed 
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Die Verſendung des Holzes geſchleht a) zu Sand 


| | u diefens _ 
Transport eingerichtet find, Holzgellen genanne were _ 


—* und fie mittelſt ner Flosteiche und Daͤmme fort, | 


aus mehupeen Gefiöfsen jufannmengefegt And, "Das. 


25% Ma die Abbuduus der gio VL - - 
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EN j „Bprbuitenisett J 9 — 


J 1 9 aan deauchte fe chemahls, well ſte Weit * 
rl met ale Pottaſche iſt, zur Waidfarbe , wehber 

2. 3‘ 2 Athen Pamen:betam. Perisfibeift:gereinigie 
Ne. vottafche. Das reinſte sahne Kalt, # 
EN °Y 57° tartarhı 5 


v2. rer 3* | 


| 


* wi Dat nuikeelife Rat 9 in den meiſten 
uͤllen die Stelle der Pottaſche vertretten, aber 
doch nicht in allen; denn es iſt milder und 
"r3 03’ nicht forfenerfefl, Man erhaͤlt es durch kuͤnſt⸗ 
F liche Ausſcheidums auf Salinen. es ift de, 
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Vortaga u. ſ. B. Auch Derbeernung der Sal ; 


en . Sedupe (Salitorniae , Salfalae) erhalten wird. 
ni” "Ds beſte kommt aus Ulepuadrien: In Ue⸗ 
ah. sppten witd 26 aber in großen Stuͤcken aud 
0 den. Natrum s Seen, die tu Wuͤſten ie 
2 .gifiſcht, und naͤbelich m. ber Ab 
une anf viele 1000 Gentser..: 8. Abhandlungen 
.;. ‚übe Aeghpten. welcht wähsend DeB Feldzugs 
= des Genecals Buonoparte non dem Nationale‘ 
ne  Iutieuraufeise bekannt gemacht worden find. 
mei I: RB: ‚Zerliw, 1800. S. 181 fs. Auf‘ 
— - YngaraAß-zeishharan. , Es find in dieſem Lan⸗ 
BR 173 Atryceno von gangen--Tagreifen damit aus 
. gefüllt, . unde die Landleute um Gros/Karoly 
haͤuften enmepi aus den autgetrockneten Mos | 
u Xu a raͤſtemgegen 407000. ©te«. von diem Salze, 
— uni (Se weldrh aber mach aidi gegen ’ 
m a den 


| ‚Borkmienfhafe | 1 


ben Regen gefcpügt war, derpard. Der ganı 
Valitſche See und mehrere Suͤmpfe enthalten 
| es, und es werben damit, in Debrezin jährs 
u lich gegen 7000 Centner Ber allerbeſten Seife 
verfertigt. Ruͤckert machte-fih anheiſchig, dies 


8 Salz dan; kein, und zwar jährlich gegen 


2.326,90 Ctr. und druͤber, blos aus der Gegend 


um Debrezin und dem Gjaboiter Eommitate, 


. in dem Preiße der Pottafche zu liefern. Yours 
nal für Sabricten. 1799. Day ©. 406. Un gründe 


fabriten zu Hälafz in von Molls Jahrbilchern der 
Berges und Huͤttenkunde. B. V. Saljburg, 
1Bor. ©. Ha. j , ° 5 

g. 286, 
Dortafchfiedenev. Der tinzige wiethfchaftliche 
ug, die dazu noͤthige Aſche zu erhalten, if die 


— — SF 
v 









af man mit dieſer rathſamer umgehe, ſie ſollte wer, 
sfens alle Morgen von den Feuerſtellen genommen, 
ſebt, und an einem trocknen, gedeckten, ausge⸗ 
uerten Dee aufbewahrt werden, indem fie ganz 
ing im Seuer liegt: | J | 
Mde zroße Brennanſtalten, Brauerepen und 
 , , bergl. koͤnnen eine Menge Aſche liefern, wenn 


unter dem Roſt ein Gewölbe an, das man von 
auffen öffnen kann. In dieſes kann die Aſche 


lichten Handelt davon, der Juſpektor der Soda 


ammlung der Hausafche, wozu aber. exfprdere. wird, . 
mein an Menge und Güte verfiert, wenn fiezw 


man die Defen beſſer einrichtete. Man bringe. : 


J mie . 


D x & 
% 


Pd 


. X 


ffrertigungdes Glaſes, dabey werfen fie nur einen ge) 


Am wenigften iſt fie Gutsbeſitzern anzurathen. Sole 


das Hol, ur‘ Gchonung des etgnen Waldes vor 


- hen Anlage — die Zugusmahnng des. Holzes — 
weg. 3 u 


sen wird, ‚gehören aber allerdings unter die vwicche 


oder verpachtet. In benden Fällen ift darauf zu fe 
j In, daß das nöthige Mareriale auf eine unſchaͤdlich 


\ . . 
De N, y 
P} .. P x gute N - ”-_ 
. 4 _ . , 


















u. Virkiwienthaf. . 
#7 gwifchenoie Roſtſtaͤbe in ſchiefer Richtung durch 
"fallen, ſich fammeln, und alle Morgen ber⸗ 
"U" amsgenohmmen werden ‘Die bey Pottaſchfie 
2 dereyen ausgelaugte Aſche iſt gut auf kan 
7,7 Befonders aufthonigte, da man hingegen vom; 


00a Aufſtrenen ber rohen Afche auf Wieſen eine 
%r größere und anhaltendere Wirkung perſpuͤrt. 
TE 99.77 aa 


SGlasebuͤtten. Ihre Anlegung erfordert heut zu 
Tag eine weit ſorgfaͤltigere Prufung als. ehemals.) 


"de Fabricken erfordern fine genaue Kenntniß der Ver⸗ 


ringen Gewinn ab, und die Holzkonſumtion if 
baben fo ſtark, daß der Wald leicht feinem gärizfichen 
 Untergange 'nahs gebracht wird. Will man fodank 


den Nachbarn Saufen ; fo fallt der Endzweck einer fol 


v 


§. 232. J * SER, 


Dechbütter, in welchen das Bar} zu Pech verfoll 


ſchaftlichen Anlagen, fobald ber dem Gewinnen def 
Harzes ſelbſt die Regeln der Forſtwirthſchaft nid 
auſſer Augen gefeht werden. Sie werden adminifirik 


rt gewonnen ‚werde. Gelegentlich kann auch dabep 
Kienruß (Kienrauch, noir fume) erhalten werden, 


J Moſers Bemerkungen. Hof, 1799. = ar 
N _ F u . ur . 28 
en 

. 





x 
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" — Theeröfen leiften bey einer guten Einrichtung, 
"er Zugutmachung der Kiefernſtoͤcke großen Mugen, 

' Aber fie müflen.nicht zu weit von dem Materiale ento 
« feent feyn, und feutesfeft gebaut werden. Man abe .- 
winiſtriret oder verpachter fie. Die Theergalle oder 
der Theerfchweis dient fehr gut. zum "Anftteichen dee 
Lehmhaͤuſer, indem fie fefthält, und dem Mäufefras 
“and der Durchloͤchrung von diefen Thieren wehret. 


wieſenhafer über das Theerbrennen. Bres⸗ 
lau, 179% | ” 


1800, IL. 6,.184 . 
2 00. 284 5 rn 
k 







: Ziegel und Ralkäfen find auf ſolchen Landgutern 
" Yertheilhaft, welche Brennholz im ileberfluß und gute 
Ziegelerde und Kalkſteine haben. Man Hat ben det 


. Dfens, und der übrigem zum Streichen und Trocknen 








:, heit und Menge der. vorhandenen’ Ziegelerde, 3) auf 


Veſchaffenheit, 4) endlich auf dem Verbrauch und’ 
‚ Abfak der gebrannten Steine zu fehen. Der Kalt 
Meine Waare, von welcher man fic einen noch fiche 
‚tern Abſatz als von Ziegelfteinen' verfprehen kann. 
Auch erfordert ein Kalkofen weit weniger Holz und 
Koften als ein Ziegelofen, » an Zu 
“ Rigners Beſchreibung eines neuen Holzſpa⸗ 
W 32 renden 


vorſtwirthſchaft. re 


die dazu erforderlihe Quantität Holzes und bdeflen 


| 


‚ Aulegung einer Ziegeley 1) auf.die Einrichtung des" 
, der Ziegel goͤthigen Gebäude, 2) auf die Velhaffene . 


= 2 Seiliefeb oekon. pract. Bemerkungen Hof, 


y 
N . 


. \ N ! J 

| 238 ‚Brekwifenfaeft 
\ genden, und’ in allen Detracht vortheilhaft 
u fundenen Ziegelbrennofene. Riga, 1796. 


Rirchners Beitrag sur Verdeſtrung der 3 
gelbrennerey. . 


Ceonhardis Einrichtung det Ziegel s un 
Brauöfen, zur Torf⸗ Braunkohlen⸗ und Ste 


tkohlen⸗ Feurrung. —— 
> Beide Abhandlungen ſtehen im Rasa; 
aller neuen Erfindungen. V. ‚Heferung, 


$. 285. 
b) Zubereitungen. 


- Schneidemüblen. Da man bie Sigeblöct, 
wenn fie in Bohlen amd Dretter seföniten werden, 
weit cher als roh abfegen kann; fo lege man da, mo 
ſich ſchickliche Gelegenheit dazu finder, Schneidemuͤh⸗ 
len an, denen es nicht leicht au Abſatz der Schnitt⸗ 
währe fehlen kann, da der Transport derſelben weit 
bequemer als die Abfuhre der ſchweren Bloche ift, fo 

daß der fange nöthige Geldvorſchuß, bald wleder 
erſetzt iſt. 

8. 286, oo . 

Wo noch Feine Anſtalt diefer Art. vorhanden. if, 
muß die Gutshersfchaft, che fie um die dazu erfor⸗ 
derliche Conceſſion der Kammer einkommt, alle Um⸗ 

ſtaͤnde wohl überlegen. Denn wenn der Wald nicht 
aud für die Zukunft Blochbaͤume in hinlaͤnglicher 
ale abgeben kann, und wenn er nicht‘ fo bewirth⸗ 


\ ſcheſter wird, daß man auf eine Immerwägrene * 
zucht 





| = Sarkwiffenfhufe 39 2 
it diefer Baume Rechnumg mechen darf; Wide 
eine ſolche Anlage bey Uebertreipung ihrer Abnutzung 
hatt des gehofften Vortheils, Schaden bringen, 


- 3 
en 7.9 287 | 


. Vergleichen Mühlen koͤnnen von Wind oder Waſ⸗ 
s in Bewegung gefekt werden. Man kann zwey 





Werke mit einander vereinigen; eine Langhalzmuͤhle, 
euf welcher große Bäume mit einem dünnen Säge 
Hate zerſchnitten werden. Die Säge muß aber im 
Hinauf und Heruntergehen fchneiden, einen Furzen 
zug, ein leichtes Batter, und wenig Reibung ha⸗ 
dm, Man muß ben Meiner Vorrichtung, noch ein 
fatt einfpanmen fünnen, um Bauholz auf ein oder 
weymahl nach dem Schnurſchlag. zufchneiden zu koͤn⸗ 
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Mit diefem Werk ift ein andres zu verbinden, 
welches die Blöcke in Bohlen und Bretter ſchneidet. 
Dieß muß auf einmal gefchehen, zu welcher Abfiche 
e Säge fo eingerichtet wird, daß man ſo viele Blät- 

parallel neben einander einfpannen kqun, als der 
Vlock Bohlen oder Bretter geben fol, 


Seturms vollſtaͤndige Müplenbaufunf. Augt⸗ 
burg Fol. m. K. 


6. 289. 

Das ganze Werk muß von wenigen Menſchen 
Mgiret werden können, Es muß die Blocke ſelbſt 
üdthiehen, den Kopf wegfchneiden , ſie der Laͤnge nach 
mm, und dann wicher ſelbſt aus den: Gebäude 
or | nn ſchaffen. 


| 
h. .* 
| — 


zur. Ä Gerkmifenrdare- F 


caffen. Auch muß mit dieſer Sägemihle ein —* 
wagajin verbunden werden. . 


Dep. dem! Salzwerk gu Reichenhall in PN 

* gen, findet mon eine fchöne Anſtalt diefer Art, 
Das yanze Bebäube iſt ohngefaͤhr 180 8. lang 
uund ao Z. breit, Mau findet darinn alle Ma 
ſchinen, welche noͤthig ſind, um die bewald⸗ 
rechteten Saͤgebloͤcke, von dem Platz vor den 
Gebäude, in daſſelbe Hineinzufchaffen, und fe 
in Fertige Salztonnen verändert wieder heraus 
quliefern. Zu biefer Abficht finder ſich Bier eng 
Mafhine, melche den mit Sägeblödten beladee 

nen Wagen, in bad Gebäude bineinfcht, 3 

‚ Querfägen, 4 Bretfägen, jedes. Gatter mb 
| 12 Blaͤttern, welche auf einmahl aus 4 Su 
gebloͤcken, der Länge nach 48 Bretter ſchuelden, 
noch sine Brettſaͤge von 3 und eine von 5 HN, 
tern, feiner: eine Säge, welche die runden ia 
den für die Tonnen ſchneidet, und endlich eine 
Wuaſchine, welche die tie au den. war 
bobrt. | 


Die Mafchine welche ben Wagen in te 

Gebäude zieht: iſt eine Welle, die mit dem 

Waſſerrade in Verbindung flieht, um welche 

ſich daß on den Wagen angebundene Satt- auft 
vwindet. IR der Blog, in das Gebaͤude 

n ſchaft; ſo kommt er vor die Querſaͤgen. ‚Denk 

| , da alle Sräme mit Unten. nuten auf eine 

Ä — | og 
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muß diefer um der. Dretsfäge, a6 Einſchnei⸗ 
den zu erleichtern, vor Allen erſt weggeſchnit⸗ 
ten werden. Diefe Arbeit bie fonft pon Mens 
ſchen geichieht, verrichtet bier eine Querfäge, 
‚Sie mird durch einen Arm, ‚und bjefer durch 
« einen Krummzapfen des Waſſerrades, hori⸗ 
zontal hin. und beg bewegt. . Sie fl ſo groß, 


daß 8 bidng Blöde wugleich am Kopfende bes _ 
8 . Schuitten werden können, mpzu ein Mann hias 
WW —— iſt. Nunmehr, tommt.ber Hloc vor die 
— Brettſaͤge, Die ihn der Länge Ba auf einmahdl 


- . in fo vieledretter, als er geben foll, zerſchnei⸗ 
: Det. Da nun dieſe Bretter zu Tonnenftüden 
beſtimmt find; fo wird. der zerfchnittene Blod, 
der Querfäge, wach den Abtheilungen die ers 
fordert werden, dargeboten... wodurch mehrere 

| Seitenftüde zu den Zounen auf einmahl ihre 

2.0 Böllige Bearbeitung bekommen. Der Boden ver 
Tonnen if rund. Die dazu vorgeſchuuttenen 
viereckigten Etüds, ‚möflen .alfo | izt "rund 
jageſagt werden. Dieſe Arhbeit übepaimmt eis 
ne andre Maſchine. 


⸗ 


Tr en my —— .-. T „m77 Bm 3 
“ « 
' ‘ 


Vier Sägen in einem Robin, eben alle 

auf. einmahl, aber jede für ſich ‚arbeifend ‚auf. 
und nieder. Dor einer jeden ſteht ein Kleiner 
>. under Tiſch, (oͤhngefaͤhr wie eine Toͤpfer ſchel⸗ 
be ſtebtz) Bi von einer lenttechten Welle ge⸗ 
— Fa u tragen 
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we dem Brettern berumgebreht, fo daß d 
 Göge ale Eden aliet Bretter faffen fann. un 


- ben auf zwey Thellen zuſammenſetzen; fo legt 
man die Bretter, worans die halben Boden⸗ 


Die Säge ergreift als dann die bervorfichebens 


| Kork wifenle aft. 












eckizten Bretter, weile abgerundet wer 
ſo Ien, gelegt, und dur eine Schraube v 
oben an den Tifcy gebrüdt. Diefer wich bur 
ein Gewicht und eine Ecyuur laugfaus auf fi 
wem uf, befien Spite auf reiner Hülfe lau 


We zu runden Böden fügt, Muß man die Boͤ⸗ 


Rüde werben follen, aufdem Tiſch übereinander, 
uud ueben ihnen einen Klo, der fa Hoch if, 
al& alle Bretter zuſammen, damit man alles 
mit der vorhin erwähnten Schraube faflen kann. 


den Ecken ber Bretter, wicht aber deu neben 
ihnen liegenderg Klotz, weil er ſchmaͤhler if: 
Sollen nun dieſe halben Bodenſtuͤcke zuſam⸗ 
mengeſetzt werden; fo muͤſſen fie durch Pfloͤcke 
wit einander verbunden werden. Die dazu 
noͤthigen koͤcher bohrt eine andre Maſchine. 


Ein horizontal ſtehender Bohrer wird von 
Ders Muͤhlwerk umgetriehen, und ein Arbeiter 
hätt Ihm die Hodenflüde dar. 


Ein andres Gebaͤube enthaͤlt bie Langholz⸗ 
mühe, ; welche Balken von 10 bis 80 5. ſchnei⸗ 
det. 


‘ 


| I: 
| Te eſt wiſſenſchaft. u 
ddbet.“ Dee Wagen IE so 8. lang, und das 
a, Gebäude felbR von der. erforderlichen Länge, 
J um den Balken, der ſchon So $. lang gufiäutts ', . 
0. gem war, durch eine. Kette in die Hoͤhe zu bes 
ben, und ihn wieder fo weit auf ben Magen 
bervorzufchieben. alé er noch nicht geſchuitten 
war. Beckmanns Beytraͤge zur Helea omie 
B. var ©. 231, ' 


- €. 29% 

, die Sisemühlen werden in Adminiftration ger 
Mr oder in Pacht ausgethan. In jedem Falle er⸗ 
alt dee Saͤgemuͤller eine Inſtruction auf die er ver⸗ 
eidet wird, und dem Forſtbedienten liegt ob, darauf 

L ſehen, daß er feiner Inſtruction genam nadılehe 


.! g. 291, Zu 
A m mämchen Sagen find die Saͤgemuͤhlen, mit 
"neh ſchweren Gatter, einem nur im Herurtergehen 
Knchenden Blatte, weniger vortheilhaft als die 
ı Beettfchneider, welche das. Halz aus der Hand ſchnei⸗ 
den und ihre Fabrique ambulante Überall, wo fein 
Vaſer vorhanden iſt, im Walde ſelbſt, neben dem 
Nateriale, wo alſo der ſchwere Sohn des Anfahrens 
Pe an die Muͤhle erfpart wirt, aufſchlagen 
"7 
Vergleichung der Koſten: Dlocke mit Hand⸗ 
fügen oder auf der Saͤgemuͤhle zerſchneiden zu 
laffen, in Siemſens Magazin für die Natura - 
2 Sande und Defonomie, Medienkurg Schwe⸗ 
‚tin, 1791. ©. 178. 
$. 29% 
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Bobrmůblen. Sie ſind nicht ſo gemein als nr 
Schneidemuͤhlen. Es werden darauf durd einen ganf 
einfachen Mechanisnius, Wafler + und .Bronnenzöhe: 
zen gebohrt. Der Bohrer iſt ein großer zweyſchnei⸗ 
viger Loͤffelbohrer, der durch den Trilling eines Kamm: 
rades bewegt wirt, Der Baum nähert 52 ihm J 
dem Bohrgeſtelle. | 

Sprengels Hanbwerte und Kanſte. San. 

VII.Tab. III, Fig. XH. Belidor Archi- 
teceura Hydraulica. B. II Kap. AX. Rangs⸗ 
dorfs Verfuch einer Berechnung uͤber die Ein⸗ 
richtung und Wirkung der Holboprmäßlte} 

In den Bemerkungen der churpfaͤlziſch eh 

liſch⸗ ökonomifchen. Geſellſchaft vom Jahr 
. 3781. Mannheim und &autern, 1782. ‘© 
. 2.9230. Beſchreibung und Abbildung einer ſehr 
5brauchburen Maſchine zum Bohren boͤtjeraer 
Röhren. ©, Magazin aller neuen Erfindung 
| gen, d.. m. Aeferung IL ©. 7% ' e 
Kr 
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Moch mehr Vortheil kann ſich ‚eine Sucher, 
ſchaft verfchäffen, wenn fie alles Hol; zur Kaufmanns⸗ 
Weare.mahen läßt, Dieß fest Keuntniß der Natut 
der Halzarten, und der mancherley Fabritat⸗ die darag 
aus verfertigt werden koͤnnen, voraus, Anfangs i 
auch Vorſchuß noͤthig, allein wenn dig Elurichtun 
einmabl im Gang iſt,“ bringe fie, großen Nutze 
m die —— und den en Floe der Baweib·. 3 




















ol; wird dadurch tranſportabler gemacht, und 
loſt die Abfaͤlle Finnen noch benutzt werden. 


.. g. 294 u „2.3 
Beſonders verdient die Werarbeitungdes Schuitz- 
d Fleinen Nutzholzes ale Aufmerkſamkeit, weildas 
uch eine Menge Hände beſchaͤftigt, vom Muͤſſig⸗ 
ang und Betteln abgehalten, Mebenftunden nuͤtzlich 
usgefuͤlſt, die Kräfte und Anlagen der Jugend fie 
inen ernſthaften Zweck entwidels und angeſtrengt 


ebenswilrdigen Tugend des Menfshen. und Bürgers, 
weckt wird. Nein Forftbedienter follte fie aufles 
ugen laſſen, und ohne erft durdy befondre ‘Befehle 


shichäter einer ganzen Gegend zu werden trachten, 
ingedenf dcs Spruchg -jenes Weifen: Muͤſſige 
F Sande edel befibäftigen, fey auch eine berrliche 
Menfhenfreude - | 


9 Solche Juduſtriearbeiten mit Holi ſchicken 
| 7. Bon bdiefen ©. Bedimanng Beiträge zur Des 
konomic. B. J. S. 98. Georgi über die Nes 
| - In Pallas, nortifgen Beyteägen, IV. 34. v. 

Zablbeim von ben Fhduftrial s Gewerben, die 


am Bellen vertragen. Wien, 1775. 2) ſchu⸗ 
ten fich manche für die Induſirieſchulen dei 
platten Landes, 3). für Arbeits haͤuſer. 
en — ——— 


AMorſtwienſaafte 139 


en, und der Geiſt der Gewerbſamkeit, dieſer 


izu aufgefordert zu werden, aus eignem Antrieb der 


benbefäftigungen‘.des. ruſſiſchen Landvolke, 


J Mc mit det Landwirtbſchaft, und zumal in Crain 


2:86 298 
- » . * 


ſich 1) zu den Nebenarbeiten des Landmantiek 


⸗ 
ß 


16 0 Vorſtwiſſe a ſchaft⸗ 
— 20 i 
j Durch eine ſolche dem Grundfägen der Defone 
"mie entfprechenden Waldwirthſchaft und Haushal⸗ 


Sag, erfolgen jaͤhrlich ſicher gegründete Einkünfte, 
an in öaldproducten und an Geld, \ 


F. 296. | ) 4 
Um ſie zw gereinnen und zu erheben ſind Ausga⸗ 
ben an Geld und Maturalien noͤthig, welche theils 
allgemeine, theils beſondre, und in andrer Ruͤckſicht 
— nigliche oder bles willkuͤhrliche fen, 
‘ unen. , 
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Der waldwirth ſchaftliche Material + und che 
, Ci jeigt, was an Einfünften für diefes Jahr zu 
"erwarten, und mas auch dagegen für Ausgaben zu " 
beitzeicen find, Er wird in den Forſtetat aufgerioms 
men, und fegt ein gruͤndliches Rechnungsweſen vor - 
dus; deffen Einrichtung bereits in dem allgemeinen ; 


Seile biefes Lehrhuches, auseinander grfegt worden iſt. 
5) Beſondre Waldwirthſchaft. j | 


J Inhalt: 8 
X Regelmäpig bebanpdelte wälder 
I. Baupinutzungen und. Vekonomie  .ı\ 

“7 der Radelmälden i 
Attgemeine Madelholz;s Wirt 315, 
a — 
bh) —* ae I TEE 7 Ve 
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4. Aligemeine Nadelbolzwirthſchaft. | 


k 
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Ununſre einheimifchen Nadelbaͤume find: Kiefern, 
Tannen, Fichten und Lerchen, und unfre Nadelwaͤl⸗ 
der find entweder nur mis einer diefer Holzarten bes 
‚fanden, oder, mit einigen, Jene Heiflen reine, dies 
fe gemifchre Nadelwaͤlder. In Ruͤckſicht ihrer La⸗ 
ge unterſcheidet man Land⸗ nnd Gebirgs⸗Waͤlder, 
‚und in Ruͤckficht ihrer bisherigen Bewirthſchaftung 
‚and des Dadurch bewirften Zuſtandes derfelben: rer 
Igelmäfige und verhauene, Die Natur hat dieſe Na⸗ 
‚telmälder theils auf. Ebenen angebaut, größtentheils 


aber die erhabenen Plänen, Borberge und Mittele .. 


gebitge damit ausgeftattet, . und fie felbft zu Hoch⸗ 
‚waldungen beflimmt, indem‘ feine Nadelholzart am 
| Stock wieder ausſchlaͤgt. 9 


ne 299. | 

Erreichen fie in einem ihrer Natur angemeflenen 
"Boden, und in einem von Jugend anf gefchloffenen 
Stande, das Alter ihrer Vollkommenheit; fo liefern 
* in dieſer 1) Bauholz. Lerchen zum Schiff ⸗ und 
VCirtlhau, Waſſer⸗ Gruben und Salinenbau, Kie⸗ 


ſem zum Gruben⸗ und Landbau, Tannen und Fich⸗ 
m im Innern der Gebaͤude. Zum Schiffbau iſt bloß 


die Lerche brauchbar, aber die andern Madelhölzer lica 


hen für die Marine das ſchaͤtzbarſte Nundhelz, :wore 
Inte man alles Hol; verficht, mas zur Führung 


dr Seegel und ihrer Tackelag dient; Maften, Stan⸗ | 
‚Mt, Raen, Spieren, Giekbaͤume, Gaffeln, Sprie 


‚en und Ruthen. 
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.. ** | F. 40*. W 
ESs findet aber in Nadelwaͤldern eine Loealeinthei 
lung im Walde, nach dem Flaͤcheninhalt nicht ſtatt, 
ſondern wenn bey der Abſchaͤtzung auf Bloͤcke Berge, 
Wege; und andre natürliche oder kuͤnſtliche Abthei⸗ 
lungen Ruͤckſicht genommen worden iſt; ſo verbient 
dieſe auch die Eintheilung, und die Reſultate der Abe! 
ſchaͤtzung beſtimmen, wie Viek in jeder jener Abthei⸗ 
lungen jaͤhrlich Etatsmaͤßig nach Klaftern oder Staͤm⸗ 
men gefaͤllt werden darf, und bey neu einzutheilen⸗ 
den Wäldern bleibt es immer der Klughejt gemäß, 
auf Reſerveſchlaͤge Ruͤckſicht zu nehmen. 
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Auch hier ift die Schlagwirthſchaft Sie beſte Me⸗ 
thode, aber freylich erfordert. ihre Anwendung Klug⸗ 
beit „ denn in Gebirgen leiden die aflgemeinen Regeln 

. der Nadelholzwirthſchaft eine vorfichrige Modification, . 

weil Bier die Anlegung der Schläge, mit Nüdfiht 

auf die bofte natürliche Wicderbefamung bey Bernd ; 
dung der Windbruͤche, kritiſcher als in Landforſten 
iſt. Gegen den Wind ſoll ein WVorſtand bleiben, 
Saamenbaͤume in einer ſolchen Lage uͤberzuhalten iſt 
mißlich, die Mittagswaͤnde ſollen mit Vorſicht ab⸗ 
getrieben werden, damit fie nicht dem Sonnenbrand 
3 ausgefegt werden, man fol dafür forgen,. daß dass; 

Bolz beym Faͤllen nicht in den_flehenden Theil falle, 

daß der Schlag an ſteilen Bergen nicht gerade her⸗ 

5 met gehe, und was dergleichen Ruͤckſichten mehr 
ind, . N " 


\ 


u 


1 ‘ $. 304. _ . 
Da fi) nun bey Nadelwäldern von einigem Um⸗ 
fang immer eine große Verſchiedenheit in Anfehung | 
. , des 


⁊ 


”- 
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Art Veſtandes und Waldgrundes finder; fo theilt man 
einen folchen Wald am Veſten in = oder 3 Abiheiv 
ungen, beſtimmt die eine, welche die Natur dazu 
‚empeifet, zur Anzucht des ſtarken Bauholzes, die 
andre zu ordindren Sortimenten, und die Dritte zu 
‚Beenn und Kohlholz., Auf diefe Arc hat man nicht 
nöthig, das jaͤhrliche Erardquantum auszufchleichen, 
und kann die Regeln der Heegung und Nachzucht 
ſqicklich mie einander verbinden, 


RP _ _ - $. 385: | oo, 
| Hr Hieb fol jederzeit das haubarſte Holz treffen, 
Der Forſtbediente wähle unter der Direction feines 
Vorgeſetzten, pen Jahrsſchlag aus, ſchaͤtzt ihn ab, 
und nimmt ben der Anweiſung auf. die localen Um⸗ 
Nände Ruͤckſicht. Dann wird der Schlag abgemarkt, 
and zur beſtimmten Zeit (im Februar und Maͤrz am 
beſten) regelmäßig 'abgetrieben, woben Die verſchiede⸗ 


hen Sortimente forgfältig von einander abgefondert 


werden, fo daß Nichts zu Brennholz aufacihlagen 
"wird, als die Abfälle der beſſern Sortimente, und 
was zu dieſem nicht brauchbar ift, oder in folden Dis 
wenſionen nicht abgefegt werden Fan, In allen Faͤl⸗ 
len werden die Schläge vom Morgen nach Abend ges | 
ttieben, und an Mittagswänden tweifet.man fie nach 
‚der Direction des Berges oben ſchmahl und läng an, 
‚and führe jo von oben herunter fort, bis auf deu 
Daum im Thale, der zum Schuß der Schläge fo : 


a ten bleibe, bis der Anflug deffen nicht mehr 
de arf. oo \ 
ee" | 
Das Faͤlen geſchieht mit der Axt oder Säge, 
alein weit beffes in es, die Put ‚ aut Erſparung 
Pe u . es 
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des koſtbaren Stainmholzes, und zur wirthſchaft a 
- "hen Gewinnung der fo nutzbaren Stoͤcke auszusoden 


‚ umgraben, . Wenn diefes geſchehen if, wird ein 
andrer Baum vorgenommen, . . Der. erfie. mäßige 


dann der Stamm vom Wurzelſtock getrennt, und 
das Holz ferner zugut gemacht. *9 


Der Schlag wird zum beſtimmten Zeit geraumt, url 
bis zum erfolgenden Abfall des Saamens wird daß 


getrieben wird, va N Lichtſchlag und endlich 


öffnen, und zugleich bey denjenigen 


— — 
























Man ſtellt 3.Arbeiter an einen Baum mit Hacken 
Spaden und Aexten, welche die Seitenwurzeln ent 
bloͤßen, und endlich fo weit als moͤglich vom Stamm 
durchhauen, fodann aber die Pfahlwurzel moͤglich! 


Mind wirft diefe Baͤume um, im Liegen wird. fe] 





7.9 Burgodorf Abhandlung vom Umwerfch 


oder Ausroden der Bäume. Ulm 130o1. 


. 307. 


Vieh fleiſig eingetrieben, um den Boden wund zu 
tretten und das ſchaͤdliche Verraſen deſſelben zu verhuͤn 
ten, Sobald aber Saame erfolgt, wird der Schlag! 
in Schonung gelegt, Dieſe natiirlihe Beſaamung 
wird entweder von uͤbergehaltenen Saamenbaͤnmen 
(wo alfo auf die legte Nachhauung der Dunfelfhlag‘ 


der Adtriebsfchlag Folgt,) ‚oder vom ſtehenden Half 
her , (mo dann auf die legte Nachhanung der Absriche?2 
ſchlag folgt), erwartet, welches den Ochlag auf: 9 
"Seiten, oder wenigſtens auf der Abendfeice, umden 
Wald den Stürmen aus diefer Weltgegend nicht 58 
| nigen Nadelhoͤlzern⸗ 
deren Saame mit dem Weſtwind abfliegt, Die 


> .n 


2 
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tſaamung des Schlages zu benutzen, umgiebt. Zu 
efem Ende muß ihre willkuͤhrliche Länge nach Maas⸗ 

des zu fchlagenden Etatsquantums, die Rich⸗ 

m; yon Mitternacht nach Mittag, und ihre Breite 

E über 25 Ruthen von Morgen nady Abend haben, 
. $ 308: - “ 

Dieſe natuͤrliche Holzzucht iſt in den Nabelwaͤldern 

jetzt noch die gewoͤhnliche. Allein in unſerm Zeit⸗ 

er, wo die Bevölicrung fo ſehr zugenommen hat, 
die Brennholz und Kohlenbeduͤrfniſſe, fo wie 

it Gewerke welche darnach verlangen; fih ſo ſehr ver 

mehrt haben, darf man ſich auf die natürlıhe Befaas ° .. 

ng nicht mehr verlaffen, weil ſie nicht mehr hin⸗ 

kiht, Tondern immer der Beyhuͤlſe ver Kunft bedarf, . 

il ferner die Madelbäume, befonders in.Bebirgen, - 

erſt in 5, 6 Jahren eine volle Suainenernte licfern, . 

d dadurch der Schlag immer nur nah und nad), ‘ 

glich unvollſtaͤndig, und ungleich im Wuchs und 

Jahten hefaamt wird. Man follte alfo jene uns 

Methode gegen die ſichrere Kunſtſaat, wie bon 

Lüinigen Laͤndern gefchiehr, vertauifchen, dexen Wir⸗ 

ungen zunerläfig. find, - und nicht erſt ſpaͤt erfolgen, 

DE hits einen an Fahren und Wuchs egalen Aurug 

Pwaͤhrt, der alſo vom Wilde weniger leidet, und 

Bis ju der Hofnung berechtigt , bereinft die ſchoͤnſten 

Biume zu erhalfen. Wie überhebt ung der unvers - 

Ridlihen Eollifion der mancherley Regeln, auf die 

Ban ben der natürlichen Holzzucht fehen muß; Wobd 

Immer einiger Nachtheil erfolgt, und endlich kann 

Kan mit großem Vortheil ben angenommenen alten 

Ungen Turnus zum Mugen des Waldbeſitzers merfe 

Id verkuͤrzen, har Feine Samen + Worftände törhigs 

"5 Ve / 1173 
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kann die Schläge immer in einer Richtung forthaus, 
en, und den nöthigen Schuß und Schatten kann man 
dem Anflug auf andre Weiſe verſchaffen. or 


| $. 3090 

Es erforderf aber alles jürrge Hol; Shut ol 
—* und wildes Vieh. Zu dieſer Abſicht muß e: 
wohl befriedigt, und cine beſtimmte Zeu bindurqh ger! 
ſchont werden. 


B ojährigem ſlabri er iſt auf im bleibt immei⸗ 
— nus. (ea, . merin der Hut. ofen 
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Die kuͤnſtliche Saat erfordert eine Menge sie 
guten Saamens, deffen Gewinnung ben ohnehin mif 
Arbeiten überhäuften Forſtbedienten nicht zugemuthet 
werden darf. In vielen Laͤndern deſchaͤftigen ſich dar’ 
mit Landleute, welche in dieſem Geſchaͤfte geuͤbt find} 
F die Zapfen von den gefaͤllten oder ſtehenden Baͤumen 

vom October bis May pfluͤcken, an der Sonne au 
- Uengeln und abflügeln, wiewohl Einige den 5* 
© gelten für beſſer erachten. Die beſte Saͤezeit iſt von 
aͤrz bis in den May, und wenn ſich glei die Men⸗ 

ge Saamens fuͤr ein beſtimmtes Land nicht ganz ge⸗ 
nau nach Pfunden beſtimmen Ta; fo nimmt mat: 


doch 


’ ‚ 
| 
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* I Er —* 
yboch ziemlich allgemein an, daß für ı Morgen von 
360 ſechzehnſchuhiger DM. von Kiefernfaamen 9 Pfd. 
‚von Tannen 16, von Fichten 10 und von Lerchen 12 
R fd. hinreichend: fen. , Wird aber dag Land nur in 
‚Steeifen oder Riunen befäct; ſo muß der Forſtmann 
überfejlagenr koͤnnen, den wis vielffen Theil des Gan⸗ 
"jen jene Streifen ausmachen, und darnad) an jener 
' Quantität verhaͤltnißmaͤſig abbrechen. Uebrigens ift 
„hier von friſchem Saamen die Rede, unddem 2 und 
mehrjährigen muß man an. der Quantitaͤt zuſetzens, 
um ſo mehr, se Alter er iſt. Es verträgt aber dieſer 
Saamen Feine Erde uber ſch. 


fan... 
Der, Boden wird zur. Nadelholzſaat entweder 
gan, oder nur im Streifen und: Rinnen zubeteitet. 
In beyden Fallen fängt man.bey großen Sahten des 
kuͤnftigen Anhiebs wegen, deu Anbau von Morgen 
an, und fährt fo gegen Abend fort. Ep verträgt aber 
‚ der Madelholzsfaame durchaus feinen locker gemachten 
Boden, Man darf ihn bloß wund maden, und wo 
tt mit duͤnnem furzen Gras, kurzem Moos bedeckt 
il, wuͤrde ſogar das Wundmachen, wenn es auch 
blos im Aufkratzen beſtuͤnde, nachtheilig ſeyn. Hin⸗ 
| gegen. muffen die dicht liegenden Mabeln- weggeſchaft 
werden, und dba wo Seide, Heidelbeere, Ginfter, ho⸗ 
des ſilziges Gras ficht, darf man den Saamen nicht 
‚Varauf faen, „denn ex würde größtenheils.die Erde nicht 
reichen ‚: ſondern man ſchaͤlt mic der Schaͤlhacke pas 


vu 


— — — — — 





ralele Streifen 2. Fuß von einander in der Richtung 


von Morgen nad). Ybehb;- und ſaͤet den Saamen auf 
dieſe Streifen; fo findet er offnen Boden, und. vore 


‚Melkafen Sau, - Das“ Einegen und Einwalien 
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X F 
des Saamens iſt ganz üͤberfluͤſg. Ein gleich nad 
der Saat erfolgender Regen. ſchlemmt ihn inläng! 1: 
an. Sehr nahrhaften Boden daͤſt man oft, um ih 
zu erfchoͤpfen, zuvor ein paar Jahre von. Landleui 
“anbauen, aber in dieſem Falle muß das Land wa 
der letzten Ernie 6 Monate’ liegen bleiben, damit 6 


u ſch wieder vr te zufamumenfeht, 


RAY 312. 

Unter die (änbarften Mittel der kunſtlichen m \ 
geloljenlene gehört auch das Pflanzen, und in Ci 
»birgen iſt es oft See Saat vorzuziehen, fo'rie au 
zur Ausbefferung des fihon in Zug begrifferen &i alte 
vollen natuͤrlichen Nahmwudfes, Man nimmt vl 
Pflänzlinge entröcder aus dem Walde felbft,. oder er 
mieht fie in ‚eigenen Kämpen; In diefe fäer man dep 
Saamen im Diary oder April. und gieſet ihn’ am 
Wenn die jungen Pflaͤnzgen erſcheinen, unterbleibt dag 
Begieſſen. Manche werden bie zuyt Keimen mit Reif 
si bedeckt, andre kieben and, nach nachher eiae-fünfe 
icho Beſchattung, Sind ˖ſio 1, ı 4 bie 2 F. Hoch gen 
worden; 2 ‚hebt man ſie vorſichtig aus, ' fehneidit 
AR Wurzeln nach, den Kegeln der. Kunſt zu verſen 
g ſogleich yon ‚Ende Auguſts bis in den Maͤrz, WR 
| 3. hehen an ihre bleihende Stätte, die geringen 
Fa Dflanzfhute. auffo lange, bis fie ebenfelanfang 
recht worden find, und ſchlemmt ſie ein. Dar 
bene. fie in Verband, damit Luft und | ar 


- 


auf fie. wirken Edunen, 4 3. (Lerchen 2 F) von 
ander, In biefen_Kämpen werden denn. auch die 
lihften guslandiſchen Nadelholzarten zum Behuf ii 
ehren Helacalur ghegen. DEE — 
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on . '313. 
Allein noch iſt der junge nen anzuziehende Wald 
IPA geborgen. Unvermeidliche Hinderniſſe feines Ge⸗ 
is, die a) theils.durch äuffere Umſtaͤnde, Wite 
ung, Froͤſte, Stuͤeme, Rohreif, Schneedruck 
und andre Naturereigniſſe, Inſelten und Maupen, 
welche in den Nadelwaͤldern oft: die fuͤrchterlichſten 
Verheernngen anrichten; b) theils aus jnnern Were 

laſſungen entſtehen, wie z.⸗B. die Trockniß, ver⸗ 
witeln oft unfre: Hofnungen, : Auf der andern Sette 
dermehren wir ſelbſt die Zahl der ſchaͤdlichen Zufaͤlle 
und Ereigniſſe, durch vermeidliche Hinderniſſe, une 
verhaͤltnißinaͤſtges Abholzen, Plentern, Plaͤtzigte 
‚Sarnen, durch Unterhaltung eines zu großen Wilde 
flandes, Streürechen, Mißbrauch der Weide, Une 
ferlaffungder Verhesgung, henerſcheten. ge ande 
fi a, und gl m, . 


J 
we, 3 7 


re 


Ati MR und des fee Dieraifs sie gr 

hihtichen Fortkommens der Nabelbäume jur größer 
e und Vollkommenheit zu erähnen: 
9, wenn nämlich der Hohbeftand von einer 

"> „getviffen Staͤrke und Alter; gar w dicht 

_ , 'n und geſchloſſen ſteht. u 

s dodurch erfolgende Drängen hat bie hachtheifigen‘ 
algen, daß die verdraͤngten Baͤumchen etkranken 

wlan fie nicht abftehen) dadurch ari der Guͤte des‘ 

! lieg alten, aß, ar Deutnche ſchadlicher er 
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r.Dieft nachtheiligen Folgen eines zu dichten Seandet 
aſſen ſich unbeſchadet der Moll + und Gleichwuchß 
Zeit abwenden ,: wein man namlich die durch Bew 
draͤnguug oder Unterdruͤckung erkrankenden Vaͤnm 
chen, vorſichtig aushaut, wodurch man bis zum Ab⸗ 
triebsſchlag manchericyh betraͤchtliche Zwiſchen + Mus 
Magen erhaͤlt, das kranke Holz wegſchaſt, und dem, 
‚gefunden mehr freie Luft, dadurch aber cin fteudige 

ung um fönelieres Wachochum verſcheft. 
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ie Riefernmälder, ee Er 


Die Riefer, Pinus fylveliris, welde In vielen. 
deutfchen $änpern die gepöhnfichfte Holzart iſt, wor 
mit ihre Waldungen beftänden find, erreicht in einem 
dicht, geſchloſſenen Stande, in einem aus Sand mil, 
«was Dammerde yermiſchten tiefgruͤndigen Boraz 
mie 149 Jahren ihre. Bolltommendeit..ber einer His 
8 von 80. 90 und mehr Fuß. u einem folden 
open, treibt fig auch eine oder mehrere Pfahlwur · 
zeln, und ihre Seitenwurzeln laufen ſtark und weit 
ns. ‚Welches diefem Baum cinen feiten Stand, fe, 
ie fein Sarı Dauckhaftigfeit and) Y großer Kaͤlte 
— verbeſſert fie nady und nach dent 
wiagerſten Hoden durch ihre Abfälle bereit: daß 
er nicht nur zur Hervorbringung ver ſch duſten Kies 
fern, ſondern auch andrer Holzarten, die feinch fe ud 
un Sram ng ‚gelikt wird. 


§. 31% | 
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R Bon dieſem Baume kommen ben uns folgende : 
Sorten, die wahrſcheinlich blos Abarten find, vor: 


die weiche K. die harte K., die Weisfobre, die 
Schwarzfohre, ‚die Berg K. P,- montana nid 


zu verwechfeln mit der Kummholz K.). Dir reihe 
oder ſchottiſche · K. P. rubra-ift wahrſcheinlich eine 


Tr nen 


_—— — — nn — — — ⸗— 
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‚eine eigne Art, da ſie (nach Burgsdorfs Verſicherung 


und Proben) aus Saamen gezogen, ſich beſtaͤndig 


und überall gleich dieibt. Won den amerifanifhen 


Kiefegn iſt die Meymouths K. P. Nirabus, für ‚uns 


die [hagbarfte Art. Hohe kalte entblößte Gegenden 


find der natuͤrliche Standort der Zirbel K. P. cem- 


bra, aus Tyrol,» Galgbargund der Schweitz. 


WET 
Das Holz anfrer gemeinen’ Kiefer iſt zwar wela 
her als das Lerchenholz, aber weit härter als von 


KFichten und Tannen. ° Die geraden feffchen gefunden 


SGtaͤnme geben. gutes Bauholz,’ nach verfchiädenen 
Sortimenten zu Sand» Grußeie und Bruͤckenbau, Tut 
der Abiwechfelung von Naͤſſe und Trockniß har das 
Hol; nicht die Dauer andrer Holzarten,“ Zum Baus 
en wählt man am beften die auf Bergen und ſteirigen 


.Aböhen erwachſenen Bäume, als welche das Feftefte 


Hol; haben. Fuͤr den Schiffbau liefern fie Hollaͤn⸗ 
derholz, ‚die —A— Maſtbaͤume, auch andre 


Zimmerſtuͤcke und Kahnholz. 


:319% oo Er Su 
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1 Bernen liefern die Kiefern cin. zu mancherley oͤko⸗ 


milden Vexwendungen (ehrhtauharen Werlho 
5. | ” r ae — 


telalter Brunnenröhren von gerade gewachſenen Staͤm⸗ 


Bnd ſelbſt die Schwamm » ober. Rindſchetigen Bd 
- MWindelböden, auch zu Klögern‘ auf Strohdaͤch 


Planken, Sthnittholz gu Wagendichlen, Käften u. di 


und Landwirthſchaftsgeraͤthen dienen. Was: Ph iu 
nghigen beſſern ggwendungen nicht brauchbar iſt 


wird zu Wrennholz beſtimmt, welches zum Verkohlen 
oder zur. Feuerung; henutzt, in. Kloben (Spalten), 


12 30 161 verhalten „ woraus ſich die richtige 
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Radewellen, Saͤgebloͤcke, Staabholz, und im Mit 



















men, nur hicht-füE Brennenden Sanbboden, als wel, 
her die kiefernen Roͤhren in einer fehr burzen Zei 
perzehrt. Starke und ſchwache Bäume, liefern 

ihren Stammenden ſehr geſchaͤtztes ſpaltiges Klotzholz 


me, koͤnnen zu Lehmſtacken im Fachwerk, und in die 


geſpalten werden! - Der Landwirth brauche. Kloͤtzt 
unter feine Stalltrippen, geſpaltene Stüde zu Zaun 


DE Tr Bun BEE u $. 320, nt en 

So Ticfern- auch Kiefern im den ‘auf Brenrfoll 
eingetheilten Diſtrieten, manderley Sortimente Ruß 
hofzan Stangen u. d. welche zü unentbehrlichen Hauß⸗ 


‚ ode 
zu. jenen Sortimenten nicht abgefegt ‚werden, kann; 


Kmippel (Bengeh),. Wellen (Woſen) und. Sted, 
Kol Scubben), eingetheilt wird, die fich der Fe 
zungagüte nah, zu den fichtenen Brennhoͤlzerun, wi 


Rinmung ihres Werthes und Preifes. etgieht. 


Du er 


na a N | 
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> I) 
(Kienwand) noir fume) verbunden werden kanu, (wel⸗ 
‘er letztert auch von den Harzgrieven der Fichten’ zu 
erhalten if, und eg kommt nur darauf an, dieſt 
Bewinnung mirchfchaftlich einzurichen, Denn es 
wärde in Gegenden, wo das Hol; nureirigen Wertz 
Lat, fehlerhaft fegn, einen Stamm zum —— | 
ten zu verſtuͤmmeln, wozu die Stubbender zu andern 
Behuf gefaͤllten Bäume, nicht nur gut genug, fo 
bern auch, weil ſie vorzüglich Harzreich find, und die 
ausgeſchweelten Stuͤcke nod immer gute Schmidtkoh⸗ 
r fen geben, am vortheilhalteften find, Da aber diefe . 
" Stubben friſch ſehr ſchwer? zu voden find: fo ift es 
. an Beten die abzutreibenden Bäume, werm ſie no 
' fiehen, gleich zu unteräraben , und fo mit ihren Wur⸗ 
‚ wiitdeken zu fällen, welchen nach den neuften Verſu⸗ 
then... bie Ausſicht zum nachhaltigen und weit vortheil⸗ 
haftern Vetricb der Theeroͤfen, etoͤfnet. Zu 


2... 8 Uslar forſtwirxthſchaftliche Bemerkung 
gen. 199. . tun 
rec ef er, 
I, =, 4 7 
Ben der Abſchaͤtzung eines Kiefernwaldes, muß 
man in Privatwaͤldern, auffer auf deren Boden und 
tige, vorzüglich auf die wortheilhaftefte Gelegenheit 
um Abfas eines Sortimentes vor dem andern ſehen, 
um den Turnus nicht unndthiger Weiſe zu verlängern, 
der in Staatswaͤldern auf der Ausmittelung der Bea 
ſchaffenheit der mohrſten Beduͤrfniſſe, beruht. Wie 
yiele Jahre zum Erwachſen des Holzes in ſolchen Die 
tuenſionen gehötch, lehren blos locale Unterſuchungen, 
Der vortheilhafteſte Abſatz hleibt immet det Berfauf 
va item un Soſbanhotß. Diefen, fonun he 


, + 





N 
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br Natur beſtimmte Hocdwaldungen aus Saamen 
zu bilden, und es.finder fein andrer Betrieb ſtatt. 
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— am. nächſten. Zum ſtacken Hai *8 
werden vollſtaͤndige Bäume, von einer zweckmaͤſigen 
Staͤrke erfordert; Staabholz wirft da, wo Geleg 
eit zu ſeinem Abſatz iſt, noch mehr als das sewäht 
iche Daufel; ab. Mittelbauholz, als das gewoͤhn 
\ iche beym Ländlichen Bauwefen, liefern die K⸗nach — 
ſchaffenheit des Yodeng,. ſchon mit 70 bis 80 Jahren 
leined Bauholz, Vohl ⸗ und Bettſtaͤmme kommen 
in den. aut men eingetheilten Wäldern vor. 
NT & 323. ’ en N 
ae nun keine: wortheilhafte Gelegenheit jun ir: 
fat des Bau⸗ und-Werfholjeg vorhandens’.fo ift die. 
Eintheilung des Waldes auf Brencholz,: wozu eig 
Tojaͤhriger Umtsigb hinfägglich ift, Die. legte ‚Befiime 
‚mung defleiben. Da fie nun ip diefer den geringfieg' 
NMutzen abwerfen; fo muß man ale Mittel anwenden, 
wire: mit den jun eiuen vortheilhafterti Verbrauch 
tauglichen Kiefern nicht bis dahin.Lommen gu laſſen. 
Man muß fodann bey jeder Hauung, alles fich vor⸗ 
findende Mitcl- und Kletnbauholz, auch Nutzhol; 
W3 ſortiren, und dabey in einem ſchicklichen 
iſtrikt des Waldes, für die Beduͤrfniſſe ber Zukunft. 
ane mit dieſen in einem ſchicklichen Verhaltniß ſte⸗ 
58 Anzahl Baͤume, fir‘ ſtarkeres anbot, uͤber⸗ 
halten, und dem’überflüffigen: —* olze/ durch Zu⸗ 
| gutmachungen einen en Kite per, ‚geben fu en 


RT .. De ag? Eee Bu | 
a Kiefern ſind, wie ale unfre Wehahölder vo von 


De De 60 ſedeomahl ven fidenn nätuͤrlichen Her 
u we 
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"fhitkung, des Kiefernwaldes, auf Bloͤcke und Berge 
Ruͤckſicht genommen; fo verdiene diefe auch insbe⸗ 
fondre dic Eintheilung und der Umtrieb ſolcher Wälder, 
Die Reſultate der Abſchaͤßzunng, voder der Material⸗ 


Etat beſtimmen, wie viel in jedem Block oder Berg 
ß jährlich gefthlagen werden fol, Es dürfen aber in 
' der Regel die ausgezeichneten Schläge nicht fogleich mit 
"einem Mahle kahl abgerrieben werden‘, ſondern man 
haut drey Schläge mis einander an, nimmt darin 


alle Jahre einen neuen Schlag hinzu, und haut nach 
erſolgtem Anflug in dem erſten Schlag, die Sagameun⸗ 


: bdume allmaͤhlig heraus, bevor fie im jungen Holze 


zum Macheheil deflelben , oder zum Verluſt der Saar 
‚ menbäume felbft verwachſen. In gleicher Orduung 
folge man von Jahr zu Jahr dem erſten Hieb, ° - 
4 F. 3254 
Da ben uns die Weſt ⸗ und Suͤdweſtwinde die haͤn⸗ 
‚Kalten (wenigſtens vom October bis Deyember,) und 
turmifchften find; fo macht man mit der Bällung fo: 
viel möglich von der DfE + oder Nordoft» Seite den 
Anfang, und führt den Hieb nach der entgegengefege 
. ten Weltgegend hin, um nicht nur den Flug des & 


TU ITT, 


ſchlag mie zu benugen, fendern duch um den auf den 
Schlag übergehaltenen Saamenbäumen, eine gemiffe 


— — — ——— 2 2 ZeSE Zu Zu Zu 2 ze 


ſhhuͤtzende Bormauer gegen die herrſchenden Stürme, _ 


ſo lang als möglich zu erhalten, Bey Berghängen, 
deren Suͤd⸗ und Weitfeiten hauptfächlich für die Kie⸗ 


— — 


abwaͤrts gefuͤhrt. Die ſuͤdliche ober weſtliche Wand, 


71 


wuch⸗ zur Fol e haben. Hat man num bey der . 


die Beduͤrfniſſe während dreier Jahre Heraus, zieht 


age‘ 
mens vom ftehenden Hole her, über den Saamene 


fern ‚geeignet find, wird der Hieb von der Höhe her⸗ 


welche 


- ‘ 


2 
U 
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welche bis zuletse ſtehen bleibe, wied auf biefe Weiſe 


in den, meiften Fällen, einer kuͤnſtlichen Nachhuͤlfe ber 


durfen; doch wird der Vortheil bes Derfaßrens im 
Ganzen; den diesfalfigen Aufwand reichlich vergie 


eigen, u 


l 


Die Shläge "werden dunfel gerrichen, MA’ 


werden Saamenbäume, von der Größe und Be 


ſchaffenheit, aud in ſolche Menge übergchaften, wie 
‚fie der Abſicht entſprechen Können, Die rauheſten 
und aͤlteſten Baͤume, (Kuſſeln genannt), find zur 
Beſaamung die beſten und die Beſtimmung ihrer Men⸗ 
ge gruͤndet ſich auf ihre Beſchaffenheit, und eine ver⸗ 
nuͤnftige Ueberlegung überhaupt: denn haͤlt man ju 


viele Saamenbaͤume über; ſo leidet der Auflug 


darunter, und wenn zu wenige ſtehen bleiben, kann 
er nicht gehörig erfolgen. Don alten rauchaͤſtigen 
Baͤumen erachtet man ziemlich allgemein,. alle 15 = 


20 Schritte einen, auf Ebenen-auf ı Morgen (von 


180 rheiniſchen 12 ſchuhigen D Ruthen) für Hinlarg 
lich. Dann muß man auch den Boden in den Stand 
ſetzen, den abfliegenden Saamen aufzunehmen. Er: 


muß von hohen dichten Gras und Moos, hoher dich⸗ 
ter Heide und anderm Buſchwerk gereinigt, wenn et 
moßartig ift, durchaus trocken gelegt, älle Stubben⸗ 


„Löcher ausgefüllt und eingeebner, nach Beſchaffen⸗ 
heit (S. $. 336) blog, aufgefragt oder wund gemacht 
Ä werden, welches unter dem hohen Holz nur erſt in 


Spärherbft gefchehen.darf, weil ſich nie Kiefern erſt 


im Dftoder von den alten. Nadeln reinigen, welche 
. am zjährigen Schuß gefeflen Pre ‚und die den 


Boden fonft wieder bedecken, 


4 


olglich zus Aufnah⸗ 
a " 


J 


\ y ” _ , j a 
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m: bes Saamens im kommenden Mai, untängkid‘ 
machen würden, Die Saamenbaͤume dürfen aber‘ 
vor dern dritten’ Sahr, . weil 'bis dahin der Anflug’ : 
vielen Zufällen :auspefege ift, nicht weggenommen 
werden, und ſollte ſelbſt im dritten Jahre noch Fein 
hinreichender Anflug vorhanden ſeyn: ſo muͤſſen fie noch 
ein Paar Jahre ſtehen bleiben, wenn man nicht die 
gleihhaldige kuͤnſtliche Saat vorzieht. 


S. 327 | 

9a in den meiften Laͤndern die Viehzucht durch 
die Waldwaide unterflügt wird, und diefe oft zu den 
Walddienſtgerechtigkeiten des Landmanns gehört; fo 
muß der — bey Beſtimmung der Schonungs⸗ 
Jeit hierauf Nückfiht nehmen. Der Erfahrung zufol⸗ 
ge find Kiefernſchlaͤge, in einem ihnen. angemieffenen 
‚Boden, mit 16 — 12 dem Maulcdesgroßen Viehes 
| entwachſen, und wenn man annehmen durfte, daf- 
der Schlag nach diefem Zeitraum, dem Vieh auch 
Wieder zu einer erfprieslichen Waide .geöffnst werden: 
koͤnnte; fo würde bey ızojährigem Turnus, (wo man 
|. jährlich den 120ten Theil zum Schlag redet), 
des Ganzen auf immer in Schonung liegen, und 
. Her Huͤtung offen bleiben koͤnnen. Bey sgojährie 
' gem Umtrieb, wiirde „, gefhonfwerden, und 43 bee 
|. hitet werden koͤnnen. nn As 
2 0.328 
» Dee kuͤnſtliche Wiederanbau der unbefaanit ges 

bllebenen Bloͤßen und gücken-gefchicht durch die Saat 
und Pflanzung. Bom Ende Oltobers des zten Jahre 
bis zum Srühling des. dritten werden die reifen Zape 
fen von Baumſteigern geſammelt, bey der fpäten a Bu 
re R tt, n 
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Be. Berimihenigle. 


fer, nom San, bis Maͤrz, wo fie ſich ſchon werehuigt 


| ‚und weniger. Harz haben, indem diefespurchdie Kälte | 


Ihre Schuppen find gefchloflen, und ben völliger 
Reife zimmetbraun. Diefe merden gefammele, Die 
Zapfen vom legten Frühjahr, haben nur einen Jah⸗ 
restrieb vor fih, find geun, und erlangen erft-im. 


zur Saat aufbewahrt, auf Iuftigen Boͤden bis zur 


. "befondern mie Horden verfehenen Zimmern, welche 


r 


ſtens Zapfen von dreierley Alter, Die dritthalbjaͤhri⸗ 


aus einander, der Saame iſt ausgeflogen. Einen, 


viele Zapfen, von den den Winter über in den Schlaͤ⸗ 
gen gefaͤllten Kiefern gevonnen. 4 


{ 


abgelprungen. iſt. Es haben: aber die Kiefern mei⸗ 


- m. 


gen fien zu hinterſt an den. Zweigen, und haben fchon: 
3 Quirle vor fich. Ihre Schuppen ſtehen ſperrig 


m —— — 


Jahrstrieb weiter vor, ſitzen die anderthalbjaͤhrigen 


naͤchſten Herbſte ihre Reiffe. Endlich werden auch 


F. 35ß. 
Die geſammelten Zapfen werden, wenn man fie .ı 


’ 
— — J— oe. — — 


Saatzeit aufgeſchuͤttet, oder, wenn man dert Saa- 
men von ihnen abfondern will, zum poraus ausge⸗ 
Elengelt, Dieſes Ausklengeln "gefchicht entweder in 


mit den bereits ansgeflengelsen Zapfen. geheize were’ 
den, oder in'befondern Buberten (Gerüften) im Frey⸗ 
en. 'an der Sonne; Den ausgeflengelten Saamen‘ 


— — mn... — — — 2 Wü — — 


‚befreit man vorſichtig und wohl von feinen Flügeln, 


weil nad) der Erfahrung der geflügelse Saame leide 


zer ſtockt, und ſchuͤttet ihn ſodaun an einem Fühlen 
trrocknen etwas Iuftigan Det, nicht zu dick auf einane ⸗ 


ber gehäuft, auf, und ſchaufelt ihn won Zeit zu Zeit 


% 
’ ’ 
Rande 
"ı 
D ” f} . 
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Vorkwiſſenſchafti. © Sad 


Manche hängen ihn auch. in Satken anf. . 
Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung der Kieferhholjs 
feat Berlin, 3785 j 0 
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Die befte Saatzeit if der. Fruͤhling, von Maͤt 
‚bis in den Mai, doc) darf man den geflügelten Saas 
en im Mai noch nicht fden, weil die Fleinen Voͤgel, 
«denen er eine befonders angenehme Speife ift, zu der 
Zeit noch nicht gepaart und haufenmweife beifammen | 
Änd, die denn alles Saͤen fruchtlos mahen würden - 
Inf ı Morgen rechnet man etwa 9 Pfund, Wird 
‚aber der Saamıe blos einzeln tn gehacte Rinnen ein⸗ 
gezettelt; ſo findz ⸗4 Pfd. hinreichend. Uebrigens liebt 
er keine Bedeckung, und eine tiefe verträgt ex ganz 


in gar nicht. Man mag nun die Kiefernfaar zur 







Ansbefferung, und zum Nachſaͤen in den Schlägen, 
—5 zur Unterhaltung der Kiefernwaͤlder, oder zum 
Anbau der fuͤr dieſe Holzart ſchicklichen (zum Getrai⸗ 
debau untauglichen) Aecker, und der. zum Stehen 
gebrachten Sandſchollen, anwenden; fo muß der Bo⸗ 
den zur Aufnahme des Saamens zubereitet werden, 
und dieß gile felbft zur Beguͤnſtigung des natuͤrlichen 
Auflugs.. Heide, Pfrieme, Sinfer, Brombeeren 
4% d. müffen weggeſchaft, dichter Raſen, dichtes 
os mit der Hacke weggenommen und verbrannt, 
die Aſche aber ausgeſtreut werden. Wo es das Tex⸗ 
tin erlaube, macht man den Boden durch einmah⸗ 
liges flaches (eine Fahre um die andre zu vertichtens 
des) Pfluͤgen, in verwildersen alten Schonungen: . 
‚ar, duch Hacken wund Dieß muß fchon fm 
- Sommer oder Herbſt geichehen, damit ſich die Win⸗ 
‚tftuchtigkeit in den ‘Boden gen, und diefer fich 
ot 0 | . vor 
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und da die Zapfen in einen halben Creis auswirkt 


\ 


» N 


ſich vorzuͤglich der Methode, daß man, mit dem Pl 


\ 


* 


nicht Rüchtigem Boden / iſt alles Wundmachen zul 
ſchlechteſten Sandboben vorlieb nimmt, ſobald er nl 


Dammerde, er ſelbſt aber mit etwas Lehm gernifl 
Ar on 


. #8 


.‚ fen legte. Noch jest verrichtet man in manchen 38 


faͤhrt, , Man. ftellt auch wohl mehrere folder 


. gen (180 R. 12 F. ) 2 Scheffelcbeelmer), Zurf 
des Aufſpringens werden fie mit der Sreauchege WIM 
„fahren und gewendet. "Andre uͤberwalzen fie zu X 

Zeit mit Wendelbloͤcken, oder treiben'ein Paar 
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vor der Saat ſetzen kann. Auch darf es an Abhaͤ 
gen nicht von oben herab gefchehen, damit in berät 
-ge die jungen Pflanzen’ nicht abgewaſchen und ausgl 
fpült werben... Bey zart berafetein Boden iſt die Ey 
oder dex eiſerne Rechen hinreichend, und bey kurzem di 
nen Gras, lockerm fürzen Moos, ingleichen bey di 
‚bundenen Sandſchollen, unverrdftem leichten obgfes 


terlaſſen. Wenn nun aber gleich) die Kiefer mit de 
nicht ein Spiel der Winde ift, ſo ſteigt doc) die Dig 
rrefflichkeit ihres Wuchſes in dem Voerhaͤltniß, alet 
Lage des Sandes nicht brennend, Teine Dberfläche ai 


“ R 


$. 331» - en 3 
In den Tagen unſrer Vorfahren bediente Wi 


ge Furchen zog, und in’ diefe unausgeklengelte 39 
bern dieſe Saat’, und zwar im Kleinen Mic der Dam 
‚in Furchen, im, Großen gebraucht man Einen mir Jah 
fen angefüllten. Rorbwagen, auf welchen fic der E 
mang ruͤckwaͤrts gekehrt mit der Wurfſchaufel fig 
indeſſen der Fuhrmann langſam in gerader Linie Yorf 


‚gen ini paralellen Linien ah, und rechnet fuͤr DM 
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terelnanber-Schaafheerden lebhaft über den Plan. 
mivifchen ift diefe Saat, wein fie gleidy die Koften - 
Br Mühe des Ausklengelns erfrart, unbden Saar 
Ben vor der damit verbundenen Gefahr des Verder⸗ 
Bens bewahres doch nicht fo zuperläffig ald dir’Saat 
hes ausgeflengelten Saaͤmens. ie bewirkt bey tiv 
 niche vorfüchtigen Saar, einen ungleichey An⸗ 
4, ein großer Theil’ Saame geht verlohren, in⸗ 
In ihn die Mäffe der Erbe verdirbt che er Ausfälle, 
fa andrer Theil wird von ben Vögeln atffgezehrt. 
ed man. findet daheran folhen Stelln das Holy 
meiniglich" nur Hoͤrſtweiſe ſtehen, und“wiele : leere» 
läge dazwifchen, Aüch finder fie bloß da ſtatt; mo 
Boonne Luft und Degen gemeinſchaftlich dns’ Oeff⸗ 
Men der Zapfen bewirfen, und diefe mit der Ege ſoder 
fait Handrechen, gewendet oder gewalzt werten Füns 
an Vollends verwerflich iſt es, —— — 
ja ſtehenden Baͤumen zu brechen, und zur. Beſaa⸗ 
Kung in die Erde zu ſtecken, und ſelbſt von’ gefällren 
Poinmen genommen, . reichen fie zur völligen Be⸗ 
Bamung, ohne weitre Beyhuͤlfe nicht hin, 


W Cayrop über die Sorfiniechiiäft. weipits⸗ 
Aue 1 | En EEE BEE Par Deere 
S. 33% J 

Der im Fruͤhling jur rechten Zeit gefäete gute 
Jellkommne Kiefernſaame, geht bey guͤnſtiger Wit⸗ 
iX Y befonders wenn bald nad der Saat ein waͤt⸗ 
Mer Regen fälle, nach 4, ſpaͤteſtens 6 Wochen aufs 
Der Wurzelfeim faßt Erde, der Herzkeim erhebt ſich, 
ad die Saamenſchaale deckt anfänglith noch die in 
Km Buͤſchel dicht zuſammenliegenden Nadeln, Im 
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ſechsten Jahr treiben fie oft binnen 10 Wochen eim 


beßſaamt gebliebenen Stellen der Schläge, nicht ge 


. zuheen, von freyen Plägen, an den Rändern U 


Sollen fie aber zu. diefer Abſicht in Plantagen befe 
"ders erzogen werden; fo ſaͤet mah den Saamen 


1. Borfniffenthafe 


zweyten * machen ſie bis in den Jullus noch 

nen einzelnen Schuß aufwärts, im dritten bekomm 
fie einen anfehnlihern Mittelſchuß, nebſt in eine 
Quirl beterder Zweigen. Won bier an beſteht 1 
jährliche Auflag, jedesmahl in einem ſolchen Auf 
bisweilen, aber fehr felten, bilden fich jedoch an 
äwen Quirle in einen Sabre, und nach dem fünfll 
















drei Fuß langen Schuß. Der Baum nimmt fo dE 
mäßlig bis in den Sparherbft an Stärfe und W 
zeln zu, und nad) den Holzringen und jenen Qui 
kann men, fo lange der Baum noch aufwaͤrts ffrche 
und feine Krone unyerletzt erhält, deſſen Altı} 


G 


ziemlich berechnen. | m 
Käplers Gutachten, wie ben dem Un + de 

‚ und Ausgang eines Kiefernwaldes zu verführt 
Eiſenach 177% , | | 
—. |: d 
Menn aber die kuͤnſtliche Nachhuͤlfe in den m 












im naͤchſten Frühling nad) dem Saamenhieb ank 
wendet wird, fo läße fi) die Saar nicht mehr oil 
Nachtheil anwenden, fondern es findes nur die Pfu 
‚zung. fiat. Man wählt dazu Kiefern von 4 di 


hläge, Weege, Schneuſſen, trockner Gräbel 
April auf die zubereiteten Saamenbeete, oder jeite 


ihn in Rinnen, gieſet ihn an, und bedeckt ihn bis zul 
Aufgehen mit Reiſſig. Bis dahin muß man das Pech 


nn geefmlfeafgete ° 16 


pm trociuer Wi oft hegiefen, welches untere 
Jeibt, ſobald die Pflaͤnzchen erfcheinen. Wenn fie 















hl im Winter ben guͤnſtiger Witterung, in die lee⸗ 
Be Stellen, 4 Fuß weit im Verband, und es ifl 
X, wenn die Pflaͤnzlinge einen Jahrwuchs vor dem 
Brüclihen Nachwuchs voraus, haben. Soll aber 
it aufferordentliche Holzeultur eintretten; fo vodhle 
ka. eine für den Boden paffende ausländifche Holy 


RS 
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Blue unterdruͤckten Stämme vorgenommen. Auf 
I Rachhaunng, Deren 3 bis 4 erfolgen, (und dee 
Mn Anwendung ſehr problematiſch ift)., tritt im bee 
Pinmten Alter der Haubarkeit der Beſaamungsſchlag 
t. und dieſem folgt 


Hr lag, welchen nicht minder Worfiht und 


w nn Anmerkung. Wenn man bie’ vielen Feinde 
v. und Unfaͤlle erwägt, Melde den Kiefern dro⸗ 


a nach drei Jahren dee 
\ berlegung erfordert, ale der erfte Auhich des 
“ ags. _ : . .” 


Janzgerecht worden find, verfetst man fie nach den be⸗ | 
men Regeln der Kunſt, zu Ende des Augufts, auch 
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a; wenn man Vedeütt, daß il örefich ü | 


—— =... K: 
ec. Br Woo Masse; iw-Echmaryınalt ein : 
.n * u: — — waurden / ein ganzer. Su 
. DEN im Speffart aim ‚Schneebrudufe t 
rn * — wurde „„baßıan-Ihn in feinen beſten ie 
. Er a. hüm bat abtteiden. und mit Eaubpoti „ 
‚Bellen müfleg,.— daß bie Raupe die 

Spinners in Ehurſachſen. Franken, u 
‚fin 60,009 Morgen zu Grund —* 
7 die Raͤupt der Nonne in 18 Kork 
a I Tütfonen Bäume ruiniert bat; dag rt 
Nat "ehngiger Sturm in der Marf 700,000 & 
. niebergeworfen: bat; nad dieß anal 
0.7, ae Zeitraum von ao Jahren, andre =. 
0. at ſo genan bekannt gemorbede var 
\ ur 7 —— irn i * 
fh wird man gewiß wenig Bedenken * 
"din. Anbau biefer geſchaͤtzten Holzart, ar 
he feine andre Holart eben fo. gut i | 
: tommp)., fo unbegreusf ae empfehlen, ar 
| Bi ..n EEE 16 Bu Br . F 

. 333. *3 

Die Suefemn find mancherlen Wwedltchen 7 

Bio fie: betriffen koͤnnen, unterworfen. Hieher⸗gehg 
sen Schneebrüche, deren Folgen dadurch in ER. 
ai wicht grner *) verhuͤtet werden thnnen⸗ wen 
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u As, ze: 


.n Sifüllenfampfe. vern tfehte Forſt⸗ wolixei si 
Cammeralr Drgenfände, & 24.  . 


Men. 1 
Dickige geſcheſſen genug angezogen werden. Noch 


re werden bisweilen. anhaltende Duͤrre, und 
en Waldbraͤnden find Kiefernörtee vor andern. guse 















am, wenn. Riefernmwälder den ſtuͤrmiſchen Winden 


a9 wilde und zahme Vieh, beſonders Schanfe find 
Km jungen Anflug fchr gefaͤhrlich, und wenn dag 
8 aus einer fehlerhaften Witthſchaft in den Schlaͤ⸗ 
gen uͤberhand ninmnt, häfedie Cultur folder Stellen 
dar fehr ſchwer. ‚ | 
ö v. Wedell über Stutmſchaͤben. Halle, 1802 
EEE "5:7 | L 
Enblich nähren ſich von unſern Kiefern mancher⸗ 
eg Inſekten, welche zur Erkrankung umd Verherb⸗ 
B Angelner Theile ſowohl als: ws ganzen Baumes 
lacht oder weniger beytragen.Eijnige Arten-Eamen 
hhus bisher nur fllten und in geringetr Anzahl zu Ge⸗ 
ſcht, und ihre Beſchaͤdigungen waren den Forſtmaͤu⸗ 
‚ Nein, faum bemerklich. Andre erſchtenen zu Millid⸗ 
hen nd verheerten ganze Forſte. &o’fehr-diefe: betz⸗ 
tern die Aufmerkſamkeit der Forſtdirectionen auf ſich 
:jogen, fo wenig befürhnierte man fid gewöhnlich um 
FÜR erſtern, ob es. gleich’ofreinumd eben daflelbe: In⸗ 
ſekt war, welthes in einer Gegend faum einzelg ane 
“feteeffen, "und einige. Meilen davon, oder auch in 
berſelben Gegend, oinige Jahre hernach, zur wahe 







‚Wen Larven zur Verderbniß der Kiefern beytrag en, 

nn ſich einige Schabkafer Dormeſtos aus, dig 

‚se: einige ’ Holzboͤcke Ceranibioss, ſich meiſtens an 

Berk hädigte Bäume machen.  Wefonders ift ein 
r 


N 


fest, Windbruͤche erergnen.fich in der Regel nur 
dns Welt und Suͤdoſt unvorfichtig geöffuer ‚werden, - 


= 


Bin Landplage Bar. - Henter.den Kafern, welche nebft 


hwarzer-Räferrein gefaͤhrlicher Feind der .. | 
en (75 
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KHorſtmann von großer Wichtigkeit, ei 
‚ven, .a) von Daͤmmerungs 


dele fie, wenn fie in Menge erſcheint, ganze Fädlden, | 


J J « "ir ⸗ 
er oo. r . Purs\ 
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- open, heiten zut den Übrigen zogen, fa konnte may. 


- fig in dieſen Graͤben in ungeheures Menge fapın 


icnd veruichten. Mag Moog uud die Nad⸗ 
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zuſammengeharkt, auf Korbmägen aus dem 
—E geſchaft und verbrennt. aburch wurden 
die Raupen vertilge, diedarunter überwintern. Don 
den Bäumen wurden fie abgefucht,, mic flumpfen Ber - 
ſen abgekehrt und vernichtet. Vom Julius an wur⸗ 
de eine große Menge Puppen, welde in Geſpinſten. 
beſonders zueifchen der Rinde undden Zweigen hängen, 
 abgelefen und vertilgt. Die Schmetterlinge wurdert 
im Julius und Auguft, anden Stämmen, wo fie 
den Tag über ſtille finen, geſammelt und gerödter, 
auch in Fleine Feuer gelockt und nerbranng, die martı 
in und am die. Diftrifte her. bey Nacht vorfichtig 
unterhielt. Endlich fcharrte man im Augufl an den 
Stämmen die Eier ab, und verbrannte fir Was 
das Eintreiben der Schweine anlangt; fohaben eini⸗ 
gegefunden, ‚daß der Fraß dieſer Raupen ihnen ſchaͤd⸗ 
lich nud Vielen toͤdtlich fey, wogegen andre behaup⸗ 


10 daß es ihnen nicht nachtheilig fen. 

0. Weptrag me Geſchichte der Kieferacaupel 
Deesden, 1 .4 
|: Bin anbrer ſchaͤdlicher Cipimuse iſt die Nonne, 
P. b. monacha, deren Raupen zu Eude des vorigen 
hrhunderts ‚dig. Nadelwaͤlder fo vieler deutſchen 
laͤnder, fortwaͤhrend auf Bas ſchrecklichſte verwuͤſtet, 
md ſo viele Schriftſtelſer in Bewegung gefetzt haben, 

Vis dahin haste man fie bloß auf Laubbaͤumen bemerkt, 
me felbft der aufmerkſame Gleditſch. führte ſie blog 
« Atet den Snfeften.der Laubhaͤume auf. Die Negeld, . 
| zulihe die Socletat der Forft- und Jagdkunde zu Wols 
Meßaufen, ous den Reſultaten ceen Damitungee 
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e3 Winters wird der geſunde Theil. des Waldes von 
ent heſchaͤdigten durch eine gar, durchgehauene Stal⸗ 
lüng, ‘in welcher ein Graben aufgeworfen wird, ts 
fire, . Hierauf-witd Die aufgefpinnigene Borfe und 
das Moog’ an den Staͤmmen ſcharf abgefegt, und die 
iigerften Zweige ſcharf abgenommen‘, ' fobann der Bo⸗ 
en geſaͤubert, das Abgefcharrte, die Zweige ,: das 
holdkehricht anflechalb des Waldes Yerbrannt. Das 
gzkallte Hol; wird bewaldrechtet/ Meiffig und Borke 
 gfer’aug den Waldt grſchaft, und moͤglichſt bald con⸗ 
Füge, Mit dem Anfang des Fruͤhjahres geht das 
". porfiheige "Autfüdfen” und Toͤdten det Raupen mie 
naitiher der Puppen an! Gegen die Schmetterlinge 
werben mit, gehötiger Vorſicht, gegen die Zeit ihres 
Ausfliegens und Verbreitens, in ben fuͤr ——— 
hauenen Stallungen, mit anbrechender Dänmieting 
Feuer angezündet, und bis gegen’ Morgen’ mnterfäle. 
9a... Andre haban zugleich auch, Mac) ⸗ und Dampf⸗ 
mittel in Verbindung mit jenen, vorgefchlagen, allein 
im Großen möchte dieß Mittel viele Hinderniffe ha 
benz; .da wo. der Rauch hindringi, wird er zwar die . 
x "Schmetterlinge betäuben oder tödten, aber auch zu⸗ 
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glmch Ihrre Wertiger unter den anderem Inſelten., und 

ſelbſt die Voͤgel. — SEE Zr ae leo: 0. 0 
TO NuEHE und Halfseafel! jur“ Vertilgung du 
Fe Waldraupen. Ecrfutt⸗ 1708 —9* .. en 
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— 7Seltner iſt in Deutſchland die Raupe des eich. 
en Fichtenſplnners P. b. pithyocampa. Grat 
F Re dürften Dampfmittel noch am erſten ihren GE 
nn | . finden, „ 
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vorſtivi ſſen ſchaft. di 


- Anden, Ihre Aufſuchung dber muß mit‘ ber:mögs 
ligſten Vorſicht genfihehen, damit fic den Arbeitern 
keine Gefahr zuzieht, Auch duͤrfen feine. Schweine 
"in die- angeftechten Wälder getrieben werden. Bon ‘. 
Eulen gehören hicher, ‚die Raupe ds Schaben⸗ 
- fpinnere P. noctua quadra. Bis izt hat man fie 
. blos von den Flechten and Mooßen der Nadelbaͤume 
zehren fehen. Aber die Raupe des Kieferneule, P. 
n. piniperda gehört unter die Waldverwuͤſter. Sie 
hat unser den Vögeln zahlreiche Feinde, und naffe 
und fälte Fruͤhlingswitterung, srägt mit jenen das 
Meiſte zu ihrer Wertilgung bey. d) Bon Spannen⸗ 
meffern hat fih die Maupe des Kieſernſpanners 
Phalaena geometra 'piniaria in manchen Jahren, 
als eine furchthare Feindin dee Kiefernwälber bekannt 
gemacht. Einiger Einhalt jſt hier möglib: denn da 
‚ fie fh nur an’ junge Baͤume machen; fo.Eämien fie 
durch Schuͤtteln derfelben leicht gefchreckt werden, daf 
ie ſich an einem Faden herablaſſen, wo, man fir toͤd⸗ 
ien kann, welches aber- durch Zertretten nicht wehl 
woͤglich iſt, weil der nachgiebige Grasboden Maus 
Dee Raturforſcher XV, 6. 7. Btabm IH, 
“ n 3 Eu sc , V m \, 
4... er. beforgfe Sorfimaun, 1798,..No, IV. 
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Tannen waͤlder. J DE 

. . Die Tanne (Edel⸗ oder Weis « Tante) Pinus 

‚ abien, erreiche unter ımfern Madelhölgerm- die größte 

Hoͤhe md Staͤrke. Ihr:natuͤtlicher Standort ß 

EEE friſche 
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friſche tage, Ebenen, Hügel und Mittelgebirge, two 

. fie in einem aus Lehm mit guter Dammerde gemiſch⸗ 

ten friſchen Boden trefflich gedeiht, . und gefchloflen 
erzogen, ein Alter von’ 300 Jahren, bey gefundem 

“ Holz erreichen kann, jebody ſchon mit 100 Jahren iu 
unferm Gebrauch. vollk ommen tuͤchtig iſt. Ihre Wur⸗ 
zeln ſind ſtaͤrker als bey der Fichte, und dringen bey 

erwachsnen Baͤumen tief ein. Schon im vierten Jah⸗ 
re bildet ſich eine Pfahlwurzel, welche in der Folge 
3 Fuß tief geht. Dadurch erhaͤlt ſie einen feſten Stand 
gegen: die gewoͤhnlichen Winde. Ihr Holz iſt ſehr 
elaſtiſch, weis, feinjaͤhrig und leiht. 


$. 342. 

Das Holz unſrer Tanne hat zwar zum Bauen werte 
ger Dauer als dag von Kiefern, ich aber doch beſſer als 

. das von Fichten. Dagegen find die Maſtbaͤume und 

- Walken von Tannen, benfiefernen und fichtenen vor 
äuzichen, wegen ihrer Glaſticitaͤt und Seichtigkeit, Be⸗ 
ſonders liebt man diefes Holz im Innern der Gebaͤude, 
u Trägern und Querbalken. Nur muß alles tanne⸗ 
ne Bauholz wohl ausgetrocknet ſeyn. Ferner verfer⸗ 

tigt man: davon Radwellen und reine Bretter. Auch 
geben Tannen im Mittelalter Roͤhren, Dachrinnen, 
feine Spaltwaare,. Dachſchindeln, Weinpfaͤhle, Bret⸗ 
"see für muſikaliſche und andre Inſtrumente, über 
haupt ale ben den Kiefern angegebenen Sortimente 

von Stangen. und Nutzholz. Ferner geben die Tan 
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nen die ndmlichen Sortimente Feuerholz, wie bie 


Kiefern. wiewohl in-fihlecyeerer Qualität, Zum 
:Mertohlen muß das Holz wenigſtens ein halbes Jahr 
zuvor gefällt werden. Die an den Stämmen fikenden 


Veatzbeuien koͤnnen zu Texpentin genuge werben. fo 
Be .. wie 
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Hinderniſſe werden aus dem Wecge geräumt, und 


— Korwtifent haft 173 
wle die Überflüffigen unrelfen Zapfen, zur Wereitung 
des Terpentinöhls. Endlich) Fommt auch Bey ihnen, 
äuffer den Schlägen and: Schonungen, die Autr und 
Fettweide in Betrachtung. 
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Locale Umftände belehren uns, in welchen Sorte 
menten wir unfer Tannenholz nachhaltig am vortheil. 
hafteften abfegen koͤnnen, und wie viele Jahre nach 


- Befchaffenheit des Bodens und Klimas, zum Er 
wachſen der Tannen in foldyer Dimenfion. gehören, 

Die. Sunmme diefer Jahre beftimmt alfo den Turnus. 
+ Die Refultate der Abſchaͤtzung abergebenan, wie viel 


in jedem Bloc oder Berg jährlich gefaͤllt werden fol. 
Zu ertra flarfen Hoͤlzern iſt ein hundertjähriger, 


zu gewoͤhnlichen und Kohlhoͤlzern, ein gojaͤhriger Um⸗ 


trieb in einem dieſer Holzart angemeſſenen wuchfigem 
Grunde, hinreichend, oo 


Es werden aber in Tannenwaͤldern 6 Etatsquan - 
a zuſammenhaͤngend angewieſen, und die 6 Jahre 


über, während die Schläge in Schonung liegen, dar⸗ 
in jährlich der Esar gefällt. Da nun der Tannenane 


fing viel langſamer emporwaͤchſt als der Anflug von 
‚ andern Nadelhölzern, und auf ganz freien des bren⸗ 


nenden Sonne nad den fpäsen Froͤſten ausgefegten 


Dertern gar nicht fortkommt; fo treibt man die Schlaͤ⸗ 
ge dunkel (wie bey den Rothbuchen), um fowohl 
: den natürlichen Anflug von‘ übergehaltenen Saamen⸗ 
daͤumen zu gewinnen, als dem Anflug Schug und 


Schatten zw verfihaffen. Die demſelben ſchaͤdlichen 


wenn 
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Herbſt ſaͤen. Erſt nach dem ſiebenten Jahre kommen 
die jungen Pflanzen recht in den Zug, und iur.ıgten ' 
fangen fie an, ſich von den unterſten Aeſten zu reini⸗ 


. fer if unter unfern Nadelholzfaamen der geöfle, und 
‚man rechnet ohngefähr 16 Pfd. auf einen Morgen, 
‚da der Saamen viel größer als von Kiefern ift, und 


entwachſen, welches dieſes Hen vor andern Nadel⸗ 
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wenn er das Gte Jahr erreicht hat; fo werden di 
Saamenbaͤume erfi von dem zuförderfi angehauenen 
Theile im Winter bey gefallenen Schner weggeuome; 
men. Uebrigens gilt wegen ber Mittagswaͤnde was‘ 
von den Kiefern.angefühtt worben iſt. Vor dem 12. 
Jahre aber find die Tannen dem Waidevieh noch nicht 


hoͤlzern liebt. 


| 
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Ben der kuͤnſtlichen Nachzucht, man mag fie nun 
vornehmen, um die natuͤrliche Saat zu erſetzen odet 
zu ergänzen, oder um neue Anlagen von Liefer nike, 
lihen Nadelholzart zu mahen, ift die Gewinnung 
des Saamens das erſte Erforderniß, weil fie dem. 
Ankauf des fremden Saamens immer vorzuziehn bleibt, 
Das Ausklengeln deffelben erfolgt leicht bey ein 
garız mäfligen Wärme. Man Fannfodann den Gag : 
men den Winter über aufbewahren, oder gleich im 


en. Uebrigens fann man erſt von ihrem aoften | 
Safe an, auf vollkommnen Saamen rechnen. Die 


bie Körner nicht alle tuͤchtig find, . 
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Der Boden wird zur Tannenfaat ebenfalls los 
mund gemacht, und der Saamen oben anfgeftreut, 
ohne ihm eine Bedeckung von Erde zu geben. — 
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"Senn ihn aber auch hloß auf entafere»&teeifen ſaͤen, 
die man 2 F. breit, und parallel mit einander laufen) 
‚seht, Aber-die junge Saar muß. allemahl Schatten 
- hahen,, den man ihr alfo da, mo Bäume fchlen, 
durch Dedireiffig von Nadelholz:gicht, welches map 
erneuert, wenn im Wlan feine Nadeln abfallen, Mar 
kann aber andy Tannenfaamen, wenn dir Boden zur. . 
‚ täglich iſt, unter nicht zu dicht fichende 5 bie 6ijaͤhri⸗ 
ge Fichten ſaͤen. Manche faen ihn Im Herbft, und . 
im folgenden Frühjahr freuen fie Fichtenfaamen dar⸗ 
unnter, wo dann die Bededung mit Meifern wegfaͤllt. 
In Anfehung ‚des Terrains iſt ein guter gemifchter 
Waldboden der Ebene, oder an Einhaͤngen der 
Vorberge, auf der ſchattigen Nord⸗und Weſtſeite, 

den entgegengeſetzten Expoſttionen vorzüziehen. Ha⸗ 

: ben aber gegen Mittag liegende Strecken, einen Vor- 
ſiand von flarfem oder Mitrelhol;, fo fann man auch 


⸗ 


da, Tannen recht gut aufbringen... 


Bu | 
9p— — 
.2 §. 347+ tn a , 
\ Fi Ausbefferung der. Lücken. in dem natürlichen 
Nachwuchs, ingleichen da, wo der. Saat Hindernifle 
‚In den Weeg ftchen, kann man fid) mit dem beften 
‚Erfolg des Pflanzen: bedienen. - Ehemahle, und 
‚vielleicht noch in manchen Laͤndern, hatmandie Pflau⸗ 
jung der Tannen, als eine unnörhige oder wenig 
ſtens unnüge Beſchaͤftigung angeſehen, und irrig jı 
. behaupten geſucht; die jungen Tannen lieſſen ſich niche 
verpflanzen. Itzt hat man WBenfpiele genug, daß 
Rh dieſe Holzart eben ſo gut wie Kiefern und Fich⸗ 
ten, ſowohl im Fruͤhjahr als Herbſt verſetzen laſſe. 
Junge geſunde Pflanzen von 8 bie 10 Zoll Fänge, a 
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176 Forſtwiſſenſchaft. 
den Wald ſelbſt oder aus beſondern Kaͤmpen vorſid 
sig ausgehoben, ſogleich verfeit und eingefchlemgie 
werden gewiß fortfchlagen, an wählt auch Di 
einen fauglichen Boden, und wo fhon Tannen fiak 
finder man die richtigfle Anweiſung, zu ihren Bin 
bau an ſolchen Dertern, wo fich die laͤngſten und wudg 
figften finden laſſen, zwiſchen ein ſetzt man Kiefeß 
oder Fichten, ſaͤmtliche 4 Fuß weit Im Verband, 4 


$. 348. 


Nach 30 Jahren wird die erſte Nachhauu 
vorgenommen, welche bey acojährigem Turnus Yo 
zweymahl wiederholt wird, worauf der Dunkelſchi 
feinen Anfang nimmt, Die dabey übergehaltenge 
Bäume werden nah 5 — 6 Jahren, werin der ji 
ge natürliche oder Fünftliche Anflug Feines Shui) 
und Schartens mehr dedarf, allmaͤhlig, und. befow® 
ders auf denjenigen Stellen zuerft weggenommen, € 
man bemerkt, daß fie dem jungen Anflug mehr zu 
Schaden als Nusen gereichen. Sind die exften I 
‚bensjahre gluͤcklich uͤberſtanden und werden die jun 
gen Schläge gegen das zahme und milde Vieh, dis 
ihnen fehr nachzieht, geſchuͤtzt; ſo hat man gute Hof 
nung den jungen Wald zu einem twohlgefchtoffen 
vollkommnen Hochwald zu erziehen, da die Tamm 
"weniger als andre Nadelhölzer von Inſekten und ap 
a 49 7 


r 


dern Unfällen zu fürchten haben. 
8S. zacg. J 
Sichtenwaͤlder. — 

Die Fichte oder Rothtanne, Pinus picei 
welche ben uns mit verſchiedenen Abaͤnderungen, 
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vortheihafter Sun auch auffer Faden 
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enwaͤlder (ſo lange der Anflug blos von der 
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Mach wuchs Begriffen ſtehen. Zum 
men erwarten mau. ein gutes — —* 
ben Saamen vor den Hieb erſt abfliegen· R Die 
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Beſchaffenheit find fie eine, oder gemifchte oder met 
Hirte, und in Ruͤckſicht der Pflege die fie bisher gef 
sioffen Haben; vegelmäfige.oder verhauene. 


| 8. 374% oo 
Man hat aber fchon oft die Frage aufgeworfen 
welche Behandlurigsart der Laubwaͤlder, die Hocht 
mwaldung „ oder Schlagholzwirthſchaft ober Obere 
und Unterholg+ Zucht die befte fen? Eine Frage, die; 
ſich ſchlechterdings nicht. im Allgemeinen erörtern laf, 
,.. da gar. viele Umflände dabey in Betrachtung kommen: 
denn einmahl iſt es ſchon phyſikaliſch niche wohl möge 
lich in allen’ Lagen vollkommne Bäume zu erwarten; 

- . Eine genaue Unterſuchung des Waldbodens, feiner 
3 Milhung, Tiefgruͤndigkett, Unterlage, Erpofitiog; 
Lage, vergligen mit der Beſchaffenheit der darauf 
chenden Iteften Bäume, müffen ung zeigen, ob die 
‚Bäume bier ihre Vollkommenheit erlangen koͤnnen 
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welche Bauholzſtaͤrke erlangen, zu Hochwald ungen 
wenn der Waldgrund fie die hiezu noͤthige Vollkom⸗ 
menheit erreichen laͤſt, aber es, kommen auch die Be⸗ 
duͤrfuiſſe der Gegend, und folglich die Gelegenheit 
jum vortheilhaften Abſatz des einen Sortiments vor 


i 
* . 7 


ham andern, in Betrachtuug. 


EEE 7 
Reine Lauhwaͤlder, und anch foldhe, welche aug 
blos harten Holzarten beſtehen, gewaͤhren, wen den 

DE SEE Boden 
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woden es beguͤnſtigt, und die duſſere Sage des Wal . 
* es. rathſam macht, fie als Hochwaldungen zu ber 


Jandeln, als ſolche den hoͤchſten und beſten Holz⸗ und 
Naſtertrag. Sind aber jene Umſtaͤnde nicht guͤnſtig 
and die Bäume noch nicht zu alt; fo kann man fie 
anch als Schlagholz behandeln. Beſonders ſchicken 
Mb Laubwaͤlder von 20 — 30 Jahren, die aus hate 
* und weichen Holzarten gemiſcht find, zu dieſer 
Wirthſchaft. u 
u J J | & 3771: | 

Ueberhaupt Fönnen mehrere Umſtaͤnde, und ein 
‚dadurch bewirkter vortheilhafterer Abfag, einen bala 


digen Wiedermuchs des Brennholzes erfordern, folge ‘ " 


lid, verurſachen, daß es einem Privat⸗ Waldbefiger 
‚mehr Mugen bringt, wenn er feinen Laubwald als 
"Shlagholz hebandeht, Wenigſtens werfen manche 
Holzarten, (Eichen, Hainbuchen, Ulmen, Eſchen, 
Ahotne), wenn man fie als Schlagholz hehanbelr, 
in gllichen Zeifraum einen ungleich hoͤhern Ertrag 
‚an Brenn ⸗ und Koblholz ab," " _. 
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Auch die bisherige Methode darf hey der Berath⸗ 


iſhlagung nicht auffer Acht ‚gelaffen werden. Man 
kann weit cher einen. zur Hochwaldung beflimmten 
Bald erforderlichen False, wenn er noch nicht über zo 
— 40 Jahr alt ift, in eine Niederwaldung als diefe 
in eine Hochwaldung verwandeln. Denn im Icgtern 
Em "müfte man ſichs gefallen laſſen, eine gewifle 


Zeit hindurch des Holzes gänzlich zu entbehten, und - - 


‚die abgetriebenen Schaue durch kuͤnſtliche Holzcultur 
in Anbau gu bringen, um in der Zufunft eine Hoch⸗ 
weldung ftatt eines Schlagholzes zu erhalten. 
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Wo nm Die Kohlen und Brennholz» Bevıtefsif 
dringend find, . wo ſich für die Zufunft cher eine Zu⸗ 
als Abnahme derfelben erwarten laͤſt, mo volkreicht 
Staͤdte und Holz + und, Kohlendärftige Fabriken in 
der Nähe find, dielieber z. B. in 120 fahren zmahl 
als nur einmahl den Holzgenuß haben wollen, imgleichen 
wo man'der Nebennutzungen entbehren kann oder will; 
zieht man die Schlagholgwirchfchaft vor, *) weil vom 
Schlagholz der. Wiederwuchs und mithin der Nutzen 
eher zu erwarten ift, als von einer Hocmaldung,' 
dieſer Mugen, ih auch in einem wuchſigen N mh 
bey gehdriger Wartung und Pflege, mit der | 
rung des Srotausfölage in den folgenden Dicken 
‚vervielfältigt, | 
9 Ausgenemmen And die Roͤthbuchen. Aber in. 
einer Lage, wie ich fie für den $. beſtimme, ih 
es auch wirthſchaftlicher, - eine Breunbolzart 
pure die kuͤnteliche Cultur anzubauen, die ſchneli 
ler heranwaͤchſt, und immer raſch wieder san den‘ 
Ä Stoͤcken ausſchlaͤgt, wozu bekanntlich die nu 
Be buden ülche geneigt fd, — 
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| Eben fo machen ein geringer Boden wo das date: 
= auf fiehende Holz nicht zu volfommnem Bauholz er⸗ 
wachſen kann, eine. hohe bergige Sage. two Säamene 
jahre ſeltner find, uud alſo auf die natürliche Wie⸗ 
derbeſaamung hichr mit Sicherhelt gerechnet werden 
Tann, die Erziehung zu einer Hochwaldung mislich. 
zit die Eee findet ve J sun 
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—XXX Ta zor, 


Hinderniſſe, und dann bei Nichts aͤbrig als der 
kuͤnſtliche Anbau ſchicklicher Nadelhoͤlzer. (Endlich 
iſt auch bey den gewoͤhnlich kleinen Privatwaͤldern, 


wenn ſie noch jung find, die Schlagholzwurthſchaft 


eintraͤglicher, weil, fie. oͤfters benutzt werden koͤnnen. 


Stunde blos desigegen als Schlagholz behandelt, 


32.663810 


Wenn man aber Laubwaͤlder in einem inuchfigen 


‚daß man dadurch den übrigen zur Baumholzucht taug⸗ 
lichen Forfttheilen, Zeit zum beffern Erwachſen ver⸗ 
ſchaffen, und mit ihnen unter der Hand.die dringende 


 ften Beduͤrfniſſe befriedigen will; fo verbinder man 


- beffee Ober + und Unterholzzucht mit einander, damit 


or: 


. theilten einfländigen Bäume, die Eünftige Bauholz⸗ 


die mit guter Wahl übergehalsenen und gehoͤrig ver⸗ 


. juche erleichtern und befoͤrdern helfen. Endlich komme 


. in denjenjgen Wäldern, auf weichen Hut +.Servitut, 


‚ haftet, auch dieſe noch in Betrachtung, ... 
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Wenn es nijn im Abſicht auf die Holztnaffe weit 
sortheilhafter iſt, einen aus Eichen und Buchen be⸗ 
ſtehenden Laubwald, als Hochwaldung, wein cs die 


Umſtaͤnde erlauben, zu behandeln; fo iſt es chen fd in 


— — 


der Kegel vortheilhafter, Schlaghoͤlzer als Stan⸗ 


genholz und nicht als Buſchholz zu behandeln. Die 
angeführten Umſtaͤnde ſinden hier eben fo wie beym 
Baumholze, im abſteigenden Verhoͤltniſſe flat, 
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Aus dießem Allen geht hervor; daß ſich jede wirth⸗ 
ſchaftliche Benutzung eines Laubwaldes, auf genaue. 
Kenntniß deſſelben 


nach feiner Größe, Flaͤchen ⸗In⸗ 
| balt, 
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Wo nun die Kohlen und Brennholz Berirfail 


dbrringend ſind, wo ſich für die Zufunft cher eine Qu 
als Abnahme derfelben erwarten laͤſt, wo wölfreid 
städte und Holz + und, Kohlendirftine Fabrifen in 
der Nähe find, dielicher z. B. in 120 Jahren zmah 
als nur einmahl den Holzgenuß haben wollen, imgleiche 
wo man der Nebennutzungen entbehren kann oder will; 
zicht man bie Schlagholzwirthfchaft vor, *) weil dom 
Schlagholz der. Wiederwuchs und michin der Nuke 
eher .zu erwarten if, als von einer Hochwaldung 
dieſer Mugen, fih auch in einem wuchjigen Grunde, 
ben gehdriger Wartung und Pflege, mit der Dermel 
rung des Stockausſchlags in den folgenden Hichen 
vervielfaͤltiguäggg... — 
95 Ausgenommen find die Mothbuchen, Aber in 
einer Lüge, wie ich fie für den S. beftinime, Il 
—s auch wirthſchaftlicher, eine Brennholjat 
Antec die kuͤnſtliche Cultur anzubauen, bie jene 
ker heranwaͤchſt, und immer rafth wieder an ben 
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u J Stoͤcken ausſchlaͤgt, mogu bekanntlich die Roth 
rw 


True nahe geneigt ad, 9— 
4 — ne — y S. 38% — | | d 


ne Edben fo machen ein geringer Boden , wo dag dar⸗ 
auf ſtehende Holz nicht zu vollkommnem Bauholz er 
- walhlen kann, ‚eine hohe bergige Sage, wo Saamem 
jahre ſeltner ſind, und alſo auf die naturliche Wit 
gerbefhantung nicht mit Sicherheit gerechnet Werden 
er | ann, die Erziehung zu einer Hochwaldung mislic, 
ſelbſt die Schlagholzwirthſchaſt finder hier oft groß 
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Hinderniſſe, und dann bei Nichts uͤbtig als der. 
kuͤnſtliche Anbau ſchicklicher Nadelhoͤlzer. Endlich 
iſt auch bey den gewöhnlidy£leinen Privatwaͤldern, 
wenn ſie moch jung find, die, Schlagholzwirthſchaft 
tintraͤglicher, weil, ſie oͤfters benutzt werden koͤnnen. 


2 TR Er 3831. 
Wenn man aber Laubwaͤlder in einem wuchſigen 
Grunde blos deswegen als Schlagholz behandelt, 
‚daß man dadurch den aͤbrigen zur Baumbalzzuchltaisge 
lichen Forftcheilen, Zeit zum beffeen Erwachſen vere 
ſchaffen, und mit ihnen unter der Hand. die dringende 
‚ ‚fen Bedjirfniffe befriedigen will; fo verbinder man 
beſſer Ober⸗ und Unterholzzucht mit einander, damit 
die mit guter Wahl uͤbergehaltenen und gchörig nero 
theilten einfländigen Baͤume, die Fünftige Bauhole- 
uucht erleichtern und befoͤrdern helfen. Endlich fomme 
. in denjenſgen Wäldern, auf welchen Hut ⸗Servitut. 
‚ haftet, auch dieſe noch in Betrachtung, 2. 
| , 4 ' ‘ ‘ 
| . FB Fu $. 332 en ME 
J Wenn es nijn in Abſicht auf die Holzmaſſe weit 
vortheilhafter tft; einen aus Eichen und Buchen be⸗ 
| Kehenden Laubwald, als Hochmaldung, wenn cs die 
Unmſtaͤnde erlauben, zu behandeln; fo ftes.chen fd in . . 
: der. Regel vortheilhafter, Schlaghoͤlzer als Stan‘ 
genholz und ‚nicht als Buſchholz zu behandeln. Die 
| angeführten Umſtaͤnde finden hier chen fo wie beym 
'. Daumbolze, im abſteigenden Verhaͤltniſſe ſt att. 
F — —58. 383. | 
Aus diefem Allen geht hervor, daß ſich jede wirthe 
ſcdaftliche Benutzung eines Laudwaldes, auf genaue 
Kenntniß deſſelben nach feiner Größe, Flaͤchen ⸗ Fi 
ı. nn u u u q t, 


ER: Korflwifenndafi. 
. halt, "Naihbarfhaft, Soljarten und deren Beſtam 
Boden, Sage, Gelegenheit zum Abſatz und der au 
dem Wald haftenden Rechte und Serviruten gruͤnde 


a: ‚müfle, : Es muß alfo jeder daubwald vermeſſen ab⸗ 







geſchaͤtzt, eingecheilt und beſchrieben ſeyn oder werben, 
GOGeitters) Anleitung sur Taration und, Ein 
02.0: Meilung ber Laubmwaldungen.: Stuttgard, 179% 
0 Handbuch der grumdfägl. 3. W. 97-1 
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>27: Diejenigen Laubhoͤlzer welche ſich unter gůnſtigen 





Umſtaͤnden zu Hochwaldungen ſchicken, find: unfte 
Landeichen, Rothbuchen, Ruͤſter, Eſchen, Birken. 
Ä Seltener Bilden Erlen, Kaſtanienbaͤume und Ahorne 

ganze Waͤlder. E⸗ beſtehen aber die Nutzungen wel ⸗ 

de aus regelmaͤßig behandelten Hochwaͤdenn zu er⸗ 
erhalten find in Saupenugungen: nämlich die 
ſchaͤlbarſten Sortimente Bau und Werkholz, fo wie 
aus dent befondern Wuchs der Acfte, Zöpfe und Wur⸗ 
deln,” mancerey Geftel und Geſchirrholz adfält, 
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Bäume die zu jenen Sortimenten micht taugen, oder, 
Darin nicht-abgsfeßt werden können, werden zu Brenu⸗ 
und KohlHalz: aufgefhlagen, bey. welchem che, 

1. Polgmaffe in einer Kfofter, als im Schlagholz erfolat, 
2) Zur Zwifchen Nutzung werfen die Nachhaum⸗ 
0. gen ein Betraͤchtliches an Brenn und Nusholz ab, 
32Die Kleben » Tiugungen find nach Befchaffenheit. 
der Holzarten verfhieden, r 
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K = 7.2 Rep ber Abſchaͤtzung ber Hochwaͤlder nimmt man folgende Klaſſen an ·· Zug 


.11Kliaſſe. | II Kiaſſer III Kiaſſe. IV. Kiafle. | V. Riaffe.| Turnug © 
Eitchen. Jado Jahee.Jıcob. 200. | a5 6. 100. Ye — 


| 1b 1200 Jahre u 
Buben. . Kıoob.ı20,| 7ob.ıoo, | 40 b. 70. | 15 B..40, F ı b. 15. Ira , | 
Hainbuchen. [ao b. 140.1 70b. zoo. I 40 5. 70. 15.8. 4o..:t ı b. 15. I 140. — 

Korkruſter. 170 b. 100. 40b. 70. I ı5 b, 40. | ı b. 15. 100. — 
Eſchen. so b. 720. ı 30b. 50o. 13 b. 30. 1.2 b. 15. on 70. 
Birken. : 30 b. 40. 185 b. 30. ba. 1 - Le 


* Die Beſtaͤnde geben die unterklaſſen, und zuletzt werden noch die lichten Raͤumben, | 
ES ausgezaͤhlt, tarirt uud bep der erſten Kiaffe mie zum haubaren Beßaud nerrechner, ende 
uch auch die Bloͤſen bemerkt. Es halten aber Die Klaſſen felgepde Jahre vom. 
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Bichen. | Buchen. !-wainbuchen ! Korkräften |. Riem. ! Burke: - 
"I Klaſſe. Isa Jahr. 2 ide ::: F3o 7 120. kt - 
IT. Kl. 200 \ R 39 — .30 y . . 30° N 20 | 1X 
III. Kt. 2°. | 30 180 .,0p2. ı -Iı5 
IV. El. u | 4 — 4. 15. 
Ve RL | 

- ‚TFurnaus. 
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In Anſehung der Eintheilung einer. Hochwaldung 
genuͤget eine Unterabtheilung der Bloͤcke oder Huͤtungs⸗ 
reviere in Quadrate oder Jagen, um bie Schlaͤge be⸗ 
ſtinumter vertheilen zu koͤnnen. Der jaͤhrliche Mate⸗ 
rialetat wird nach den Huͤtungsrevieren in verſcluede⸗ 
nen Quadraten Strichweiſe abgegeben, und für den 
Wiederanbau derfelben Striche gefoyst. Kann dieſe 
Eiarheilung nad) Quadraten nicht vealifire werden; 
ſo geſchieht fie nah Diſtricten, die durch fahrbare 
4. Wege oder Gruͤnde abgeſondert werden. In jedem 
1, See es ben einer. neuen Eintheilung gut, auf Re⸗ 
7, feroeholg Ruͤckſicht zu nehmen. u 
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Da nun der Hieb in Hochwaldungen nicht Wieder · 


. aysichlag aus den Stöden, ſondern Verjuͤngung des 
Schlages durch natuͤrliche Saat zur Folge haben fol; 
ſo muͤſſen die Schlägeaud, dergeſtalt angewieſen und 
abgetrieben werden, daß der natuͤrliche Nachwuchs 
mit Gewisheit erfolgen kann. Die Schläge find da 
her im haubaren Holze, im ſchlechten Beſtand und 
auf Raͤumden anzulegen, und ihnen iſt in den Ja⸗ 
7 gew diejenige Groͤſe zu geben, welche nach Maasgabe 
h ‚des Beſtandes und des Materigl+ Etats erforderlich | 
. iſt. Die gefchloffenen Derter find, vor der Hand ger 
ſchloſſen zu erhalten, und die fchledhtencfind zuvoͤr . 
' derſt duch) Kich und Schonung in garen Nahwuhe - 
udu bringen. | 
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Das angewieſene Holz wird mif bee Are oder ' 
Saͤge gefaͤllt, oder weit wirthſchaftlicher gerodet, 
| vie 
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er berelts in mehreren Laͤndern mir Vorthell gefchaht, 


Da nun die Schläge immer-im -haubarften Hole ano 


ijulegen und zu treiben: find: A muß auch diefeg. hau⸗ 
eb Hol; vetmoͤgend ſehn, Saamen zu bringen.- "Um 
dieſen natuͤrlichen Nachwuchs zu-bewirfen, hält man 
: dep denjenigen Holzarten, berert Saame gerad abfällt. 
Saamendaͤume uͤder, ben denjenigen aber,. deren 
Gaame ab und uͤmherfliegt, treibt man die Schläge 
ſchmahl · und fo ‚daß fie vom. ſtehenden Holze her 62 
ſaamt werden koͤnnen. Bey Soljarten endlidy, die 

in den vrſten: Jahren zärtlich find, muß fin Sihap 

und Schatten geſorgt werden 


$. 389. 


"ac eafofggeem Saamen, werden de Shldj ein 
Br gelegt, und fo lange Darinn, erhalten, 


j 


der junge Diachwuchs den Deſchadizurgen des sro = 






Biehes emwachſen iſt. ER Be ; 
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' d goojährigen; x sjäßrigen ı in auf ichs. "Bleibe Instep 
.» Dura, 2; — mer in der Hut oͤffen. 
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Wenn ſich der ** — weſeamelhat 


nd der junge Aufſchlag ı ieh dB. hoch geworben 
iſt, nimmt man von’ den zur— Deftumang ehen Se. 
Biebenen Baͤumen im Wintee-dietfbirffien eg; die 

u an. 
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- auf welden der Lichtſcehlag, und 10 — 12 Jahre 


Schaden dem Wieh wieder geoͤfnet werden kann. 


N. 


Saamenbaͤume in den Schonungen verwachſen 


‚nehmen die Nachhauungen ihren Anfang, und weis 
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a — „Borkmifienfsaft. 


| | 
‚mar am beflen ſchon: im Sommer durch Anplaͤtten 
‚auszeichnet. In dieſer Stellung Heißt der Schlag — 
‚ein Lichtſchlag. Hat nun endlih das junge Holf 
seite Höhe von 3 — 4%. erreicht; fo folgt der gan: 
liche Abtriebsſchlag: denn man muß ſich huͤten, * 









Jaſſen, weil fie den Nachwuchs unterdruͤcken, und) 
hey dem zu ſpaͤten Heraushauen derſelben, zu vil⸗ 
Junges Holz perwuͤſtet wird. So bleibt num der junge 


Wald unter Rrenger. Hegung fo lange, bis er ohne. 


— 5. 391. Pan, J 
Mach 30 Jahren Tfrüher bey Privarwäldern,)- 
ben Periodiſch 3 bis amal wiederholt, wo dann bey 
denjrnigen Holzarten, deren natuͤrlicher Nachwuche 
von uͤberzuhaltenden Saamenbaͤumen "etwarter wird, 
der Dunkel⸗ oder Beſaamungsſchlag geführt wird, . 


nah dem Dunkelſchlag, ber Abtriebsſchlag folgt, : 
Bey denjenigen Holzarten aber, dey welchen man die ; 
Wiederbefaamung. des Schlages, vom flehenden Hohe 
er exwarter, folgt auf ‚die letzte Nachhauung - dei 
teiebefchlag, der ganz kahl getrieben wird. _ Es 


‘ 


wird alſo in Hochwaͤldern jährlich an 4 bis 5 Oertern 


zugleich gehauen, - | - 
| ‚6 39% Zu . 


.Wo nun der. natůtliche Machwuchs nicht die Folge - 
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on gang deflelben, in noch unverraferen Boden: durch 


die kuͤnſtliche Saat, — da aber, wo der — 
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Bes Hiebes war oder fen. konnte; muß man den Ab⸗ 
| 
\ 
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Mesmude bereits im Zug iſt, und aiſo die weit Ne. 
ruͤckbleibende kuͤnſtliche Saat unterdruͤcken wuͤrde, 

durch Die Pflanzung zů ergängen. fuhen, Endlich auf 
Bloͤſen kaun die Behoͤlzerung derfelben, blos durch 
die Kunſt geſchehen, weil das: natuͤrliche Mittel der 

Berjüngung,, die Saamenbaͤume, fehlt, Aber man 
muß ſolche Holjarten wählen, die in iger Jugend 
Auen freien Stand vertragen, 


| | S 39% | 

" & ſic aber junge Anlagen bis zu ihrem ö 
‚Alter mancherien Beinden und- Ungluͤcksfaͤllen — 
‚fett, deren uͤble Folgen Ser, redliche Forſtmann möge 
libſt zu vermindern fücht, wenn es nicht in feiner 
Made fund, die Urſachen die fie bervorbringen, gang". 

‚iu entfernen, Bemerkt man aber, daß nach ga — 

40 Jahren das Wachsthum ſtockt, und Leine Hofe 

gung zum weitern Gedeihen da iſt; ſo verwandelt 

| man einen ſolchen Ort in Sdhlagbot 4. DEE Se 





5 Reine Bohmäldungen 
aa) Eiibeuwälder. 


u v. Gierstorpf über die forfimäfige Eritepung 
7 mlaͤnd. Holzarten. Hannov. 1796. 


2, Zera dert Naturgeſchichte der —* Zerlie 
1787. u 1800. 
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N Si Winter gder Rlebeiche ‚Quercus, bresi- 

Peduncnla (rebur der Römer) eine der dauerhafte⸗ 

fin Bäume imfrer Laubwaͤlder, iſt ein natuͤrliche 
vohner vage mit einem ‚gaben sten, Wald: 

gr Ne 
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gruabe verfchener Gegenden wo fie mir 200 Bid 240 
Jahren, das Alter ihrer Vollkommenheit, in welchent 
fie: ſich noch 200 Jahre and druͤber erhalten kaun, bey 
. sites Höhe von Fam go Fe und dimef oft ganz auf 
fesodamtlihen Dicke/ erreicht. Wenn fie beinah ihed 
Hoͤhererreicht. hat; fange ihee Fruͤchtbarkeit mt iheed 
zunehmenden Stärke an, und dauert bamit Die zu id 
rem Xbfterben fort, Ihr. ſpaͤt ausbrechendes Laub 
ſchuͤtzt es ziemlich gegen Kaͤlte, und ihre Pfahlwurzel 
geht nach Beſchaffenheit ders Bodens, cine oder mehr⸗ 
kai). ax Fus tief. Auſſerdem wird ihr WStand, 
durch ihre ſich gegen: 12 F. weit ausbreitende Seiten . 
wWwuͤrzeln, moch mehr befeſtigt. Sie waͤchſt largſam / 
ſpaͤrlicher als die folgende Art, errelcht auch Beind 
ſolche. betraͤchtliche Hoͤe, iſt aber twefenelich von ie . . 
verſchieden. Beide. verdaͤmmen dag Unterholztihe fs 
ſeehrt Aals die Buchen, und. gchöten-unter unfte-Ihate 
hbadſte, ſemmergruͤne/ harte Laubhoͤlzer, dierBauholz 


Höhe und Staͤrke exlangen. an 


I, 


⸗ 


— 


- .: 
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Die Sommers Eiche, O: longipeduncula. 
Irbhr Wuchs iſt ſchneller, ihre. Hoͤhe wird betraͤchtliche, 
lhre ſuͤſern heſſern Saamen heißen Dachs⸗ oder Ferkel⸗ 
 &heln. Oft erreicht ſie eine Höhe von. 120 Und mehr 
u Bus, un einen Umfang von 4,.5,. 1 —* Zus im 
Aiter der Vollkommenheit, welches ſie in kiner.gee 
ſſchuͤtzten Lage und dichtem Stand von Fugen af, 
mit 200 Sahren erreicht. . Ihr natürlicher Standort . 
v —R—— — milde Geile, Ebenen, 
buich hoheg Di 


—— —— 
geſchut, ſo wie ſie auch Schatten gegeir die brennend 
den Sfeählen der Mittagsſonne in ihrer ugend lied - 


> * 


>: Sen, „Mt finder endet Auch fogar um DNandefeude 
“4 we J J — | “ N j te - \ 
- | “ \ \ u 
— u 5 / j ⸗ 


4 
F i 


ER 


’ Bewer vosred⸗ 


ser Niedrigungen und Sem Rande ber: Gerpäffer, - pa. 


„fie nahe oder unter den, Winteseichen ſtehtz EEE 


ſich durch die gegenfeitige. Befruchtung ſehr viele Ri 
‚telforten, von denen es oft ſchwer zu beflimmen iſt, 


zu welcher Arc fie mehr als. zu. der andern gehoͤren, 
und bie Uebergange find oft unmerklich. Aber in 
Maſtjahren bleiben fie ſich beftändig gleich, indem die 


Saamen der Sommer E. jederzeit ‚einzeln oder zu 


an Tangen hängenden Stielen erfheinen,; gros und 


laͤnglich find,’ da die Winter E. Pleine runde mehrere 


Eicheln an einem kurzen fleifen Stiele traͤgte, ſo wie 
Bingegen Baſtard €; zu 2, 3, 4 laͤngliche Eicheln ar 


nern kurzen ſteifen Stiele bringen, "und auf mann. 


Baͤumen audy runde kleinete Traubeneicheln an; lang 


‚gen Stielen hängen. -.. Eben diefen Uebetgang wir 


"ran auch an den Blättern gewahr. 


L . 0 
Ir \ * ; 
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Auch Nordamerika iſt veih an Sommer. und 


- Wintergrünen Eichen, deren es etliche 29 Arien zaͤhlt. 
Die letztern find Fein Gegenſtand der teutſchen Forfls 


tultur. Won den ſommergruͤnen verdienen: dir larbe 


. ‚Biefen£. Q.rubra ipaxima, die wie #. Q.alba, 
bie fehbwatse E. Q. nigra; die zweyfalbine @, Ör 


amkeit, weil fie zum Theil unfer Clima wohl vers 


discolor, Rattanıen E. Q. prinös, unfre Aufınerks - 


ragen, und fodahn ſchnelf wachſen. Allein: um fie ' 


= für einen ausgedehnterh Anbau zu Empfehlen, weun 


- and fernere Verſuche, nicht in Gaͤrten, ſondern im 


Freien, jenes —— Gedeihen beſtaͤttigen ſollten, 


muͤſten fie ein heſſeres Hotz lieferne bein‘ dag’ ihrige 


ſteht dem Holze von unſern Eichen an Staͤrke, Guͤte 
und Dauer durchaus nad), Ru ale Schlagholz, um 


Brenn⸗ 


ro n „Borkilfentdäre 


| Bene und Kohlenbedurfatſſe zu befriedigen, 


Na 


Zumn wir wirthſchaftlicher unfee Ulmen Birken, 


Erlen, Eſchen, Ahorne, Hainbuchen und, darunter 
Bommereichen an... Aber zur Maft, verdient die Kar 


Slanieneiche den Derjug. Auch die Cerreiche iſt bey 


uns ſehr dauerhaft. 


“ Michbux hiftoire des Chenes de rawenu. 


E Paris 1603. 
er Ara un * 
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Bemuttung, Saat und Pflanzung abend 


— und Wintereiche mit einander gemein, 


Auch tft das Holz von beiden ſehr hart, ſchwer und 


Dauerhaft. Es widerjtcht der Witterung und nur 


abwechſelnde Raͤſſe und Trockniß macht, daß es ſich 
wirft und auch mit der Zeit fault. Wenn es aber ber 
ſtaͤndig im Trocknen oder beſtaͤndig im Naſſen iſt, hat 


man diefes nicht zu befuͤrchten. Indeſſen find die 
ennzeichen. eines gefunden , guten, feſten, reifen 
tammholjes an fichenben dumen weit ſchwerer 
als am. gefällten Holje zu entdecken, da keine Holzart 
Im dieſer Abſicht fo betruͤglich iſt, und ihre Fehler ſich 
denn erſt zuverlaͤſſigſt entdecken laſfrn wenn der Bauni 


Ale ft, und bearbeitet wird, lebrigens iſt das 


oſ der Sommnereiche leichter, reiſſiger und ſproͤder 


| pre das Holz der Wiritereiche, daher auch zur Spalte 


“arbeit deg Stab. und Faßholzes geſchickter. Nah 
genauen Unterfahungen hat ı thein, Eubif F 3. Hol 
yon beiden Arten, im Durhfhnise gewogen: . 
a pfd. Loth. 
® von der Winnie wur; zeihol 66. 1% 


Stamınbo 3 654: a | 


ir. es. en . Atbols.. 54 


Ds 
* 4 


W nt, _ 
FI . ; »» von ' 


f . 


Buamifentautt 17% 
oo 


| PB: 
»)+ yon ber ſormereihe · Warzelbslen % 
Stammbol; 16. Fa 
Afthols 420. 8. 


wann die Baume im Winter vor der Bewegung der, 
Säfte gefällt, und ber Körper ſogleich ausgearbeitet 
IR, iſ · —— BarzE 


DIE En 


, Yas ber eichenen Hochwaldern —— —* * 
" fhräharften Sortimente Bauholzes, und 
norzüglie Werth und Preiß verslben.s * — 
. fosgfältige Auswahl dem Forſtbedienton zu iger wich⸗ 
igen. Pflicht, Von jenen Sortimenten kommen fig 
den. Laudbau ertraordinärtg und ordinaͤreg ſtorkes and 

 weitsleren Bauholz zu Schwellen, SaͤulennPfoſten. 
- Rändern u. d. Yar,: =. für den. Schiffbau allerlıy 
Balken, und zwar gerade ‚ferner Balken mit eiunk 
auch mit = Krümmen, Hoc gewähren hie. Eichen 
zwey Sortimente file den Schiffbau „ie. fehr Seuche: . 
find: indem ihre ſtarke Wurzein in Werbiudung mic 
dem untern Stammende-zueden geſuchten Schifftnien 
= ‚go wie die fFarfen Hefte: mit den. obern Stammendas. 
. Shen, dergleichen Kniehoͤlzer liefen: MDen Muoͤhlen 
and Hammerwerken liefern fie grafe: and: ordinaive 
Wellen, Muͤhlenſtaͤnder und Muͤhlenbalken, und: fuͤr 
"ven Waſſer⸗ und. Sumpfbau, Roßholg und. dag 
ſchaͤttharſte Materiale zu Schleuffen, Wehren Weap 
ſerwaͤnden, Bruͤcken, Gerinnen, Wafteraudach, Fluth⸗ 
betten. Unter dieſen Sortimenten iſt das Schufbam 
holz für hen Befiger eines hiezu tuͤchrigen Eichwaldes 
das vortheilhafteſte/ aber es ſetzt auch eine vorzuͤge 
liche zaͤngt und Seite Den einem geraden. Russ | 


ar TE eh R, * 


— 


U 


Sn: 
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voraus. Doch werden ſchickliche Krummer nad be⸗ 


v 


N fonders "Stevens und Buchten, noch Weit höher 


ausgebracht. — 
. v Sierstorpff 27%. ind Sährere praet. Anwelfüng 76, 
.r gula urn 6399 et 
Vom Werkholz erhalten wir aus Eichen⸗Hoch⸗ 
waldungen: a) Schnitthoh oder Sägeblöde, weile 


‘ 


® . 
»- 


‘ —X 


ches diejenigen Stuͤcke begrefft, die bey voͤllige Ger 


Aundheit uind ſehferfreien Struttar, von fihe ver⸗ 
on eher Sdngr ud Orätte; mictelft ver Säge, end 
edor aus der Haud, oder anf Schneidemuͤhlen, "der 
J Wnge nady geekennt werdem - Dusch dieſe Zugut⸗ 
Machung intföchen hoͤchſt unentbehrliche Beburfutfſe 
dem Schiff⸗Waſſer⸗ Civil⸗ und Maſchinenbau, fo 
wie fie noch insbeſondre vielen —— Haupe ⸗ 
a Flle» Materiatien zue- fernern⸗Verarbeitung 
Hefern, : Jede Laͤnge Sräskenum: Form eines, er⸗ 
machſenen gefuriden: Baumes, iſchickt ſich zu det einen 
vder andern Sorte von. Schnittwaare, deren relatie 
er Werth, ba Vie Bäume nicht fo rein. und reiſſig 


' 


As zur Spultwaare zu. fegn brauchen, fidh zu dem’ 


.,. Mer von dieſer, in Anfehung des koͤrperlichen Inn⸗ 
„Zales und nach der Selteicheit des Spaltholzes wie 
1. 93 verhält": Dieſes eichene Schnittholz iſt nm 
weder gerades, "welches mit Sägen An die Hälfte, oder 

In Boten und Bretter zertheilt, oder zu Kreuzholj 

> mn. kasıen aufgeſchnitten wid: ‚oder es iſt krumme 

Schnittholz, welches auf den Mühlen nur auf der 

-  Yohen Kante’ halbiert, oder zu Säbelbohlen und Sd⸗ 

| ðelbretter geſchaitten wird. Hingegen mit der Hand⸗ 
ſaͤge kann man auch in die Kruͤmme Kreuzholz ſchnei⸗ 
den; aushubagchige Bohlen mid Bauchige Bretter 
ur Schiffbau. ai - u 


\ 
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orſtwrfen ſchafe.  ı 


8. akqo. 
Zum b) Stammklotzholz gehoͤrt auſſer denjeni⸗ 
gen Stuͤcken, die ganz und unbeſchlagen zu den Are} 


- . . fericbedürfntiffen‘_geliefere ern dasjenige": 


Klotzholz, welches als Cylinderſtuͤcke an die Wagner‘ 
and in.die Eifenhämmer, Schmidten, Metzgerehen, 
zu Naben Ambos + und Sclaͤchterkloͤtzen, inglei⸗ 
chem zu Acker⸗ und. Garten. Walzen, — abgegeben’ 


. wird. Das ſpaltige Klotzholz ſetzt ſehr reine fehler ⸗“ 


freie reiſſige Baͤume voraus. Dieſe befondern- ie‘ 
genſchaften machen die daraus verfertigte Spaltwaare 
theuer, um ſo mehr, da viele Stämme nicht In ihrer 


ganjen Lange dazu ſchicklich find. - Befonders vore 


rheilhaft iſt die Spaltarbeit in Revieren, Seren Sage,’ 


zum Transport ganzer Baͤume, nach dem Dre ihrer‘ 


) 


Beſtimmung, nice künftig if. Allemal wetrd aber die’ 
Verechnung des Unterfthiede erfordere, welcher ſich im 


Verkauf der ganzen Bäume, oder der Spaltarbeit 


ergiebt: denn nur diefe Local⸗Unterſuchung kann für- 
‚die eine oder andre Verſilberungsatt entſchetden. 
Das lange Spalcholz diene zu Riemen (Mudern), 
-Baflifaden oder Zaunplanken, Flechtzaunpfaͤhlen, 
MWeinpfählen, Scheffelrändern, Grindeln/ Piepen⸗ 
ſtaͤben. Aus den kurzen verfertige man: Speichen 


Sie Canonen, Kutſchen und .Wägen, Egebalken, 


Leiterſchewen, Dethoͤftſtaͤbe, Voͤttcherkloben, Tons 
nenſtaͤbe, Boͤttcherſtabholz, Egenſchewen, Scheffel⸗ 
höden, Buͤrſtenhoͤlzer, Schiffsnaͤgel u. d., worüber 
die Forſttechnologie Auskunft gieht. 


u “ | . $.. 401. | — ur 
Insbeſondre macht eine ſparſame und vernünftige: 
Auswahl der auf einander folgenden Sorten, es allere · 
et dings 


8 \ J 


u Soriwiffenfgäfe 


dings rathſam, die zum. Spalten tauglichen Eichen 
auf Stabholz zu bearbeiten: denn bey der Ausarbeis 
-. „tung des Stabholzes koͤnnen die. Abfälle deſſelben noch 
ſo manche Artikel (Buͤrſtenhoͤlzer, Schindel, Schiffs» 
naͤgel, Scheffelboͤden, Speichen, Schewen fuͤr Egen 
and Wagenleitern, Egebalken u, d.) liefern, zu wele 
chen, wenn fie Abfag finden, befondre Klöse exfordere °- 
Uch ſeyn würden, Ueberdieß iſt der Handel mit die ) 
ſem Stabholze, einem Waldbefiger zuträglicher ale. 
der mit Schiffbauholz (ob diefes gleich theurer bezahle 
wird,) weil die Menge fluͤſſiger Waaten, die über die _ 
Seee verſchickt werden muͤſſen, in allen Sechandel⸗ 
treibenden Laͤndern ſehr anſehnlich ift, und daher das 
Stabholz ſowohl zu Friedens + als Kriegszeiten, ein 
nothwendiger Handelsartikel iſt, auch eine Eiche weit 
eeher durch das. Stabholz genutzt werden kann, als, 
wenn man ſie zu Shifbauheh aufbehalten will. Es 
werben auch keine ſolche ſtarken Baͤume zum Stab ⸗ 
holz erfordert, vnd ſelbſt anbruͤchige Baͤume geben 
meiſtens noch einige hiezu taugliche Kloͤtze, in ihren 
geſunden Theilen, in der Mitte oder am Stammende. 
Aber der Verkauf ſolcher Eichen kann auch niht.ane - 
ders ale Ringweiſe gefchehen, RE 
— 0) Nusholz fällt ben den Nachhauungen, das - 
micifte aber ben dem Schlagholjberrieb-ab, daher auch 
‚dort davon die Rede fegn wird. Wenn nun das’Baue 
Werk⸗ und Nutzholz gehörig ſortirt worden ift, were 
den der Abgang davon, fo wie die fehlerhaften. zu je⸗ 
.. nen Sortinenten nicht tauglihen Bäume zu Brenn 
helz aufgehauen. Diefes muß jedoch im Wadel ge - 
bauen ſeyn, ale weiches Holz weit ſtaͤrker und anhala 
TE 2 sender 


— 


N 
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iſt gut fuͤt Branteweinbrenner. Zum Verkohlen aber 


orhwifenfänft, Zr TE 


gender als das im Saft: gefaͤllte hein. Es giebt das 


Eichenholz uͤborhaupt keine ſchuelle ſtuͤchtige Hitze, doch 


kann man, wenn es mit anderm Holze vermengt 
wird, cine ſtarke und anhaltende Hitze damit bewir⸗ 


Sen. ft aber die Lohe vom Brennholz zum Behuf: 


der Sohgärberenen zugut gemacht worden; fo verbreunt 


x das. Holz weit fchireller und giebt weniger und auch 


ſchlechtere Aſche. Allgemeine Voͤrzuͤge beim Brennen 


es beſtaͤndig praffele und fprügt. Im verſchloſſenen 


- Kaum iſt es noch cher brauchbar zum Nachlegen. Das | 


klein gemachte wohl getrocknete: Holz der Wurzelſtoͤcke 
iſt das eichene Schlagholz ſehr gut, da 142 Klaftern 


denſelben Effect wie 145 buchenen Scheitholzes thun. u 
Zwar loͤſchen die eichenen Kohlen ohne Zug gern aus, - 


wenn man fie aber mit andern-Kohlen vermengt, thun 
fie in, hohen Oefen gute Wirkung, indem fle ſodann 


das. Gebläfe nicht mehr verfegen, und eine ſtaͤrkere laß 


‚Steine als ander Kohlen sagen. 
| 23 
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et die —8* Nebennutzungen der Eichen⸗ 


p! rechnet man vorzuͤglich die Maftnugung, 


wenn ſie mit Rothbuchen untermiſcht find, wie dieß 


in Eichenwaͤldern gewoͤhnlich der Fall iſt. Der Land⸗ 
wirth wird dadurch in feiner Dekonomie unterſtützt, 
indem er viele Koͤrner, dergleichen ihm bey den ver⸗ 


ſchiedenen Arten von andern Vieh, groſe Abgaͤnge von 


— 


—8 


zeigt daher das: eichene Schlaghol; vor dem alten 
Baumholz, welches ſich zum Brennen im Fein, - 
und auff offnen Heerden ‚gar nicht wohl ſchickt, weil 


‚feinem Getraidvorrath verurſachen, erſpart. Man 


‚sehn im Durchſchate die —8 lindurg für r 
Schwein. 


J 
J 


RE Grrfwinengneft 


Sthweln 9. Scheffel Maſt. (Bier Saugferfel oder a- 


ſtarke Ferkel unter einem Jahr, werden fuͤr ein gro⸗ 


. es Schwein gerechnet,) Ein Schwein, das in Er· 


menglung her Waldmaft, mis Koͤrnern auf den 


Stall gemaͤſtet werden muß, Bann kaum nrisg Schefa 
felm nerfelben zu. derjenigen Fettigkeit gebracht werden, 


De en bey einer guten Waldmaſt erhalten kann. Dex 
erhoͤchſte Satz des Maſtgeldes if 2 fl. 12 — 24. kr. 


Mechuet mon nun von 4 Sch. Erbſen oder Korn nur 


‚af 324 kri, ſo ergiebt ſich, daß ein mie Koͤrnern im 


@talle gemaͤſtetes Schwein 2 fl. 12 bis 24 fr, hoͤher 


eis ein. im Walde gemäftetes zu ftehen kommt. In 


. intern, wo. das Schweinefleifd die gewähnliche Koſt 


des Sandmannes. und feines Geſindes iſt, kann auch 


der. minder wohlhabende Bauer nicht ohne: 3 ferte 


Schweine auskommen, in einem mäfigen Dorfe 


wuͤrde fi alfo die Anzahl der Maſtſchweine wenige ' 
ſtens auf So Stüde belaufen. Diefem Dorf. afein 


derurſacht im Abgang der Waldmaft, bie. Nothmen« 
digkeit feine Schweine im Stall mit Getraid zu mde 


‚ fen, ‚eine jährliche Ausgabe von ıgo fl, mehr, Dan 


rechne diefeg von einem. ganzen Amt u. ſ. w. und vera. 


geſſe nicht, daß, das: dazu nötkige Gemaid zus Con - 
umtion ft Menſchen Hätte gebraucht oder verkauft 
werden koͤnnen. Endlich ift die Adminiſtration den 


Maſt, der Verpachtung vorzuziehen. 


tn $- 404. u 
Eine andre wichtige Nebennusung iſt die Gewin⸗ 


nung der Borke fiir Johgärberenen. Die Nothwen⸗ 


digkeit der — des Leders und der vitlen dara 
aus zu verfertigenden Waaren, machen es zu einem 


— 


der Aufmerkſamkeit des Forſtmannes (ehr würdigen | 
ee Ob⸗ 


t . 


— 
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Object die Sohgärberenen mit der von dem Jahres · 


ersrag fallenden Sohe, im ſolchem Preiße zu untere 


Ken „ dag’ der möglidien Benuutzung des’ Holzes 


Niichts darunter entgeht Da nun in Hochwaldun⸗ 


gen kein Stockausſchlag erwartet noch bezweckt wird, 
fe ift die Yällungszeit ‘der Eichen zu dieſer Abſicht 


gleichguͤltig, und weil dag Holz von einer inder Saft-· 


zeit gefällten und ſogleich geſchaͤlten und verarbeiteten 
Eiche, Yon nicht geringerer Guͤte, als das Holz von 
eiuer im Winter gefaͤllten iſt: fo bleibt es in Hinſicht 
auf die Vorbeugung des Lohenangabs eine Nothwen⸗ 


digkeit, die Rinde von den zu faͤllenden Eichen zugut 


zu machen. Wenn die Knospen anfangen aufzubre⸗ 
then, werden die Eichen gefällt und gefchält, und dies 
ſes Schälen dauert fo lange fort, bis das Laub voͤllig 


‚ ausgebildet if. Daß aber diefes Schaͤlen fd verrich⸗ 


tet werden muͤſſe. daß das Holz dadurdy nicht in.eine 


geringere Claſſe zuruͤckgeſetzt werde, bedarf keiner Etr · 


innerung. Jedoech find 3 Klaftern ſolcher Lohe erft ſo 
viel werth als 2 nom Schlagholz erhaltenen. Die 


Werfaſſung aber, wer die Bäume zu faͤllen und zu | 


ſcchaͤlen hat, und fa welcher Art die Berechnung und 


Zahlung der Lohe geſchieht, ift verſchieden. Endlich 
koͤnnen auch da, wo ben einem betraͤchtlichen Ber 


brauch von allerley eichenen Werk⸗ und Rutzhoͤlzern, 
um das Holz dauerhafter zu machen, das Extrahiren 
der‘ ihrer Dauer nactheiligen Säfte, mittelft der 


Y 


Pampfmaſchinen eingeführte iſt, dieſe ausgelaugten 


J ‚gefammelten Säfte mit gutem Nugen zum Behuf der 


ohegärberenen angewendet werden, fo wie au das . 
Jaub ſelbſt, und die eichenen Sägefpähne bey, Gar 


bereyen ‚gebraucht werden innen, 


FB 


J 
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Endlich findet in Som Hedmaldungen, auſſer 


den Schonungen die 


ohne Hirten im Walde waiden, und waͤhrend der 
Maſtzeit, vom September bis Marz, muß es dar⸗ 
aus mwegbleiben. Das Waidegeld wird am ficherften 


tung bis. zur Maflzeit, une 
ſchaͤdlich Statt. Sie darf aber die. Schonungen 
durchaus nicht beeinträchtigen, dag Vieh darf nicht 


nach dem Flächeninnhalt des zur Huͤtung offnen Wale, 
. des beflimmt, . Auf 6monatliche Fettwaide im Some, 


mer, wird für ı Stuͤck Rindvieh 3. Morgen, für x’ 


Hammel ı Morgen, gute Hut gerechnet. Hiernach 


te 


wird man nad der Beſchaffenheit des Waldgrundes,, 


und nad localen Umſtaͤnden die Waide repartiren, 


und das Waidegeld mir Billigkent beſtimmen koͤnnen. 


Ferner kann auch da, wo Eichelkaͤmpe⸗ angelegt ſind, 


bringen. | 
| \ | = F§. 406. | . 

. Die Grundlage, welche man ben einer jeden gu⸗ 
ten Defonomie eihener Hochwälder für. noͤthig erach⸗ 


der Verkauf der überflüffigen Pflänzlinge, wenn-&e 
— legenheit zu ihrem Abſatz da iſt, nicht nur zu dem 
Erſatz der beträchtlichen. Koften, den folche Anlagen 
erfordern, beytragen, fondern noch ſogar Vortheil 


ter, iſt die Abſchaͤtzung ihrer Holzbeſtaͤnde nah. So ⸗ 


tem, Alter und Güte. Unter allen Umfländen yud Be⸗ | 
ſchaffenheiten eines Eichenwaldes, iſt zufoͤrderſt die, 
Beſtimmung der ganzen Groͤſe deſſelben im ſeinen 


Grenzen, und folglich deren Richtigkeit und Gewiß⸗ 


ſodann erſt die eigentliche Abſchaͤtzung der verſchiede⸗ 


Raͤum⸗ 


nn Ps) “ “ ? 
* 
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heit erforderlich. Kuf die fpeciele Vermeſſung folge: : 
nen Beſtande im geſchloſſenen Holj,. und auf, den u 


7* 


— 
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Raͤumden. Oder man zaͤhlt die haubaren Beſtaͤnde in 
geſchloſſenen Oertern, die haubaren Bäume in dem. 
jungen Claſſen, ſo wie auf den Raͤumden, Stamm 
‚für Stamm, taxirt ſie nach ihren Qualitaͤten, traͤgt 
fie in das Megifter ein, und‘ bereut | blos die jüne 
ss Elaffen nach Morgen. 


. 407. 


u Um aber. das Ganje eines großen Waldes in llei⸗ = 


nern Theilen überfehen zu koͤnnen, ift eine ſichtbare 
und bleibende Eintheilung erforderlih, Wo fihon 


- Eintheilungen vorhanden find, benunt * dieſe, 


wo ſie aber. gänzlich fehlen, wird der Wald auf der 
Ebene in Duadrate oder Sagen getheilt,; in bergigten 


‚Gegenden theilt man ihn nad) den fich vorfindenden 


En Abtheilungen duch Weege, Bäche, Thäler. 


iernach erſt werden. die verfchiebenen Beftände in je⸗ 


dem Tagen 2c, fpeciel vermeſſen und abgeſchaͤtzt wel⸗ 
ches am beſten durch Zaͤhlung der Staͤmme geſchieht. 
Zur Vorausbeſtimmung eines. jährlichen gewiſſen 


Geld⸗ Etats iſt aber auch Die Berechnung des Zuwach⸗ 


ſes erforderlich. Das verſchiedene Alter des Holzes ie 


. fimme die Efaffen , deren 4 angenommen werden. 
Auffer. ihmen- fommen auch noch die Maumden und ; 


Bloͤſen mit- ihrem kuͤnftigen Nutengeplan in Be⸗ 
tachtuns . — 


.$ 408. 


Die ——** des Jahres ſchlages Bleibe‘ in Pri⸗ 


. Mndftern dem Ermeflen des: Sorftbediensen, unter 
Ditrection ober Genehmigung der Waldherrſchaft, in 


Staats waldungen den Vorgeſetzten deſſelben, uͤber ⸗ 


*58 DerHieb wird jederzeit im haubarſten Holze 
der æᷣ verſcichenen Veſtande und I Mänmben, , mit. 


. Rüde | 


. 
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[DE Gorkwiffenfhaft 
NRuͤcekſicht ob man in Ebenen: oder Vergen abtreibt, 
(um Windffürmen vorzubeugen, und die ſuͤdlichen 
Einhaͤngen nicht, der‘ ausdürrenden Sonnenhite blos . 
zu fielen) fo wie auf die Abfuhre des Holges, Hue 
ud Trift, geführt. - Es follen alfo natürlich Die - 
Schläge auch verſchieden aus, deſto Fleiner je beſſer 
fie find, und defto groͤſer, je fchlechter fie ſich vorfinden. 
Der. auf 10. Jahre zum Schlag beftimmte Der, wird 
‚ invden Bloc? eingemeflen, abgemarft, in Schonung . 
"gelegt, und verheeat ‚oder befriedigt, Zuerft werden ,;. 
im April oder den May hindurch, die zu gutem Baue 
"and Werfholz nicht tauglichen Bäume einzeln heraus⸗ 
; ‚gehauen, die Lohe davon zugut gemacht, und dann 
das Holz aufgefhlagen, Am Nov. darauf wird dag 
7 guteim Trocknen zu gebrauchende Bau⸗ und Werke 
holz nach dem Material Erat für diefes Jahr einzeln 
hcerausgehauen, und zwar fo, daß bie Baͤume mit‘ 


der Wurzel umgeworfen werden, 
VDenn um den natürlichen Nachwuchs in. folden . 
Hochwaldungen, deren Bäume einen ſchweren gerade 

— abfallenden, nicht ab⸗ oder umherfliegenden Saamen 
. "Haben, zu. begünftigen, duͤrfen die Schläge nicht mit 
einmahl kahl abgetrichen werden, fandern es miflen: - 
3 Perioden der Hauung Statt finden. Man macht 
mit dem Dunfelfehlag den Anfang. Schon im zwei⸗ 

sen Winter wach dem Auffeimen der Eicheln, kann 

der Schlag etwas Lichter geſtellt werden, da die Eichen 
in der Jugend abwechſelnd Schatten und Sonne vera. 
langen. Der beraſte Boden wird aufgehackt, oder bey 

eeindrettender Maſt mit Schweinen betrichen, Wa 
bloſes Bauholz erzogen wird, und alſo vu Rein. 
Fa | 2 . } I oo So MM - j 
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tretten kann 
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Die Fünftliche Nachzucht der Eichen geſchieht durch 
Baat und Pflanzung. So nuͤtzlich nun die Eichen 
find, ſo wenig find die Culturbemuͤhungen derjenigen 
zu billigen, welche uͤberall Eichen anbauen, ohne die 
Beduͤrfniſſe der Gegend zu Rath zu ziehen, ohne den 
Boden zu kennen, ohne folide Koftennberfchläge zu 
.. machen, und, die lanye Zeit zu erwägen, in welcher 
vrſt der Nutzen aus dem Anban der Eichen erzielt wird. 
Eben daher wird der Vortheil, den-fich Manche von 
dem Aubau diefer Baͤnme ‚verfpredjen; nur-fheinbar, | 
und die- Politik. fpricht deswegen laut gegen einen zu 
Write. aubgedehnten Andau. dieſer überaus. langfanı - 


di wach⸗ 
X 


j 


N _ . LA . 
u Be 77,3 17,7 17 7) fFaæa. 
wachſenden Holzart. Ihr Hauptnutzen beſteht dh 
‚Amer im ihrem vortreflichen Bauholz. Allein dieß 
ſteht von gleicher Guͤte von der Ulme und Lerche zu er⸗ 
warten, und zwar ſchon mit go Jahren. Hieraus 
:. füllt es in die Augen, wie nachthellig es fen, mern 
“mehr Flaͤchenraum zu Eichenwäldeyn; gebnfder wird. 
als zur Befriedigung des nöchigen Badarfs erfotde⸗⸗· 
lich if. Mur daun wäre es zu entſchuldigen, gan. - 
Reviere mit Eichen auzubauen, wenn man zur Ar 
ficht haͤtte, der ſpaͤten Nachkommenſchaft, einen mer⸗ 
kantiliſchen Zweig zu hinterlaſſen. Es iſt alſo genug. 
wenn fie mit. andern ſchnellwuchſigen Holzarten ve. 
miſcht, kaum den zehnten Theil derſelben ausmachey. 
8 i. unter g ſchnellwuchſigen Bäumen ſollte nicht mehr 
als eine Eiche beſindlich ſeyn: fo wuͤrden fie dan Fu» 
ertrag wegen ihres langſamen Wuchſes nicht ſtoͤhren. 
und in der Folge dem: Eigenthuͤmer immer vielen Nu⸗ 
zzen bringen, Wenn man nun Eichen durch die Saat 
anhauen will, muß. man befugt ſeyn, die Hut aaf 
lange Zeit einzuſchraͤnken. Dann kann die Saat ſtatt 
finden, zur Unterhaltung und Verjuͤngung eines Ei⸗ 
chenwaldes und zu neuen Anlagen, ſelbſt auf Bloͤen, 


wenn für Schützmittel geſorgt wird. 
.,: 9. 411. — 2 


0. Die Saat fee vollkommen reifen Saamen von _ 
aus, und diefer. it die. natürliche Folge der - Blicke, 
Dieſe erſcheint nach Beſchaffenheit der Art und des 
Jahxrgaugs im Way, 14 Tage friiher oder fräter, zu⸗ 
gleich emit dem Laub. Die männlichen - hellgeinen - 
Bluͤthen · eefcheinen in langen duͤnnen heeabhängenden - 
einfachen Trauben, am Fruͤhlingstrieb, mit welhen 
ſʒee zusleich aus cinee Knospe hervorlommen. Ma . 
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Vor ſtwifſenſchaft. az 
pe Befruchtung vertrocknen fie und fallen ab. Die 
„weiblichen ſitzen in kleinen rot hen Köpfchen in den Ach⸗ | 
ſeeln der Blattknospen, und an din Spigen der Zweige, u 
WBeide:haben nur eine Geſchlechtedecke, welde ander 
‚weiblichen Oluͤthe zur Blaͤthezeit kaum ſichtbar if, _ 
ſich aber nach und nach, fo jpig.per Saame waͤchſt, 
" wergröfert, und ſich mit dieſem ausbildet. Der Sag 
ve ·ſt. mit einer. glänzenden Ichgrastigen Haut uͤberzo⸗ 
gen, und ſitzt in der Napffoͤrmigen, bey der Reife des 
Saanmens wöllig guagebildeten Reſchlechtsdecke, welche 


a8 dar Zeit mit watzenfoͤrmigen dichten Schuppen: be 
w kleidet, (Cbagrinartig) iſt. ER Far ö Ad 34 


Pe 77 a 
1." Zur Saet ſammelt man die Eicheln bey trockner 
Witerung, von wauhaͤſtigen in der Luft und Sonne 
Rehenden Baͤumen, ‚auf untergebreiteten Tuͤchern, 
durch Schütteln und Klopfen der Aeſte, oder man 
Hammelt der naturlichen Abfall. Zu Hauß werden fie 
J 30 anf luͤftigen gediehlten Boͤden duůnne ausge⸗ 
hreitet, und täglich. einigemahl gewendet, damit fie 
... fit nicht erhiken, welches fonft unfeflbar in 24 Stun. 
den aechicht, und wodurch alstaun alle Hofnung: - , 
vereitelt ii, Wann ſie 14 Tage abactrodnet haben, . 
nimmt man die ‚Saat vor "Wil man fie bis zum. 
Fruͤhjahr anfbewahren, weißes bey der gröften Vor⸗ 
ſfſicht nichr laͤnger als bis ih das naͤchſte Frühjahr möge 
lich iſt; ſa legt man fie in trocknen Sand; und, 
Schichtenwetiſe mit dleſem in ˖ einen Irocknen Kuͤftigen 
Keller. Oder man macht im Freien tiefe Bruben, do . 
leibet fie im Grund und an den Seiten mit Stroh, 
- sap legt die. Eirheln. -weitläußg. and Schichtweiſe 
> (Aratum: fupra. Aratum) mit Mxchſel oder um | 
J.. — J ahnen 


a. Korkwilientääft, 
Samen Figeln) hinein,’ bebect die 'oberfie‘ Lage int 
Steoh, wirft Erde auf dieſes und bedeckt die Erde 
mil Brettern, oder überdacht ſie mit Stroh gegen 
. Degen und Schneewaͤſſer, Allein das! Aufbewaͤhren 
der Eicheln bis zum. Fruͤhjahr, At’ Felbft 'ben dieſen 
Worſichisregeln, deten es jedoch noch verſchiedene 
| viebt, nur zu Pleiien"Anfagen, vatfami Denn’ 
wiirde koſtbar und gewaͤgt fenn, einen-gatigen Jahres⸗ 
vorrath nebft der guten! Ausſicht davon, aufs Spiel 
iu fegen: denn wenn auch Froſt und Regen feinen 
Echaden bringen; ſo koöonnen die Eicheln noch immer 
u fich ſelbſt anſtecken. er 5 Sun id, RTL: 
Ä In dem faltey Winter 2783 verlohten bie, 
meiſten Haus wirthinnen Ihr Obſt durch den Froſt. 
MET find welche bekanut⸗ die danahis ihr Dbf 
"02 Aufden Dachboͤden mit. Betten bedrdtiu, af 
77 melche fie, Btetter legten. Deununoch erfror daB 
FE Dom, Aber dieſenigen, dieet an Häfen 
I Beben ſedlchtweife mit Hechſel vdet Flachzah / 
279 gin’gelegt hatten, erhtelten td vokommen. Auth 
57 Gaben mich Kutfiher x Poſtinechte un: d. oft ver⸗ 
057 fichert, daß Nicht ihre Füße beim Fabten beiſet 
27.2. $egen das Erftleren (hüge; als Wenn fie ſie 1 u 
4 * ru echfel Bellen koͤnnten. " u Be HapERTPzeRIE 
wei. . a ER sata rm) ee ra 
NONE CRBTUL TEE 
Wenn man nun Eichen zu Hochwalhungen au} 
banen ib, muß man vdor allen Dingen den zut Saak 
beſtimmten Boden genau uuterſuchen: ob er von det 
Beſchaffenheit iſt, daß man Eichen „mid Rorehei zu 
vollkommnen Baumen darauf erziehen gu koͤnneus 
gpffen duͤrfe. Die Eiche muß naͤmlich, wenn ſie bat | 
‘ 0 ,n | . 3 u a — 
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haft wachſen und volförimen werden foil, eine Mfahls 
wutrzel treiben koͤnnen; die ſehr tief in die Erde,dririo 


| gen kann, wie man denn ſchon an jungen 6 bie g Zoll 


En hoben Dflanzen, eine Herzwurzel von ı J F. und laͤn⸗ 


‚Ber findet, Dieß matht es aber nothwendig, daß une 


s 


. 


Yo. 


. 


 denh es giebt Derter wo der gute Waldgrund in einen 

ſelt oder durch Steinlagen abgeſchnitten wird, dder 
wechſeln und ſteigen. Dieſe Umſtaͤnde alle muß man 
vorher wohl unterſuchen, che man auf Geradewehl 


„beit, und nach einer ſo beträchtlichen — 
terdings vereitelt werden muß. Uebrigens iſt die Mayr, - 
nung gar; falſch, daß da wo Eichen geſtar 


s 


ı 


— 


ber Dammerde) ſtreichen, welche der. Wurzel in ih⸗ 
rem Geſchaͤfte Hinderniſſe entgegen ſtelten. Wenn 


nun gleich ein gan, Atngrer Roden den: Eichen zuroie 


der iſt; fo verlangen fie doch auch nicht gerade ben 


allerbeften, Sie gedeihen in jedem guten Waldboden, 


‚aus Dammerde mit Sand oder Lehm gemäfcht in fris 


eine nahrhaftere Erbe unten liege, und man hat bey 


ihrem Anbau, mehr auf den Boden der 2.3 Küs 
unter der Dammerde liegt, als auf diefe ſelbſt zu fe 


hen, woraus erheflet, welche wichrige Dienfte dag 


tiefe Ausgraben des Bodens, als das einfachfte den 
Erdbohrer noch vorzuziehende Miteel, ben Unterſu⸗ 
chung des Grundes für eine Eichenſaat leiſten miſſe, 
wo man naͤmlich vollkommne Bäume erwarten will: 


— 


maͤſigen Tiefe, mit Falten zaͤhen Thonlagen abwech 
wo auch ſehr auskaͤltende oft Eiſenſchuſſige Waſſer 


eine fo fehr vergebliche Anlage untetniinmt, die fh 
erſt nach 12, 26, 30, 40 Jahren duch Zufall enes 


auch Eichen wieder wachfen koͤnnen und muͤſſen. 


11 


"ter ihrem. Standorte, keine Felſen, Schmen s oder 
Thouſchichten wenigſtens von 4 — 5-F. tief (nnten 


! 


der haben, u 


’* \ Jung ' / | 


! 
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u Boknifinfgatt Fa 
- Jung fand iminer die: fogenannten Redach⸗ 


ſen (Hammerwellen fuͤr die Reckhaͤmmer, wel⸗ 
be gegen s Fus Durchmeſſer haben) in sinem 


‚and Dammerbe mit Thon gemifchten Woeldbe⸗ 


den in friſcher Lage Bey Tüsvilde In Seeland. 
ſah Viborg einen von dem verfioibenen Sands 


infpessor Röpl im Flugſand angelegten ſchoͤnen 


Eichenwald. Aber dieß iſt ein Beweis daß ſich 
daſelbſt unter dem Saud sine beßre Erdart bes 


finden‘ muß; wahrſcheinlich iſt es Mergel. 


Sonft teift man auch noch Häufig genug Ueber⸗ 


reſte von Elchenwaͤldern in Sandland an. So 
7 Sam ich d. 7. Jun. 1802, alſo 2 Tage nad je⸗ 
nem. unvergeßlichen Sturm und. Hagelmetter ;- 
das d, aten Abends zwiſchen 8 und g Uhr jene” 
Sluren und Waͤlder fo ſchrecklich verheerte, auf 
einer Reiſe von Hanan nach Afhaffenburg, . 
— zwiſchen Kahl u. Dettingen, durch einen Wald, 
J wo noch vlele Eichen theils Horſtweiſe meiſt 


aber einzeln und ſehr liche in einem mit. frucht / 


und jene Bloͤſen fortdauern, deſto mehr wird 
die Dammerde ausgemaͤgert, duͤrre, und zu⸗ 


Jet ein Spiel der Winde, Hier müffen erſt Kie⸗ 
fern und Birken anfliegen, bevor ein neuer. 
Eichenwald auf einem folgen Boden State. 
findet, | ‚ J— 


_ 
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vater Dammerde bedeckten Sande ießen. Der 
* Theil derſelben hat wegen der verderbli⸗ 
chen Plenterwirthſchaft, die man ehemahls hied 
anwandte, den Kiefetn, Birken und Aspen 
Piatz gemacht.Je laͤnger jener lichte Stand, 


yo, Bar rn 
Fuͤr hohe bergigte, Folglich kaͤltere Gegenden, 
Wählt man wegen des nöthigen ſpaͤtern Austreibens), | - 
‘bie Wintereihe, für Niedrigungen warme Ihäler und - 
Ebenen die Sommereihe, wenn der Boden Ein rief 
gruͤndiger Miftelboden, and Feine freie der Hitze und 
dem Froft ausgefegte, ausgetrocknete, durd Hutunp 
Waide ausgezehrte Woͤſe if, In der Ebene geſchieht 
die Zubereitung des Bodens, duch Pflug und Eye, 
. in gebitgigten Gegenden durch die Hacke. Man fatın, . 
= wenn der Soden nicht ſchon Ackerland war, ihn: int 
Herbſt abſchaͤlen, die getrockneten Raſen verbrennen 
> und die Aſche ausſtreuen, ſodann 1 oder 2. Jaͤhre 
Feldfruͤchte darin ziehen, und hierauf im Herbſt mit 
Eichelm beſtellen, welche mit der eiſetnen Ege ı& 
hoͤchſtens 2 Zoll rief untergebracht werden. Wonice - 
Heide und Ginſter ſtehen, ſchaͤlt man Streifen Fus 
breit :und ‚eben ſo weit von einander ‚in horizontalex 
Richtung, und in der Direction von Dften nah Wer . - 
ſfien, oder man ſchaͤlt Quadrate a Fus ins I-nnd 2 
Bu $ vor einander, in welche man die Eicheln ſteckt. 
"Kuf:r Morgen kann man auf raumen Plägen 4 Cte⸗ 
nehmen, folglich muß hiernach ‚der Forſtmann be⸗ 
rechnen koͤnnen, wie viel er an dieſem Mans abbre⸗ 
chen darf, wenn er in Streifen oder. unter: anderes 
Holz ſaͤet. Saͤet man Eicheln in Eichenwdaͤldern zut 
Machhuͤlfe der natuͤrlichen Beſaamumng; fo werde. 
diejenigen Stellen, welche von den Ma fAhweinen 
"Richt umgewuͤhlt worden-find, mit det Hacke bearbei⸗ 
et, die Eicheln gelegt und mit Erde bedeckt , worauf 
Die übrige. natuͤrliche Bedeckung von dem: abfallenden 
- Sand. gefieht: Auch unter andern. Holzarten kang 
man Eicheln fden, Man zgt ſutueder tiuien ik in — 
u " — - r 2 2 ur . 
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> | LTorſt wiſſ enſch a fR. 


den Eichenk amben, legt die Eicheln hinein, und be⸗ 


deckt fie mit Erde, oder man ſtellt Arbeiter mit Hacken 


an, welche mie dieſem Werkzeug 2 bis 3 Zoll tief eine 
Yelagen, die Erde etwas an ſich ziehen, und in dag 
entftandene Loch 2, 3 Eicheln werfen und dann "die 
Erde mit der Hacke wieder drüber derſtoßen, welches 


Werfahren jedoch nur in einem muͤrben zerfallenden 


Boden anzurathen iſt. Beſſer als die Hacke iſt der⸗ 
Jenige Eichelſetzer, deſſen man ſich in manchen Forſten 


dient, und welchen v. Uslab in feinen forſtwirthe 


ſchaftl. Bemerkungen beſchrieben und abgeruder hats 
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Da nun Eichen auf Bloͤſen nicht gedeihen, wenn 
fie auch im erſten Sommer noch fo ſchoͤn ausſehen; 
fo. hat man mehrere Vorſchlaͤge und. Verſuche gemacht, 


Ihnen den in den erſten Jahren fo noͤthigen Schuß. 


und Schatten zu verfhaffen. Den narirlichften ges 


"währen Bäume, allein wo noch welche vorhanden: 
find, iſt ein ſolcher Platz Feine Bloͤſe zu nennen. Aber 


in der hohen Heide, womit ſolche Bloͤſen oft dicht be⸗ 


wachſen ſind, bietet uns die Natur ein ſichtes und 
häpbares Schutzmittel dar, Hohes Gras leiſtet dien 
ſFes bey Weitem nicht. Wo nun aber auch die Heide 
Teple, fucht man den Eichen kuͤnſtlichen Sthug und 


Ehatten zu verſchaffen. In Rämpen kann dieß durch, 


Decreiffig geſchehen, aber im Freien und im Großen 


werde diefes Mitsel zu Foftbar und zu mühfam ſeyn. 
Man nimmt: feine Zuflucht zu Holzarten und jedes den - 


ſiraͤuch ift dazu dienlich, das ſich weder in. der Wurzel 


"hrody in den Zweigen zu weit ausbreitet, wirthſchaft⸗ 
Uch aber waͤhlt man ſolche dazu, die auſſer dem Schu 


— and 
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Saraow über bie Eichenſaat. Kiel-ı802 
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‚an Nuten abwerfen. Zu dieſer Abſicht baut man 

53. Birken, durdy Di Saat oder Aflanzung, wie 

in der Folge bey den Birken foll-gegeige werden, ei⸗ 

nige Jahre vor der Eichelfaat auf ſolchen Bloͤſen an, 

- "und wenn die geſaͤeten Birken 4 Jahre geflauden und | 

die Sohden der gepflanzten Treihſtoͤcke — 4 5. er 
‚ veicht haben; fder man die Eicheln, welches um defto 

leichter gefcheheri Tann, Yen man die Vielen Rei⸗ 
henweiſe geſaͤet oder gepflange hat. : Man kann auch 
MHaſeln und andre Holzarten zu diefer Abfiche anbaus 

en, allein Birken. gewähren für holzarme Gegenden 

durch ihren Abtrieb im 20. oder 25. Jahre, wo dit 

Eichen und Buchen ihrer nicht mehr bedürfen, einen 

großen Gewinn an Brenne Kobls und Nutzholz. In 

manchen Gegenden fäet man Eicheln, und im naͤch⸗ 

fen Frühjahr uͤberſtreut man das Saatland.binne mit 

Fichtenſaamen. Das fonft bey manden Holzſaaten 

"als Mitfaat fo nügliche Gerraid, ift bey den Eicheln 


Weniger, in .Mäufereihen Jahren am allerwenigften. 


zu empfehlen. | 
‚Kiefern ſoller Ach weniger alt Fichten gun" . 
MNach ſaat ſchicken, weil fie die langſamer wach⸗ 
fenden Cicheln zu ſchnell uͤberfluͤgeln follen. Ans 
.2 deſſen hat doch HT. v. Uslar im Kreudenfddrer 
2 Dberforfl auf dem Schwarzwalde Anlagen ‚gefes 
dee wo ehemals Eichen gwifchen Kiefein ges 
2.2 fiedt worden waren. meiche nun pari palu mit 
hbieler ſchne wuchfigen Holzart gu ſchoͤnen Stämme 
mir empor geſchoſſen waren. Auch im Weſt⸗ 
rich Churpfaͤlriſchen Antheils, erwachſen Eis 
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chen unter Radelholz, und wetteifern mit bieſem J | 
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m - Ferm 
aan ſchlauten Wuchs und Höhe: Mach-thne:e 
9, reicht man Dadurch einen doppelten Zweck. 1): 
Zieht man Brenn s und Werkholz genug für 

Die Unterthanen (denen man überdieß den Wahn 

der Vnmoͤglichkeit, ändered Holz als Eichen, 
au manchen Wehürfnißen gebrauchen koͤnnen⸗ 

deuehmen ſollte, da man ist doͤch ſchon bey 

=. verſchtedeuen Hammermerten. Fichten zu dei 
. Wen utmme, welche dieſelben Dienſte all 
tn gichene thun) und zugleich, welches von Umſtaͤna - 
a gbhaͤngt, noch Etwas zum auswaͤrtigen 
Wexrkauf. 2) Benutzt ıyan den. Wald zu wett 
vboͤheorn Intreſſen, als wenn er rein mit Cichen 

Veſanden wäre, SEE 
- nn re $. ars. — | L 

Endlich iſt voch der ſchicklichſten Jahroͤeit zu 
WESichelſaat zu erwaͤhnen. Die beſte Saatzeit bey gros 
fſen Anlagen iſt der Herbſt, ib man that immer am 
Vecſſen in Ebenen und milden Clima, die Herbfifant 
berzubehalten. Da aher die Erfahrung lehrt, daß 
Aa rauhen Gegenden und auf Bergen, ſolche nicht wohl 
von Starten gehet, indem die Eicheln daſelbſt im 
Iruͤhjahr zu zeitig aufgehen, die nachfolgenden Racht⸗ 
froͤſte aber machen, daß ſie wieder erfrieren, undda 
be ganze Herbſtfagten, wenn fie auch erſt im April 
aufkeiwen, wieder dadurch zu Grund gehen: fo ſah 

won uch bewogen, die Eicheln, weru es auch 

noch Pr mühftn und gewagt waͤre, fuͤr ſolche Sagen, 
den Winter hindurch aufzubewahren, am ſolchen Ders: . 
term gleihfone gegen die Natur zu handeln, “ * 
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et eier O8 
Stöbiahrszeit zu wählen. Allein es iſt noch die Gar 
ge: ob an foldhen Destetn uͤberhaupt, Eicheln durch 
die Saat mit Vortheil angebaut werden fönnen, und 

| ob es nicht beſſer ſey, Eichellämpe anzulegen, woraus 
man durch wohlgezogene Pflanzſtaͤmme ſolchen rauhen 

Oertern zu Huͤlfe kammen, und dadurch dasjenige er ⸗ 

ſetzen koͤnnte, was daſelbſt durch die Saat nicht ji | 
bewirken ſteht. lo 

Ä hi v* en Ver 47.. BE 

7 Sienähfl muß unſre Sorgfalt dahin gehen, der 
neuen Anlage, duffern Schug durch Verheegung, und 
da wo zahmes Vieh den Zutritt in die Wälder hat, 

- und: zugleih Wild darinn geheegt wid, durch folide 
Befriedigungen zu verfhaffen, In den groͤſern Staats 
waͤldern zieht man einen Graben oben 5 Fuß unten 

2.5. breit und 4 F. tief, fegt den Auswurf wie eie. .- 
nen Mal, 1 3. vom Grabenrand.entfernt, mit ei⸗ 
ner Boͤſchung auf, forget für cine ‚Einfahrt, und 
fe oben auf den, Wall einen Planzenzaun. Wo die⸗ 
fer nicht Rate finden Farn, muß man feine Zuflucht, 
in allen Fällen zu einen Ruͤckzaun (Stangen⸗ oder Lat⸗ 
> kenjaun) nehmen. Auch ein Flechtzaun iſt ein gutes 
and wohlfeilesBefriedigungemirtel, welches mid vie⸗ 
lem Mutzen, der Holzſparung wegen, auf den Gra⸗ 

n. denwullen, und ſonſt auch augewendet werden kaun. 

rn. Ze F. 418. F 5 oo. u x 

DE im Herbſt gefäten. Eicheln gehen laͤngſfteeen 
an: May, und dic den Winter uͤber gut aufbewahrt. 
wnsund.im April gefaten,. etwa ı4 Tage fpäter auf. - 
Beym Keimen laſſen fie ihre. Cotgledonen unter der 

Erde, und treiben gleich eine Herzwurzel. ber. 

Folge: machen nihr alle Pſtanzen den zweiten Trieb, 
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m  Kortnifenfete © | 
Sechen fle nom. in einem ihrer Matuv gany angemeſſe⸗ 
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man. alfo die ker achligbenen Fleche wohl mntesfchehe 
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nen Boden unser.dem nörhigen Schugund Schattens .. 
fo bringen fie gewöhnlich 5 Sabre su, che fiedau Gras 


ad Unfraue zuräcklaffen, andere, bis ſie den Schaan 
fen und Rehen entwachſen find, und nod 5 bis fie 


ch dem groſen ich und hohren Wild, . bey einer 
Bite non ra bie 12 3. und einer werbälmißmäfie 
gen Stärke entwachſen find, Aher freilich Teiden dies 
fe Regeln manche Ausnahmen, und es gilt Dbiges 
nur von den Faͤllen, mo, Alles-günftig if, Da fie 
dicht und gefchloffen flehenz fo treiben fie zunärderft 
einen geraden ſchlanken Schaft, nah 30 bis 40 Jah⸗ 
ven erreichen fit ie end lige Alter Sie reinigen 


fi alsdann von ſelbſt, unterdtuͤcken ihre ſchwaͤcherr 


Nachbarn, bringen Saamıen und breiten fih nun inne 
mer mehr in die Aeſte aus, - Gegen das 70. Jahre 
laͤſt der raſche Trieb in die Höhe allmählig nad, da⸗ 
gegen verſtaͤrken fie ſich nun an allen Theilen, "Ende ' 
ch und im unbeftimmter' Zeit erreichen fie ihre (phy⸗ 

ſikaliſche) Vollkommenheit, welher, obgleich ganz une 
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merklich. der Ruͤcgang nachfolgt. 
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Aus Kia geht hervor, daß die neue Anlage 


222 Jahre (beffer 20 25) in Schonung liegen muß. 


Wo nun die Natur die Beſaamung nicht allein hat 
bewirken koͤnnen. muſte ihr die Kunſt zu Huͤlfe kom⸗ 
men, und die Schenung baldigſt, egal und uͤberein 
in gutem Aufſchlag gebracht werden. Yan zweiten, 


ja ſelbſt noch im dritten Jahr, iſt ale Aufmerkſamkeit 
- auf die unheſaauat geblichenen Stellen zu richten „und: - 


ihnen im Herbſt durch die kuͤnſtliche Saat nadhzuhele 
fen. wo die kleinen Pflaͤnzchen noch belaubt find, und 
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den keann. Da way die Schonungen An den erſten 
Jahren nah genug Schatten ⸗ und Saamenbaͤume 
ont fo muß ein egaler muntrer Nachwuchs die ' 
unſrer Bemuͤzungen ſeyn. Wenn aber. bag 
18* Holz zu licht ſteht, in den erſten Jahren der 
Schonung zu vieles und hohen Gras, aus Mangel 
icheln / ‚ober der wegen andrer Lnfäfle misrathe⸗ 
nen natürlichen Gaamen « Anlage, wächft, oder wenn 
der Forſtmann über die bey Saatanlagen erforderliche, 
„ Schonungsgit nicht fren disponizen fann, ingleichen. 
zur Ausfüfung dex durch den Abtriebs ſchlag entſtehen⸗ 
den Luͤcken. iſt die Einpflanzuug vegelmaͤſig erzogener be⸗ 
reits en dag Freie gewoͤhnter Eichen noͤthig, und abige 
Umftände müflen eurfcheiden, wo die Anlage mit-Pleie 
nen Pflanzen, oder wo fie mit grohen Seifen, und | 
wie fe zu beſetzen ſery. 
$ 440. 
Dieß fest Afo Eichelkaͤmpe voraus, Die wie den 
kl ern Holsplantage aus 3 „pic on 
Saamenſchule, Pflanzſchule und Baumſchule be⸗ 
J — Eichelkaͤmpe ſolten durchaus in Fügen. 
os bien, wo Eichen gezogen, werden. follem, 
— ad zu fa mancherley Abfichten juege Eichen 
"nöchig, Die in ſolchen Kaͤmpen regelmaͤſig muͤſſen exe: 
zogen, nnd. durch ein«.anıh zweymahlige Verlegung, : 
"iu diefen großen immer etwas gewaltthaͤtigen Natur 
veraͤnderung. vorbereitet worden ſeyn. Dex ſchlechte 
Erfolg fo vieler Eichenpflanzungen iſt Fehlern gegen 
dieſe Regel zuzuſchreihen. Der beſte Boden zu einen 
ſelchen Anſtalt iſt ein nen gerodeter guter Walde 
Biken oder Aagergrund, dem es nicht an Waſſer. 
En der <meden ;ben Ueberſchwemmung mode. 
hie iſt, un ha Veßimwuvs gewäs. 
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u Bien 
eine bequeme tage hat, Dabey darf man nicht ver⸗ 


geſſen, daß die Eichen in der Jugend Schutz und 


Schatten verlangen. Auf 50 Morgen jaͤhrliche An⸗· 
bagen;: kann 4’ Morgen Saatſchule gros genug ſeyn. 
ZIn der Pflanzſchule kommt jede Pflanze 1. Fus vom, 


der. andern, in 3 9: von einander. entfernten Linien, 


4 


im Verband zu flehen:, in der Baumſchule erhalten, - 


* einander, ‚mb die Groͤße des ganzen Kamps ergicht ; 
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UN BE ſcch mit eivem weiil | 
— vertrages. DR dem Verlenen (füge man Did bie! 
. etwa 


die Pflanzſchule iſt zmahl fo gros als die Saomen⸗ 
ſchule, "und. die Baumſchule zmahl fo gros als die: 


Pflanzſchule. Aber die Baumſchule braucht nicht 
den Scharen wie die. Saamenſchule zu haben, und 


der ganye Kamp muß befriedigt werden, welches auch 


noͤthig ift, wenn diefe 3 Abrheilungen nicht beyſam⸗ 
wen, ſondern von einander getrennt liegen. 


_ biejenigen bie zweymahl verfegt werden meaiflen, 3 3: 
Maum, in 3 5. von einander’ entfernten Linien, wor⸗ 
.. aus fih was Verhaͤltniß dicfer Xbtheilungen gegen; 
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Herbſt ala der Fruͤhling find zur Auspftanzung der’ 
dregiährigen in die Schonung, ſchicklich. Iſt der Bo⸗ 


den ſtark ober feucht, oder die Sage noͤrdich; ſo Hat 
der Fruͤhling Vorzuͤge, im Gegencheil der Herbſt. 


Soll der ganze Play mit Eichen beſetzt werden; fa; 


ſoetzt man fe mit 3.9 Entfernung in Verband. mar 


SGegeuthei aber kann man:fie 10 — 20: weit ſetzen,⸗ 


nur muß ſodann der Zwiſchenraum mis andern ſchick⸗ 


lechen Holzarten ausgefuͤllt werden: fonf: kaun man? 
‚nie auf ſchoͤne hohe und gerade Bäume rechnen, wel⸗ 
t uflgen Stand durchaus nicht i 


Im zweiten Jahre Eommen die Pflanzen and der 
Sagmenſchule in: die Pflanzſchule. Sowohl der 
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vug ſeyn, um ing, Freie gusgepflanzt zu werden. 
Alsdanı hebt war immer 3 Reihen ganz aus and 
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welchem Mar, wenn die Vorraͤthe des erſten zu Eude | 
Sehen, wieder andre Pflanzſtaͤmme ausheben fan... + 
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vera verleeten Wurzelfpigen ein. Will man aber füg 
Die Beſetzung der Triften uſd. hochſtaͤmmige Heiſter 
haben; ſo werden die Pflanzen aus der Pflanzſchule 
in die Baumſchule verſetzt, wo ſie noch einmahl fg 
viel Raum erhalten. Hier beſteht ihre Wartung darig, 


We man bey doppelten Gipfeln den eigen, einſtutzt, 


⸗ 


und den bleibenden Gipfel an den Scunmmf des abge⸗ 


ſchnittenen mit Baſt anbinder, ferner: daß man im 


Julius die Tang- Heraus ragenden Waſſerroiſſer big 
ouf:& Zol weit vom Stamm wegnimmt, und im er⸗ 


ſten · und zweiten Sommer die Baumſchule. von Un⸗ 


frau reinigt. Im achten Jahre koͤnnen fie gros ge⸗ 


Lift die 4te ſtehen. Von dieſen ſtehenden Baͤumen 
endlich nur alle 12 I in der Baumſchule eine Eiche 


ſtehen bleibe, Deun diefes Land taugt als ausgezehrt. 


wicht wieder aufs Neue zum Eichelkamp, ſondern es 
muß ‚gegen die: Zeit ein neuer; angelegt werdes «:.auk 
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Wir kehren zu unſrer Schonung zurucke Vem 


ud 


erſten big deitteit Jahr wird, wo es noͤthig iſt, der 


natuͤrlichen Saat durch' die kuͤuſtliche nachgeholfen. 
Spaͤter ſich zeigende Luͤcken werden durch Pflenyung, 


äusgefült. "Dich Fus hohe Saateichen koͤnnen von, - 


den-Schweinen nicht mehr beſchaͤdigt werden, und diefe 
Thiere werden daher an einigep Drten im ſolche Scho⸗ 


das Gras, die Untermaft, und pie Obermaſt m 


2 


5. . von ben noch darin fichenden Saomencichen aujneige 


| nen. 


"werden in der Folge die Anlagen rekrutirt, ſo daß 


yungen, unter der Aufſicht des Hirten gelgffen um ° 
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“6 VBorſtwiſſenſchaft. 
wen, Sind die Dickige5 Fus hoch geworden; ſo pflege 
man fie den Schaafen zu Anen, mit 10 F. Hoͤhe demn 
Rindvieh, mit 15 3. Hoͤhe den Pferden. Wenn nun 
ber junge Machwuchs gehoͤrig erzogen, von allen Saa⸗ 
men + und Schattenbaͤnmen endlich gereinigt: iſt; ſo 
wuͤrden die Heiſter rheils einander im W 
hindern, theils erſticken. Sroͤſtentheils ſind auch As⸗ 
pen und andre weiche Holzarten darin aufgewachſen; 
von denen der Wald gereinigt werden muß. Es wird 
alſo dieſes weiche Holz, fo wie die unterbeichten jun⸗ 
gen Eichen, gegen das 40. Jahr: herausgehauen. 
Dieß nennt man bey alten Hochwaͤldern (in Bezug 
auf den vorhergehenden Beſaamungs + Lichts und Abe. 
terebsſchlag.) Nachhauung, bey neu angelegten aber, 
so dunkle Vorhauung. Im go, Jahre wird bie 
‚Bald :abermahls durchhauen, fo auch im 120., ende. 
7 Dh im 160. Jahre. Nach diefer betzten Durchhau⸗ 
ung wird mit dem 200. Jahre, tim aͤlteſten Holze. 
ein. Theil des Ganzen, der ſo gros ſeyn u daß er 
die Beduͤrfniſſe quf g bis 10 Jahre befrtedigt, den . 
Wiehhut entzogen, in Schonung gelegt, der Baden 
durch Schweine oder werk zeuglich mund gemacht, deu 
Schlag erſt dunkel geſtellt, die Baͤume, unter denen 
+: ' fidh Aufſchlag zeige, wenn dieſer die gehoͤrige Groͤſe 
hat, nach und nach herausgehauen, wodurch ber 
Schlag immer lichter wird, big zuletzt, wenn mid 
8 — 10 Jahren afle Baͤume weggenommen werden, 
Touter junger hofnungswoller Nachwuchs an die Stelie 
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Res alten Halges getretten iſt. 
. Be FE oe 4 
Die Unfaͤlle aber, welchen die Eichen won ihren 
fruͤhen Jugend an unterworfen find, find falgende. 
Zu ’ _ J Die | 
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Die ſpaten Ftoͤſte im Fruͤhſahr ſchaden 1) den 
“Singen Saamenlohden. Zwar ſterben fie nicht davon: 
denn fie bringen ihre Saamenlappen unter der Erde, 
und noch ehe ſich die Pflanze über derfelben fehen laͤſt, 
bat fie ſchon eine 3 —4 Zoll tiefe Wutzel getrieben. 
Dig jungen Blänter erfrieren zwar, feheh wie ver> 
fengt ans, werden ſchwarz, und laffen fich zu Pulver 
gerreiben, ‚allein gegen Johannis werden fie durch ano 
dre wieder erſetzt. Indeſſen bleiben fie doch im Wuchs 
zurxuͤck, und daher find dergleichen Zufaͤlle mmmer une - 

. angenehm, und die Fruͤhjahrsſaat -ift keineswegs dag 
Mitteb, welches die Saat dagegen ficher ſtellen kann. 
Am beften ſaͤet -man im Herbſt, und forge zuvor für- 
- Binlänglihen Schuß, und gute Lage. 2) Dean Bil 

then. Es ereignet fih nur allzuoft, daß die ſchoͤnſte 

Hofnung zur Maſt ſchon in der Bluͤthe durch einen 
ſpaͤten Froſt vereitelt wird. Dieß naͤmliche bewirkt 
ein zur Bluͤthezeit anhaltendex heftiger Sturmwind, 
indem er die Befruchtung verhindert. 3) Den jun⸗ 
gen Trieben, Dieſe erfrieren bey ſtarken Sparfröften, 
und je öfter die Blaͤtter und Blüchen 4) famt der 
‚ Rinde, in den Gipfeln der Eidyen, von frühen und 
fpaten Froͤſten getroffen werden, deſto mehr fterben 
ſie von. oben herein ab, und 5) das Holz; wird trocken, 

endlich morſheeee. 

In Bu $. 424, Ä 2 
Wenn ſehr vieler Schnee gefallen iſt; fo wied 
beim Schmelzen deſſelben manche Tiefe überfhwenmt, 
welche bey gewoͤhnlichen Jahren nur maͤßig feucht und 
friſch war. Wenn nun das Waſſer nicht In die Erde 
zietzen oder ablaufen kann, bevor die Zeit des Wachs⸗ 
thums anfängt; fo find die jungen Pflanzen verlohren. 
In ſehr naſſen Sommern iſt der Zufiuß willigen | 
one En 2 äfte 
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„Säfte zu gros, und Die DBegetarion danert in einem  , 
ſolchen naflen Jahrgang weit Singer als gewöhnlid, 
Können fi nus die Triebe nicht ſattſam verholzens 
ſo gehen fie in dem darauf folgenden Winter leicht zu 
Srund, Eben fo hindert ein anhaltender Regen in 
der Bluͤthezeit die Befruchtung. Eim fehs naſſer Nahe ' 
ſommer ift auch der Maft fchädlich, weil fie gröften - 
theils unreif abfällt und verfault. Und wenn gleich 
die Eichen überhaupt mehr Feuchtigkeit als.die Buchen 
verfragen und verlangert, auch abwechſelnder Regen - 
mit Sonnenfchein, für fie wie für jenes Sewächs, - - 
die günftigfte Witterung ift; fo bringe doch allzu viele 
Maͤſſe durch ihre Rinde, auch manche nachtheilige 
Folgen, ln. 


u Sa 00, w 
Groſe Dürte toͤdet oft junge Eichen, welche neuer⸗ 
; dings verpflamge worden, und noch nicht hinlaͤnglich 
Wwieber eingewurzele-find, in Menge, befonders wenn 
e auf trocknem Boden der freien Sonne auggefeßt 
ind. Naͤchſt diefen find diejenigen Eichen, welche an 
Mittagswanden auf. ſeichten Steinlagern angeſaͤet 
find, den uͤbeln Folgen der Hitze und Dürre ſehr aus⸗ 
geſetzt. Dahin gehoͤtt: das Abfterben der Gipfel, 
Stillſtand im gehörigem Teich der Zweigfpiken, ſchaͤd⸗ 

liches Auffpringen der Rinde. Sonſt ift im natürs 
Uüchen Zuftand der Eichen, welche lange tiefe Pfahl⸗ 
wurzeln treiben, "deren Rinde die in der Erde befinde - 
lichen Nahrungsfäfte aus einer Tiefe. ſich aneigner, 
aus welcher Hitze und anhaltende Dürre die Feuchtiga 
keit nicht ausziehen koͤnnen, wegen des, Vertrocknens 
aus dieſem Grunde Nichts zu befuͤrchten. 
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=: Zahme und wilde Thiere koͤnneg off ganze Anla⸗ 
gen verheeren, ‚durch Verbeitzen der Gipfel nid B 

nagen der Stämme. Im Laufe des Sommers finden 
fich oft eine Menge Infecten ein, die theils die Blaͤt⸗ 


ker, theils die Blüchen, und thzeils die Fruͤchte zer⸗ 
ſtoͤren. Die Larven und Raupen von vielen andern, 


jernagen in der Erde dia Wurzeln, und gegen dieſe 
fd wie gegen die Mäufe iſt das Eintreiben der Schwei⸗ 
ne.das befte Mittel, Andre bohren ſich indie Staͤm⸗ 
me ein, wie die Raupe von P. b. Coſſus, der ges 
fährlihfte Feind der-Eichen in der Hiefigen Gegend. 
‚Andre nagen die Rinde ab, oder machen Beulen, 
Aussbühfe und Gallen, Berheerungen die eben for 
wohl an den jungen Saateihen, als’an. den jünger 


." Qyieben alter Zweige ,- ja ſogar im alten Holze ges 


x 
‘ 


ſchehen. Unſre Kunft reiht aber leider nidje hin, dieſe 
zwar Fleinen; aber verheerenden Feinde, mit Erfolg 


von unfern Wäldern abzumenden ‚oder zu vertilgen, 
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and wir muͤſſen unſre Hofnungiauf andre Zufaͤlle, 
auf Witterung und verſchiedene Thiere ſetzen, welche 


beſtimmt find, der allzuſtarken Vermehrung der In⸗ 


fecten entgegen zu arbeiten. Unſrer Seits haben wie. 


alſo ein aufmerkſames Aug auf ſolche Naturbegeben⸗ 
heiten zu richten, und wenigſtens bemüht zu ſeyn, die⸗ 


jenigen Mittel kennen zii lernen, deren ſich die wohl⸗ 


thaͤnge Natur bedient, damit wir ihr nicht aus Un⸗ 


weiffenheit und Vorurtheil entgegen arbeiten ,: indem 
- sie Thiere verfolgen, die durch Mertilgung jener 
ſhaͤdlicheny Thiere, fo überaus wohlshärig für uns‘ 


"werden. _ | 
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. .&ras und Unfraue iſt in den Scenungen und ' 
Gehaͤgen fehr nachtheilig, und dee Schaden, weile 
cher dadurch den jungen Eichen, fo wie allen andern _ 
Holzpflanzen auf ihren Saatplägen entſteht, iſt al . 
. gemein befannt; da durd) das Gras und Unkraut das 
Wachsthum der Holzarten aufferordenslich zuruͤckkge⸗ 
gehalten und öfters ganz. gehemme wird, o nun 
einmahl doch die Viehhut auf dem Walde haftet, und 
vor der Hand nicht abgefchaft werden kann noch darf, 
bediene man fich hier zur Vertilgung des Graſes und 
ziehe aus dieſer läfligen Servitut wenigftens einigen 
—* fuͤr die Holzcultur. Allein noch weit ſichrer 
wird dem Verraſen der in Cultur und Nachwuchs 
zu bringenden Plaͤtze vorgebeugt, wenn bey einem 
guten Saamenjahr, vor dem Abtrieb des ‚Holzes vor⸗ 
geſchont wird. | nd 
ag | u 
Endlich legen auch wir ſelbſt durch fehlerhafte. 
Handlungen, den beſſern Fortkommen Hindernifle 
in den Weeg. In den meiſten Laͤndern iſt die Wr - 
but eine groſe auf den Ländern haftende Saft, um fo 
‚mehr, da das Holz überall abgenommen: hat, und 
“ immer mehr abnimmt, die Bevoͤlkerung aber, und. 
folglich die Holzconfumtion zugenommen; ſo wie ſich 
auch die Viehflände gegen die vorigen Zeiten, dar 
-  fehr vermehrt haben, Die Nothwendigkeit der de 
tigſten Holzeultur liegt vor Augen, - und wird von 
Miemand gelängnet, aber Unwiſſenheit, Traͤgheit, 
Vorurtheil und ſclaviſcher Hang an das alte Herkom⸗ 
men, lehnen ſich gegen diejenigen vernünftigen Mike 
tel anf, durch welche bey guter, nur ee 
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Sorſcwiſſen ſchaft. Wr. 
Muͤhe koſtender Unterhaltung der Viehſtaͤnde, die 
ganze Abſicht wohldenkender Regierungen: ſowohl die 
WViehzucht and mit ihr die Landwirthſchaft, als den 

Holzwuchs gleich bluͤhend zu machen, gar wohl er 

reicht werden koͤnuen. 

4a. an I 
Ferner: — ohne hohe und dichte Verzaͤununge 
"find junge Eichenanlagen da, wo Waldhut und Wild» 
ſtand iſt, ſchlechterdings nicht aufjubtingen, Frey⸗ 
lich koſten dergleichen Befriedigungen Hol; und Geld. 
Scheut man num. dieſe Ausgaben, und laͤſt man 
es bey einer bloſen Verheegung bewenden; fo muß 
man nothwendig feines Zwecks verfehlen. So find 
auch viele Walbbeſitzer von der Nothwendigkeit dee 
kuͤnſtlichen Eichenzucht überzeugt, allein theils fuͤch 
sen fie die dazu erforderlichen Ausgaben, theils ſuchen 
fie ſolche zwar mit dem geringſten aber nicht zweckmaͤ— 
figſten Aufwande zn beſtreiten, und folglich haben 
ſolche/Anſtalten keinen Fortgang. Oft ſtrebt der Ei⸗ 
gennutz, auf einem doch ſchon bearbeiteten und be⸗ 
frriedigten Platz noch verſchiedene Meben⸗Nutzungen 
zugleich zu gewinnen: Und wie verderblich fuͤr die 
Eichenwaͤlder wigd nicht endlich die Vertilgung vieler 
ſogenannter Raubthiere und Raubvoͤgel, die nad den 
wæeiſen Geſetzen der Natur beftimms find, unter fih 
und ‚ben den Gewaͤchſen, das gehörige Werhälif - © 
aus Inſtinct zu baten 
bb) Roshbbuhenmälden 
.. YIL. : En 
v —Burgadorf Verſach einer nekändigen Ge⸗ 
Jh der Buche. Berlin, 1983, * 
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9 Wigleben über. bie rechte Behandlaug ‚dir 
. Rothbuchen —— Leipzig, 1795. 


2.19 Seutter über Wachsſsthum, Bewirthſchaf⸗ 
5 tung und Behandlung der Buchwaldungen. In 
GSaꝛterers Forſtarchiv. VIL I — 1493 | 
| Maurer über die Behandlung der Rothbu⸗ 


cGen⸗Stammhoͤlzer, in feinen Vettachtungen. 
Lelpzig, 17836... ._:.. 

Sarauw Bepträge zur Bewirthſchaftung bu 

cheuer Hochwaldungen. Kiel, 1802. 


J Die Rothbuche Fagus ſylvatioa, einer der 


ftaͤrkſten, ſchoͤnſten und anſehnlichſten Baͤume unſrer 
. :$aubwälder, prangt mit einer regelmaͤſigen weit aus⸗⸗ 
gebreiteten Krone, und wenn gleich die Wurzeln der 


‚Buche, nicht fo tief wie bey den Eichen gehen, ſon⸗ 


; dern ziemlich flach ausſtreichen, auch meiftens nur in 
der Jugend eine Pfahlwurgel vorhanden ift ; ſo wider⸗ 


ſteht fie doch den Stürmen ungemein, Ihr Wachs⸗ 


thum iſt in den erſten 16 Jahren nicht ſehr besrädit- 


Sich, mit dem so. hat fie in einem guten Boden und 


geſchloſſenem Stande ihr meiſtes Wachsthum .in die 
Höhe vollender, Unter dem Schatten und der Traufe 


olz, and ſelbſt i 


EN Krone, ae weder Gras, Pflanze noch 


. | ji € verſchiedene Farbe des Holzes her, | Das Alter ihe 


ſchwindet nach und nad) wieder unter ihr, dahingehen 


gedeiht fie felbft wohl unter andern Bdumen, und 
» nur vom echt dicht. flehenden Nadelholze wird fie 
leicht erſtickt. Die meiften mit ihr beftandenen Wälder 
trift man gegen Morgen und Mitternacht an, weil 


Diefe Sagen ſchattenreicher find, als gegen Mittag und 


Abend... Auch in Borbergen finder. man fie, feltener 


in hohen Gebirgen, es fey denn in fihattigen Gegen» 
den, und von ihrem: verfhhiedenen Standorte rührt 


rer 


re eigne Nachkommenſchaft vei⸗ 


t N ' . ⸗ 
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Forſt wiſſen ſchaft. EV 


- — MR) 

rer Vollkommenheit erreicht fie in guter Boden und 
dicht gefchloffenem Stonde,. mit 120 Jahren, uhd 
kann ſich noch) lange, wenngleich nicht fo lang ale N. 
die Eiche darinn erhalten. Es kommen auch von ihe 
einige Varietäten vor: die Blur» B. weisbunte, Zelda , 


buhite, die aber für den Forſtmunn Fein Intereſſe has; .. - 


Eichen fine ee 
7% 7) Po 
DE . | ( gr GT Va 
Die Buchen gehören unter, unſre harten Holzer, 
dr Holz ift zwar fell, wird aber von (ſogenannten) 


ben, : nud die eben, fo felten. als Die Varietäten der 


uͤrmern leicht angegriffen, und in der finde dauert 


es am allerwenigſten. Von ausgewachfenen Stämmen 
iſt es ſchwer und, feinjährig, von frey an den Walde 
raͤndern fiehenden Bäumen: weiß und hartz von dert 
in der Mirte ves Waldes fiehenden: brauner und wei⸗ 
her, übrigens ſchoͤn geflammt. So lang es nöd) grůünt 


ft, laͤſt es ſich gur bearbeiten, und kein Holz if. 


In fo feine Blaͤtter ſpalten, wie dieſes. Sobald es aber 
trocken wird, ſtumpft es die Werkzeuge ab, und wird 


‚nach und nach brůchig. Abwechſeinde Mäffe und Trode 


niß verträgt es gar nicht. Im Alter werden bie Bus 
chen leicht hohl, fo daß man’ in manchen Revieren 
feht viele Stammfaule Buchen finder, welche von. 
Innen nach Auffen zu, ganz verborben ſind. Auch au 
ſolchen Bäumen finden fi Saul» und Stockflecken, 


— 


welche zu fleiſſig und widerfinnig geſchneidelt worden 
ſind, oder die fonft durch Stürme viele Zweige ver⸗ 


lohren. haben, daß man verfichert feyn kann, dergleie. - 
then befchädigte Buchen faulen. in 3 Jahren weiter, 
als eine Eiche, deren Hefte feit 8 bis 10 Sahren ſchad⸗ 
haft geworden find, und daß man genoͤchigt ff, die 
ide. u Ba De 


um 
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Sofenug auf Nutzholz aufzugeben, und bie Baͤum 
blos zu Brennholz aufzuſchlagen. 


| 543% u 
Was num die Anwendung des Buchenholzes im 
 " gemeinenseben anbelangt; fo nimmt man «8 an mare 
‚ hen Dreen in Crmanglung des Nadelholzes: a) an 
Bauholz. Allein es bleibt immer nur.ein Mochholz, 
‚da es im Wetter gar Feine Dauer hat, folglid) hoͤch⸗ 
ſttens zum Verbauen im Trocknen, naͤmlich zu. Stielen, 
Riegeln und Bändern ber Innern Wände, gebraucht 
verden kaun. Auch zu Schiffsfielen, weil fie beftän- 
dig unter Waller fiad,. hat man die vierfantigen ger 
ſunden langen Stuͤcke ftart -Eichenholges - empfohlen 
"uud angewandt. Allein nad) neuern Erfahrungen hat 
das Buchenholz den Fchler, daß cs durch. feine ſcharfe 
-Sauge, die zwifhen den Kiel und Kohlſchwein einge⸗ 
or - feggsem eichenen Innhoͤlzer angreift. Ans beften iſt es 
noch in Hammer⸗ und. Schmelzwerken anwendbar, 
Auch thut es beim Muͤhlenbau gute Dienfte, wenn 
woan die Baͤume im Saft fällt und grün verbraudt. 
Man wendet es zu diefer Abfiche zu Pfahlwerf uns . 
som Waſſer, zu ſtarken Verſchaͤlungen bie zum nice, 
deigften Waflerflaud, zu Flutbettgeſtellen Waſſer⸗ 
ſtuben) unterſchlaͤchtiger Mühlen, Oehl⸗ Lohe⸗ und 
andern Stampfen an. Die geraben ſtarken Buchen 
werben hierzu vorher vierfantig behauen, und übers : 
Vrenz getrennt; ‚ober die Stärke der erforderlichen. 
ittſtuͤke beſtimmt die Anzahl der Schnitte, nah 
Veſchaffenheit des Zopfdurchnieflers im Runden, und’ _ 
deſſen Werhaͤltuiß zu den Seiten des behauenen Baumes. 


B. dybubaid fagt (Gatterers Forſtaäͤrchid VIL 
138.) bey der Gelegenheit, daß Duxoi anmertt: 
TE Se a „daß 
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en Sorkwiffenfgife DB 
baß bie Buche andy zu‘ Balfen und: Eiparren 
. aufgenommen wuͤrde“ — dafuͤr behuͤte uns lie⸗ 
Ber Herre Gott! Gebäude: von dieſem Holz fd . 
ich im ber Churpfalz. Sie danern a20 bis 29 fahr . 
dadurch iſt aber dem: Brand ſehr viel entzogen 
worden, anbre Baumaterialien find verfcmenbeh . 
und dem Wald in ſelhiger Gegend bat man: eluf - 

- nee Abgabe aufgelegt. Wer bie Aspe vom Sri 

: Jahr bie zum Herbſt geſchaͤlt im Walde Heben IM 

5 Jar ſich ein weit beffeces Holz zu verſprechen. 

—86 433 os 

b) Bon Werkholz liefern Buchen die ſchaͤtzbar⸗ 
ſten Sortimente, naͤmlich Stammkloͤtze, woran die 

Wagner und Stellmacher den groͤſten Antheil haben⸗ 

Saͤgebhloͤcke oder Schnittholz, und zwar gerades, wel⸗ 

des ſowohl mit Hand + als Muͤhlenfaͤgen, in die 
Hälfte, oder in Bohlen und Bretter, auch zu Kreuz⸗ 

- holz und Latten. gefchnitten wid; ferner Frummes, - 
welches auf den Schneidemühlen nur nach der hohen- 

- Kante halbiert, oder zu Saͤbelplanken gefchnitten were -. 
den kann, daman mit der Hand. auch Kreuzholz im, 
die Kruͤmme, und Bauchplanken daraus ſchneiden 

kann. Es muß aber alles Schnittholz, bis auf die 

Eigenſchaften des Spaltens, alle uͤbrige vorzuͤgliche 

Guͤte eines gefunden Holzes haben, Cine andre ſehr 
fhägbare ‚Sorte des buchenen Werfholjes, iſt das 

ſpaltige Klogholz, welches bey einem gefunden Koͤr⸗ 
per, in verſchiedenem Alter und Stärke, die Eigene " 
aft befigt, ſich der Länge nach, uber die Grundflaͤchhe 
fehr Teiche, in dunnre oder dickere Staͤbe fpaften zu... - 
laſſen, alfo nicht gedreht, maferig, Aftig, /beulig, 
auch nicht allsgeigadinek. ſeyn darf. Disfe 
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arbeiten machen wine der Edrzuͤglichſten Benutzung den 
Buchen ans. KZur duͤnnen Waare wähle man den 
Winter, zur dichen den Sommer zum Fllen, wenn 
man zumahl bebacht fl, den Saft ſchicklich auszuzie⸗ 

- Ben. Aber alles Spalcholz muß gleich nach dem Gaben 
entrindet, und baldigft zerfpalten werden. DieSpalte 
kloͤtze find theils lange, aus welchen Ruder, Achſen, 
Grindel verfestige werden, theils kurze, welche von’ 
. MBagnern, Spahnmahern, Drechslern, Buͤrſten⸗ 
machern, und noch vielen andern Holzarbeitern, wel⸗ 
We die. Forſttechnologie kennen lehrt, zum Behuf ih⸗ 

ger Handthierungen verarbeitet. werden. | 


or 8. 474 
€) Stangen⸗ und anderes Nutzholz kommt in 
huchenen Hochwaͤldern im Wurzel+ und Aftholg, ine 
“ gleichen bey den periodiſchen Nahhanungen vor, aber 
- das. meifte liefetn die auf Schlagholz eingetheiltem 
Buchenmälver, d) Als Brentiholz endlich wird Bu⸗ 
dbenholz da, wo Gelegenheit zum Abſatz ift, im Bere 
Haltniß gegeu andre Holzarten am theuerften verkauft, 
weil es zu jeder Feuerungsart, wo man anhaftende 
Hitze braucht, eines der beften Brennhoͤlzer iſt. 
Dennoch ficht fein Werth und Preiß dem von Werfa 
‚ma Munhokz weit nach. Es ift daher der möglichft 
u 2 en Benutzung des jährlichen Ertrags gemäs, dem 
AWlatz an jenen Sorten zu befördern, und nur die 
dazu wutanglichen fehlerhaften Bäume, den Abraum 
Ra Merk's und Nutzholz, und die Stubben zu 
DSDrxexnnholz aufzuſchlagen, wodurch man Spalten 
7 (Rohe, Knuͤppel, Stockholz und. Wellen erhaͤlt. 
AIn holzreichen Gegenden und in abgelegenen Sen 
MEN der Worteich und Abſatz des buchenen Brenne 
u | hole : 
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Gerhmileungafe MT 

Der purch das Kahlenbeennen erleichtert und be · 
f rdert. | U 
Als Nebennutzung kommen bey der Buche folr 


gende Objecte in Betrachtung. Die Rinde hat zwar 
viel Gaͤrbeſtoff, iſt aber zu. bruͤchig und "zu ſchwer⸗ 


vom Holz abzuſchaͤlen, als daß es die Koſten beloh⸗ 


nen würde, fie: zum Behuf der Gaͤrbereyen zu ge⸗ 
seinnen, "Das abgefallene Laub unter den hohen 
Holz im Herbft gefammelt, und gleich. geaͤſchert, giebt 
eine Aſche, bie weit reicher an Kali, als die Afıhe von 


» Holz tft; - Auch ift dieſes abgefallene Laub zu Gaͤrb⸗ 


verſuchen empfohlen worden. Aber dag Schneiden 

und Streifen des Saubes jur Streu und, Fütterung . 
des Viehes/ gehört unter die Waldexceſſe, nicht unter. 
die Nebennugungen, - Die Fruͤchte machen in Ver⸗ 
bindung mit den Eicheln unfre befle Obermaſt ausa- 
denn alein machen fie die Schweine zwar fett, aber « 


ihr Speck wird davon weich und fliefend, fo daß er . I 


fi in der Wirthſchaft nicht haͤlt, und am wenigſten 


auf-Seereifen, Im Kleinen kann man dieſem Schler.. 
der Buchmaſt dadurch abhelfen, daß man die Schweie , 
ne im Stalfe mäftet, und. den geleſenen Bucheckern, 


etwas Erbſen (noch beſſer penſylvaniſche Linſen, Vi- 
ria leucofperma) zuſetzt. Hingegen zur Faſelmaſt 


iſt die buchene ſehr gut, weil ſie den ganzen Winter, 
hludurch genutzt wird, da die Bucheckern mehr in. 
dhs Laub Faflen, und uicht ſo leicht einfrieren als die: 


Eicheln.Fa in naffen. Wintern erhält ſich ein, grofer., 


derfelben an den Bäumen, und fält eff im trocknen 
März ab.! Aber stets fol die Waftnuung ohne Bes 
eintraͤchtigung der Hauſͤtnutzung, und vhne weſent⸗ 


liche Schmählgeung derſelben beſtehen. Endlich ber 
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flanzen duß den Buchenkampen, und der auf Bloͤ— 


fen angebauten Schutzmittel, wenn die jungen Bu⸗ 


ben dereh nicht mehr bedürfen, Gtasnutzung 


kommt bey deñn Buchenwaͤldern nicht ſehr in Betrach⸗ 


tung; denn da ihr Schatten und ihre Traufe Nichts: 


— 
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auftkommen fäft; fo finder blos. die Grasnutzung auf. 
den Waldwiefen, ferner in den Schonungen, wegen 


der Beſchaffenheit des zu Buchen erforderlichen guten 
Bodens flatt, ‚wo es In den regelmaͤſig 3 F. weitet 


reitet ay auch auge den Feinden. en’ file Sites: " 
\ . RT SF; 


“| 


>. 1 AM . 
Einige andre Mebennuguugen — — ans dem. 
VWerkauf der zum weitern Anbau entbehrlihen Saat⸗ 


1 
L 
‘ 


V 


fernten Reihen, mit der Sichel unſchaͤdlich gewonnen 


werden kann. Ein Gleiches gilt won den Plantagen 


kleiner Staͤmme, und den Bloͤſen und Räuniden fo " 


kange, disife die Kunft wieder in Anbau gebracht har. 
Aber die Nutzung des Graſes durch Eintreibung des. 
Waidriehes Barf- nicht cher Statt haben, als bis” 


n 


nicht nur die Gipfel dem grofen Vieh hinlaͤuglich ent ⸗ 


wachſen Find, fondern big fih) auc der Junge Wald 


ven feinem untern Aeſten vällig gereinigt bat, wog 


nach Veſchaffenheit tocaker Umflände 25 Jahre noͤthig 
ſeyn koͤnnen Endlich iſt auch der Zunderſchwamm, 


der an alten fehlerhaften Buchen wächft, und in-Abe 


fehe der Bäume ganz unſchaͤdlich gewounen werden 
kaͤnn, tine geſuchte Waaxe, deren rohe Sammlung 


von dem Wal tzer abhaͤngt, und in groſen Staaus⸗ 
waldern (5, im Spyeſſart) oͤfters gegen einen an⸗ 
BT Paghtiine verlaſen vicd 
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Die Grundlage einer guten Bewirthſchaftung bu⸗ 


chener Hochwaͤlder, ift eine genaue Abſchaͤtzung dere 


felben, Ihr muß die Bermeffung vorangehen, wele 


che ung die Größe oder den Iimfang des Waldes, ſei⸗ 
nen, Flaͤcheninhalt, und wie vich an wirklichen Holz« 


boden vorhanden fey, Eennen lehrt. Iſt der Wald 


vermeflen und chartirt, fo iſt ed auch nöchig mir dem, 


Beſtand und Zuſtand beffelben befannt zu: werden, 
mnolu die Vermeſſung und Chartirung nur ein Vor⸗ 


Ed 


J 


Hd 


bereitungs « Mittel war. Es muß alfo der. gegenwaͤr⸗ Br 


tige und zufünftige Holzbeſtand, nach Zahl, Alter, 


Gattung und Güte von ſaͤmmtlichen zum Holjboden 


gehbrigen Teilen, beſtimmt werden ;. fo daß dadurch ein 
nachhaltiger Ertrag derfelben, richtig und anzweifel⸗ 


. haft ausgemittelt werden faun, Dieß geſchieht duch 
. die Tagatiom, .. Ein Theil aber des Ganzen wird vom _ 
‚ dem. gewöhnlichen Gebrauch abgeſondert, und für: 


nicht vorauszuſehende Faͤlle, zur Aushuͤlfe aufbewahnt: 
denn Refernewaldung bleibt bey einem jeden. ven ein⸗ 


Unglüdsfäle, ein unfre Aufmerkfamkeit vorzuglich 


verdienender Gegenfland. Ga müffen dazu Difkeicte 
von dem beſten Boden ausgeſucht werden, day gen 

‚ben fie ſichre Hilfsquellen: Holzmagazine zu unter -· 
Kalten, und find alfo auch in diefer Hinſicht ale Siche⸗ 


x yütheilenden Walde, zur Aushülfe für eintrettiende 


zungsmittel der Bewirthſchaftung der Waagen 
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Doen hochſten Hofjertcag gewäfueh nach allen En 
. fahrungen Buchenwaͤlder, veenn man ſte als Hochwal- 
dung dehandelt, und 100 — 128 Jahr iſt dagjemi⸗ 
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u Gorfmigen ſchaft. 
ge Alter, in welchem fie. die ſtaͤrkſten Werkholzſorten 


liefern koͤnnen, von denen wir in der Dekonomie Ge⸗ 


brauch machen. Es wird alſo nach Beſchaffenheit 


Bis Bodens ein 100 bis 120jaͤhriger Turnus ange⸗ 
nommen, Man cheilt ſolche Wälder wie die Eichene 
wälder in Quadrate (von tooo Schritten lang und 


und breit) and nimmt das jährliche Eratequantum, bey. 


hinreichender Schonung, ‚vom haubaren Holze, aus 
änzuhasenden hafben oder drittel Quadraten, und 
entbloͤſt vie Schläge nicht, zu früh, d. i. nicht eher, 
‚bie der Nachwuchs Hinzeichend erfolgt iſt, don Saa⸗ 
u bereigenn chpeige mi. von Se 

F u u . 6..439. j 

2. Da num der Saame der Buchen nicht alle Jahre 


geraͤth; fo find. bey. soojährigem Umtrieb zo, bey 
gsojährigem aber ı2 Jahres ſchlaͤge zugleih, im den . 


. 


verfehfedenen Bloͤcken und Auadraten, in jedem zuſam⸗ 


menhaͤngend, (fo daß ſie gemeinſchaftlich ein Ganzes 
ausmachen) in Schonung zu legen, woferne man der⸗ 


felben: gänzlich oder auch nur verhaͤltnißmaͤſig maͤch⸗ 
rig iſt/ und darinn 10 oder 12 Jahre Inn Spaͤtherbſt 
and. Winter, der Etat forſtmaͤſig abzugeben, fo daß 


der Beſtand immer Fichter, im zo. oder 12. Jah⸗ 
re aber, der Schlag von allem alten Holze befreit, 
mb der Nachwuchs an deffen Stelle getreten ift. Dee 


Einwurf und dic Beforgniß, daß im 10. oder 12. 


| so der. Nachhieb den Nachwuchs zu Schanden 
ſchlage, iſt nicht erheblich genug, da, ˖ wenn er ins 
Winter bey Schnee geficht, ‚nah 3 — 4 Jahren 
Nichts mehr vom Schaden zu fehen iſt. Aber ein 


. früheren Nachhieb koͤnnte in Ermangelung xeichlicher 
n Nachwuchs wereiteln, und das wäre 


un 


Maftjahre, de 


ur 


wie ſchlimmer. 


" ' 
\ 
\ 


m 


Sorfiiffenfgant sst 


l 


Ze ⸗4«c. 


| \ Wenn nun der Dunkel + oder Beſoamungsſchlag | 


feinen: Anfang nimmt; fällt man zuerft dic ſchlechten 
und abftändigen’ Bäume, wilde feine Maſt tragen; 


* Die gröfere oder Fleiiere Krone der Saamenbaͤumeg 
ingleichen der Beh oder. weniger Dichte Stand: derfeln - 


Bi muͤſſen beftimmen, ob man von den gefänden 
Waͤumen auch noch ‚hin und mieder wegnehmen duͤrfe, 


oder ob man aus Mangel des hinlaͤnglich dichten Stone 


des, noch die beſten von den fehlerhaften Baͤumen 
ſtehen laſſen muͤſſe, damit der Schutz und Schatten, 
den der Nachwuchs ſchlechterdings verlangt, „wicht 
fehle; denn wenn gleich die Bucheckern ungleich leich⸗ 
ter als die Eicheln ſind, und folglich weiter von der 


Krone ihrer. Saamenbaͤume abfallen; fo tft es doch, 
eine Hauptregel, füriden Anfang den Saamenfchlag 


nicht zu liche zu flellen, zumahl an den Morgen» und. 


Mittagsſeiten der Berge, denn maͤſiger Schatten, 
möfige Seuchtigfeit, und jährlidy erneuerte Laubfimnde 
en, ‚die weder den Stürmen noch. $aubfehrern Preig . 
gegeben werden, muͤſſen dem Boden felbft in der Zwie 
ſchenzeit vom Saamenhauen bis zum Emporfpröflen 


der jungen Buchen‘ erhalten werden. ‚Mach dieſem 
erfien Hieb, kann im beraften Boden die Waide noch 


Statt finden. Doch macht der langſchaͤftige Beſtand 
in. angemeſſener Zahl mit freien unbeſchatteten Gip⸗ 


feln, der einigermaffen in feinen ungern apsgebreites 


ten. Aeften ge &loflen bleibt, die ſich bernahe oder ig 
Etwas berühren, dieſe und andere gewähnliche Huͤlfe⸗ 


* 


wiittel, im den mehreſten Faͤlen überfiäffig 
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< 
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Wenn nun Maſt faͤllt; kann man das Eintreiben 
der ſchon an andern Orten geſaͤttigten Maſtſchweine, 
bey naſſem Wetter, unter der Bedingung, daß fie - " 
laukfam durch den Schlag getrieben werden, erlquben, 
und dieß iſt um fo nothwendiger, wenn eine Haupt⸗ 


maſt erfolgt, Selbſt das Ueberlauffen des Rindvie⸗ 


Bes, Micht aber der die Maſt verzehrenden Schaafe, 
Kann den Vortheil Haben, daß manche Buchecker in 


Die Erde gebracht wird. Nur muß Sage und Beſchaf⸗ 
fenheit fo ſeyn, daß man richt junge bereits im Wie 
derwuchs fichende Geheege zu durchtreiben oder ‚mit 
zu behuͤten braucht, um nach dem Saamenſchlag 


zu gelangen. Was nun das Vieh nicht hat bewirken 


koͤnnen, muß der Fleiß des Menſchen durch Werfe 

zeuge verrichten: Hierauf muͤſſen aber auch die Schwei⸗ 

ne weg, und der Schlag in Ruhe bleiben, Hat num 

ber-junge Aufſchlag in gutem Boden ı F., in geni 
erm Yz 


u 3. Höhe erreiche; fo bedarf er zu feinem . 
gedethlichen Wachsthum mehrerer Luft und Sonne: 
Der Dunfelfihlag muß. alfo gelichtet werden, jedoch 


mit der NWorficht, daß cr an der Morgen. und Mit 


Kagsfeite der Berge, dunkles als in den entgegenge⸗ 
fetten Erpofitionen , bleibt, Noch forgfältiger mäfs 

an folhen Stellen die Bäume geſchont werden, 
Yen fein Aufſchlag erfolge. jſt, und noch berafete Plätze 


find, Die Bey nem Lichtſchlag zu faͤllenden Baͤume 


werden am beſten ſchon im Sommer ausgezeichnet, 
ann Im Winsen ben tiefe Schnee gefällt; und das 
Holz bald nadı Ber Faͤlung aus , ober doch wenigſtens 


vor den Schlag, gefchafft. - Was num noch berafet 
und unbeſaͤet iſt, muß ungeſaͤumt wund gemacht und 
durch die Kanſt augeſaͤet werben, Bey der Si 


— 


—2 
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Sottwiſenſchafe. a 


| dieſes Lchoſchlages koͤnnte man denn auch den ganzen 


Schlag mit Birken ꝛc. (zu z im Werhaͤltniß der 
Buchen) uͤberſaͤen. BEE no 


8. 442. 


Hat nun der junge Nachwuchs mit 10 — 12 


Jahren 3 bis 4 F. Höhe erreicht, dann iſt es. Zeit 
(einzelne Faͤlle ausgenommen, mo vielleicht 3. Auslaͤu- 


ternngen noͤthig ſind,) alle noch vorhandenen Saas 


N 


men» und Schattenbaͤume im Winter abzutreiben? 


denn das Ueberhalten einzelner Buchen in den Schlaͤ⸗ 
gen zw-Oberfländern, weldyes Einige anrathen, une 


vielleicht aus ihnen dereinft extra flarfe Bäume zu er» - 


ichen, iſt ſchaͤdlich, weil die alten Buchen ihre eigne 
Sachfommenfihaft. durch ihre Traufe und Schatten - 


- mit der Zeit toͤden. Weberdieß bleiben fie felten fo 


lange, bie der Hieb den Ort wirder reift, in gefune! 


dem Zuſtand, oder wenn diefes auch der Fall ift, har 


ben ſie ſich doch ſchon fo fehr in ihrer Krone ausge⸗ 
breitet, daß unter ihnen Bloͤſen entſtehen, die ſchwer 


wieder in Beſtand zu bringen fihd. Beſſer iſt es, 
dazu Dieferveftriche an den Raͤndern zu wählen, oder 


fie einzeln an Weegen und -foldyen Oertern ſtehen zu 


faffen, wo fie Nichts umterbrückeri, und zu jeder Jeit,- 


ohne Schaden zu verurfachen,, weggehauen werden: 


können.‘ Iſt nun der junge Nachwuchs in vollfom- 
men guten Beſtand geſetzt worden; fo bleibe der Ort 


fo lang in gänzliher Ruhe, bis ex dee Vichwaide. 


ohne Schaden wieder geöfnet werden Fanny 
u 4% | | 


\ u Die überaus grofe Mugbarfeit Ser Buchen, und u 
ihre maͤfige Umtrichsperiode, machen, daß ſowohl die 
Unserhaltung fon beſtehender, als die Anlegung 


gu, 


Nneuer 


N, . , un 
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neuer Buchenwaͤlder, alle unſre Aufmerkſamkelt ver⸗ 


dient. Die Kunſt bietet uns hiezu 2 Mittel dar: 
Saat und Pflanzung. Die Saat im Kleinen finder 
auf den unbefaamt geblichenen Stellen ver Schonun. 
gen noch beim Lichtſchlag flatt, (wo aber audy mir 


gleihem Erfolg junge Pflanzen eingepflanze werden 


Können, wenn fie einen Vorſprung vor jenen haben, 
die die Natur angezogen hat), welche alfo wund ge 
macht werden müffen, im Groſen aber nur da, wo 
ein haubarer Ort einer andern Holzart in einen "Bur 
chenort verwandelt werden fol, oder wo man wenig» 


ſtens fchon zuvor für den Anbau zweckmaͤſiger Schuße. _ 


mittel geſorgt hat, wofern die Natur nicht felbft wel» 


he darteichte. Das erfte Erforderniß der Saat iſt 


guter Saame. Es erfcheint aber die Blüche an ben 
mannbaren d,i.. 40 his sojährigen Buchen im Man,’ 
"und die Fruͤchte erreichen im October ihre Reife, wo 


ihre Kapſeln ing Theile auffpringen, und die Saamen 
gerad abfallen, Zu der Zeit fucht man gefunde, der 


Luft und Sonne ausgefegte, vollhängende,; nicht zu 
alte Maftbuichen aus, verheegt ihren Standort mir 
einem leichten Zaun, zcinige unter ihnen den Platz, 


fo weit die Eckern fallen können, over beitet Tuͤcher 


‚darunter aus, fammelt die abgefallenen Früchte von, 
‚Zeit zu Zeit, reinigt fie in einer Scheune durch Wor⸗ 
feln von den tauben Kapfeln, Blättern und anderm 
Unrath, worauf man fie ſogleich fäet, oder ganz dünne 


auf einen gedichlten luftigen Boden auffchuttet, fleife ' 


fig wendet, und dann bis zum Frühjahr mie die Eis 
cheln aufbewahrt. Auf den wund gemachten freien 
Plaͤtzen zwifchen-den Bäumen, wo feine Eckern ab» 


gefallen find, ſaͤet man fie noch im Herbſt, mit voller. 


Hand wie Kom 


9.44% 


⸗ 
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Sorkmtfenfgaf. 53 
—85. 44. 
Die Rothbuchen lieben einen friſchen milden, aus 
Dammerde mit Lehmen und Sand, oder Gries ge 
miſchten Waldgrund, und nehmen auch miteinem mit⸗ 


I 


telmaͤſigen Boden vorlieb, wenn ek nur nicht gang 


unvermiſcht oder bruchigt iſt. Da ihre Wurzeln mit 
der Zeit vorzuͤglich in der Oberflaͤche des Bodens 


. ſtreichen; fo braucht diefer auch nicht fo, tiefgruͤndig 


als zu den Eichen zu ſeyn. Friſche kuͤhle Lage gegen 


Mord, DR und Rordoſt iſt ihnen die hebfte. Jr: 


ſolcher Sage und Boden gedeihen fie: auf Ebenen, 


Vorbergen, und Mitrelgebirgen, Aber nie vertraue 


man Budjenfaat Bloͤſen an! Es giebt bisweilen 


Jahrgaͤnge, wo ſolche fehlerhaft unternommenen 


Saaten, auf ganz freien offenen Plaͤtzen gerathen. 
Auf einem maͤſig feuchten gelinden oder ſehr Schnee⸗ 
reichen Winter: folgt. bisweilen ein ſpaͤtes von Frͤe 
ften freies Fruͤhjahr; der Sommer hat bey abwechſeln⸗ 


der gemaͤßigter Feuchtigkeit, einen faſt ſtets bewoͤlk⸗ 
ten Himmel, und wenige ganz heitre heiſſe Tage; ſo 


wird in diefem Falle die junge Saat trefflih gedeihen, . 
und wenn auch das‘folgende Jahr fo mild und fchate 
tenreich iſt, auch in der freiften Sage fortfommen, 
Allein ſolche Jahrgänge find feltene Ausnaßmen von 


; der Megel, und da fie nicht vorausgefehen werden u 


koͤnnen, fo wäre es ſtrafbare Vermeſſenheit, eine gan⸗ 


ze Saar fo-geradezu aufs Spiel zu fegen, 


I. 
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Die beſte Saͤezeit iſt der Herbſt, ‚und die Frühe, 


lingsſaat ſichert uns keineswegs gegen ſpaͤte Froͤſte, 
Die uns ſchon ſeit einigen, Jahren noch im May heim⸗ 


geſucht haben, Zudem jſt die Aufbewahrung arokee I 
De oo. | Bow 


26 . vorſtwiſſeuſchaftt. 
Vorraͤthe von Bucheckern, den Winter hindurch mis⸗ 
lich und muͤhſam, kleine Vorraͤthe bewahrt der vor⸗ 
ichtige Forſtmann ohnedem, zum Ausbeſſern und 
dachſaͤen der betroffenen Herbſtſaaten, für den Fruͤh⸗ 
ling auf, Beſſer verrichtet man alſo die Handſaat zu 
der Zeit, wenn die Natur die ihrige verrichtet, Auf 
Y Morgen rechnet man ohngefäht 60 bis 70 Pf. 
Die, Zubereitung des Bodens und das Saͤen gefdhieht 
wie bey den Eichen_gelehrt wurde. Pur dürfen die 
Buchen, welche ihre Cotyledonen mie über die Erbe - 
bringen, nicht höher als 4 Zoll mit Exde bedeckt wer ⸗ 
den, welches nad) Gelegenheit der Saatpläge mit. 
Egen oder eifernen Rechen gefhicht, Stehen Heide, 
Binfter auf freien Plänen, fo hat man Streiffen 
zwifchen ihnen, in welche man die Bucheln ſaͤet und 
mit. Reiffig bededt, Auf ganz freien Pläsen baut , 
iman einige Jahr zunor, wie ben den Eicheln gezeigt 
wurde, Birken durch die Saat oder Pflanzung in Rei⸗ 
den an, oder man ſaͤet auf die Buchenfaat, einefchüe 
zende ſchnell wuchſige Holzart, oder endlich nıan- bee " 
fest die Blöfe, mit in Kaͤmpen regelmäfig ergogenen, . 
beseits an das Freie gewoͤhnte Staͤmmchen, woferne 
man nicht eine Holzart durch die Saat anziehen will, 
die einen freien Stand in ihrer Jugend vertraͤgt und 
verlangt. Endlich vergefle man nicht die junge An⸗ 


. 


lagen gehörig zn befriedigen, on 
Daß es aber gar wohl möglich -fey, Buche - 
ectern von der Fallzeit an, 4 Jahr und au 
= Wohl.ı 4 Jahr nüchtig zu erhalten , davon zei⸗ 
"gen Saaten, die erſt nach bieſer Zeit und vol⸗ 
lommen aufgiengenn. 
De" Fr 
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Das langen finder bey Bochen aus ala⸗ 
— Start: zur Beſetzung gan; freyer 
läne, wo die Saat nicht gedeihen wurde, und ze 
usbeſſerung ſowohl Rex buchenen alg. andern Sacc⸗ 
—7* ‚Immer bleibe das Pflanzen fine Handlung, 
"Die von dem Weeg ber Natur, nad: welchem fie. Dig 
. Wälner ſchuf, abweicht, eine Bewafshätigfeis je 
‚eine gtoße. Wgränderung in jebem Dfiämling | bewirkt 
“amd daher leicht ihren. Untergang befoͤrdert. Um ſo 
he ordert fie alfo.lleberlegung und; —— 4— 
dei. Denn es iſt eine durch Crfagzung bewährte 
' WBorbereirung noͤthig⸗ m die zu verpflanzenden Baͤum⸗ 
chen in den Strand: zu ſetzen, die unpermeidlichen Be⸗ 
- Schädigungen: und ftarlen ——S mit vermin⸗ 
gderter Gefahr außßehen zu koͤnnen. Ehemahls nahns 
man die noͤthigen Pflaͤnziſnge, meiſteng aus den ung 
ber Natura Dicichten/ allein ſie haben m 
woͤhnlich ein Schlechtes Fortkommen. weil ſie fat nie 
rbne ſtarke Beſchaͤdigung ihrer Wurzeln aueh 
. werten koͤnnen, von Jügen®. au, in ‚einem. — 9 
an Stand vegetirt, und im Scharen. nur 
- ausgebünftet haben. Das <inzige ſichre Did Pr 
Pluͤnzlinge zu erhalten, bleiben alfo- Rägıpe , :mo-Dik 
nothwendige Vorbereitung, mit Raͤckſicht auf die Jay 
teſte Jugend der Pflanzen, die hier zum kuͤnſtigen 
Ausfetzen erjogen werden folen, — auf. die Sage 
Ben Boden — auf Schun gegen Veeintraͤcheigung 
‚iii Waeherhumns æ den. Ken Samoa win 
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nr 


a eeäikiäun | 
fin = und auf die företige Vidan⸗ haufiger Ee⸗ 
enwurſeln - — beruft, 


‘$ Mr 


Man wählt zum Buchenkamp nahe bey einem 
—* Saatplatz, einen ſchicklichen Boden von 
Verhaltnißnaͤßigem Umfang, befriedigeiän, undgeäbt 
n Im Herdft: (merm de lag feines Ueberſchwem⸗ 
vn. 'ausgefeht: iſt), tief um. Zeitig im Srühjehr 
chent man ER ad, zieht in’ dem 4 J. breiten Beeten 
‚Meine 5 Zoll Breite und eben fd tiefe Gräben, in weh 
Ge min 2 Die Hilyrige Mflänzen aus dem Saarplak 
‚zegelmäfig pflanzt. Jedes Dierte echäle 4 folcher. ip 
‚Hin, und. ift von dem andern durch einen. 2 J. bret⸗ 
ven Steg abgeſondert. In ·vierten Jahte wird: Am 
Naalt zur zweiten Berſetzung gemacht. Die Linien 
kommen 4 3. von einander, und im Herbſt macht man 
Vüf jeder Sinie, einen 1 3.5, breiten und ı F. tiefen 
Graben, Im Maͤrz werden die ing ausge⸗ 
Soben die aͤußerſten Enden ihrer eln nochmahle 

Wttgeftüge; aber die Faſern unberührt. —*— ‚on 
Mi von einander in bie Gräben gefekt, eingeſchlaͤmmt 
Und dann von der übrigen Erde ein kleiner Huͤgel um 
" jan Pflaͤnzling gebildet, : Im. folgenden Frühling. 

wWerden die Merken hehackt und. vSllig eingeebnet. Nach 
einigen Jahren Pbunen die bier —— Baͤumchen, 
wit voßlommner: Sicherheit ins Freie ausgepfla 
Werden; unbe zwar auf ‚teoenem Beden im "a 
Eu zu fedten im Beäbjahe. 


6 4b | I 

wii ſolchen Biumden koͤnnen dann auch diejenn 
| * Piofen in den Ducheawaldern, welchen der 
natur⸗ 
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‚aetüsliäfe Nach wuchs dey Buchen niche erzlelt we 
Ben — wieder mit Buchen in Anbau he we 
den. „Es finder aber auch auf ſolchen 9 
Frordentiiche Holzcultut Stast, indern man auf hohen 
Aagen: Seren, in gersäigeer Sage bie en 6, 
"and An. — die A ni nie Platanuſſe anbau 
inem ungleich ſchnellen 


* 

Br ae ber Tide in, — der A des Ga 
‚fommen. gi 

* ME Bügirbien. reiante is. mit. PR 


gem Platanus/⸗ Une im ul D 2.7777 der tref⸗ 
> Ken Plaranufe u um den Dperief an der Des 
udn n tinger Strafe vor Hanau, ‚feäger.| im ſchoͤnen 
rar u Thdal und m. ſchoͤnen Duſch ep Aſchaffenbdurg 
te fo. wie in Raͤpenheim. Ei mildes Climq, 
—* ur aus "Sand ‚aut. Dammmebe: und Bidweilen 
= 7 und) wit etwas Ep gemiſchter Boden in Ebes 
Be ’ neh, begänfigt dier ihr Wachdthum ausneh⸗ 
m smenbe Ich ‚erlähpe, mich Ib meht. als einen 
ka x Gehriftfiefler. gelegen zu ‚Haben, daß das Ho 
zu ea bes Matance unter die weichen Heizer beber 
8 gllein H. Bunihipefter Frouk zu Rumpenbeim 
J pa mich verſtchert, daß «6 1)- als Breunbotz 
ii N Vfehr ſtark Feige, 2) und daß ſich Hein Tiſchler 
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öfen die aufe | 
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über dle Haͤrte des Holzes bey en | 


‚iu Serache nt dat. ; 
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Die m Geber eten Vucheln ehen zelti Pr 
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Üfldnyhen erlhtinen nis hien dicken — — 
" sesn. über der Erdedie dert Winter über gurduifte 
FWwahrten und im May geſaͤten, 14 Tege nach di 
ı Bat, Der erſte Trieb wird Harp fleif und-feft, 
- Sachen aber. nicht. alle. Sagmenphlauzen, im er 
‚Sommer. auch den. zweyten Trikb.. : Vis’zu'dien 
zieren ich, Dei zu Ende. des mins erfolge, ſth⸗ 
en Die Blaͤtter eitiander Pdarnerfe gegen’ über, die 
7 folgenden aber weichen allemahl von "dicken Giaumd 
an; ab). und; finen ehweclelnd arı dem Stengel ſo⸗ 
wohl, als nachher an. den Zweigen. In der Mitte 
aus: Qgtohere.,. hat die ferne Shergräferäüg ber Jun 
a Pfienie,.. ben, uns gemeiniglig ein Enbe. - Im 
. März betvege fh die Wegerdeinn” inden: Blichen wie - 
ver. miihleh’ fern von Rahr zu Fahre, und 
ER zu⸗ dem! U) 40 gehe der Mehrſte Teſeb auf die 
she ic wie: Laͤnge des KAtcumeta, der Zweige 
‚und der Worzeln. Vom sr Jahr hebe ihze Frucht⸗ 
darkeit au, ‚und die Jahrringe werden immer feiner. 
je bzeiten ihre Krone mehr und mehr aus verftäre 
n ihre Stanimtpeite noch inmer;, und in’ chen dem 
Geryhaltniß lauft ihre Wurzel; welche in feiern Jah ⸗ 
Vveilnoch etwa fir bie Tilo gig, nunmehr auf der 
,Obrẽfluͤche fort.n. In dieſem Staud der Vogkommen⸗ 
heit kann ſih die Buche 200, Jahze und, drüber erhal ⸗ 
den. bis He endlich bie. lette natürliche Beſtimmung 
a ce 
ntge t. 16 N 
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Oben haben wir gefehen;: daß. innerhalb ro — 
5 Sahren, ‚die Schlage von allın Gaamen, und. - 
— —5* — umen gereimt ſeyn muͤſſen. Unter Ri 
Pflege und Beftledigung, bleiben?ſodann die junges 
a —2—6411 rn ur An⸗ 


\ Ba 
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A Bu N ein 
‚ Anlagen, „fo. lange mit der Viehhut verfhont, ale. 
de Sandesforffotdrtungen oder —— —— — 


oc 


—⸗ 


waldern vorjunchmen fon möchten 


Yen bis der · Schlag zu feinen Haubarkeit veif" . ; 


’ \ 


z . 


tz beftimmen,, did aber’oft.die Schonungszeit nur alle " 
nukurz feftfeßen. Die fernere periodiſche Jwifchenuus! 

- Kung durch Heraushauung der Linden, Werfte, Age ı 
. ven geſchieht mit 39 Jahren. Die Nachhauung dee’ 
unterdruͤckten und abgeftosberien Buchenſtangen aber” 


iin 4%, 60 Jahre. Eini e nehmen die erſie Rachhau⸗ 
ung ;Hicht vor dem So, Jahre vor, weil fie erſt ein 


gegen gewaltfames Niederdruͤcken fordert. Da ſich nun 


‚der Abgang zu gleicher Zeit zeigt, und gi mit jedent 
Jahre die Anzahl‘ der eingehenden Stämme mehre, 
{ re olljährliche Gewinnung aber-in geofen und‘ weite. . 


r 


üfigen Forſten unmöglich waͤre; fo erachten fir Pe 
zioden yon 20 zu 10 Namen, als dem ſchicklichſten 


Termin, nach welchen die Nachhannrgen in Buchen⸗ 


45. 


wird, koͤnnen noch manche Ungluͤcksfaͤlle und Feinde⸗ 


U 


an dee: Mord⸗ und Oft 


der Buchen, unſre Hofnung ganz oder. zum Thei 
‚vereiteln. Durch die im Frühling noch gewöhnlichen. _ 
vöfte, leiden die Sadmenbläreer der aufgchenden  - - 
Pflanzen gar ſehr, ſpaͤtere Zröfte find dem: Zuſtand 
der ſich ansbreitenden Blätter, gefaͤhrlich, deren Ver · 
luſt den erſten Trieb mit in feine Folgen ziehe Steif⸗ 
fer Boden in.einer füdlichen Lage, heguͤnſtigt die Fol⸗ 
gen der Froͤſte noch oe als cin milder Mittelboden 
eite gemaͤſigter Anhoͤhen. Iun 


Thaͤlern und Tiefen, ſammlen ſich die wach ihnen zu⸗ 


hruͤckenden alten Duͤnſte mehr, Oft wird vr Ä 


en 


Fan mß r 
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ſlches Alter für hinreichend erkennen, der Buche die⸗ 
- . jenige Stärke zu verfhaffen, welche der Widerſtand 
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ads Sortwintafhärfk - 
Aufſchlag dadurch zu Grund gerichtel, und went er 
auch nur gefchrerkt wird, wie mean zu fagen’ pflegt;' 
ſo iſt doch eine ſolche Zurückfeßung vorzüglich in dee’ 
JIJugend, ivo alle Theile noch wei ſind, dem Wachs . 
chum, mwelches dadurch gar leicht eine fehlerhafte Rich⸗ 

rvrung erhaͤlt, nachtheilig. Ueberdieß folgen gerögrilic, 
auf foldye Fröfte, hinterdrein fonnenzeihe Tage, die 
den erſtarrtem Auffchlag vollends toͤden. Daherdarf 
4" Das Dberhol;. in den Saamenfhlägen, wicht ſo fort,. 
nach erfolgtem Auffhlag, weggenommen werden, 
Die nachfolgenden Auslauterungen, follen ebenfallg 
allmählig, und nicht auf einmaßl, befonders aber an‘ 
denjenigen Orten, zuerſt vorgenommen werde, mp 
das Oberhol; dem jungen Nachwuchs mehr zum Schas 
Den als Vorcheil ſteht. An ältern Daumen zerflören - 
oft ſpaͤte Froͤſte die Bluͤthen, und frühe Herbſtfroͤſte 
die Maſt. Die Schläge ſollen daher den Nord⸗ 
Oſt⸗ und Nordoſtwinden auf Anpöhen nicht geoͤfnet 
werden, und man muß bier die duflerfien Nandbäur. 
me ftehen laffen, den Thaͤlern und Ziefen aber Zuge _ 

luft, welche den Froſt abwendet, durch den Hieb 
verſchaffen. 1— Er Ze . 
N Von den Urfachen: der Krankhelten an ben 
Bäumen überhaupt, und ben ſchaͤblichen Wir⸗ 
fungen bes Shatteifes am Rothbuchenholz: im 

Journal für das Serff-und Jagdweſen. 1. I, 
7%: X TV DE 
“ J $ 45% J 
So muͤtzlich das Licht den erwachſenen Buchen 
ae Befoͤrdrung des lebhaften Umlaufs und der beſ⸗ 
ſerrn Bearbeitung de Säfte iſt; fo ſchaͤdlich iſt fein 
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EEE 77 7° ı777 77 ee une 
sarunterbroßenee Goftagz am Holen -fanbeneicken 


Tagen int Frühling und Sommer, dem auffeimene ⸗ 


den Saamen un? Mr noch zarten Pflanze, dur ch Ye’ 


berreig.den eis bemirfe, und der indireste Schwaͤche 


dur Folge hat. Nicht minder ſchaͤdlich kann weitere, ⸗· 
hin die für aͤltere Bäume ſo wohlthaͤtige Waͤrme deß 
Sommers, für den jungen zu licht ſiehenden Auf· 


ſchlag werden, werm-fie den Boden zu flarf austrock⸗ 
net, Die Ausdünflung der jungen noch zarten Pflan⸗ 
zen, (die jebesmahl nach dem Grad der Wäre vor 
fih geht,). unverhälmigmäfig befoͤrdert, dadutch ihre 
Lebenskraft erſchoͤpft, und wenn fie fie nicht toͤdet, fie. 
doch in einen Fränkeluden kuͤmmernden Zuſtand ver⸗ 
ſetzt. Selbſt junge hohe Buchen, die man unvor⸗ 
ſichtig aus den natuͤrlichen Dickichten, wo ſie von 
Jugend auf in einem geſchloſſenen Stande lebten, und 

im Schatten nur wenig ausgeduͤnſtet harten, heraus⸗ 
genommen, und auf freye Plaͤtze gepflanzt hat, gehen 
gewoͤhnlich ein. Denn in der Wildniß erhielten fie- 


eine zarte ſchwammige Rinde, welche die Sonne nach 


dem WBerpflanzen- zufammen zieht, und. fie in jedem 
ſolchen Platz, den fie frey beſcheinen kann, wie auf 
allen holzleeren und des Anbaues bebuͤrfenden Flecken 
geſchieht / verrrocnre. 
S. 453 0 


Gewoͤhnliche näßrende und erquickende Regen find 
wohlthaͤtig für den unter dem Schu eines langſchaͤf⸗ 


‚tigen Saamenbeflandeg ftchenden Aufſchlag: denwdie 

. wohlbelaubte Krone der Saamenbäume fängt ihn zue 
erſt auf, bricht ihn, mäfige feinen Fall, daß er im, 
zarte Tropfen zerfläubt, wie eln erquickender Thau 
niederſinkt. Aber fehr nafle Frühjahre und Vorſom⸗ 
. mer übertreiben den —53 — und ſetzen ihn gegen die 
N n Be > eigne 
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NT Birkiinentank 
Ague Ausvihiftung auffer Werhaluniß · Gewoͤhnlich 
ift audı anhaltende a et Wachsthums⸗ 

zeit, mit kuͤhler ¶ Witterung verbunden, wodurch das 
Einſaugen und Ausduͤnſten gar ſehr gefujwächt wird. 


= Eoreofbe, fharfe Megen und Thane, find ſchon ihrer | 
7 Maine nad ſchaͤdlich. Regnet es häufig zut Bluͤthe⸗ 


„I 


\ 


zeit; fo wird die Befruchtumg geſtoͤrt. Kommen einige 


tale Jahrgänge hinter einander; fo leiden ſowohl 
- jüngere als ausgewachſene Buchen Darunter, oft were 
7.7 ven fle ganz getöder, wenn man nicht bafdigft das - 
Waſſer durch Gräben, wo einiges Gefaͤll iſt, ableitet, 
welches nice früh genug gefchehen. kann, um übers 
ſhwemmte Buchenoͤrter von dem voraussufehenden 
+ Werderben zu retten. Den gewöhnlichen. Suirmen 
rnd ihren Tolgen, beugt ein gefchlaffener Stand. wor. 
re "77 Ä 
Inm Thierreich lauern manche Feinde auf unfee 
Vuchen. Die ſchwarze Waldſchnecke und bie Moos⸗ 
ſchnecke ſtelen den Cothledonen nach, die an Blatt-⸗ 
wicklern, Maykaͤſern und Ruͤſſelkaͤfern eben ſo ge⸗ 
Feheliche Feinde haben. Zahmes und wildes Bich 
kann in jungen Aulagen, in kurzer Zeit, eine groſe 
Menge junger Buchen zu Grusd richten. Mehrere 
Arten won Inſekten und deren Raupen ind Larven 
zeeſtoren die Plaͤtter, Bluͤthen, Fruͤchte, oder ſuchen 
77 Are Aufenthald unter der Rinde, wo fie ſich laby⸗ 
. ninthifhe Gänge machen, und den Zuſammenhang 
= ‚ver Saftgefäfe zerfiören, womit nach und nad) das 
” Leben des Barmes aufhört. Endlich vegetiren auf, 
der Hberfläche der. Buchen viele. Gewaͤchſe, welche 
theile unmittelbar, wie die Schwaͤmme und Pilze 
._ı (Agerici et-beleti), theils mittelbar ſchaͤdlich wer⸗ 
Ren, wie bie Flechten uud Mooſe, welche uns se 
oo. F — yo " 
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— gerſtwifenfaaſe. c 
BOberflache überziehen, und alſo auuch das Wachsthum 
foͤhren, indem fie die aͤuſſern Zugquge abhalten, die 

Ausduͤnſtung verhindern, und einen Aufenthalt des 

Ungeziefers ausmachen. a 


N: Ba Mehlthan geb man ehemahls Hemlid : - 
- allgemein die Juſckten ald Urheber an. Ich 
kann. ihn für Nichts anders, als einen Niebens -  \ 
flag (Praecipitatum) aus der Atmosphaͤre 
‚? = halten, wie jeder zu der Zeit, wenn Mehlthau 
ffaällt, en feiner entbloͤſten Haut bemerken kann, 
+ Ya den ſchwaͤchſten Bäumen und ſolchen, bie 
au keinen vortheilbaften Dertern chen, zeigt er 
feine Wirkung am ſchnellſten und ſtaͤrkſten, uad 
u... fo swie blefe, die allmaͤhlige Faͤulniß eintritt, 
Ruden ſich jene Juſekten cın, die Davon gehren, 
alſo Folgen, nicht Urfache des Mehlthaues ine 


En Dur 77 
Was natürlihe ungluͤckliche Zufaͤlle nicht thun, 
veerrichtet bisweilen die. Thorheit und. der Unverſtand. 
"An- vielen Orsen ftreift man das Laub zum Futter bes 
— Biehes, und indem man den Baum diefer nöthigen - -. 
Werkzeuge der Vegetation beraubt ‚ bereite man iii 
„ ger-Keänklichkeit vor: das Beringeln und Schaͤſen 
. vertragen fichende Buchen darchaus nicht ,. indem ih⸗ 
..  se-Steabfenwände vom ‚Holz aus tief in die Ninde 
‘ zeichen, der Zuſammenhang der Rinde aber erſt, num 
durch die Oberhaut im Ziefel wahrzunchmenifl. Das 
Maoͤgſten der Erze, das Schweelen der Kohlen zur Zeis 
ber Bluͤthe, ſtoͤrt die Vehricchtung. Wird die Sat: 
- sy tief untergebracht, fo köunen ih die Saamen⸗ 
bloͤtter aus den Kernſtuͤcken wicht gehörig ur Be 
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Br Rorkmilenteie 
ober aud) wohl gar nicht zu Tag kommen," Das Ge⸗ 
gentheil davon, eine zu flache oder gar nicht bedeckte 
Saat ift gegen die Natur, und zieht das Verungluü⸗ 
den der Saat nach fi. ;. | 
0 06, Kafanienwälter. 
un nu 
Der Baftanienbaum, Caftanea fativa, fine 


bet fich jezt Häufig in Teutſchland in manchen Gegen‘ 


den, z. B. in der Bergſtraſſe, ferner bey Schwoͤb⸗ 
ber, zwiſchen Hammeln und Pyrmont, iugleiches 
ben gros Zecher an der Schallfee, wo man Baͤume 
von der Groͤſe, mittelmaͤſiger Eichen fehen kann Bey 
Heidelberg find die Berge anf 3 Stunden in die Laͤn⸗ 
ge und eben fo viele in die Breite‘ mit Kaſtanienbaͤu⸗ 

men beftanden, die ſeit Jahrhunderten tragen, und 

zwar fo reichlich, daß ein Baum oft 7 Sentner Fruͤch⸗ 
- se bringe. In einem guten tiefgründigen Boden, 


friſch liegender, gegen Norden und Nordoft geſchuͤtz⸗ 


tee: Anhöhen und Bergwaͤnde, kann er auch bey uns 
die Höhe und Stärke der Eichen erreichen, mit deren 
Hof; das feinige eine überaus grofe Aehnlichkeit hats 
und auch zu gleichen: öfonomifchen Zwecken verwen⸗ 
det mird. In Frankreich und Italien zieht man das 
Holz zun Baum, beſonders zu Dachſtuͤhlen, den 
aichenen weit. vor, meil es ſtaͤrkere Laſten trägt, vom 
- ferner eigenen Schwere weniger leidet, und von Wurm⸗ 
tens freg bleibe. Auch nimmt man es zu Säulen, - 
Stuͤtzeln, Thoren, Thuͤren. Aber es ift nicht we⸗ 
niger tchägbar als Werkholz. Das Schnitholsgiebe.. 
gute Bohlen und Bretter, weldhe von Drehern und 
Tachlern zu allem Hausgeraͤthe verarbeites werden, 
weil es ſich glass polisen, und ſchoͤn beigen Vf Dep 
ww, f ta 1 
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F Forſtwiſſen ſchaft. Br 
EStabholz giebt treffliche Daiben zur MWeinfäffern „be 
ſonders für feuchte Keller, denn wenn dieſe Dauben 
bie Feuchtigkeit einmapl engefogen-habenz- behalten... 
fie ihre Groͤſe, quellen nicht auf und ſchwinden nich 
ein. Wegen der feinen Poren dieſes Holzes, ſoll | 
duch der HBeih in folchen, äffern weniger ausbünften, 
und ſtaͤrker und angenehmer werben. : Ferner giebt 
bas ‚fpaltige Aotzholz gute Weinpfähle. Allein als 
Breguhol; has es wenig Werth, da es im Brennen 
fpringt, Eniflert und feine dauerhafte Kohlen Hinter 
laͤſt. Die Rinde diene zum Gerben, die Fruͤchte zum 
-Senuß und zur Maſt. Das Unrerhol, fan alle . : 
* abgetrieben werden, wo man ſehr gare Hop⸗ 
Feuſtangen, Gabelſtiele, ingleichen Faßraife, die den 
eſchenen noch vorgezogen werden, erhaͤlt, auch ſchla⸗ 
gen die Stoͤcke lebhaft und reichlich aus. Das ab⸗ 
gefallene Laub wird zum. Fuͤllen der Bettſaͤcke ge 
nommen. nn | 
Ä Irrig ſetzen Manche bie Gattung Ca! 
ftarea unter Fagus. Fagus gebört in die Mo- 
noecia, Caftanea in die Pelygamia mouoecia we 
(maͤnnliche Biuͤthen mit Zwitterblülhen vers 
mifht!.. Auch find die Brüche beider Gattuns, 
gen vetſchieden. Die Kaſtanienbaͤume auf dem 
BGute zu Schwoͤbber haben 1775 — 1785 alſo 
+ Binnen 10 Jahren ſiebenmal Fruͤchte getragen, 
obhngeachtet fie, nichts weniger als in einer 
warmen Gegend und gegen Norden gepflanzt 
find, auch in einem ſchlechten Boden ſtehen. 
Hier ſtehen welche auf dem Trieb im forſt 
botaniſchen Garten, mo fie von mir augepflenzt 
J UU J worden, 
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Jorbem. De möchte der amerllanlſche NR. am, 


- den Vogelsberg hinauf, ivo er auch ba forts 
ſchlagen würde, mo. feine Dkdaun mebr 
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forttömmen, noch vorzusnqer ſeyn. ” 


An Sommerfelten ſoll überhaupt der Laſta⸗ u 
aienbaum hicgt gepflanzt werben. "Die oft 


ſchon im Februar und März Mich. einſtellenden 


warmen Tage, locken feine Knospen in einen 
ſolchen Lage zu bald heraus. Kommen dann, 
. wie gewoͤhnlich mieder Falte Nachtfroͤſte nah; 


ſo erfrieren fie. Caſtanea pullam terram, et 


reſolutam deſiderat ſabulonem humidum vel 
refractum tofum non reſpuit; opaco et, [ep-- 
tentrionali clive laetatur. ‚Columello. ie 


IV. Cap. 33. 


? 


Puismareft empfahl mit Nest feinen Bandes 
leuten die Eultur dieſes Baumes im Journal 


 seconomigque. 175%. p. 40. Nov.; wo er 


ſagt: der Kaſtaniendaum iſt ein Geſchenk, wos 
wit die ‚göttliche Vorſicht den Menſchen m. 


gewiſſen Landſchaften gleichſam barum wvegnadigt 
Nat, um beren Unfruchtbarfeit zu erſetzen. Sei⸗ 
ne Scücte geben eine gute Nahrung. Bafır 


in die ganze Würze, die zu biefer Spüle ers 


fordert wird, und ein Keſſel iſt das ganze Kis 


chengeraͤthe, das man gu deren Zurichtuns ne: 
thig hat. Der Baum kommt im ſchlechten 
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tunen an ben duͤrrken und — 
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“He qui. for. Dawit aber Br. NMenſch von 
| Wem Raftanteibamm jährlich eine Ermdıe haben 
2.0 Bine, muß er mach Dem Ausſpruch Gottes, 
2 DE den feeguenden Fiuch über ihn ausſprach: 
daß er im Schweiß feines Angeſichtes fein Brod 
7 efſfen follte, dieſen Baum aubaueu, feine Hand 
2 muß ihn ziehen, Tann er muß fuͤr deſſen Er⸗ SE 
u haliung ſorgen. Auf den Apennien werden ſte 
ed geofee Menge gezogen: - Die Fruͤchte wer⸗ 
„ =: Ben gebörit und alsdaun zu Mehlt gemacht, - 
207 "eiches Die gewöhnliche Speiſe if. Simonde 
'(Tableau de l’agriealture Tofcahe. a Geneve. 
a9 Bor. Becmanns Bibl. XXI. 515.) Häls fe 
x: Für fo gefund, daß ee davon zunf Theil die 
ausnehmende Schoͤnheit des weiblichen Ges’, 
ii. ſcblechts ‚in Vallé de Pontito und de la Schi- 
"io: "Zappa ablitet. Die Schiappen find fo berühmt, 


x 


re. Haß man anfallen Maskeraden Frauenzimmer 
| in three“ Tracht ſteht weil man ſolche für - 
J rvUriforme de la.beaufe haͤlt. 


Nitgends findet indeſſen die Holultut ru 
| “ 5 el Freunde und Befoͤrbrer als fir England, , 
Im Jaͤhr Wot wurden blos in ben Königlichen 
Gorften 2’ Milltonen Eichen angepflanzt. Und - — J 
Wwas geſdlebt nicht vom deichen Pribatleuten? \ 
 Eien;’ Lerchen und Riimen werden ale ah 
e ju vielen taufenben angepflanzt, und. fo fieht 
gr a valſo die eugliſche Marine in dem künftiger Jahr 
bundett, einer vun glänzenden. Epoche ner 
* —Un⸗ 
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gr: : mabpänpiefeht, Mm X Dei QAMeanholzes 
1.’ org. Dabey wird ber Kaſtanienbaum nicht 


| Ka ” . sorgen. ‚Man har Depipiele, ‚wg fein Holz 
dem Eigenpolge, in Ruͤckſicht quf Feſtigkeit 


ce... mb Dauer, den Rang ſtxeitig macht. In 

4 Frankreich bat. das Kaſtanienbalz⸗, in einige 
vn; Rrchen verbamas Jahrhunderten getrotzt. Ein 
gen * vwichtiger Bink fe Gegenden, Pie an gutem 
rar * bereits, beträchtlichen. Mangel leiden, 
nu Ib deren Elims: nicht zu rauh fuͤr hieſe Hol;z⸗ 
.art iſt! Beizt man es mit Alaue ſolutjon, traͤnkt 

: man es hierauf: nis: einem; Abſuh oa Campe 

F Geſpaͤhnen, und bürßet man, ‚eh zuletzt mit 


- einem: Deroct⸗ yon: Brafiliengoles.gp ahmt es 
; * das Mapugouppoh vollkommen nach. Man 
2 At in England Thorpfoften und Thore, von: 
Eichen und Kafanienholz zu, glelcher Zeit ers 
na: bauet, der Reparatur unterworfen, von bes 
ET rien Die latzten murit-gefunder als his erſten ges 
biteben. waren. In der. Proding Kent wird 
„viel Mopfen ‚gebaut, und da iß die Schlag⸗ 
nn: Bolzmwirthfchoft dep dem Kaftanieniäjbern milk 
... geofen Nutzen eingeführt... vales beſas vier | 
Acres folden Schlagbolzes „dle in Zehajaͤhri⸗ 
on . ge Umsrieb geſetzt waren, und re jebem | 
. Acker 30 Pr, St. einbracten. ., 3 
en 8. 457. rm 
— Diefer Baum vetdient alſo in manchen Gegenden 
Zeuſalaidee groſe Aaſwetſantat. ia Man ann ih | 


u ‚o 
v .r 


1 





”rs. j j , u x W 
AN a . ) et . ED 

J : Korkis re I de u. 

vVorſtwiſſeuſchafꝛ. vi 


des Holzes wegen. auf dazu ſchrelichen Diſtrieten an -· 
- “danen, wo man die Früchte gleich an ihre bleibende | 
; Stelle legt, ohne die Pflarizen in der Folge zu ver 
fern. Man kann ihn aber auch an: die Chaͤuſſeen 
pflanzen, Wil man bloſen Schatten haben, fopflaitie  ‚- 
man Linden, Efchen (mer erinnert fich nicht der ſchoͤ⸗ 
nen Eichenallee um einen Theif von Hanau?) Row 
taſtanien, Platanuſſe, Silberpappeln, Sdmare 
Paͤppeln, kanadiſche P. (die ttalienifche taugt am 
weenigſten zum. Schattenbaum), Ahorne, Lehnen: 
Hainbuchen, aber man köpfe dieſe Bäume nicht! 
‚30 Fruchtbdumen dienen aufler unfern Obſtbaͤnmen, 
die Wallnuß⸗ und Kaftanienbdume. Im Herbſt 
ſucht man die reifen Früchte aus, wiſcht fie mit ei- 
. Tem trödinen Tuch ab, und verwahrt fie den Winter 
hindurch ſchichtweiſe mit Stroh gelegt, an-einen ge 
"mäfigeen Dre. Man legt fie im Frühjahr 12 300° 
nief / mit aufwärts: gerichtete Keimfpige. Sie pfle - - 
gen: nach 6 bis 8 Wochen aufjugehen. Was aber im n 
Sommer zurücbleibt, kommt nicht, mehr nad, Auch 
ſtellen die Feldmaͤuſe der. Saat fchr nah, Im erften 
Winter verlangen fie eine leichte Bededung Die _ 
aintern Reiſer nimmt man ihnen: im Julius forgfäle . - 
tig ab, damit ſie nicht ſtrauchartig wachen, aber dee 
Gipfel muß verfchont bleiben, Damit fie ſich dep. 
‚hefler in nie Höhe treiben, ſetzt man fie hoͤchſtens 4 
3. aus einander, die, gröfern verchelten. Staͤmm 
aber an Ehauffeen,. erhalten 30 8, Zwifhenraum. , 
.. Debonom. Hefte." Lip. 179 B. I. 
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u Kür diejenigen Öegenden, ‚deren rauheres Clima 
den Anbau dieſes Baumes weniger begünfigt; Na 
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.. Anbau des amerikanifchen 8. B. Caftanea- den- 
tata, vorzüglicher, Sein Wuchs ift ſchnell. Er er⸗ 
. zeiche. eine Höhe von 60 F. und drüber, ben einem 
Durchmeſſer von 3 bis 4 F. Sein Holz übertrife - 
‚an Güte and Dauer das Helz alles amerifanifhen 
" Eichen, Seine Pleinen Früchte find fehrm angenehmt 
üs, und geben eine twefliche Maft für Schweine uub 
Federvieh. - Man findet diefen Baum in feinem Bag 
serlande weit über den gı Grad M. B. hinauf, wo 
das Clima ohngefähr dem europaͤiſchen Elima unter. . 
dem 60 Grade gleich Eommt. Fuͤr das nördlihe 
Teutſchland, ingleichen fjie unfre Eebirge ift der An 
bau diefes nuͤtzlichen ſchnellwuchſigen Fruchtbaumes, 
der ſo geringe Pflege erfordert, ganz vorzuͤglich zu 
‚empfehlen. Dusch ihn würde der Landmann in den 


Stand geſetzt, wenn er ihn hie und da auf feine Aecker 


. pflanzte, einige Entſchaͤdigung zu hoffen, wenn dag, 
Getraid verfagt hat, oder doch wenigftens eine in 
‚sahen Gegenden feltene Maſt ſich ſelbſt zu zichem 9 


0 aa Blrkenwaͤlder. 
Er 77 


Bon Birkenbäumen, Betula, Fommen byuns 
olgende Arten und Sorten in den Wäldern vor: bie 
Sommer 3. B. alba praeoox, Winter 3: B. ä. 
‘ Terotina, von denen die Sangel 9. B, a. pendula 
blos eine Varietaͤt ift, die.man in manchen Gegenden _ 
alkein finder, (z. E. hinter Braunfels bis faft nach 


J s 


Ems hinab), und die wobhlriechende 3: B.odorata.. 


Aus Amerika haben wis 's ſchaͤtzbare Arten erhalten: 
bie Dappel B. B. populifolia, Papierd). B. pa- 
yyrifera, fchwarse B. B. nigra,’ die hohe 3. B. 

exeella,. und die zaͤhe B. B. lenta, welche die-Cub 
a 1 ve 
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nd das Klafterholz if eines der —effeityatn die Defen, 

. "Wrauhdufer und Zigelenem „Es wuß aher vor dem 
Gehrauch völlig austrodinen, auch in der 
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Bene afäc. 3 


tat wit unſern Birken gemein haben,in kurzer ei! 
anſehuliche Stämme bilden, mit einem ’nittrelmäfigei ° 


Boden: vorlieb nehmen, ‚cin ſehr brauchbares Werk 
:Nuß> Brenn» und’ Kohlhzolz Itefeen,utb:die ih 


nahme in unfee Waͤlder vollkommen verdienen; Ads 


vorzůglichſten unter allen Birken, iſt die Jähe Virke, 


GB, im, Die befonbers in fohen Disgigten-Begenteg 


angtzogen zu werden verdicut. 
—F 4. Tan ds 28. 4 u AR Mara) . on 
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Dieſe uͤberaus nutzbare Holzart wird im gemele 
nen geben zu ugancherien Gebrauch verwendet, In 
unchen un Bauholz armen Laͤndern; wetden diejenge 7 
gen Birken, welche unter dem Nadelholz fichen, ein⸗ 
.. gehn herausgehauen, und im Innern der Wirchſchafts⸗ 
gebaͤude verbaut: denn in freier Luff wird Birkenhotz 


dald zerſtoͤrt, aber auch im Trocknen dauert cs nicht 


fehr. lang, welches vielleicht durch Auslaͤugen des 


Des Holzes verhuͤtet werben koͤnnte. Man ſindet bls⸗ 
æeilen Bauernhaͤuſer, wo die birkenen Slickelholzed 


am Fachwerk, welche mir Lehm bekleidet waren, freh 
m Wurm geblieben find‘ Dagegen iſt · das Werk 
ah Nutholx von Birkon beſto ſchaͤrbarer und wirz 


ven nithreren Handroerkern gefucht Nur muß 


gleich die Rinde fleckweiſe davon Abgebtuihr werden) 
Beni bleibt ſie daran; · ſo faͤngt das Holß hals u A. 
. flodteny und ſchaͤlt man fie ganı abz ſo keißt es auf. 
Als Brennholz, wozu man vorzuͤgtich· das bivfene . 


Schlaghol, beſtimmt, iſt es nicht wentgirigeſchatzr; 


tyde nicht 


‚bang fen; un An Dia Orten 
eiſammen liegen Leiben, ee fe 3 uf R 


. 
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icht 
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Kablen von recht, æeifem und geſundein 
ae 2 eye und vortreflich zumm Schmelzen, auch 
en ihrer ſtarken. anhaltenden egalen Hitze, 
menden en fen und fir Laboratorien feste ge⸗ 


En A ng kann, we es ſenfi fioct, 
— —— und Biel yon feiner Guͤte ver⸗ 





| rare m Anh, mixd zur Buchrinderfarbe fat den 


it schalten. und die ;gueikiähkeihende Aſche iſt zur 


Verettung der Pottaſche fa e- ala die “as von 
. hartem. Holi. 


757 mi — 


Micht gering. find au. Ai Nebennnhangen Vier 
Nm re. Aus den Blaͤttern: mird unter andern 7* 
—— berejtet, WVon den Rinde ie aan mandge 
* allerley Beige und: 
diene fi ea — zuns. Anzuͤnden des * —S— 
an — arbereien, zur Bereitung des Birkenoͤhls, 
ſfiugwerken, zum Bärken, Sie iſt fake 
2* sand ſchuͤtzt auch —— welches mut 
He befleiten,igegen Fenlai. Dan Legt. fe haar 
m Hölgeennmter; welche von der. uchtigkeit 
nn a wuͤrden. .ı Dex —— — 
bekanut. 
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‚Boiler 
S. 85. Dieſer Schrifiſteüer erwaͤbnt ©. 105, 
noch mehrerer Geraͤthe, welche dieſe induſtrioͤſen 
Mrenſchen aus Stelenboh vetfeitigen. 
Wie man die Maſern au den Birken durch 
 Rünft in Rußland zuwege bringt, davon findet 
4: Man Nachericht in folgender Schrift: v. Strah⸗ 
leibergs Beſchrbid: des zufkf. Reiches. Stock 
bpodm/keigentlich Leipiiz) i738. V. S. 3883. 


.Binani, Pollzen u. ſw. Bein dgäk © 


“ . 


2 ’ ‘ . .. 8 - 
u 5 462. 


nung wieder aufgegeben werden: u 
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hm ee 
: .: &sift aber auch die kuͤnſtliche Cultur Wefer über, 
aus nüglichen Holzart ſehr au. empfehlen. Sie vere 


heſſert, den Boden durch ihre naturlichen Abfälle, ver 
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- einen, vortheilhaften Ertrag zum Waraus ab. In 
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«, 


° 


trägt fich mit allen Holzarten, Laub⸗ und Nadelhoͤl⸗ 
jern, und verdaͤmmt Nichts. Sie ſchützt andre Holy 
arten; unter und swifchen denen fie aufwaͤchſt, gegen: 
manche Zufäle, ud wirft water ihnen zeitig genug 


nfehung des Bodens: ift ſie ſehr genuͤgſam, da fie 
ER auf jedem gedeiht. Ihra ultur verurſacht nur 
Ente geringen Aufwand, und da fle ſchon mis 20 
Jahren haubar findz fo kann ein Birkenwald gegen 
Eichen u. d. mehrmals genußgt werden, und überdies 
hen Birfentvälder da in Flor, wo die harten. Holze 
ärten, wegen bes geringeren Bodens, gat nicht forte 
lagen. Sie koͤnnen alfo nicht nfe- dazu dienen, . 
hlehren Waldgeund gut zu benutzen, oͤde unbebaute 
läge dem Holzanbau zu widmen, fondern ihre Eule 
ur Kann auch, zur Beförderung eines beſſern Wachs⸗ 
thums edlerer Holzarten, unternommen werden. 


Aqurop uͤber den Anbau der Birke. Eeipj. 1796. 
er u - 4 N er 
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-. Der Saame der Sommerbirfe reife ſchon im Ju⸗ | 


lius der Saome'der Winter «ind wohlriechenden 


Birke erſt im. September. Matuͤrlich verurfacht, dee 


Standort diefer Bäume, ob fie nämlich auf Anhöhen 
oder in. Thälern, an der Winter» oder Sommerfeite 
fiehen,. eine etwas frühere oder fpätete Saat, auch 
geräch der Saame nicht alle Jahre Ueberhaupt muß 
an zu der Zeit, da er ſich feiner Reife nähere, auf⸗ 


mirkſam ſeyn, weil er ſonſt in wenigen Tagen ee 
- Bien on . — J an 
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Zorſtwiſſenſchafe. 27 | 


Man ftreift die Saamenkaͤtzchen ab, und eilt, damit 
e ſich nicht erhigen, fie auf einen’ Tuftigen Boden zu - - 
— bringen, mo man fie wohl ausbreitet und öfters um⸗ 
‚wendet, bis fie ihre Nachreife erhalten Haben, und. - 
abgetrocknet find. Hierauf werden fie zerrieben, ges . 
reinigt, und der Saame entweder gleich im Herbft, - 
bey ſtillem Werter und anfcheinendem Regen, 18 Pfd. 
. auf einen Morgen, gefäer, (zur Reihenweiſen Aug« 
aat iſt die —————8 oder man ſaͤet ihn‘ im 
inter oder im Fruͤhſahr auf den Schnee, melde 
- Saat jedsch bey fteilen Bergen nicht Statt findet. 
Bedeckung verträgt dieſer Saame durchaus nicht. 
Auch darf der Boden nicht aufgelockert, fondern blos: 
wund gemacht werden. Iſt er filzig und mit: hoher. 
Heide bewachſen; fo [hält man Streifen oder Pläne,‘ 
und macht diefe wund, Sind es indeflen grofe Planes 
fo zieht man, die Vepflanzung berfelben wor, welche 
weniger als jene Bearbeitung koſtet. Uebrigens geo 
deihen die Birken faſt auf jedem Boben, nur nicht 
auf einem ganz fliegenden, und ganz, ſumpfigen. Auch: 


— 


kommen fie gegen Suͤden nicht gut fort. 
BY 465. — 
Sdo kange die Birken jung ſind, und noch Feine 
weiſe Rinde haben, laſſen fie ſich leicht verpflanzen, 
welches aber nachher oͤfters fehl ſchlaͤgt, indem die 
muiehrſten oben abſterben, und nur um den Wurzel⸗ 
ſtock herum, einige kuͤmmerliche Lohden treiber. Die 
beſte Zeis zum Pflanzen ift der Frühling, Pur vor“ - 
Ausbruch des Laubs. Die Verpflanzung geſchieht 
auf 4%. weite Entfernung, Verſchiedene Umſtaͤnde 
, Können auch die Pflanzung weit vorzuͤglicher als die - 
Saat machen, z. G. ein ſtark bernſeter ſilziger Bo⸗ 
er f u oo den, 
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Dr i Forſt wiſſen ſchaft. 
ea, zur Erſe ung der ausgeſtorbeuen Mutterſtoͤcke 


Schlagholz u. d. Freilich erfordert fie eine * 
yeichende Menge guter tuͤchtiger Pflaͤnzlinge, alein 
dhecren Erziehung macht wenige Koſten. Man braucht 
feine beſondre Auswahl des Bodens, ein leichter Zaun 

der ein Graben kann bie einzige Befriedigung fenn. 
in Morgen kann fo viele Pflänzlinge liefern, daß 
.. man eine fehr große Flache damit beſetzen kann. Die 
‚ ganze Bearbeitung des Bodens beficht blos in Wund⸗ 
machung deffeldem Mit 3, 4 Sahren hebt man die - 
Pflanzen aus, beſchneidet fie weder an der Wurzel 
ſoch am Stamm, und ſchlaͤmmt fie ein, Sollen nun 
diefe gepflanzten Birken. Schlagholz geben; fo ver 
— man fie im zweiten Fruͤhling nad) dem Ver⸗ 


’ 


sen, in Treibſtoͤcke. 
” i 8,466, 


Die Herbftfaat geht im Fruͤhjahr. und die Fruͤh⸗ 
kingsfaat nach 5 bie 6 —2 Die daraus ſehr 
zart entſproſſenden Pflanzen, nehmen bald zu, und 
werden vor dem Eintritt des Winter? noch hinlänglich 
verholzt. Im folgenden Jahre wachen fie zraſch in 
die Höhe. Bis fie aber ziemlich, erwachfen find und 
Felbft zum Theil in geiferm Alter, Haben fie mit eini⸗ 
gen, beſchwerlichen Unfällen zu kaͤmpfen. Schaafe 

ı werden ihnen in den erften Jahren ſchaͤdlich, das uͤhri⸗ 

ge Waidevich fo wie das. Wild thut nur im Herbſt 
Schaden. In manden Wintern nagen bie Mäufe 
die jungen Birken, 1 auch 2 Zoll über der Ende rings, 
um ab, wovon bie meiften inz naͤchſtfolgenden Some 
‚mer abfterben, Unter den. Inſecten iſt die Birkeneule. 
Phakeng yoctna alni, cine gefähsliche Sreuhbin. ihe 

ze Blätter, und cin überaus eines Kaͤferchen Iegt 
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2. Benßuchlenfantt \ ' 0 
| = 3 zn ler 
: is manchen Jahren fie Eier in die Saamenkoͤrner, 
welche ſodann ſehr aufſchwellen und unfruchtbar wer⸗ 

den. Andre Nachtheile werden den jungen Birken⸗ 
waͤldern durch das unbefugte Schneiden der Beſenrei⸗ 
ſaer, Erndtewieden, Die in manchen Laͤndern ſtatt der 
Strohbaͤnder uͤblich ſind, und durch das Maienhauen 
zugefügt, \ a | Ü 
BEE 7 ee 
ni oe, Erlenmwälder. 5 en 2 
Dilie Schwarzerle Alnus glutinol[a trwäd) 

10 Jahren zu einem Baume von so — 60 Zus He 
E und 24 Zoll Stärke im untern Durchmefler, 
‚Sie gehört unter die fogenannten Waſſerbaͤume, ds 


fie gewöhnlich in feuchten Viedrigungen, Bruͤchern 


Aand am Waller ſteht, ob fie gleich auch in einer et⸗ 


"was höhern Sage fortfommt. wofern der Boden ftarf. 
Ak > Sie wird bisweilen Steichwelfe zu Bauholz 
übergehalten, gewöhnlich aber zu Schlaghol;, oder 


zum Köpfen benugt, In jenen Alten liefert fie fehr 


anfehnliche Stämme zum Waller «und Sumpfbau, 


Bohlſtaͤmme, ein ſchoͤnes und feines Werkhol; für 
. Zifchler. Dreher, Wagner, fo 


Kohlhzolz einen norzüglichen Werth Hat, Zur Befüre 
derung des natuͤrlichen Nachwuchſes wird der Schlag 


im Sommer, menn ber Anſchein zu einem vollen 


‚ Baamenjshr da ift, ganz wund gehackt; denn es fine 
ı wet auch hier am beften eine Vorfhonung ſtatt. Vom 
Sommerwaſſer aber, müffen ſolche Dexter Auch Abe 
gugsgrähen befreie werden, | | 2 


er Don der | 
u. 7 Yrlcheru, :: Ei Waigels Magayin für Sreuske 
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2, Ratue. Verlin, 1794 I Eiemoble 
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waͤchſt mie 
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wie ihr Brenn⸗ind 


ehanplung der Crionfikläge ik 


“  Gorkiffentnefe 
.dvechmekte man bis Erlen zu der Gaftung Betula, 
5 von den man fie aber Wennen muß. | Hors- 
272 mann de dilcrimine generico betulae et'alni, 

2999. Steht and in Roͤmers Archiv für die 
Botanik: S. IIL St. TIL Ge 332 


u ‚$ 8. 


Dieſe nuͤtzliche Holzart verdient an ſchicklichen 
Stellen den kuͤnſtlichen Anban. Die Saat kann im 

Beofen, entweder zur Verjuͤngung der. veralteten 

licht gewordenen Baumoͤrter, oder zum Anbau feuch⸗ 
ter Bloͤſen Statefinden, (aber in Suͤmpfen, wenn 
inan fie auch durch Abzugsgräben trocken legt, geraͤth 
die Saat nicht), indem die Erlenſaat ſowohl im Freien 
> glg im Schatten gedeiht. Der Saamen reift im 
Spaͤtherbſt · Man bricht die Zapfen im November, 
breitet fie auf einem gebdiehlten Boden aus, wendet 
fie öfters um, und laͤſt fie abtrocknen. Den Winter 
Biber laͤſt man fie in mäfig warmen Stuben, auf Hore 
den zum Ausklengeln kommen, ſammelt den ausfale 
lenden Saamen, und bewahrt ihn an einem friſchen 
Ort auf, Da wo Erlen am Waſſer fiehen, iſt dag 

Einſammeln des im Spärferhf und Winter ausfab 
lenden Sgamens, der beym Abgang des Gifes auf 
dem Waſſer ſchwimmt, und an einer Seite des Ufers 

angetrieben wird, fehr leicht. Mau filcht in mie - 
gegen Sieben aus, breitet ihn auf ein ausgefpannteg 
uch zum Austrocknen, und befreit. ihn ſodann durch 
weitere Siebe yon feinen Unzeinigfeiten, Im Maͤrz 
ſaͤet man den Saamen 6 Pfd. auf ı Morgen. Rei⸗ 

ve Bloͤſen in Miedrigungen, die Feiner Ueberſchwem⸗ 
mung aucgeſetzt find, kann man den Herbft zuvor 
entxaſen. Nach 6 Wochen erfcheinen- die Piänden 

Ä oo i 
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Borkntfin —R : a 
"Beiödiefen Saatpflanzen, kann mar viele leere feuchte 


Plaͤtze anf 4 3. weit im Fruͤhliug befetzen, wozu man 


2 bis, zjährige wählt, undıman kann fie beſonders im 


- Ufer pflanzen , die fie durch ihre weit und dicht um⸗ 


heſtreichende Wurzeln befeſtigen. Sonſt laſſen fi 


auch die Erlen urch ⸗ Saeweist vermehren, 
| 8469 


- Die weiß * A. incana, eine gleichfale ei 


| feimifee ſehr ſchnellwuchſigẽ Holzart, kommu in freier 
age und allerleh Boden, ſiarken und leichten, fri⸗ 
ſchen und rocknen, fort. Sie gewaͤhrt dieſelbe Mine 


‚sung als die ſchwarze, uud gedeiht ſelbſt in kaltem 


Clima und rauhen Gebirgen. Da fie nun ein ſehr 


gutes Brenn ⸗ und Kobikol; giebt, auch mit einem _ | 


trocknen Boden worlieb nimmt; fo werden fich faſt 
uͤberall ſchiEliche Plaͤtze für” fie finden, wo man’ fie 
zu Schlagholz ‚anziehen kann. ‚Die Zapfen werben 


im October gebrochen, : und. wegen der. frühen. Meife 
des Saamens, kann die ſpaͤte Herbſtſaat im. Tode 


J wu Bone Statt finden, 


2 
—4 


nad. Daß Be auch im naffen Boben fortlommt. 


Die. Horniffe ſtetſen dieſem Baum Hier febe - 


= 
. 


bvbvaeugt Keiner im Forſt⸗ aud Jagd⸗ Journel, 


= BUCH ILS, 278, wo er fagt: Diem, E. 

2 iR einetentſche Holzart und waͤchſt auch is mafı 

Fin Gegenden ſehr Boch. Ich koͤnnte Stämme 

. bavon, welche am Neitarfteoine fichen, leius. 
die 60 tis 70 Shah find, 


Und 9. P. weigel der ichert in fine nu 


T Gate, B. 1 ©. 26, Bike Daum gedeiht im 
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er * 


hohem “ 


a dertz wiſſen ſchaft. 

hehem and nieberm Lande, feuchten mud trock⸗ 
nem Boden. Er ertraͤgt ſogar einen gauz trock⸗ 
nen Torfgrunb, welcher im Sommer wie Aſche 
austrocknet, wenig Graswuchs bat, und kei⸗ 
nen andern Banm tragen will. Palmfierna 
Yon dir weiſen Erle, in den ſchwediſchen Abs 

handlungen. 1763. ©, 212, 


"6: 470 | 
ff Ulmenmwälber. - ’ 


Unſre Ruͤſter oder Lihmen bilden anfehnliche Baͤn⸗ 
we mit groſen mehr. oder weniger ſperrigen Kranen, 
weswegen fie das Unterholz nicht fo fehr-als andre 
"Bäume, verdaͤmmen. Sie treiben in lockern guten 

‚Boden, wo fie feinen. Widerſtand finden, eine her 
wurzel, die ziemlich tief in die Erde geht. In Er⸗ 
wanglung eines folhen Grundes, und we fie auf 
klivpigen Boden vorkommen, breiten ſie fih mit ihren 
Wurzeln auf der Dberfläche weit aud. jedoch tt 
fie allemahl viele Pleinee Wurzeln in, einem Zirkel 
um den Stamm. . ihre Zwitterblüchen erſcheinen in 
Buͤſcheln oder Meinen Trauben (racemis), fange vor: 
dem Ausbrud ihrer ungfeichfeitigen, am Grunde ſchie⸗ 
fen Blärger, Ihr sheils im May theils im Junius 
zeiten Saame, fliege mit dem erſten Wink ab, wird 
weit umher zerſtreut, und geht da, wo r einen offe 
nen Boden findet, nach wenigen Tagen auf. Die 
jungen Pflanzen exſcheinen mit 2 kleinen onalen Saas 

menblaͤttern, in deren Mitte'aus dein Herzkeime ſich 
der Eitengel erhebt, welcher noch im erſten Sommer 
geſchwind zunimnt. Man behandelt dir Ruͤſter als 
⏑——— 
FR ’ zu 
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baͤume, und findet in Teutſchland folgende Arten: | 


den Seld R. Ulmus campeftris, den hohen A. UV: 


, excelfa, den Rork R, U. fuberofa, der Gayn A, 


u; nemorofa, den bolländifchen R. U.racemala, 


(hollandica, fr. prme tortillard) und den Flatter 
R U, effufe, Der amerik aniſche M. U. americana 
nder fi) haufig in ımfern Pflanzungen. Eine eigne 


Ulmen. — | 
u . g. “7. | ’ 
Es gehoͤren aber unfre Ulmen unter die Karte 


Hölzer. Sie geben ein eben fo guten, und beyat | 


Waſſerbau nody befferes Bauholz, ale die Eichen, 
Auch zum Schiffbau fängt man an, es dem eichenen 
vorzuziehen, weil es von Kanonenſchuͤſſen nicht ſplit⸗ 


"tert, So liefern fie aud ein treffliches Werkholz fie 
die Artillerie. ingleichen zu Pumpen, Kurfchen und 
Bagueerbei, Nutzholz fur Dreher, Tiſchler, Buͤch⸗ 
fe 


äfter,, nur zu Spaltärbeit tangen die haͤrtern 
Arten nicht ranh! . weil das: Holz iu zähe und wim⸗ 
merig iſt. Als Brennholz iſt es eines der beften, 


und die daraus gefhweelten Kohlen, find peneichenen .. 
veit vorzuziehen Selſt die Stubben geben ein ſehr 
gutes Brandholz, find aber gar ſchwer zu vorm, 


And noch ſchwerer Elein zu machen." Indeſſen ift dag 


und etwas F 


Ulmenholz nach den verſchiedenen Arten, yon denen 


es fommt verſchieden. Das Holz der Feld R. iſt we⸗ 


niger hart, das Holz des hollaͤndiſchen feinfaſeriger 


dichten und haͤrter, das. Holz des Hayn RM; iſt zaͤhe 


chig und faft ſo weich ale Lindenholz, aber das, Holz 


gerkmiffentaaft, 2423 


Pi 


-  Blattlaus,. Aphis ulmi zerſtoͤrt oft das Laub unfsen, 


obfaferig, has Holz des, Flatter M.brie, . 


‚ der Kor: R. iſt das feſteſte und, feinfle, daher diefe 
At, an wa uam Wauholß auiehen mil, vor allen 


N 
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andern den Vorzug verdient. Als Nebennutzung der 


_ Ulmenwaͤlder kommt bie Waide vom Maͤrz bis in 


den Winter vor, welche eine Fettwaide ſenn kann. 
von Koͤpfbaͤumen das Laub der gekappten Aeſte zur 


Viehfuͤtterung, der Baſt vom kleinen ſchmahlblaͤttri⸗ 
gen Ruͤſter, den hollaͤndiſchen, und der beſte vom 
lattet R. im Schlagholze, endlich die zur Pottaſche 


Aberaus dienliche Aſche des Brennholzes. 
ur $ 412 


Wo die Beduͤrfniſſe des Sandes in Bauholz beſte. | 


Ken, werden die Ulmenmwälder zu Hochwaldungen eine 


\ 


0 


gerichtet, und da wo Feurungsbeduͤcfniſſe entſcheiden, 


ju Schlagholz. Ihtr natuͤrlicher Anfiug und ihr kuͤnſt⸗ 
licher Anban, find uͤberdieß dußerft leicht und ſicher, 
fo wie ihre Unempflndlichkeit gegen Kälte, fievör man + 
cher andern Holzart gar ſehr empfehle. Ihre Voll⸗ 
kommenheit erreichen fie mit 100 Jahren, ſind aber 


zu den gewöhnlichen Laubbeduͤrfniſſen, in einem fruichte 
baren Boden, ſchon mit 70 Jahren haubar. Man 
fälle die Bäume erft im November oder Dezember, 
"weil der Saft ben diefen Bäumen, bis tief in den 


Sdyaͤtherbſt noch in Vewegung ift, oder man ſchaͤt 


— 


J 


Herheit des. Gedeihens des natuͤrlichen Nachwuchſes | 


. 
‘ 


die Bäume im Frühiahe, und file fie im Winter, 
Entweder erwartet man nun die Wiederbefaamıng, 


des In Quadrate eingemeflenen und abgetriebenen 
Schlages, vom ſtehenden hohen Holze her, in wel⸗ 
Gem Falle man im haubaren Holy, das Etatsquan⸗ 
sum in langen ſchmahlen Strichen, von Morgen ge» 


gen Abend, rein abtreibe, — oder, welches zur Si⸗ 


beffer iſt, man erzielt den Auflug ſchon vor dern Abe 


= 


trieb des Schlagen, durch Aufhackung des Yadene | 
ur er , u ' | ia 


⸗ 
’ 


N 


N 
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waldungen, — fo wie da wo Brennholjman 
‚ In Verbindung mit Hainbuchen, Birken, Eichen, Eh 
(weil vermiſchte Holzzucht nah En 
- Fabrung am beſten — zu Schlagholz ungezogen - - 
u werden, indem ihre Stoͤcke his in das höchfie-Altee - 
lebhaft und Feichlich wieder ausfchlagen, Der Saamf 
xeift nach Verſchiedenheit der Art, zu Ende des Mäir 


‚den, Ahornen, 


= 


_ \ 
f . 


rn Berhwilenf a 
im Mär), und alſo auch Vorſchonung, wo man 


nicht erſt, die vom fiehenden Holz her zu erfolgende 
Beſaamung abzumarten hat. Die B 


am beſten mit per Wurzel umgeworfen, und die ug 


nungszeit kann auf 10 Jahr beſtimmt werden. 


“ Pr . ." . 22 — oe. . -. 4 
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kurzen Zeit fin Bauholz liefert, das felbft dem Harz 


von Eichen und Serchen vorzuziehen ift, cin Bauhof 

Nas im Trocknen wit im Naſſen dauert, im Wellen. | 
 faft unverweslich wird, unter allen Holzarten abmehb 

ſelnde Naͤſſe und Trockniß am beften verträgt, und 


£ 


dume. werden ' 


.Dieſe vortreſliche Holzart,’ weiche binnen einer fö 


sum Schiffdan noch beſſet als Eichenholz ift, verdiene . 


ba, wo Bauholz das erſte Beduͤrfniß iſt, zu Hoch⸗ 


el drohtz 


im Anfang und der Mitte des Junius. Sokaa 


mar nun einzelne Saamen abflisgen fieht,. muß mag 
unverweilt zur Einfammlung deg. en ri | 


L) 
‘ 
[ 


N s ſchreiten. 
Dieſer darf aber uͤicht lang im Sack bleiben fondern: 
muß baldigft. auf einen luftigen Boden ausgebreiter, 


n 


— 


And öfters geweudet werden, weil er ſich ſon in we 


nigen Stunden erhitzt und verdirbt, So vorbereitert 


kann man, ihn hoch im Herbſt, heſſer im folgenden 
Fruͤhjahr m Ab am aderbeften J | 
wie man ihn vom Bann abgeftreift hat. Zur Saar 
ſt windſtithes Wetter, ben ——— irgend bee: 


‚ - tn " +.“ ‚ j x 

4 - ” 
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ſaͤet man ihn, fo , 


— 
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denn’ der Saame leidet faſt gar Feine Bedeckang von 
Erde uber ſich, und der Boden darf nidyt.locker, fon» - 
dern blos wohl wund gemacht werden, Auf ı Mor⸗ 
. gen bedarf man 12 bis is Pfb., da gar manches Korn 
nicht aufgeht. Der Boden ift am beften aus Sub 
mit Dammerbde und etwas Lehm gemifcht, in Ebenen 
und an Vorbergen, dee fsudytbar und friſch, (eber 

zu naß roch zu trocken) ſeyn muß, wenn die Ruͤſter 
ihre Vollkommenheit erreichen. ſollen, weben es auf 
einen geichloffenen dichten Stand des jungen Stämme 
ankommt. Uebrigens kommen fie in der freyeſten Lage 
fort, und ziehen fie fogas einer ſchattigen vor 
Pe . 474 u oo 

Iſt der Boden von einer ſolchen Beſchaffenheit, 
daß ſeine Oberfläche im Sommer ganz austrocknet; 
fo kann man mit der Saat Nichts ausrichten, ſou⸗ 
dern man muß bie Pflanzung wählen, auch fchicte ſich 
blos der Feldruͤſter für ſolches Sand. Die Luͤcken m 
NMachwuchs, ingleichen bie Raͤumden werden mit dretj⸗ 


„aͤhrigen Pflanzen beſetzt. So tritt auch blos dieſe 


Culturart in dem Fall ein, wenn man Triften un 
andre Ähnliche Pläge mit Köpfbäumen befegen will; 
wo. man die Nüfter mie Hainbuchen vermiſchen Fand... 
Die. Kaͤmpe machen wenige Umſtaͤnde und Koſten. 
Man verfaͤhrt dabey, wie bey den Birkenkaͤmpen ge⸗ 
Lehrt wurde. Wenn die jungen Ruͤſter in der Baum⸗ 
Fchule die gehörige Höhe von 8— 9 Zus erlangt hie . 
ben, pflanzt mar fie ans. Erzieht man die Ruͤſter 
— Anden Kämpen dus Saamen, (da man fonft au 
gleich Schlinge aus den natürlichen Saatplaͤtzen neh⸗ 
men kann); fo wird der gegrabene Boden erſt wieder 
feſtgetreuen· der Saame in Ritmen gejiirelt, ne 4 | 


\ 


1. 0 u 
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al hoch welt. lockret: Erde bedecht unde danm cuae · 
‚ offen, Haͤlt mean die Saamenbeete feucht und ſchat⸗ 


tigs; fo geht der Saame bald auf, und oft Fünnen dig - 


MPflanzen noch :denfelben Herbſt in vie Pflanzfchnie 

gelegt werden, wo fie ı F. weit bon einander zu fleo 
hen kommen, Die beite Pflanzzeit ift der Herbſt, 
weil dienſehr fruͤhe Se diefes Baumes eine Deo 
weis giebt, daß er gleich aach abgehendem Winter 
in Vegetation kommt. Eben destvegen leiden die im: - 
Ftuͤhling gepflanzren Ruͤſter gar ſehr, wenn zin Ypde 


cer Sroft die Pflanzarbeit Aberfäht, ob fie gleich ſonſt 


Auſſerſt danerhaft bey unfrer firenaften Kälte fin. 
Man ſetzt fie zum Köpfen 18 F. von einanden  . 
nt $. 415: | ' 

200g Eſchenwaͤl det. . 

T Unſre Eſche, Fraxinus excelſior, wird mit 70 
Jabeen ein hanbarer hoher und flarker Baum, beb 
aller innern Suse des Holzes, nach diefer Zeit: über 
fängt fie an don Innen einzugehen, - Man findet ſi 

‚ den uns ine und auffechalb der Wälder. Ihre Wurs 
el geht 4 8. tief, und ihre ſtarke Wurzeln breiten fidh 

65. weit und drüber aus. Ihr Stamm iſt gerade, 
bis in da8 30, Jahr glatt, von wo an die Rinde rau⸗ 
her wird, und von Jahr zu Jahr flärfere Riſſe bb 

kommt. Ihre Aefte und Zweige ftehen ziemlich regel⸗ 
maͤſig von einander, und in einem fetten Boden ift 

 Ahre Krone dic. belaubt. Es giebt von ihr verſchiedene 
Spielarten, die in Anfehung ihrer Rinde und Blätter 
variiren, auch findet ſich eine Hangeleſche F. pen- 
Aula als Spiclart. Aus Mordamerifa haben wir 
erhalten: wie einfache E. F. Gmplicifolia, die neue 
engliſche F. aoras engliae, bie carolınıjche E. F. 


+ 
| 


. et 
jun 
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fugandiſolia, die lanzettblaͤttrige E. F. lanceola-. 
ta, die ſchwarze E. F. nigra (pubelcens), die 
Stieder &. F. fambucifalia, weiche Boden, Eub . 
tur und Benutzung mie unſrer Eſche gemein haben. 

a u $. 476. Ä 

Die Eſche gehört ebenfalls unterunfee vorzůglich⸗ 
. Ben Holzarten. Ihr Holz ift dauerhaft und zähe, 
Als Bauholz Hat es zwar in und auf der platten Ex» 
ve feine Dauer, hingegen zeigt es fich im Innern det 
Bebaͤude ausnehmend daucshaft, und erlangt da eis 
ne ſolche Härte, daß Inſtrumente ſchwer darauf haf⸗ 
ten. Sie liefen ein ſehr gutes Werkholz, zu Boh⸗ 
len und Brettern fuͤr Tiſchler, Inſtrumentenmacher, 
Spaltkloͤtze zu Spaltwaaren wie die Buche, ein 
treffliches Wagnerholz, und ber wahre Werth des 
eſchenen Werkholzes, ſteht zwiſchen dem. der Eichen 
und Buchen, und giebt einen Gegenſtand des Gros 
Handels ab. Das von fehlerhaften Baͤumen⸗ und 
‚dem Abraum des Werk + und Nutzholzes, ingleichen 
das aus dem Schlagholzerfolgende Brenn und Kohl 
holz, hat Vorzüge vor manchem Anderm, Man ber 
handelt daher die Eichen, wo Bau⸗und Werkholß 
g8geſucht wird, ale Hochmälder, — da aber wo ma 
dem Brennholzmangel ſchnell und gue abhelfen will, . 
als Schlagholz. Auch zieht man fie zu Köpfhofz, 
ben welcher Benusung fle aber hald hohl werden, zus 
Jetzt weniger Zweige treiben, und ſie auch langſamet 
hervorbringen, welches jedoch auch das Loos der mei⸗ 


No B t - 


fen Köpfbäume if, er 

- : Als Nebennutzung kommt in Betrachtung: ike 
$oub, welches ein gutes Futter iſt. Im Hildesheime . 
fügen ziehe ˖der Sandmann zu dieſer Abſicht Eſchen 
EEE Be 2 


J 
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wie Satzweiden, und koͤpft fie im Zuguf und Sep⸗ 
tember, doch mit Verfhonung des Gipfels, damis 
der Stanım nah und nad in gleicher Dicke immer - 


. höher waͤchſt, und zuletzt noch als Bauholz benäge | 


werden kann. Die abgefehnittnen Beige werden in 
Buiſchel gebunden, und dann im | 
x und Schaaf⸗Vieh, befonders aber den. Ziegen vor⸗ 
gelegt. . Die Waide in Eſchenwaͤldern ift wegen des 
— Bodens eine Fettwaide. Die Rinde dient zum 
aͤrben und Faͤbbaaannn. 
| Armolds Reife nach Marienfel. Wien 1786. . 
Der mebizinifhe Gebrauch der Rinde geht dem 
Korfimann Michts an, fondern den Arit. 
| Schregeri diſſ. de corticie fraxini excelim _ 
‚za natura et virtute, Liplide,, 2791. 
| | rn 
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Eſchenwaͤlder werden eben fo wie Ulmenwaͤlder 
„Bebandelt. Man erwartet die Wiederbefaamung des 
Schlags, entweder vom ftehenden Holze her, ober 
es tritt die Vorſchonung deffelben ein. Durch einen 
Jojährigem Umtrieb diefer Wälder, iſt I ein gutes 
‚ and ſchnellwuchſiges Bau + und Werkholz geſorgt. 
Man treibt die Schläge jährlich im haubaren Hol 
zein ab, wie bey den Ulmenwaͤldern gezeigt wurde _ 
Der Boden wird im Sommer bey bilerer Witterung 
. wund gemacht, damit der zu Ende des Detobers und 
im November abfliegende Saame Wurzel falten ann. 
Die Abfallzeit beſtimmt daher auch, wenndie Schläge 
in - Schonung zu legen find, im welcher fie im gucen 
Wovden zo’ Jahre lang verbleiben, Das Bauen 
TR u wird 


| . " j \ \ * 


inter dem Horn- 


Br zu Borkwißentsaft. | 
wird am Beſten gen Weihnachten gefällt, weil 77 5 


‘wie ‚bey 


4 


zu einer andern Zeit gehauene, nad Erfahrung fehr 
leicht wurmftihig wird. Man rodet die Bäume ent 
worder mit der Wurzel aus, oder treibt fie fo tief als - 
moͤglich an der Erde ab, und wenn ihre Krone gros 
ift, iſt es beſſer, die grofen Aeſte zuvor abzunehmen, 
damit die Bäume beim Ballen feinen Schaden leiden, 
der fie in eine geringere Klafle zurückfegen wiirde, 
Ze $: 478. . u 
Dieſe überaus nüsliche Holzart, verdient zur 
Abhilfe fo mancherley Bedurfniffe, weit mehr ange 


. baut zu werden. Die Saat findet Start — jur Aus⸗ 
beſſerung des natuͤrlichen Nachwuchſes oder Anflugs, 
' she das Gras noch überhand genommen hat. Man 


kann aber auch Durch die Saat zu vielem. Vortheil, 
Bloͤſen in Anbau bringen, und neue Wälder anlegen, 
woman am Velten Efchen und Ulmen mit einander, 
in gleiches Vermiſchung erzieht, da denn die Ulmen 


das in jeder Sage befte Bauholz, ingleichen fehr ge⸗ 


ſchaͤtztes Werkholz, die Efchen aber, ein im Innern 
fehr brauchbares Bauholz, und Werfholz zu den ger - 
ſuchten Spaltwaaren geben, die man von den Ulmen 


- "nicht erhält. Aber fie wollen einen frifchen ſehr nahre 


haften Boden (MWiefengrund) haben. - Diefer wird 


- bios wund gemacht, man kann das fand aber auh 


ein Baar Jahre zuvor in Ackercultur geben und fodann, 


wenn es ſich einige Monate hindurch erft wieder vollig 


gefent hat, und mit eifernen Egen wund gemacht wers 
den muß, mit Efchen, und auf diefe mit Ulmen bes 
ſaͤen. Nur muß fich das Sand vorher nieder geſetzt 
haben, und gegen Hirſche und Rehe wohl:befriedigg - 
werden. "Man verfähre übrigens ben der Eſchenſaqgt 
der Ulmenſaat, und fäer den Saamen am 

BEE Velten 
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0. bortſtwiſſenſchaft, ws 
VBeſten glis nach feiner erfolgten Meife, 25 Halle 
Auf ı Morgen, wo im nächften Fruͤhling mehrere 
Pflanzen, die meiften aber erſt im zweiten Srübling. 
Erſcheinen. Will man den Saamen für Feine Änla⸗ 
"gen aufbewahren, ſo muß man ihn in die Erde ver» 
graben, Man muß aber diejenigen Bäume, von 
Welchen man Saamen fammeln will, jur Bluͤthezeie 
unterſuchen, da der Geſchlechtsſtand diefer Baume 
ſehr wechſet. 
. $. 47% - u 
Iſt nun unter. Erwartung des Aufgehent dee 
Eſchenſaamens die Zeit verſtrichen, und hat in dem 
guten nahrhaften Waldgrund das Gras überhand ger 
nommen; fo tritt die Bepflanzung des Schlags ein, - 
welche mir Heinen Stämmden auf s Fus ——*— 
geſchieht. Gicht es aber Lücken im hoͤhern natuͤrlichen 
Nachwnchsse To find hiezu Baumſchulſtaͤmme exfore . 
derlich, wenigſtens von der Gröfe des Nachwuchſes, 
welche auf 6 F. weit eingepflanzt werden Man 
Vegt, um fie in Kaͤmpen zu erziehen, den Eſchenſaa⸗ 
men in Rinnen, gießt ihn mie der Spritzkanne ai; 
und bedeckt, jedoch nur Z Zoll hoch mit lockrer Erde, 
Wenn die Pflanzen im zweiten oder dritten Jahr, .. 
pflanzgerecht worden find, kommen fie in die Pflanze 
ſchule, und wenn fie in diefer nach einigen Jahren 
zuſammenwachſen, verſetzt man fie in, die Baumſchule 
4 5. von einander, weil thre Wurzeln weit auslaue 
fen, and folglich zum Verpflanzen zu hart werden -\ 
“würden.  Dergleihen Stämme kann man auch in 
die Köpfplantagen» "an bie Staufen feßen, . wog «. 
ſich vie Efchen recht gut ſchicken. "Man kann: damit 
die Schlaghöfzer ausbeffern, und die darin von Zeit 
zu Zeit abſterbenden Diusterfiöete erfegen, oder fie 
aa1nu 
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7 . Ber kwifenfhaft, 


dadurch manchen Wortheil erhalten, - 


t . 
I > 


zu Deecholz anziehen, "weil fie das Unterholz nicht - 


verdämmen, durch ihren Saamen die Schläge verjüne 


gen helfen, und zuletzt uns für ihre Schonung, durch 


Ihe fo Thägbares Holz reichlich belohnen: Der Sande _ 


mann kann fie in feine Hecken, an feine Wieſenraͤn⸗ 
der, auch in feine Obſtgaͤrten zwifchen die Obſtbaͤu⸗ 


‚me, mit gtofen Nuten pflanzen. Gemeinden koͤn. 


nen. fie mit Ulmen und Hainbuchen, auf ihre Trif⸗ 
ten wenn her Boden gurift, zum Köpfen, ) — mit 
Schwarzerlen oder dem rothen Ahorn vermifht, an- 
die Stadtgräben, Teiche und Bade pflanzen, und 


2) Welches bey den Eſchen im Herbſt geſchehen 
muß, .. | = 


hh. Pappelwälber. a, 
Wenn in einer Gemeinde, Amt oder Provinz, für 


die nachhaltige ‘Befriedigung der Bau⸗ und Werk 


holzbedurfniffe, durch. den Anbau der ſchuellwuchſigen 
Lerche, und der mit Ulmen zu vermifchenden Efche, 
patriotiſch geſorgt worden ift, und blos der Brohende 
Brennholsmangel eine Befriedigung im fehr kurzer 
Zeit erfordert; fo kann aufler der Beſetzung der Trife 
ven, Wege, Waldwege u, ſ. w. mit Ulmen, Hain⸗ 
Suchen, Eſchen, Platanen. zu Köpfbdumen, die An⸗ 


legung einer Hochwaldung von Pappeln der erwarte 


ten Abſicht am erflen entfprechen, indem eine ſolche 
in zsjährigen Unstrieb gelegt, die gröfte Menge Hole 
jes in Siefem Zurnus abwirft, das zwar von weit 


2 geringerer Güte als die bisher erwähnten Holzarten, 
‚aber doch immer Hokz ift, und den Forſtmann Zeit 
laͤſt, indeſſen auf Bezirken von einem wuchfigen Grund, 


\ 
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die weit vorzuzlehenden Eichen, Hainbuchen, Birken, 
Weiserlen, Eſchen, Ahorne, Ruͤſter, Mehlbeerbäus 


me, zu Schlagholz\anzuzichen , welches zugleich eine. 


. Schläge der 


"Menge des ſchaͤtzbarſten Nutzholzes für die Hause 
wirchfihaft, ‚den. Feldban und die Werkſtaͤtte der Holz⸗ 
verarbeitenden Ph liefert, . Wenn jene. 

appeln mit 25 . Jahren abgetrieben. 
werden; fo uͤberzieht fi der ganze Boden mit Brut, 


"welches alsdann für ſich Immer noch ein gutes Schlage 


holz bilder, das alle ro Jahre gehauen, derbe Stan 


_ 


gen. giebt, die den vom Köpfen gewonnenen Holze, 


‚weit vorzuziehen ſind. Unter den vielen Pappeln: 


der Zitter P. Populus tremula, ſchwarzen 8 P. 
nigra, weiſſen P. P. alba, Haben wir die % ahl. 
Aber die kanadiſche und cavoliniſche P. P. glan- 
dulofa' und latifolia ift hiezu dievorzüglichfte, dent. 
ſie erreicht bis zu jenem Alter die Gröfe und Stärfe 
einer mittelmaͤſegen Eiche und waͤchſt am rafcheften.- 


- Daywishen kann die italieniſche D. P. italica, wele 


die; ſich hieher befler als an Chauſſeen ſchickt, fo ger 
woͤhnlich dieß auch gefihicht, in Menge gezogen wer- 
den, die, wenn man fie das Frühjahr zuvor auf dem 
Stamm fhdle, welches auch bey. allen andern zu - 


Weerkholz beftimmten P. gefchehen kann; oder das zus 


gehauene und zugeſchnittene Holz in Waſſer auslaugt, 
ein ſehr gutes Bautzolz im Innern giebt, N 


no, Zu An die Ehauſſeen gehoͤren Baͤume, welche Schat⸗ 


ten geben. Dieſe Abſicht erfuͤlen am. beſten: 


"Schwarz P., kanadiſche P. Roßkaſtanien, Vogel⸗ 


beerbaͤume, Linden, Platanus, Eſchen, Ahorne, | 


Lehnen, Weiserlen, Mehlbeerbaͤume u. d. je nach⸗ 
dem die Chauſſeen durch fruchtbare Niedrigungen, 


gerknife —* 


über nie Unhöhen oder Berge sichen, — am. 
ſchlechteſten die. italienifchen Poppeln, aber ſolche 


Bäume muß man nicht koͤpſen: denn dieß gewaͤhrt 


wicht nur einen widrigen Anblick, dee die ganze 
Straffe verunſtaltet, fondern deraubt die Reifen⸗ 


den des Schutz und Schattens. Der * der 
feinem Fuͤrſten den Rath geben kann, m einer 


ſolchen Finanzſpeculation, bie. Chauſſee + Bäume 


zu koͤrfen, hat wahr ſcheinlich nie Gußreifen gemacht, 
und verdiene auf alle Faͤlle, daß auch ihn fein la⸗ 


dender Schatten auf ſeiner irrdiſchen Wahfahre 


u erquide, wenn er barnach lechzt. Wil man ja Nu⸗ 


gen von Chauffees Bäumen haben, was gar nicht. 


uu tadenn if; fo pflanze man Dbfibäume,. Wale, 


aufbäume, Kafanjenbäume, Vogelbeerbaͤume. 
Auch find unfre Aſpen fo nerdilich nicht, Be 


man fe cih Gorflunfraus nennen dürfte, wie Bd 


Dranche erlauben. Wenn fie freylich da ſteht, wo 


beßr⸗ Holzarten ſtehen, fü iſt Re ein Unkraut, dieß 


/ 


iß aber quch im einem ſolchen Fall die deſſte Hole 
art: denn der Standart iſt es alein, dereine 
Pflanze su einem Unkraut macht, und ein abſelua 


16 unkrout giebt es nik . Ya Gegenden wo Holza 
wmengel iſt, iſt Be wirklich ein willlommaes Ge⸗ 


ſcheuft, und fo unbefouuen «8 feyn. würde... durch 
fe edlere Holzarten zu verdraͤngen und rerdraͤngen 


=‘ laſſen: fo unklus würde es ſeyn, fie im jenem 


7 Jalle gu rerachten. Zum Bauholz im Junern, if 
- Li ru va gut aaa une eẽ sit Forſte 
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so deine Backen Abſatz dei Afpenbalges gu. Bau⸗ 
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J I hol; haben, z. ®. die wefferiiager Forſt im Dals 


derſtaͤdtiſchen. Aber mau kann das Vaubolz aller 
P. ungemein verbeſſern, menn man bie noch ſtehen⸗ 


. den Bäume im Frühjahr fehält, auf dem. Stamm - 


- eteoden werden läfl, und dann im ‚Herbft faͤllt. 
Die Larven der Chryſomela vitellina jerflören 
manche⸗ Jahr eine Menge Saamen⸗ und Wur⸗ 


zellohden der Aſpen. Die Aſche der Weis⸗ Pappel 


giebt nach Pilſis mehr Pottaſche als hartes Holy, 


und das abgefiorbewe fault vom Regen nicht auße 


gemafchene noch einmabl fo viel ale gefundes, Oft 


pbhosphoreſcirt dieſes faule Hol. Man hat mit 


— 


- a, 


es ein Jahr unter Waſſer liegen laffen, wodurch 
- eh eine folhe Härte erlangt hat, daß es zum baus 
. erhafteften Gebrauch in und auffer dem. Maffer, 
im Freien und unter dem Dach tüchtig wurde, 
Wenn man dieſes ausgelaugte Holz hernoch im 


Schaͤtten vollkommen troden werden Id; fo ers 


langt es die Haͤrte des kernigſten Eichenholzes, 


daber iſt es am Beſten dieſes „ol; gleich feiſch zu 


dem Gebrauch, wegu man es beflimmt, verar⸗ 


belten zu laſſen, (um hernach die harte Arheit zu zu 
erſparen) und dann erſt zu verfenfen. Utbrigens 


— 
— 


kommt dieſe Pappel im trocknen und naſſen Bo⸗ 
ven fort, mie wie auch bier an den Pappein am 

| Balgenderg, und in den Wieſen am kleinen Stein⸗ 
weeg ſehen, doc If ihr Wuchs In einem frifchen 


dem Holz der ital. Pappel Verſuche gemacht, und 
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der freudigfte. In einem ſchweren Boden, ſeibe 
wenn er der fruchtbarſte iſt, gedeiht Re ſchlecht. 


die (hönften Bäume fand sch in Aſchaffenburg im 


ſchonen Buſch und im ſchoͤnen Thal, wo der Dos 
den ein dus band mit Dammetde gemiſchter Ras 
feuboben in friſcher Rage if. Mehrere dieſer Baͤu⸗ 
me maſſen unten über 3 F. im Durchmeſſer und 
Batten eine Hoͤhe von 70, 8a bis 96 Fus. 

Die Balfam und Talahamac Pappel waͤchtt 
auch hier gut, aber nicht raſch. Ebrbard em⸗ 


a pfabl das Harz dieſer Baͤume ben Aerzten zu Vers 
ſuchen, und machte verſchiedene Kunfidereitungen, “ 


die er mit ihm vorgenommen hatte, bekannt. Im 


vorigen Sommer (1801) machte ich einen Verſuch 


dieſem Baum feinen natürlichen Balſam ohne 3wang 
abjugewinnen. der recht gut gelungen iſt. Ich 
nahm Blätter von der Populus candicans mit 
dem grofen Bersförmigen unten weislichen Laub, 


kuͤllte eine Bouteille damit an, die ich wohl ver⸗ u 


pfropft in bie Sonae ſetzte. Nach 2 Tagen konn⸗ 
u ich einen hellen Balſam dadon abfondern, dee. 
einen angenehmen Geruch und Geſchmack hatte, 


uud alſo ein wahres, balſamum per deliquium . 


war, Einer meinei Freunde, ein junger Are 
nmachte innerlich und aͤufferlich Gebrauch davon 


and wird fie gelegentlich wiederholen und betannt 


mäachen. Vielleicht daß mir dadurch dem theuren 


und doch immer derfaͤlſchten Mecca Balfam ente, 
dehren tinen. 
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| “ Forſtwifſen ſchaft er 7° Ze 
BEE 797 Po — 
Der Anbau der Pappeln: findet natuͤrlicher Weiſe 
Such aus dem. Saamen Statt, iſt aber mit groſen 
Schwierigkeiten verknuͤpft, weil digfe Bäume Didche 


> Sen find, folglich maͤnnliche neben weiblichen ſtehen 


- müffen,: wenn man tauglichen Saamen haben will 
Da fie mun gewöhnlich ‚nicht aus, Saamen gezogen 

werden; fo ſind nur immer entweder bloß männliche. 
der bloß weitslihe Stämme allein beifammen. Zero 

ner befinde fich der kleine Saanıe. ih einer Wolle 


Gaarſchopf/ Coma, Gaͤrt.) welche die kuͤnſtlithe Aus⸗ — 


ſaat gar ſchwierig macht, indem fie ſich beym Sam⸗¶ 
meln zuſommenballt, und endlich geht das Wachsthum 
Bee: Saamenpflanzen gar langſam von Statten. Yu 

Man vermehrt fie daher weit leichter und ſichrer durch 


Ableger, Wurzelbrut, am Meiſten aber durch Steite 


linge. Zu letztrer Abſicht ſchneidetr man zu Ende des 
Maͤrzes vom Pappeln ein oder zweyjaͤhrige Zweige ab, 
ſchneidet fie 12 big 14 Zoll lang, und zwar den un⸗ 
teen Teil ſchraͤg, und fo zu, daß eine Blaͤtterknospeẽ 
am Ende des. Schnirtes ftchen bleibt „ und feat 
am Beſten gleich in das Land. Es werden nänlt 
auf dem Beete Rinnen nach der- Schnur gemiacht 
amd zwar fo tief, daß nur 2’ Augen der Stecklitige 
aus der Erbe heransfchen. Man lege fie ſchraͤg an 
den Rand viefes Gräbchens, 12.301. von einander, . 
wvirft Die lockre Erde hinein, gießt IMann Waſſer dar⸗ 
auf, und tritt die nachgefillte Erde der Laͤnge nach 
und ohne die" Stecklinge zu befihiisigen, an. ""Hlek - 
wmuͤſſen fie. nun "Anfangs Schuß’ gegen die Sönhe has 
bin. Die jäprfiche Wartung‘ beftcht in Begießem 
RMeinigen vom Unkraut, und Auflockern der Erde, 
Mach Johannis werden die Triebe bis: Auf den ſaͤrtrß 
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8F⸗erttwiſſeu ſchafee. 
ſten den man zum Stamm ſtehen laͤſt, weggeſchnitten. 
Dieß wird im folgenden Jahre wiederholt, und der 
ijt nicht mehr noͤthige Struuk des Stecklings, wird. 
bis an den neuen Stamm ſchief und glatt weggeſchnit⸗ 
ren, und dieſer von den Nebenzweigen bis auf 2 Fus 
Hoͤhe gereinigt. Im dritten Jahr bleiben ſie noch 
ſtehen, hetnach aber koͤnnen fie auegepflange werben, 
5; © Diefer Saame würde am erfien aus Fabriken, 
2.77. wo man die Pappelwolle neravbeitet, zu haben 
. 2 feyn. & Hlümstes Briefe, B. U. S. og. 153 
i und 200. ... EEE EZ | ö 
EEE TE 
Will man Pappeln geſchwind zu Köpfbäumen era 
‚Neben; fo wählt. man Setzſtangen. Man hausim 
ärj, wenn mal die Bäume koͤpft, mit ſehr ſcharfen 
Berfzcugen, Siährige Aefte ab, ‚macht fie g bis 10 
us lang, haut ſie aber rehfuͤſig zu, und lege fie 14 
. Züge lang mit dem untern Theil ins Waller. Schon 
zuvor hat man 3 Zug breite und. 2 F. tiefe Setzgru⸗ 
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laͤſt nur den einzigen beſten und ſtaͤrkſten in die Hoͤhte 
wachſen, welches der oberſte zunaͤchſt. dem ſchraͤgen 
Abhieb if. In der Folge wird der Stamm von une 
ten bis über den Anfat des neuen Wuchſes, von allen 
‚ Austrieben sein gehalten. = BE | 


FR . gF. 483. u . En 
7 Auf ähnliche Art werden auch Die Weiden erzogen, 
"Die kleinern Arten: zur Daͤmpfung des Flugfandes, 
Sandwerft, Salix’arenaria, jur Befeſtigung der 
. Ufer und zu Korbarbeiten, die Rorbweide S. vimi- 
nalis, zu Bindeuchen, die Zachweide 9. helix 
Asmonandra), Goldweide, 8. vitellina und. die drei 
ſadige W 8. triandra werden durch Ruthen vermehrt, 
die man im März zuſchneidet, und wie die Pappel⸗ 
tecklinge behandelt, doc ohne fie auszugeitzen. Die 
zum Köpfen beſtimmten Baummelden : ‚Bruch W. 
S. fragilis, taäͤuſchende W. 8. decipiene, wife 
W. S. alba, Korbeer W. S.’pentandra," die un 
ser alten das feftefte und zaͤheſte Holz har, in ihrem . 
Stanmm am’ längfien dauert, und nicht leicht Hopf" 
wird, und die Sahlweide S. caprea werden durch⸗ 
Setzſtangen wie die Pappeln,. gezogen. - Indeſſen 
ſind Weiden des Brennholzes wegen gejogen,; da 
cha ſchlelhter Behelf. Er: | 
| "Die bakptonifhe Welde waͤchſt in ber Le⸗ 
‚ banse wild, und mie ich fo ebenbey Baxzowfigbe,: _ 
. (& 383) au Im Coffernlande. Mir uͤberlaſſen 
fe den .englifchen Gärten, : Das gemöhnlihe 
Köpfen ber Weiden if fehlerhaft, Beſſer iſt es 
auf. den Küpfen 3. 4 Stangen zu 4 bis sd. 
0.7 Boch Reben gu laſſen, „die in der Zalge ebes ſo 
a "17: 7 
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5, tele Köpfe treiben, und mithin bie Holjernte 
"9 permehren. Ueberdieß bleibt der Stamm laͤn⸗ 


ger gefund, Bey bem gewöhnlichen Köpfen, 
wird bie äuffere „Rinde bee biden Kopfs mit 
der Zeit ſehr hart, es bleiben viele Augen zu⸗ 
ruͤck, der überHüffige Saft bleibt im Gtammy / 
‚verdirbt, und ber Kern fängt an zu faulen, 
wodurch der Baum hohl wird. So fol man 
auch alte Weiden fpäter, junge ader früher 
Upfen, Köpfe man olte Weiden zw früh im 
vJabr; fo flerden ihre Warzen ab, und bey 
den fangen lauft durch das ſpaͤte Köpfen gu 
biel Saft an den Wunden, daß fie abſterben. 
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ſchte sSochwal dungen. 
;» Mie:bisher vorgetragenen Holzarten kommen ſel⸗ 
en als reine Waͤlder vor. Weit öfters: finden wir 
Eichen, Buchen, Ruͤſter, Eſchen, Birken, Heike 
buchen. mit einander vermiſcht ſtehen. Solche Wälder 
egbalten: ihre Namen: von ‚der dominirenden Holzart. 
En: diefe nimmt man bey der Abſchaͤtzung Rückficht, 
und eben diefes muß auch bey der Eintheilung gefher 
Herr, TiAden die Umtrichsperiode ſich nad) der domini⸗ 
rehden Holzart richtet, wovon die vorffehenden F $ 
gehandelt haben, Es tretten alfo auch Hier in An⸗ 
ſtchung' der Anmeifung der Schläge und. des Hiebs, 
als Diejenigen Regeln ein, welche daſeltſt „Aherhaupe 
uud beſonders gegeben worden find. Vorzuͤglich kommt 
ex ben. dein Abtreiben, auf eine forgfalsige. nemaßf 
der Sortimente an, Samıt die aus jeder Bökgert abe 
EN \ ' ' . | . fallen⸗ 


era aftt. 39 
sfalenden Gattungen zugurgemacht, und den mancher⸗ 
ley Werks und Nutzhoͤlzern Abſatz, verſchaft werde, 

Bey ‚Erzielung des ‚natürlichen Rachwuchfes, ſieht 
man wieder auf die dominirende Holzart, (mit wel⸗ 
cher auch der kuͤnſtliche Wiederanbau der Schläge und 

. Blöfen Statt finden), und fuhrt die Quadrate von 
einer Holzart gefchleffen zu erziehen. Die kuͤnſtliche 

Ausbeſſerung des natuͤrlichen Nachwuchſes, geſchieht 

‚ ‚wie bey reinen Hochwaldungen, durch die Saatund 
Planjzung. 

vñ 8. 485. W 

Mrur die In dem vorſtehenden $. bemerkten Holz 
arten, koͤnnen in Vermiſchung nut den Eichen, als 


Hochwaldung mit Vortheil gehalten werden, wenn 


die Umſtaͤnde eine Hochwaldung erfordern. Nah 
Umftänden fönnen fie aber auch zu Schlaghol; einge 
richtet werden. Am aflergemöhnlichften iſt die Bere 
mifhung der Buchen mir Eichen. Beide Holzarten 
kommen vortreflich mit einander fort , liefern zuſam⸗ 
men die beſte Maſt / haben viele natürliche Eigenfiha 
.. ‚sen und Bedürfniffe mit einander. gemein, und beine 
‚gen beide gerade abfallende Saamen. Wo fie num 
mit emander. vermifcht flehen, iſt es ſehr mahrfcheine 
lich, daß der Wald urſpruͤuglich ans dieſen beiden 
Holzarten heftanden habe, welches bey andern untere 
ngemiſchten Holzarten, niche der Fall iſt, als deren 
leichter geflügelter Saame ſich nach und nad) überall 
verbreitete, fo wie der Eichwald liditer wurde,  Audy 
ift bey Eichen und Buchen die Schonungszeit überein 
zu beftimmen. Die Befaamung finder ſehr überein 
und gleich gut State, wenn hinreichende Saamen⸗ 
“ und Schattenbäunge vorhanden find. "Nur darf die , 
Menge der eingemifihren Buchen nicht zu gras. fen 
a j . .. weil 
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za: Workmifkarsafi, 


weil fie, fonft die Eichen verdaͤmmen wärden, Die 


Bude folcher Wälder gefdhicht in Auadrate, 
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j  Garıbud chen und Eichen vertragen ſich chenfells 
woh 


miteinander. Beide Holzarten erwachſen unter 


dem Schaͤtten der andern, und die Schonungszeit 


- 


kann bey beiden überein beſtimmt werden. Um nun 
beide pfleglich mit einander zu bewirthſchaften und zit 


erziehen, iſt es nothwendig: immer eines der aͤlteſten 
and am ſchlechteſten beſtandenen Quadrate, in jeden 
Block in Schonung zu legen, von der Zeit au, den 


Auffclag der Eichen und den Anflug der Hainbuchen 


durch die bekannten. Eufturmiteel zu begünftigen, und 


allen Nachtheil davon möglichft abzuwenden. In die⸗ 


ſem der Aufhuͤtung entzogenen Quadrate, wird: von 
beiden Holzarten jaͤhrlich von den aͤlteſten Baͤumen 


fo viel ausgeläutert, als nach Veſtimmung des Jah⸗ 


wesertrags an Stuͤcken und Klaftern gehauen werden 
Kann. Dieß gefchiehe fo lang als noch Holz im Auae 


drat vorhanden iſt. Während dieſer Zeit des Hiebs 


kommt der Auffchlag. und Anflüg unter dem Schatten - 
der Bäume empor, unb nach vollenderer Schonungse - 


. zeit wird das Quadrat von allem haubaren Holze rein, 


und mit gut gefchloffenen Eichen und SHainbuchen bes. 


Wwachſen fegn, welche in die Stelle der weggenomimer " 
nen Baͤume für die Zukunft tretten. BE 
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vworkruſter mit Eichen vermiſcht zeigen einen: ſehr 


feuchtbaren Boden an. Bey der Bewirthſchaftung 


folcher, Wilder muß man aber fein Augenmerk mehr 


auf die Rſer als Eichen richten, da der Exrtrag der 
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erſtern ungleich reſchlicher ale der Extrag der Ickteen, 


in gleichem Zeitraum if. Da aber der Saame der 


Ruͤſtern umherfliegt, und nicht unter den Yaumfäht, - 


wie die Eicheln ; fo muß man niche zu viele Eichen 
zwiſchen den Ruͤſtern ftehen laſſen, weil deren Schar . 


. ten‘ die" jungen Ruͤſter, welche einen mehr freyen 
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Stand verlangen, unterdruͤcken wuͤrde. Man darf 
auch ben dem etwas ſtarken Aushauen der Eichen nich 
fürchten, ihrem Nachwuchs zu ſchaden. Denn wenn 


. die Rüftern nur erſt genug angeflögen find; fo werben 


alsdann audy Eichen unter ihnen mir. gutem Erfolg 
auffchlagen , die von den Müftern nicht unterdruͤckt 
werden. Die Eintheilung gefhicht in Auabrate oder. _ 


Jagen, die Schonungszeit iſt mit. den Eichen gleih, _ 
ba die jungen Ruͤſtern in den erften Jahren nicht tee j 


xaſch emporwachſen, und im 10. Jahre müffen 

haubaren Eichen und Nuüfter aus. den Auadrate here , \ 
aus ſeyn, damit der Anflug und Auffchlag ungehine . . 
ders erwachſen kann. Diefelbe Behandlung finder bey . 


; den.mit Eichen und Eſchen gemifchten Hochwaldungen 


en ud 


Eichenwaͤlder die mic Birken gemiſcht find, zeigen 


. won einer vormahligen fehlerhaften Bewirthſchaftung. 


wo die Eichen zu fhnell, und ohne den Nachwuchs zit 
erziehen... zu lichten Raͤumden gehauen wurden, Sons 
‚ne und $uft die Dammerde auszehrten, und die ein⸗ 


zeln fliehen gebliebenen Eichen, auf deren Wurzelu 


nur die Sonne brennen Ponnte, zopfduͤrr wurden. 
Auf dieſen magern lichten. Raͤumden gedieh nun: dei 


weit umherfliegende Birkenſaame, der nie unter diche 


‚sen Schatten fortkommt, und da die Birken weniger 
om Wieh augefalen werden, fo srmuchfen fe iu Ä 
el \ , a au⸗ 
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Bäumen, . Die noch vorhandenen Eichen find ſaͤme, 
lich haubar,, und Fönnen so bis 70 Jahre vorhalten. 
Mit dieſer Zahl. wird in die nach ihren Qualitaͤten 
Ansgezählten Eichen Pividirt, mo die Quotienten den 
Jährlichen Ertrag an’ Eichenholz beſtimmen. Der Ber 
and der Birken iſt ungleidy und plägig, man mittelt 
‚ihre Beſtaͤnde nach fo verfchiedenen Probemargen auch 
im haubaren Holz aus, als verfchiedene Beſtaͤnde find. 
Die Eintheilung eines folhen gemifchten Waldes. ger 
— vor der Abſchaͤtzung in 40 gleich groſe Schlaͤge, 
die gleich an Dre und Stelle abgemarkt werden. Man 
Jegt wenigftens 3 an einander liegende Schläge, die. 
die aͤlteſten Wirken enthalten, in Schonmg, Baus. 
jährlich, das jährliche, Ertragsquantum ‚heraus, und 
- Fähre fo lange fort, bie der Schlag rein if, Die 
„Schonungsjzeit richtet ſich nach den Eichen, um für 
Die, Folge einen dominirenden, oder ganz reinen Ei 
chenwald zu erhalten a 
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B, Yliederwaldung oder Schlagbols _ 
VUnſre Laubhoͤlzer haben die Eigenfchaft, wenn fie’ 
in. einem fruchtbaren ‘Boden ſtehen, nicht uber reſpec⸗ 
>. .ive 20 bis 40 Sabre alt find, und auſſer der Saft⸗ 
eit mit fcharfen Werkzeugen, über der Erde abgetrie⸗ 
ben werden, wieder Stock⸗Lohden⸗oder Wurzelbrut 
zu treiben, welche unter günfligen Umſtaͤnden, zu 
"x hohen flarken fpaltigen Stangen auch: Bäumen, ero 
wachſen. Dieſes Ausſchlagen fegen fie ben regelmaͤ⸗ 
Kgem Hieb, nach ihrer individuellen Natur, laͤngere 
oder kuͤrzere Zeit fort, nach deren Verfluß die Stoͤ⸗ 
‚ Be fhwächlicyere Lohden und langſamer Aeroostreiben, 5 
nn 0 u ro ‚ . inge 
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ESolche Schlaghoͤlzer follen nach. Beſchaffekchein 
det Holzbeduͤrfniſſe der Gegend und des Bodens, ent⸗ 
weder Spalten (Kloben) auch Knippel und Reiſſig 
liefern, oder blos Wellen. Jene Sortimente wer⸗ 

den vom hohen Schlagholz, dieſe vom Buſchholz er⸗ 
halten. Jene ſetzen eine laͤngere Umtriebsperiode, 
als die letztere Erwartung voraus. Beiderley Waͤl⸗ 
der aber muͤſſen abgeſchaͤtzt werden, welches indeſſen 
nicht ſchwer iſt, da die jaͤhrlichen Gehaue nach ihrer 
„Folge nicht allein abgemarkt ſind, ſondern auch der 
gewoͤhnliche Ertrag, aus den Jahresrechnungen und 
up: Haus 
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Hausbuͤchern, entnommen werden kann. Die Num⸗ 
mierirung der zu treibenden Gehaue fängt mit dem. 
älteften Holz ay⸗ und geht nad dem jungern über, - 
weil bey dem Gegentheil, das ältefte Holz zum Wil . 
berausfchlag zu alt werden würde, (Es finden hier 
nur 2 Klaffen bey der Taration Statt. Die erfle be⸗ 
greift diedem Vieh entwachfenen Stangen , die zweite : 

die. Schonungen, u , | 
"La I. a 
. ' | user. | bitte B.| a. gater | eittee 
Solʒatten. B >. 





. Eiden. 10-40 Jahl 12-40. IIb. 10 3.1 16.12. 
Buchen. — ⸗ m — it 
wüßer. 16-30 8-36. Ins Irie.. 
Ahorne. — — — — mn 
Be unfben. 10 - 40 12-40 ‘ ‚16.10. | 15. 18. 

(dem. .,6-35 1 8-3% 116.6. ıb8 . 
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Die Beſtaͤnde geben die Unterklaſſen. Zuletzt were 

ben die lichten Gehaue tarixt, zut haubaren Klafle 

gerechnet, uud die Bloͤſen im Protofell und Negifter . 
emerkt. | | 0 
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Diefe Holzarten haben nun ale Schlaghölzer ein 
verſchiedenes fehnelleres oder langſameres Wachsthum. 
Soll der Stockausſchlag erfolgen; ſo muͤſſen ſie auſ⸗ 
ſer der Saftzeit abgetrieben werden, und die Gehaue ſo 
Lange in Schonung bleiben, als der Ausſchlag erfordert, 
Die muß Strichweiſe gefchehen, und die Eintheilung 
der Schlaghölzer muß alfo nady einem folhen Turnus. 
planimesrifch gemacht werden, des dem ſchnellern oder 
lang⸗ 
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Iangfamern Wachsthami der einen oder andern Hole 
art, und der oͤkonomiſchen Abſicht, ob man Klaftn 
und: Malter, oder blos Reiffig und Wellen haben 
will, entſpricht. In den vorigen $. find-diejenigen . 
Holzarten, welche zu hohem. Schlaghol; erwachlen |: 
.„angefühet, und das Alter angegeben worden, inwele . | 
hen fie zu diefer Abficht. haubar find. Sind fie nur ä 
reinen Beſtandes; fo iſt der Turnue nad jenem -'- 
Aluter leicht zu beflimmen, bey gemifchten Schlaghoͤl⸗ 
jern aber, richtet man fich bey der Eintheilung nad. 

‚der bominirenden Holen, 2. en 

J 8. 492. 

Iſt nun dieſe nach einem zweckmaͤſigen Umtrieb 
beſorgt; fo-hat das anweiſen der Gehaue feine Schwie⸗ 
rigkeit, da ſich ſolche von Nummer zu Nummer fol⸗ 
gen, und in eben dieſer Ordnung wieder nachwachſen. 
Sie werden: ausgeſchalmt in Schonung gelegt und 
abgetrieben; woben es gut iſt einige einftändige Baͤu⸗ 
me, deren Krone den Unterwuchs nicht verdaͤmmt, 

. um Schuß und Schatten der friſchen Stoͤcke, und 
- "ihres erfölgenden Ausſchlages, Ttehen zu laflen, was ' 
zu jedoch einige wenige hinreichend find, Aber übeg - 
Das Alter eines zu Schlagholz beftimmten. Waldes, ' 
muß man vor allen Dingen , durch Zählung der Jahre 
\ einge, Unterfuchung anſtellen. Findet man, deßdie ', 
Stämme zu alt find, als daß man fihtuchtigen Aus⸗ 
Schlag verſprechen koͤnnte; fo muß man-fich erſt einen 
jungen Wald nachziehen, und wie weiter unten gezeigt 
wird, zu Schlagholz eineichten, wenn es-diellmpiäne - . 
de erfordern, den Diſtrict als Wurzelfchlagzunugen, - _ 
Erlenbruͤche, die ohne Froſt nicht Jugänglich find, — 
treiht man im Winser-ab, Eſchen im Herbſt, die 
Ubrigen Holzarten gewöhnlich im Maͤrz und Apeil,obe 
oe "4a gleich \ 
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‚ gleich der Herbſthieb, ‚und fogar der. Maihieb ſeing 


Breunde und Vertheidiger hat. Der Hieb.gefchichz 
ſchraͤge, mit ſcharfen Werkzeugen, 2 bis 3 Zoll über! 
der Erde: denn im den folgenden Umtrieben fomms 
er ohnedieß immer etwas höher weil er fo gefchehen, 
muß, daß er frifches Holz ergreift und ſich unter dem 
fedesmaligen Abhich, ein Wulft rings um den Stock 
anfest. Das gefällte Holz und Reiſſig muß fogleid; 
aus dem Gehau gefchaft werden, und nur locale Um⸗ 
fände können beftimmen, wenn es der Viehhut wie 
der geoͤfnet werden Fauna 
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2Die haͤhrliche Ausbeute hoher Sihlaghöfger; die 


nad) ihrer technifchen Anwendung in. Nüftftangen 
(8 bis 10 3. di) Reislarten (5 3. did) uũd Rai⸗ 
teln (unter 5 3.) eingetheilt werden, beſteht in, theilg 
fpaltigem sheils unfpaltigem Holz, das uns unfer mei⸗ 
rs Nutzholz, Gefltl"Gefchirr und Schuitzholz lie⸗ 
fert, Allerdings entfpricht es nun der möglichft hohen 
Benutzung, der jährlichen. Ausbeute aus den Schaue 
en, wenn die viel theurern .unensbehrlichen Nutzhoͤl⸗ 
ger, zuerſt ausgewählt und zugut gemacht werden, . 
Mas nach diefem Abzug übrig bleibe, : wird zu Brenn 
holz aufgearbeitet, welches in Klafterfcheiten aus den 
Staͤmmen und Stammenden, — in Sinippelhols 
von den Zöpfen, ſtarken Aeſten, auch ſchwachen un 
terdruͤckten Stangen, — im Reiffig dus dem Ab⸗ 
raum, und — in Stockholz von den alten abfterben. 
den zu rodenden Murterfiscken, befteht, Alle diefe 
Sortimente find nad) vorhergegangener forgfältiger 
‚ Zugutmachung der obigen Nutzhoͤlzer, gehörig auf 
zumachen. Da nun, mo viele Kohlenbedurftige Far 


öricken find, ift die Einrichtung dev hohen harten Schlage _ 


hboͤlzer, 





ee 17-71) [3 11 7) u >. 2 
Höher; zu Roblengehauen die ‚lecnorheilfettefte, | 
und die Kohlen von Stangenkolz‘, find: nad) Dumm 
tieäe und Qualttat in ihrer Wirkung die beiten. . Als 
Mebennutzungen kommen vor’: bie Ninde von Eichen, 
—— and Birken zum Gaͤrben, von Erlen zum. 
Faͤrben, der Baſt der Müfter und. Linden zu Tauen 
und Matten und auſſer den Schonungen die Weide, 
welche, ben Birken und. Erlen ſehr gering, ben Ahore 
an, Ruaͤſtern und Eſchen, eine: Fettwaide feyn fang 
Dr u oz 
en | „: — — 8. 494. e: Be 32 
Des natürliche Nachwuchs iſt die Folge des re⸗ 
gelmaͤfigen Hiebes, und hat. wieder diefelbe Arteny 
ale: Audfchläge der; Mutterſtoͤche, jur. Folge, Neh⸗ 
men wir nun eine beftinamfe Anzahl vor Jahren für 
Be Schonung an, welches hier blos geſchieht, um 
“etwas Deftimmtes feſtzuſetzen; fe ergiebt ſich folgene | 
des Vexhaͤltniß der Schonungen zu den der Hut offen . 


x 


bleibenden Dertern. J | 
a Ums | undieitter |’Tiegen itn⸗ Mind auf 
trieb zu 40 Jahrr Schonung |. mecin; _ „immer offen « 

0. Juonzogap.] Schonumg, = 
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Die Verjiuͤngung aber der Schlaghoͤlzer, geſchieht 
Ba: Baͤumen mit luftiger Krone und. abfliegenden 


nn weg k 
7.7 — rn 6 — 
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gs BVorſt wiſſen ſchafa 
welche fich am Meiften in die Aeſte ausgebreitet habe, 
zuerft weg. Weil der Schade für das Unterhufz ige 
ſto gröfer wird, je mehr die Bäume in ihrer Kroue 
. zunehmen, "Was aber die Berjüngutig der leeren Fle⸗ 
cken in ben Gehauen betrift; fo Bann fie blos durch 
„die Pflanzung gefchehen: denn in efchenen Schlaghoͤl⸗ 
zern, fie mögen vein oder mit andern Holjarteit vere 
miſcht feyn, ft, theils wegen ber kurzen Schonungge 
zeit, theils deswegen: weil die eichenen Schlaghoͤtzer 
feinen Saamen tragen, und die einfländigen Wald⸗ 
rechter zu einzeln fichen, auch die‘ &aamenlohdeır 
‚ der Folge, von dem’ frechen Ueberwuchs ver Dicht 
Stocklohden unterdrückt werden würden, Nichts von 
Saamenanlagen zü eswarten; "=. _ 
ae Ze 5 75 SEE "Tau 1: ru EEE 
0. Da die: vortheilhafteſte Benutzung den Buchen⸗ 
Waͤlder darianen beſteht, daß man. fie ale, Hodwale 
‚sung. behandelt, -indem ihr —98 — alsdann am 


groͤſten ift, und da die Buchen ünter allen Laubhoͤl⸗ 


— 


ZJern am weniaten dazu geeignee find, lebhaft und . 


lang am Stock wieder auszuſchlagen; ſo giebt es nur 
2 Faͤlle, wo die Schlagholzwirthſchaft bey Buchen 
eeritſchuldige werben kann: Einmahl wenn der Boden 
ſo gering wäre, daß die Buchen daxauf ihre Voll⸗ 


kommenheit nicht erreichen koͤnnten. Allein-igdiefem 


Fall iſt es weit befler, "wenn ‚man den Wald nad 
- "und nad) mit einer andern Holzart, die dem Voden 
‚mehr angemeffen ift als die Buche, und. den MWedinf- 
"wandelt, Der zweite Fall koͤnnte ſeyn: wenn der Ab⸗ 
far an buchenem Baur und Werkholz, als den zwey 
ſchaͤtzbarſten Sortimenten ineinee Gegend, aus Mau⸗ 


"gel an gehörigen Kenntniſſen, Fleis und Gewerbſann ⸗ 


keit zu gering wäre, die eingebildeten Beduͤrfniſſe an 
rn Brenn⸗ 
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‘ . 


8 


uniſſen der Gegend mehr entfpriche, aubaut, alſo were. _ 


” 
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Brenitihofj aber, eitte vortheilhaftere fpeculative Aus⸗ 


wahl und VBerwendung des Wuchenhelzes. hemmten. 
Dieß iſt und bleibt ein grofer Fehler. Allein hie 


ſteht es am wenigſten bey dem vedlichen Forſtmanu, 
"feiner beffern Einſicht zu folgen; und ſelbſt die Re⸗ 
"Hierungen’ find nicht immer-im Stande, bie Hinder⸗ 
niſſe der Gewerbſamkeit, mie einem Mahl anf Ste 
. Site zu ſchaffen, und die anerkannte beſſre Wirth⸗ 
ſchaft einzuführen , | | 


v 
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3, Bender Eintheilung und Anweiſung det Sehaue 


„im. Buchenen Schlagholge, "Herfähtt mar wie ddp 


gen Eichen, Hy muß” ier toegen des Tandfaditike 


Wuchſes der Buchen, ‚gewöhnlich 2 Jahr laͤnger ge⸗, 
ſchont werden. Da nun die jungen Lohden Schutzes 
‚und Schaͤtzens bedurfen;3 ſo haͤtt man Ralteln wie 
bey den Eichen zu gleicher Abſicht über, Allein die 

„wird hier verfehzlt. Schutz und Schatten’ geben an⸗ 
Dre Den ER Bee Tot weit unfhaplichee 


a: 


„als die Buchen find, "Die Maft von ſolchen Bauſih 


* fomme sicht in Beirachtung, weil Buchenmaſt aller 
hnicht vielen Werch hat, und die Nutzung der Elfen 


wuf Hehlerfeht den Schaden nit, den dieſe Vahme 
deni Unterholz verurſachen. Steht gar noch Hill 


ELyMaſt verlichtt aBer auch deſtð mehr linterholz, - Da 
die Schonung ſchon mit 12. Jahren aufgegeben wird; 


fo kann auch wenig Sadmehauffchlag bleiben. Es 


Aflnue eim eirniger Fall, in pelchem man dag Uiber⸗ 
halten bicht har cinfländiger Raitel für rathlam erach⸗ 
uitet, wenn naͤmlich der Wald von der Beſchaffenheit 


AR, daß greſchheſfer zu <iüer Hochwaldung ſchickt. 


Daug bleihena5 bis 30 Elirke auf. r Morgan ſichen 
ae unm 


J a orhe ehe ſo erhält man zwar 'meile, 
e 


— 
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ant wenn dieſe zur Vollkommenheit gelangt find, ben 
Schlaghol;z betrieb dereinſt nach und nach in eine Baum⸗ 
artwirthſchaft zu verwandeln. Aber in dieſem Falle 
muß man bey der Nachhůlfe, Faͤllung und Schonung, 
mehr auf das Ober⸗ als Unterholz ſehen, und die Na⸗ 
eur durch die Kunſt unterſtuͤtzen. Immer bleibt es je⸗ 
doch beſſer buchenes Baumholz beſonders zu erziehen. 
949% 
Die Rüftern ſchicken fid) wegen ihres flarfen Wie⸗ 
derwuchſes der bis in das höchfte Alter erfolge, vor⸗ 
ſtxxefflich zu Schlaghel;, und als foldyes geben fie auch 
eine brauchbare Lohe. Zu Brennholz gewähren fie 
nebft den Eſchen, mit wehhen fie diefelbe Behand» 
‚lung gemein haben, eine weit ergicbigere Ausbeute, 
durch hohes dreiffigjähriges Schlagholz, auf ſolchem 
gutem Boden, wicer der Eſche und dem Ruͤſter an⸗ 
emeſſen feyn kann, denn wenn man fie als Hochwal⸗ 
dung behandelt. Wo man daher dieſe Holzarten nicht 
Auf Wurzelfchlag, fondern auf Baumholz eingerich⸗ 
ct finder; ift das Beduͤrfniß an Bau und Werke 
.holz daran Schuld‘, welches dieſe beiden vortreffli⸗ 
chen Holzarten, bey einer weit kuͤtzern Umtriebspe⸗ 
riode ale die Eichen, In einer vorzuͤglichen Guͤte lie⸗ 
fetn. Myn faͤllt das Holz im Herbft, weil fie fonft 
nicht fo gut wieder ausfchlagen, und im Frühling 
Rich Velche verhlutemn. 0. 
v 5 500 FE | 
2 Birken pflegt man mit 24, Erlen mie ao Jah⸗ 
zen, als Schlagholz abzutreiben, und da. wo beht 
Brennbolzmangel vorgebeugt, oder auch abgeholfen 
werben. "fol, erreicht wian diefe -Abficht am Beſten. 
wenn man Wirkenwaͤlder anzieht, und jur Sala. h 


. 


holze 


— « F . a 
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hhhs ichſbaße einrichtet, da ſich für dieſe Holzare faſt 

aber. ein ſchicklicher VBoden „finder. Bey dieſer 

Wirhſchaft geben die Birken ein ſehr gutes Breun - 
und Kohlholz, Leiterbaͤume, Deichſeln Fahrbanne, 
Fasraife fuͤr luftige Weins und Bierkeller, Bottiche 
and andres Brau Geraͤthe ingleichen verſchledenrs 
Geſchirrholz. Aber die Erlen —* man nicht älter 
‘als 20, und die Birken nicht aͤlter alg 25 Ne 
o Jahre werden läffen. Auf den Schauen leiben 
Bo zur Verjuͤngung flchen, denn in diefem Als 
‚ter bringen „fie ſchon Saamen genug... Gewoͤhnlich 
benutzt wan ihr durch Borfhonung, Aber im Sande 
boden halten Birkenwaͤlder, dei Umtrieb als Schlage 
"holz nicht aus, und in Erfrobriden find feine Schat · 
Aoraume noͤthig. 


un, ‚Die. —— womit die. Särfe bie 

Wölfe forkbemegen/ ſind meiſtens Bixtenflaus 

[nn "gen, Wenigfiend habe ich auf den Mainſchiſ⸗ 

J fd keine andıe angetroffen, \ 

Mach » Seckendorf fol man die Dirk 

IE galt 41 Jahren verſetzen· — brei' Jahr. bernadh 

Fe ‚in Treibflöde verwandeln y — bis zum zo Jahr, 
die buůrr werdenden Lohden wegnehmen," u 

; dann mit Zurädieffung zweier Oberſtaͤnder auf 
‚einen Morgen, — ünd wenn man waͤbrend 

dreiee Fahre zubor vorgeſchont hafı - das Holz 

\ : aAbtreiben. Dieſe Wenntzung uͤbertraͤfe biejenia 


m WAR, da man fie als Vuſchholt mie 
J as Jahren -abtrieh, im Verhaͤltnig wie zo3 
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= Die Salnbuden geben unter ‚len. Holzarten 
d 8, härtefte und beſte Brennholz. Mit 30 jahren 
‚abgetzieben, "treiben fie ungemein häufige Sohden, wel⸗ 
„ar u fee lange, nd ſtarken Stangen, die zu vie⸗ 
lerlen. Nungebraudi tauglich find, erwachſen. Das 
-übergohalsene Oherholz giebt gute Bohlen zu Lavetteri, 


Kamßraͤbern, Küßenanrichten ‚‚(befier als die xiches 

nei, Imelche die — fü), Spattfide "" 

‚se Kübel,” Eimern, Werkholz zu. 
Maſchinen. Die Ahdıne treiben Ihie Wurzeln weile 


ol; zu. Mühlen und 


uͤmher in der Dammerde aus, und bringenim Schläge 
‚holz viele Murzelöhden zum Vorfejein, “ Ihr Holz 
fe hare, fe‘, zaͤhe und Yon Tifelerg, Drehern un 
andern Holzarbeiten fehr gefucht, In ordentlich 
"Roöften, "gehören: fretaufler. einigen ſtarken Stäme 





men, bie man al: Nutzholz uͤberhaͤle, zum Schlag. 


opel, welches ‚fie durch den. abfl 


‚He DU) A Jiegenden, Saamen, 
= und durd; ihre haͤufigen ſtark u ſchu⸗ en Triebe, über 


‚ans. vermehren und. unterhalten, . ind fle in Men⸗ 
"ge vorhanden, "und werden fie mitdem andern Schlage 


. Holzer abgetriebatt 3 fo: vermehren fie. ein⸗ gutes feltes 


Dtenn und Kohlbolz. Sonf hält man fie gern 
beyua Abgzeiben-der Gehaue üben, und uezfchons fie 


- . or. 
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IE HE Bbennholz haben die Linden keinen Werth, 


alpesistger Yan "And in den gorſten Peine: Anlagen 


„ed; und gebraucht die Wellen zu Pulve 


ihnen macht, In bie ESthlaghoͤlzero ſchicken fie 
aꝛith:als Oherholz gar. nicht, da ſie wegen ährer brei⸗ 


sten Kuong: altes Hatespolz verbämmen. Wo ſie ſich 

ii Schlagholze —5 Mh man & mit dieſem 
Höhlen, J 
| fee. 
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- fe, Pappeln- vermehren fih Mark durch die War · 
jelbrut, und ſind Za, wo ſig einmahl vorhanden find, 

ſchwer auszurotten. Da fie. num ik mander.andeen, 
RWuͤckſicht nußbar. ſeyn koͤnnen; ſo erzieht man ſie 
vortheiltzafter auſſer dem Schlagholz, auf befonderw; 
Diſtricten wo ſie alle 10 Jahre gehauen, ein brguch⸗ 

bares Stangenholz geben, beſonders wenn man ſie 
ſtehend ſchaͤlt, und auskrocknen laͤſt. Zr 


U bbgemifhtes Schlagbolz. "2 u 
Selten finder man die. bisherangeführten Schlage ⸗· 
hoͤlzer rein, mehrentheis ſtehen ſie wiftereinander, 
and dann richtet man ſich hauptſaͤchlich nach der domi⸗ 
nirenden Holzart. Nach Erforderniß der Umſtaͤnde 

“ .‚behäft..man & ‚als Schlagholz bey, 'pder verwandele 
fie‘ in eine Hochwaldung. Unter folchen gemifhten 
\ auten Sanbhöfgern ‚. fommen aber auch manche bisher 
nicht angeführte Arten vor, die man wegen ihres ger 
fuhren Werk und Nutzholzes bey dem erſten Abtrieb 
. Serfhont,” und in den Gehauen Überhält: der Elos 
bheerbauin, Michlbeerbaum, Birnbaum, Apfel⸗ 
baum, Vogelbeerbaum, Ktrſchbaum, Trau⸗ 
‚bentisfhbaum 
rn $. 504 
Man findet aber auch oft weiche Holzarten une 
ter dem harten Schlagholz gemiſcht, in welchem Falle 
man die Benutzung beider mit einander zu vereinigen 
ſucht, und beſſer dahin bemüht iſt: fuͤr die Zukunft 
‚Die harten Laubhoͤlzer von den weichen abgeſondert zu 
‚erziehen, Andre Holzarten, als ganze und halbe 
Straͤucher koͤnnen, wenn ſie auf befondern Diſtricten 
angezogen werden, Vortheil :bringen, - aber in dag . 
N hhohe 


N-, 


x 
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- hohe Scchlägholz kaugen ſte nicht, und er iſt keſſer 
ſie dort auszurotten, und ben Platz den ſte einneh⸗ 
men, mit ſolchen Helzärten zu bepflanzen, die mit 
der dominirenden Holzart einen gleichen Wuchs haben, 
deren Gute des Holzes jener afeich fommit-, und des 
zen Stöcke wie jene den Umteieb ausdauern, ' | 


on 8. 305. | n = \ 
Vv) Bufhhols 
Das Buſchholz begreift,intweder: aus Hochwal⸗ 
dungen oder hohem Schlagholz entfprungenes Buſch⸗ 
holz, weldyes man — entweder weil Boden und $ar 
- ge fo ſchlecht find, daß diefe Baͤume zu feinem hohen 
rer gelangen können, oder — weil die Beduͤrfniſſe 
des Brennholzes fo dringend find, Bag man nicht die. 
Zeit abwarten könnte, da das Holz; wenigftens zu Stans 
genholz erwachſen ſeyn würde, und manes alfo ſchon 
als Wellenholz abtreibe, — zu Buſchholz einzichtet, 
Oder es begreift die aufler der Forſt, zu befondern 
Abfihten angelegten, mit ganzen und halben Sträus 
chern beflandenen Diftricte, welche in manden Sa» 
gen (j. E. Schwarzdorn bey Salinen) überaus. vor⸗ 
keine fegn Finnen, Die Eincheilung gefchieht nach 
efnffenpeie der Holzart und des Bodens, ing, 
12, ı5 Schaue, und eben darnach dauert die Scho⸗ 
nung 3, 4, 5 Jahre. Die von Zeit zugeit abſterben 
den Mutterſtoͤcke, muͤſſen durch Pflaͤnzlinge erfege 
werden. | En 









J S. 506, et 
‚©. Ober, und Unterbols. - 
a) berbolz und Stangen » Unterbolg.. 
Die Verbindung der Hoch⸗ und Niederwaldun⸗ 

gen, oder die Baum⸗und Schlagholz⸗Wirthſchaft, 

2 hat | 


L 


- 
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Schlauholz, in welchem fie ubergehaften werben, oder 


“ 


— 


a 


seines hohzes Schlagholz verwandelt, 


und mit Recht auf die Frennung diefer- Methode 


dringt, Nur die die Nothwendigkeit oder einhößeren - 
Befehl kann dieſe Wirthſchaft entſchulbigen, und in 
dieſem Falle bemuͤht ſich der Forſtmatm, den Schae 
den, den das Dberholz gewoͤhnlich zu verurſachen 
pflegt, ſo gering als möglich zu machen, und unten 


der Hand die Einrichtung zu treffen, daß man dem 
Wald nach und nach in reinen Hochwald, ober 


x 


n 
’ v 
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Bey der Abfchägung eines fölhen gemifchten Wal⸗ 
des, wird erſt das, ganze Schlagholz nad) feinen Flaͤ⸗ 
cheninhalt und den genommenen "Proben betrachtet . 
und ausgemittelt, Ben. dem darinn flehenden. Obere 


holz, werden die BäumeStücweile nach Quantität und 
Qualitaͤt aufgezählt, und in Ertrag gebradjt, wie 
ben den Hochwaldungen gejeigt wurde, Auf alle Fälle 


wird das Schlagholz, das hierin Beziehung auf das Ober⸗ 
holz, Unterholz genennt wird, als die dominirende 

Holzart betrachtet und im Fall es dieſes auch nicht 

waͤre; muß es woferne man Schlagholz beibehalten 

will, dahin gebracht werden, daf es dominirt. Die 

Eintheilung des Banzen gefhieht in Gehaue, mit 
Ruͤchſicht auf die Jahre, welche nach der verfchledee . ' 
nen Natur des Schlagholzes, Elimas und Bodens, . 

- zu beftimmen ſinn. N 


vorttwiſſenfhaf · 
hat ſo viele Nachtheile fuͤr die Bäume, oder fuͤr das | 


fuͤr beide zugleich, fo daß man immer mehr und mehr | 
das Schaͤdliche dieſer gemifchten Wirthſchaft einficht, 


in 


Sy. 
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» Zugrfl grift: der Sich diejenigen Schaue, welche 
Has altefie oder verkuͤmmertes und ans. unterlaſſener 
Schonung, verbeistes Hol; haben. Dieſe Diſtriete 
muflen vor aflen andern abgetrieben werben: denn ſol⸗ 
ches Hol; kommt nitmals zum gehörigen Wachschum, 


‚ and liefert nach langen Jahren, ein knoruges Holz, 


das nur mit wielee Mühe klein gemacht werden kann. 


Wom Dberholz werden die ftärffien Bäume, und 


Diejenigen, ‚welche den meiften Schatten geben, und 
alfo den. Unterwuchs am Meiften verdaͤmmen, nad: 


"Bent Etat herausgehauen,, die zumachfenden hingegen, 


und was über den Etat ſteht, werden übergebalten, 
bis /der Abtrieb das Gehau abermals trift, wo wie 
der ein Theil davon gefällt, und durch die Pflanzung 


bachgezogen wizt. - en 


S. 1 
Das dominirende Schlagholz beſtimmt nach Obi⸗ 
gem den Turnus und die Schomungszeit, welche zur 
Sicherſtellung des Wiederwuchſes des Schlagholzes 
erforderlich iſt. Aber die Erzielung des Nachwuchſes 


der Oberbaͤume kann nur durch kuͤnſtliche Mittel, und 


zwar durch die Pflanzung bewirkt werden. Dabey 


muß man nicht unterlaſſen, die nad) den verfchledener 


Umtrieben in den. Schauen abfterbenden. alten Mute . 


/ 


terſtoͤcke zu roden, und das, Unterholz durch Einpflane 


zung wohl erzogener Staͤmmchen zu verjüngen,. wenn 
man nicht zu Oberholz ſolche Bäume überhäft,. die 
wie bey den Hochwaͤldern vorfam, die Verjuͤngung des 


Behauies dur ihren. ab» und umherfliegenden Saa⸗ 


men, ſelbſt bewerkſtelligen, wo man aber den Dos. 
den zur Aufnahme deſſelben empfaͤnglich machen, und 


die Schonungs zeit verlängern muß. Bey der auſſer⸗ 


ordent⸗ 


⸗ 


| — Forſtwiffenſchaf | u PT} 
orbentlichen Holzcultur har’ man dann auch die beſte 
Gelegenheit, ſolche Baͤume zu Oberholz anzuziehen, 


don denen fuͤr das Unterholz fein Schade zu befuͤrchten. 


u vn 4 : » & Sıo | : nn 
Es ſchicken ſich naͤmlich zu Oberholz: 1) feine :; 
. Bäume, deren bruͤchige Krone im freien Stand eine 

Beute der Stürme werden würde, wie die Acacien, 
4) keine Baͤume welche. eine geofe dichte belaubte Kro⸗ 
‚ne haben, wie Buchen, $inden, Eichen, Platanen,. 
weil fie den Unterwüchs, wenn gleich nicht im Aue. 
fang, jedoch defto mehr, je dlterfliewerden, verdaͤm⸗ 
men. Man fucht diefes zwar dadurch zu verhindern, 
daß man diefe Bäume fege, d. i. ausäfle Dieß 
hilfe num zwar dem Widerwuchs des hen 
ſchadet aber den Dberfländern (wenigſtens den Fichen 
und Buchen) welche dadurch Kernfaul und maferig 
werden, und doch in der Folge fein gefundes Baus 


und Werkholz geben. Endlich müffen -foldie Bau - 


me (Pappeln ausgenommen) einftändige, d. i. aus 
Saamen erzogene Baͤume feyn, und von verſchiede⸗ 
nen Alter in moͤglichſt gleicher Zahl übergehalten wer» 
„den, damit jeder Hieb in jedem Turnus ſchlagbares 
Oberholz gewaͤhre. — 25 
J Er G 511. | . u 
Will man nun diefe gemifchte Wirthſchaft in eine 
reine verwandeln, welches das Beſte ift, aber nad) 
und nad gefchehen muß; fo richtet man den am Ber 
fen mit Dberholz beftandenen Theildes Waldes, wel 
er die durch die Abſchaͤtzung beſtimmte Abgabe ertra⸗ 


. 
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gen kann, ganz zu einem Hochwald ein, und theilt . 


ihn in Quadrate. Im Sommer wird das Unterholz 
“mis gänzliher Besfhonung des Oberholjes gefält, | 
. . — . . ie 
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die Stöde werden gerodet, und die Schläge zur na⸗ 


türlichen Beſaamung vom. Oberholz, unter noͤthiger 
kuͤnſtlicher Beyhuͤlfe in Schonung gelegt. Dex ana 
dre zu Schlägolz beftimmtre Theil des Waldes wird 


in Schaue geheilt, der.erfße Hieb, den man am Ber 


ſten im Winter vorninunt, um: den durch das Fällen 


An 


— 


⸗ 
⸗ 


4 


richt ganz zu vermeidenden Schaben,. moͤglichſt zw - 


vermindern, wird da angewielen, wo am wenigſten 


rung gefaͤllt, und wenn es nicht zureicht , das folgende. 


® 


Schau anticipirt, Das Uurerholzaber bleibt — 


re aͤltet werde. 2. 
PO 7; 7 c···. 
Yan) gleihatsiges Dersund-Unterholl. 


ſtehen, und. es, iſt unvermeidlich, daß es einige Ja 


u v 
4 


Oberhol;z befindlich iſt. Das Etatsquantum an fole - 
chen Sorten Oberholzes, wird ſodaun ohne Scho⸗ 


Entweder iſt das Ober⸗ und Unterholz von ei⸗ 


artig, dieſe ungleichartig. Es wäre zu weitlaͤuftig 


nerley Art oder nicht. Jene Vermiſchung heiſt gleich⸗ 


und uͤberfluͤſſig hier ſpeziell alle Holzarten, welche 
ig einer ſolchen Vermiſchung vorkommen, vanzufuͤh⸗ 


ren, es genuͤget von beiden die Eichen aufzuſtellen, da 


es ſodann dem denkenden Forſtmann leicht fälle, bey: 
. den übrigen Holzarten diejenige Modificationen ſelbſt 


ju treffen, „die ihre individuelle Natur und darauf : 
zu geiindende befondre' Behandlung, welche auch bey 


dein reinen hohen Schlaghofze bereite erörtert worden 


ift, nothwendig machen. Wenn nun bey einem Ei⸗ 


geändert werden darf; bleibe Nichts übrig, als die 


etwa zu große Menge Dberholzes zu vesmindern, ‚und 
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chenwalde Dber und Unterholzjucht mit einander vere .. 
bunden ift, und diefe gemifchte Wirthſchaft nicht abe 
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choljes aber auf 180 Jahre feftgefekit:ift; ſo wer ⸗ = 


ou. 


Toldyen Wald, folgende Dberbäume in dem Zeitranum 
von ıgo Jahren vor: ꝛꝛ — | 


im un | Stel alt zo Jahre. [diefefiub 





eat — — ‚FOberfländer | 60 — — | —— 
— Zten — — | doppelte Db. -90 — — | —ime 
— aten — 1 angebende B. = I20 — — = N 


ten | Bäume 2150 m | — 
Fe 2. >, J | 
7 Um die Unterbruͤckung des Schlagholzes moͤglicht 
zu vermindern und doch auch das Dberholz nicht aus ⸗ 
zurotten, ſondern von. beiden eine verhaͤlnißmaͤſige 
Menge zu unterhalten und zu nutzen, nimmt man 
- als. Srundfag an, daß das Oberholz mit feinen be⸗ 
ſchattenden Aeſten, fich in Anſehung des Flächeninhale 
tes dein eg einnimmt, zu dem fchatrenfreien Schläge 
holz, wie ı zu 2 verhalten, oder daß ı Moraen (180 ı 
NR) 60 DM. Oberholz und 120 Q. R. Shlap . 
holz einnehmen fol. Jedoch laͤſt ſich wie Teiche z.- 
erachten, die Menge des Oberholzes die darauf ſtehen 
00, nicht im Allgemeinen beffimment Dur ſo Biel 
. o! | 16 a — 
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aꝛ ·· Zdorſtwiſſeaſchaft. 


nehmen erfahrne Forſtmaͤnner an, daß auf einem 
Morgen, zu jedem zu fälenden Baum und zwar 

zu ı Haupt⸗ jx Baum, Jr angehenst 2 boppelsiz Ober⸗ ſa Las⸗ 
- baum der B. Ober⸗ 


Känder| reiſ⸗ 
mais. ſtaͤnder fer,. 
\ gu Tanges 


benden 2. | — g — — 

vorhanden ſeyn müffen, wobey auf die widrigen Zu⸗ 
faͤlle geſehen iſt, denen die Lasreiſſer insbeſondre aus⸗ 

geſetzt ſind. | | 

conbhardis Forſt/ und Jagdfalender 1800, ©. 6% ° 


S. 5Su. x 

bb) ungleichartiges. .., 

j Wenn aber Dber- und Unterhol; von verſchiede⸗ 
ner Art find; fo kommt es darauf an, welche Holy 
art fünftig den Vorzug vor den Eichen —8 ſoll, 
fuͤr fruchtbaren Boden ſchicken ſich die Eſchen, fuͤr 
mittlern die teutſchen Birken, fuͤr leichten Boden 
die amerik aniſchen und die italieniſchen Pappeln. Da 
ann der Turnus bee Eſchen auf 90 Jahre, alſo die 
Haͤlfte Zeit der Eichen; der Birken und Pappeln auf 
35 bis 40 feſtgeſetzt wird, da ferner die Eſchen nicht 
und die Birken und Pappeln nicht 3 Schatten von 
den Eichen werfen; fo können auf ı Morgen, von 
Eſchen, noch einmahl fo siel als Eichen, Yon Bir⸗ 
‘Een und Pappeln aber eine Menge übergehalten were 
den, fo daß man von leitern begden bey jedem Um⸗ 
srieb 20 Hauptbaͤume fällen kann, wobey man blos 
noͤthig hat, von Zeit zu Zeit, diefe Holzarten in die | 
leeren Stellen zwiſchen die eichenen Mutterſtoͤcke sine 
zupflanzen. EEE 


§. 515. 
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en $. 315. 
vB. Sberbels und Unterbufch gemifäe, 
j aa) gleidartges Holy 


Wenn die Beduͤrfniſſe an grobem Kohlhol, für Ä 


Eiſenhuͤtten und dergleichen Werke, nicht zur Einthei⸗ 


ben nur van Fleinen Kohlen und geringerm Brenne 
olze die Rebe. iſt; fo theilt man bisweilen einen Eis 
chenort in 15. — ıdjähriges Buſchholz, weil diefe 


jener Brenn. Bedürfniffe 
ier find entweder phne Oberhol; beftanben, aus Hoch⸗ 


J wald oder hohem Schlagholze gebildet. Oder fie 


find- ſchon als. Büſchhoͤljer bewirthſchaftet worden, 


lung in 35 his gojähriges Sclaghol;, beffimmen, _ | 


Ä Wirthſchaft, in gleichem Dr cn seo ne — 
efert. olche Bu 


wenn ſie nicht erſt neuerlich dazu angebaut worden 
find. Biswellen finder man fie mit eichenem Ober⸗ 


je vermiſcht. Yu allen Fällen werden fie in Ge⸗ 


aue getheilt, die Abholzung geſchieht erſt in aͤlfeſten 


Holz, und auch Hier tritt die Summer‘ olge ein, Der. 


Unterbuſch wird alfe hier 12mahl abgettieben, bis‘ 


der Hieb die haubaren Oberbaͤume trift. 


5: Bey, dem Unterbuſch haben wir zwen Klaſſen, 
bey dem Unterholz 2 Klaffen, oder ſechs mit Sec⸗ 
tionen: oder Unterklaffen, (ganze und. balbe Sorte), 


Lie durch a und’b bejeidiner find. 
3.4; | F ‚IR m. vH | vL.at 
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Basic Sanıe - Gante Bair, Pro Bänje 


> Haupt: Säume angehende doppele | Obere ‚Tasrigee, 


Siume, Bäume | Dbertäns |- Ränder ’ 


. a *.. der Be 
ıBo 9 150 \ | ‚120 90 * 
pero mie: Kir 8. Ihre 15. 

N. > 31ä 


Salbe 165 In 138, 


J 


Pe PALLIC PER 


| sg. 
= Bey dieſer Methode Ban aan steil bie, Hufere 
druͤckung durch. das Dberholg ee bey Weitem nicht 
ſao betraͤchtlich iſt, als im hohen Schlagholz, und 
daher die Bäume den Raum wicht erſticken, ‚der dort 
für fie beſtimmt iſt, ungleich mehr Oberholz auf x 
Morgen een Teffen‘,: und es kann ein folcher mit 90 
.R, Dperdolz, "md eben ſo vielem [hattenfreien 
Unterholze, beſtanden ſeyn. Ber einer guten Eine 
theilung, kann mati bey jedem Turnus erhalten; 4 
ganze Haupteichen,1 ganz an Re Baum, Wer 


r 


machung ber Fahe in. Betrachtung. Sie wird ‘auf. 


Stüdweife ? y au 
Klaſſen, und auf fpezielle Adf haͤtzung des Unterhol⸗ 
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Gerolnn beiden, und daher kann in einer folchen Far. 


?,, die Anlegung einer Schaͤlwaldung ſehr vortheil⸗ 


on Bf ſeyn. Ben derfelben wird fo.vgrfahren.. Man 


ucht einen ſchieklichen Platz dazu aug, ſchaͤlt den Bo⸗ 


Ren im geuhjahr ab fege dic Raſen auf Saufen, 


2 


⸗ 
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- —* dileſen wenn ſie trocken find; Ari Merken, | 
in! deren Mitte maͤn duͤrres ee me | 
bey oder Wittkung zu Aſche, und“ 
Hierauf wird der Boden!aͤbers Kröhi'g ge wi w 
38 man ſich in Gebirgen bes Hackens Beben: vor 
dei Saut aber · geeget; Er milder Lagel mik Sbinmer⸗ 
in rauherer mit Winter‘ Eicheln beſatt 2. ‚aid went 
Nefeiutttechebrache firb ; mit Birfenfarheie! Abeefreik 
Do Bleibt es allemahl beffer , die Birken ſchon 2'6i8 
| * zuvor anzubaudn. Im "beifein 8 ruͤhja 
neider man ſre dicht über der Erde ab}: nd. ie = 
blos Diejenigen, «welhe Dberhof; werden ſo Ten. 
Kifen:zur Zei: hrer Haubarkeit,/ geſchieht erh 
. Mes Rogpen anfangen dick zu werben.’ Die Kir 
wird ſodann an den ſtehenden —— sur ge 
affar,: And zum Trocknen aufgeftells, Beſſer im en 
aber, Eiern man die Scan angen, —— ig 
undelln Segen walt Tr > 


nu | Mon der Einsihtung. "der de Shalkets J 
u este: ©: diente: angube: —* Lehrbuchs · 
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mehr als Ro ah ‘ai bien, hi ün.pen, Naſ⸗ 
fir. Siegenſchen Landen eine — S— e (Sau⸗ 


tðieſe au — 


—— deren riet Erſtubor Lheider unbe 


Bank iſt/dae aber auch· andern: Waldbiefren zeigen 

laun.⁊ wvelches fe Weeg:ſeny : ‚Min einen 
 gebir, mit, Bergwerken verleheuensgnde, dir 
“ en Kasse Worrach an Hohe und Brodfrucht 

iu verfihäffen. ” Daſelbſt dat ein jeded Darf Kine 

Agne Splsmarf, die mit alten Mihfiiieh begränge 
ww Dio Tuenus wi 16 Ser Er Yen jeder 

— vagen 
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Hagen (Eichen). hat wieder ſeine beſtimmte Grenze. 
ähjahee wird im May ein ſolcher Hagen, Der 





Som ei viereckig den. ganzen Berg hinay bie 
a 


‚oben Bin liegt, quer durch in 4 bis’6 Hauptheile 
getheilt, damit t jeder Bauer feinen Antheil Holz. un⸗ 
sen, mitten, und oben befomme, Nach dem: Schar 
tzungs⸗ Fus erhält jeber in jeder Theilung feinen Jahn, 
der abgepfählt wird. Sie hauen pierauf mit harte 

en Beppen, alle Stangen die nicht über einen Dagr 
men dick find, und die Hefte der Bäume, ſo weit fie 


reihen Pönnen, ab, Im Mahy fallen fie. das dicke 
Hol;, welches im Herbſt verkahlt wird. Im Juniug 


wird der Raſen geſchaͤlt, im ia auf die Seite 


genenser, ‚ im. Auguſt auf Haufen gebracht und dere 


rannt. Sim, September freuen fie die; Aſche aus, 
Hernach füen fie. Korn, das im folgender Jahne ges 
erntet ‚wird. Nach 3 bis 4 Jahren kann das Vieh 


ſchon wieder in dem Hagen gewaidet werden, undi im 


16. Sabre wrift ihn abermals der Hieb. 


Denertungen der Surpfänigh phoßtaliſch⸗ 
Zlonomiſchen Geſellſchaft. Lauterg,..3789: ©. 
2344 Mit dieſen Haubergen haben biejenigen 
weiche im Sapnifcgen eingeführt find, viele 
Bieputichteit, Bo ‚die Gebirge ſehr fleit und 


| felſig and, uud eben deswegen fein bochnäm⸗ 


miges Holz tragen koͤnnen, tragen ſie 15 Jahre 


Holz⸗ hernach wird dieſes abgetrichen, vie 
Etoͤcke nebſt dem Moos, Melifig und der Hei⸗ 
de serbtannt, det Boden gepfluͤgt, und. mie 

Buchweitzen beſaͤet. Im naͤchſten Sommer 


| kommt Sommerlorn biacim ‚Algbann-mwerbem; 


- | Di 
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Fortiwiſſenſchaft. 7 5 


. Me Sehaue wieber mit Hol; Befärt,. meiſtens 


mit Birken, doch auch mil Buchen und / hor⸗ 
"orte ©. v. Cancrinus vermiſchte Schriften. 


| ; Riga, 1786. “. I. IN 
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. bb. unglelchartiges Holy’ | 


Die Bebdbüuͤrfniſſe an ſtarkern Hoͤlzern und deren 


Anwendung muͤſſen entſcheiden, welche Bolten 


vor den Eichen, im Unterhol;z ergogen werden follen. 


Iſt der Turnus des Unterholzesauf 15 Jahre beſtimmt; 
fo wird der Wald in fo viele. Behaue getheilt. Nach 


diefen Verhaͤtniſſen muͤſſen ſich die Klaffen des Ober⸗ | 


holzes richten, uud hieraus ergiebt fih,, wieviele Ume 


triche des Buſchholzes, die übergehaltenen Yaume. 


auf dem Stamm erleben Fönnen, 


Pappeln. | werden gefällt Im jmeps ' mit 35 Jahren. 
| t IT . 


en .. ten Turnus 1: 








Lerhen' T Im vierten — — | — 66 — 





Eſchen * fm fünften = — — 8o — 
Eſchen als fuͤnfjaͤhrige, die Bixken als dreyjaͤhrige, 
die Pappeltr als vierjaͤhrige, die Lerchen als Gjaͤhrige 
Baumſchulpflanzen in die Gehaue gepflanut. 
N KR | 
0 D. ARöpfpflansungen | 


Eine andre Ars von. Schlaghol; bieten uns die. 


Köpfholz- Pflanzungen dat, zu welchen fih a) des 
Brennholjeswigen: Eichen, Ulmen, Efchen, Hein 


J | ' 
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Bey dein aeſten Abtrieb des Unterholzes.wesden die 


buchen ‚Erlen... Pappeln, Platanen, b) des Nuke 
holjes wiegen ideiden ſchicken. Dabey muß man aber 


auf 


. borhviſſe afqh afte 


anf Ders Boden ſehen, und die Pfiamuirg: Mk fo viele 
Gehaut theilen, als Jahre zum „Köpfen eimes Bau⸗ 
mesder Art, überhaups beſtimmt find, Sole Pflan⸗ 
zungen find der vorzügliche und faſt — Behelf 


bey Brennholzmangel, da wo der Viehhuͤtung Fein 


- Abbruch geſchehen darf,” auch auf Viehwaiden felbft,. 
an den Nanberu:der Wieſen, Baͤche, Gräben, finden . 


fie mit unbefchreibliheng. Vortheil ſtatt. Sämtliche 


Koͤpfbaͤume verlangen aber in folder Abfiht, einen 


ima. 3 ” 


gemaͤfigt friſchen zeichen Boden, und ‚ein. mildes 

ee Bu $.:581, — * 2* 
Pappeln und Waiden werden als Setzſtangen 

ausgepflanzt. Die andern Baͤume erzieht man regel⸗ 


maͤſtg tr Plantagen, pflanzt fie in dfe ſchon einige 


Monate zuvor ausgewörfenen Seßgruben ; wo man 
fie mit Pfählen und Dornen gegen das Wich ſichert. 


Wenn fie nun einige Jahre da geftanden Haben; fo, - 


wirft man fie ab, Papyeln und Weiden auf 8 bie-g 


Fus Höhe, hoͤher die pärtern Holzarten. | Es treig 
ben fodann häufige Stammlohden aus, die von une, 


en herauf bis’auf die oberſten, von Zeit ju Zeit ab⸗ 
gebrochen ‚werden. _ In. dem oberften Ende bleiben 
fie ſtehen, und erwachſen zu Stangen, Yufangs pflanzt 
man fie weitlaͤuftig, und ſchaltet von Zeit zu Zelt 
neue junge Bäume ein, ſo wie man auch die augftere - 


ken muß . 


benden mit der Wurzel ausroden, und Durch neue exe 


Lı . DEE . —W eis, ei 
Beym Koͤpfen nimmt man das erſtemnahl die Aeft 
dicht am Stamm weg, ohne dieſen ſelbſt zu beſchaͤdi⸗ 
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orſtiwiſſes ſohsfz 333 
en herauf, damit der Hieb glatt wird, „nicht eine | 
geil, und Fein Regenwaſſer indie Wurde eindringen, 
| kann. . Ben den folgenden Hauungen muß der. Hieb ” 
N“ jedesmahl junges Holz treffen, und. von diefem 2 bis — 
2.30 ſtehen bleiben, damit der Ausſchlag deſto ges 
chwinder erfolge. Weit vorzuͤglicher iſt das Kahlen 
dder Koͤpfen, da man blog die Nebenaͤſte wegnimmt. 
Im Wipfel aber junges Holz ſtehen laͤſt. Koͤpft man 
bie Baͤume, beſonders die Pappeln; ſo geben fie wer 
niger Reisholz als die gefahlten, denen man oben eie, 
hige Zweige an. der Spige zu Saftleiteen ſtehen laſt, 
und man verliehrt an ihrem Wachsthum in die Höhe 
Wwelche, wenn fie betraͤchtlich iſt, den Werth des Stame  ı. .. 
ans um dien Haͤlfte erhoͤht. Das Koͤpfen und Kah⸗ 
ien geſchieht im Maͤrz. ben Eſchena Erlen und Uz 
mwen im Herſiſt wo man zugleich auch das Futterlauh 
pewvinnt, anð dieſe Operation kann: man vornehmen “ 
bexn Eichen alle 12 bey Hainbuchen cllers, bey Raͤt 
teen: und. Exrlen alle:6., bey Eſchen ale 7: by. Pla 
. Sanen und Papyelii alle 4. Jahre, und unter den Papy 
piln iſt die danadiſche die holzreichſtfte. 2 
a See SB PER. 5} 
rt Walder. a 
Saufig kommen auch Wälder vor; die aus Laub⸗ 
ME Nadelholz gemiſcht find. Bey der Abſchaͤtzung 
földer Reviere kommt es auf die Vorausfehnagen 
Hi ob das Lauhholz oder das Nadelholz, in Abſicht 
der Schicklichkeit Fire den vorliegenden Boden, den 
-piäbominitenden und vorzuͤglichſten Menge, und den 
HBaunptbeduͤrfniſſen nach, den Namen zur Beſtandes⸗ 
ae, und-die Anweiſung zum Turnus und zur Bed 
wirthſchaftung zu geben haben, Die Mr ee nr 
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ſchaͤftigt ſich alſo zuvoͤrderſt, mit ber Erforſchung der 
Hauptbeſtaͤnde der herrſchenden Holzurten, nach allen 
Klaſſen. Sodann geſchieht dieß ebenfalls, mit den 
eingemiſchten andern Hoͤlzern, welche entweder ah 
Probehieben, oder durch Zählung gehörig zur beſtim⸗ 
wien, und dem Holibeftand ſowohl als dem Ertrag . 
der herrſchenden ‚Ark, vermittelſt einer Nacdmweifang, . 
ur Recapitulation‘, Hinzufegen find, Da nun die 
Einsheilung aller Hochwaldungen, fid) blos auf Bloͤ⸗ 
cke und Quadrate erſtreckt; fo finder foldes auch in 
den melirten Wäldern Statt, | . 
EEE \ | * g. 524. oo. nz 
Am Meiften finder man Eichenhochwaͤlder mie 
Nadelhoͤlzern gemiſcht. Sol der Wald in dieſem 


nn 


melixten Zuftand erhalten werden; ſo wird er zuvoͤr ⸗ 


Derft in Blöcke, und dieſe in. fo viele Schläge an Ort 


unb Stelle eingetheilt ale Jahre für den Umtrieb dee. -. 


Madelhoͤlzer beſtimmt worden find... Sierauf geht die 
ſpecielle Abfchänung und SBermeflüng der Beſtaͤnde 
und Klaflen vor ih, woraus deriperiodifche jährliche 
‚Ertrag berechnef wird. Bey der Abholzung: fange _ 
man ohne Ruͤckſicht auf die Nummern, mit den Hieb 
Im älteften, und am ſchlechteſten beftandenen Holz 
an, legt: 7 aneinander liegende Schläge in Schonung, 
und plentert dein ausgemittelten Jahresertrag an bey⸗ 
den Holzarten, fo lang Heraus, . bis das Radelhalz 
Binnen, diefer 7 Jahre confumirt ift, und die abfläne . 
digen Eichen aus dem Schlag weg find: Die Scan 
zungszeit. iſt auf wenigitens 15 Jahre zu beſtimmen. 
Künftlicre Nachhälfe it jedoch biebey felten. zu gute 
hehren. Sind nun die erſten 7 Schläge in jedem 
Block, bis.auf die no gefunden Eichen rein gehauen, _ 
mit natuͤrlichen Anflug und Aufſchlag, von heaven 
| Br oo. O ze 


vorſtwiſſen ſchaft. Kir 
Holjarten :befeht; fo. werden andee 7. Echläge In 
Schonung gelegt ebenfo behandelt, und das fo lang 
als der Turnus währt, und noch haubare Schläge 
vorhanden find. BE | 
A " ' . 6. gas, Be 
Wann aber die Bedürfniffe fein Nadelholz, ſon⸗ 
dern einen eichenen unmelirten Hoc + oder Nieder⸗ 
wald, für die Folge erfordern; fo folgt daraug die 
Befoͤrderung des eishenen Nachwuchſes, und die Aus⸗ 
Eottung der Madelbiume, Die Verwandlung ge⸗ 
ſchieht quadratweife; indem in x2 Jahren, alles jung 
‚angepflogene Nadelholz, welches bis dahin dem eiche⸗ 
nen Nachwuchs zum Schuß gedient hat, abgehauen _ 
and aus dem Quadrat gefchafft wird, Können die im 
den Quadraten fichenden Baumeichen fo lange noch 
in ihrer Vollkommenheit aushalten, Bis der von ihs 
nen erzichte Nachwuchs haubar wird;. fo dividire - 
“man ihren gegenwärtigen Beſtand und Gehalt, durch 
ſo viele Fahre, als von jetzt an, bis zur Haubarkeit 
Bes aͤlteſien Nachwuchſes beſtimmt find, (gewöhnlich 
180) wo dann der Quotient, den jährlichen uachhaltie 
gen Ertrags an Eichenholz, angiebt. Mach Verlauf 
dieſer Jahre wird eine neue Abſchaͤtzung des Mache 
wuchſes nöchig. Können aber die vorhandenen Baum 
eichen, wegen ihres fchon jer hohen Alters, nicht. auf- 
dem Stam ausdauern, bis der Nachwuchs haubar ' 
wird; fo muͤſſen fie in derjenigen Zeit zum Ertrag 


@ 


verrechnet werben, "die fie noch möglicher MBeife auf 


dem Stamm auszuhalten im Stande find. Iſt dieß 
aug noch bis auf zoo Jahre möglich, fo ifl dennoch 


eine Periode des Holjmangels von 80 Jahren unver 


meidlich, wenn man nit baldigft demfelben durch 
Anbanung ſchuell⸗ wachſender Holzarten vorbeugt,; 
Er EEE u | deren 
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deren Beſtand nach Ablauf jener 100 Jahre fuͤr ee 
Jahte die weſentlichſten Bebürfriffe hefrietigent kann. . 


$. 526. u 

Wenn bie Beduͤrfniſſe an hartem Brenn + ⸗ und 
Kohlholz, bey der Güte des Bodens, imd.den über - 
liegenden localen Umftänden, beſtimmen: einen mit 
Nadelhoͤlzern melirten eichenen Hochwald, in reines, 
hohes Schlagholz zu verwandeln, worauf beſonders 
. in der Mähe von Hüstenwerfen und volfreichen Staͤd⸗ 
ten zu ſehen iſt z ſo wird anfangs eben ſo verfahren 


wie vorhin’gezeige worden iſt. Sobald aber dereie 


chene Nachwuchs erzielt, und das Nadelholz ausge⸗ 
rottet iſt; tritt die neue Eintfeilung eines jeden Blocks, 
entweder fir den Turnus hohen —** ode: 
Buſchholzes beſtimmt worden ſind. 


. 527. 

> Sn fo ferne endlich die Bebiefaiffe an’ weichen. 
Bad Brenne und Kohlholz, zur regelmäßigen Um⸗ 
. wandlung, eines, mit Madelholz melirten eichenen 
GHochwaldes, in einen reinen. Radelwald beſtimmen, 
welcher obige Abſichten weit vortheilhafter, als im men 
lirten At des Waldes erreichen laͤßt; kommt es. 
auf die: moͤglichſte Beförderung des natuͤrlichen An⸗ 
fiuges des Nadelholzes, aufdie kuͤnſtliche Ausſaat beſ⸗ 
felben, und insbeſondre auf die Ausrottung der Ei⸗ 
chen an: Man treibt ſie in einem Alter ab, wo fein: 
| Stockausſchlag mehr erfolgt, wofern man nicht. bey. 
fruͤherer Zeit die Stöde roden will. Man führt dem 
Hieb ſo, daß der natuͤrliche Anflug möglichft befördert: 
wird, und mwar va dem Auſchem ehnes pollen Sam. 
: | RF men⸗ 
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menfahree, und moͤglichſter Vorbeugung der Winde 
bruͤche Kurzes Moos iſt dabey zu ſchonen, weil es 
—den natuͤrlichen Anflug beguͤnſtigt, indem es einige 
Jahre Fein Gras aufkommen läßt: Nur hohes dich⸗ 
tes Moos iſt ſchaͤdlich. Verbuttete Nadelbaͤume und 
ſoſlche, von denen weder Saamie noch ferneres gedeih⸗ 
lches Wachsthum zu erwarten iſt, nimmt man ehen⸗ 
falls mie. weg⸗ſo wie auch ſolche, die ih im freyen 
Srtande, nicht gegen den Wind halten wuͤrden. 


kb.‘ 





en S. 528. 
. IE Verhauene und devaſtirte Wälder, 
+ Bisher war. von regelmäßig behandelten Wäls 
dern die Rede. Andre Maafregeln eifodern dieje⸗ 
nigen, welche unregelmäßig behandelt, oder durch Un⸗ 
gluͤcksfaͤle and andre widrige Maturereigniffe, deva⸗ 
flirt worden find. Iſt von Privarwäldern die Frage, 
ob fie unregelmaͤßig bewirthſchaftet werden; fo müfe 
fen die wirchfchaftlichen Holzjbedürfniffe des Gutes, 
die radicirten -Praftätionen aus dem Walde, die ge 
genwaͤrtigen verfchicdenen Hölzbeflände im Walde, - 
und deren nachhaltigen Ertrag materiell ausgemittelt 
werden. Bon-diefem find die materiellen Bedürfniffe 
und Praͤſtationen abzuziehen, Dann ift der Ueber- 
ſchuß des jaͤhrlich mir Nachhalt zu fällenden Holzes, 
mit dem bisher geführten Hieb zu bafanciren, um ber 
ſtimmen zu fönnen, ob zw viel oder zu wenig gehauen 
werde, Ferner ift au unterfuchen, wie das haubare 
Bolz;, ımd der Nachwuchs alles Alters, ingleihen” 
die Blößen-und Raͤumden, welche durch den Hieb 
verurfacht worden find, -gegen eihander im Verhaͤlt⸗ 
niß ſtehen, wodurch vom felbfi hervorgeht, meiie. 
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Mittel angewendet worden find, um den Wald für . 
die Zukunft zu erhalten, Endlich muͤſſen von "allen 
diefen Ausmittelungen, gehörige feheiftliche Lieber» 
ſichten formirt werden, ' — 
$. 529 - | 
Solche unzegelmäßige Wälder erfcheinen unter 3 
verſchiedenen Hauptgeſtalten. Sie find nämlich über 
oder untersibrem Ertrag angegriffen. Von den er. 
fien, giebt es ſolche, welche entweder einzelne gute 
Saamenbaͤume, dagegen defto mehr ſchlechte, rauhe 
und knorrige haben, auch verſchiedene Horſte junger 
Stangengehoͤlze aufweiſen, in welchen aber das alte 
Holz noch befindlid) ift, welches die Stangen entwe⸗ 
der unterdrückt, oder ohne den größten Schaden an 
erſtern zu hun, weder gehauen nod) abgefahren were 
den kann, und endlich ſolche Wälder, in welchen 
man große ganz ausgelichtete Strecken, oder foge 
nannte Bloͤßen antrift. | 
Bauen Yo + Ve 
Dder in den über ihren Ertrag angegriffenen 
Waͤldern, find die guten Baͤume ganz weggenommen 
morbden, und nur einige Fnorrige ſtehen geblieben, alſo 
viele Blößen entflanden, Es ift gar kein Nachwuchs 
zorhanden, fondern der Grund ift ducchgehends ei⸗ 
nem Anger gleid), ‘auf weldyem die hie und da aufgee- 
-  gangenen Pflanzen, von Zeit zu Zeit, vom Vieh dere 
geſtalt verbiflen worden find, daß fie gar nichts tau⸗ 
gen. Wälder von diefem Zuftand find eine wahre 
Laſt für ein Sandgut, und können blos mie fdfweren 
Koften wieder verbeffert werden, Sie find mit über - 
ſtaͤndigem, haubarem und nicht haubarem Holze ver 
fehen, und noch oben drein fehle es ihnen nicht nn 
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traͤchtlichen Bloͤßen, die durchaus gegen ben Zw 
der Forſtwirthſchaft find. Da e Ä 
> SE 7 SEE 
Abber auch viele unſter Gemeinde und Markwal- 
dungen, befinden ſich in diefem traurigen Zuſtand. 
Hier iſt gar oft die Holzanweiſung den Bauern, oder 
einem Foͤrſter, der nichts Pluger iſt als dieſe, uͤber⸗ 
laſſen, die dann immer die ſtaͤrkſten Baͤume, ohne 
weitere Ruͤckſicht, bie und da im Walde wegnchmen, 
Die natürliche Folge einer fo.unvernünftigen Wirche 
ſchaft iſt dieſe, daß die Zahl der Fränflichen und une 
terdruͤckten Stämme immer größer wird, und daßfolge 
vfich ſolche Wälder von Jahr zu Jahr ſchlechter wer 
den. Iſt in ſolchen Wäldern der Unterwuchs noch 
eringe und auch in hinreichender Menge vorhanden, 
fo Haut man bie alten Baͤume mir moͤglichſter Ber« 
ſchonung des jungen Holzes Schlagweife heraus, und - 
Laßt das junge Holz Reben und fortwahfen. Sf 
aber dee Unterwuchs ſchon unterdruͤckt, auch nicht in 
hinlaͤnglicher Menge vorhanden; ſo treibt man diefen 
—zuerſt, und zwar im Sommer ab, oder man rodet 
ihn im Wadel mit der Wurzel, und: ſtellt den Dre fo 
vilel als möglich in einen regelmäßigen Dunkelſchlag. 
ESirndb aber hiezu nicht genug alte Baͤnme norhandeng 
ſpo kaͤßt man neben den vorhandenen noch eben fo viele 
fange Bäume fehen, nimmt, wenn Aufſchlaug erfoigt, 
die alten weg, und halt die jungen: bin. zu ihrer kuͤuf⸗ 
figen Haubarkeit uͤber. J oo. EEE 
a 8. 533. 
Endlich giebt es auch unregelmaͤßig behaudelte 
aͤlder, die es deswegen ſind, weil ſie unter ihren 
Ercxag angegriffen find, Sn folchen finder man, noch 
en . von 
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von ’aleen Zeiten her befindliche abfterbende, and 
auch gefunde Bäume, unter welchen fi Horflweie 
Aufſchlag befindee, welcher. wegen der in der Jugend 
erlittenen Unterdrüdung und Berkeigung vom Vich, 
| Tein geberhliches Fortkommen hat, Es har niemals 
gehörige, weder natürlicher noch kuͤnſtlicher Anbau 
und Pflege Statt gehabt, wodurch auf kuͤnftige Zei⸗ 
ten der Wald als Wald haͤtte erhalten werden koͤn⸗ 
new, weil, auffer den vielen Weegen, Fein Platz vor⸗ 
handen, auch die Holzbedürfniffe, ganz in per Nähe 
des Gutes hie und da herausgenommen, und ber 
Viehwaide dadurch vermeintlih zu Hülfe gefommen 
iſt; ohne an den Nachwuchs des jungen Holzes. ini 
Mindeſten zu denfen. a Eu 
27 In weitlänftigen gebirgigen Nadelwaͤldern, - fine 
Bet man chenfalls noch traurige ‚Urberreite von: der 
ehemaligen fehlerhaften Behandlungsart dcr Wälder, 
dem unregelinaͤſigen Plentern und Plaͤtzighauen. Man 
ledgte:bald: hie bBald da, irregulaͤre Schlaͤge an, und 
nahm nuvr die ſtaͤrkſten Staͤmme meg, alle uͤbrigen 
geringen,’ ließ: man zum wahren. Nachtheil des 
watlielihen Anflug, auf dem Schlag umher ſtehen. 
Gotce Eleine irregulaͤre plasige Schläge, an welche 
nody etwas haubayes Hol; ſtoͤßt, muß man ſo viel 
möglich, nach und nach in geraden Linien zu. verläne - 
gern; und in: regeimaͤſge Schläge zu verwandeln. fur 
hen, Man muß fid nicht ſcheuen⸗: um feinen Zwedh;-, 
‚zu erreichen, bisweilen eine kleine Ecke oder einen 
ſchmahlen. Strich Mirtelbäume, mit wegzunehmen, 
na Die etwa mit untermiſchten Welstannen, verdie 
nen, wenn fie. hofnungsyoll find, uͤbergehalten zu 
werden. Alle rauhe ſtruppige Baͤnme, haut man 
5 | | aus 
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aus dem ju nöd Anwuch herat us, und bepflanzt die leeren 

läge, wenn der junge darum befindliche. Anwude 
fon 10 — — weil ee. die Saat un⸗ 
terdouͤcken ober. vernichten wuͤrde. 


G 534% 

- Sind aber ganze. Bergwände; ; ohne. Ruf die 

dittel den natuͤrlichen Nachwuchs zu befoͤrdern, zu 
ſehen, ‚abgetrieben ‚wordens fo iſt blos die. kuͤnſtliche 
its möglich t "denn auf Bloͤſen finder kein na⸗ 
tuͤrlicher Nachwuchs Statt, Die Guͤte des Bodens 
vermindert ſich von Jahr zu Jahr, durch Sonmes 
ft, und;den flarfen Graswuchs, der den Boden era 
ſchoͤpft. Eſchen und, Ulmen gerachen ar auf Bloͤ⸗ 
ſen, aber nur auf ſolchen, die einen feuchten oder 


friſchen fruchtbaren Wieſengrund haben. Auf alten 


asgezehrreñ ſchicken ch bloß Birken, Kiefern, Ler⸗ 
chen und Fichten, Man baut. fie sul, bie Saat odet 
Pflanzuiig an. Jene wird gemähle, wo der Boden 
nicht mie hohem Gras: oder Moog bekleidet iſt, die 

Pflanzung wo ſich dieſes ſindet. Bey der, Wahl‘ 


aber der kinen ‘oder. undein jener ‚Holparten;” heſtim⸗ 


men wir uns, auſſer bee Beſchaffenheit ind Expoſi⸗ 


tion des anzubauenden —— voriuglich un den 


Polis Beduͤrfniſſen der egend. F 


wet: 


Unter den PR und aan Kai. 


_eerignifen ‚ welche bisweilen groſe —— in 
den Wäldern anrichten, find vorzuͤglich fol: gende 
nennen: Windbruͤche. Sie ereignen ſich Aüters im 
Maxelholz als im Laubholz, und nicht felten geben | 
unvor ihtige Oefnungen des Waldes, durch unregel⸗ 
entern, un ſchicklicher Anlegung gr Schlaͤe 

ge ud, Belang 7 J if aafet a . 
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ſicht nicht immer im Stande, fie gaͤnzlich abzuwen⸗ 
den. Deſto mehr muß man alſo darauf ſehen, daß 
man durch wohl gefhloflene Derter, und eine zweck⸗ 
maͤſige Fuͤhrung der Schläge, dieſen Ungluͤcksfaͤllen, 
fo viel in unſrer Macht ſteht, vorbeuge. Sie haben 
immer die nachtheiligſten Folgen fuͤr die Waͤlder und 
ihre Bewirthſchaſtung, (indem dadurch gauz unmaͤ⸗ 
gßge Vorgaiffe uber. den jaͤhrlichen nachhaltigen Ertrag 
Artfichen), ‚die jedoch darnach verfchiedenfind, inwele 
che Jahrszeit fih die Windbruͤcht ereignen, ob fie 
noch geſchloſſene Wälder treffen, worin noch fein juns 
“ger Anwuchs befindlich ift, wie bes Boden, die Wite - 
terung befhaffen, und von welcher Art die Sage uͤnd 
Bewirthſchaftung des Waldes ſey. Be > 
BR 3 1 SR 
"7. Das erfte Gefhäfte muß das Aufraͤumen der ver ⸗ 
- fallenen Weege Yenn, damit die Paſſagen wieder here 


gliſiellt werden Können, wobey in Aufehung des Kir: 


zeng des Holzes dahin zu fehen ift, daß es ſo geſchehe, 
role eh a des Waldes angemeflen ift., und. 
daß das Ho Michts un feinem Berthe verliehrt. 
Waͤhrend dieſer Arbeit, muß ein Uiberſchlag von dem 
J agiporfenen lze angefertigt werden, und fobaldnug 
einiger Maffen die Menge des gemorfenen Holzes 
überfchbar wird, find die Masregeln zur Verwen⸗ 
dung deffelben zu ergreiffen, "Da wo tein Debit, 
und das Quantu des geworfenen Holzes, groͤſer 
abs die Beduͤrfniſſe auf mehrere Fahre find, muß 
der Debit muglichft befördert werden. Wo aberdie 
Menge des Holzes fo gros ift, daß die Beduͤrfniſſe 
auf ſo viele Jahre erfuͤllt werden Fönnen, ale ſich 
das Selı confervisen kann, fücht man das Holz vor 
dem Verderben moͤglichſt zu ſichern. Das Dan, 
EEE ii 2, 
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Merle und Nutzholz wird geſchaͤlt oder bewaldrechtet 
und auf Unterlagen gebradit, oder ans Wafler ik 
ren, ungefchäle, wie ein: Floß (aber etwas weitläufs 
tiger) verbunden, beſchwert und verſenkt. Die Hier 
ren an das Waſſer werben an die Wenigft nehmen , 
den ausgeboten. Die Abgänge und das übrige Holz 
werben in Klaftern aufgeſchlagen, welche anf Untere  _ 
lagen aufgeſetzt ‚werben, Saͤgeblocke werben moͤg⸗ 
üchſt geſchwind in Bohlen, Bretter und Lasten auf · 
gefchnitten, und alle Monate. wird der Waldherrſchaft 
boder Forſtdirektion, eine tabeflarifche Note uber die 
Conſumtion, Confervation- und den Beſtand des » 
Winvdvbruches, nach Worſchrift, eingereicht. Endlich 
muͤſſen die Anſtalten zum Wiederanbau des Waldes 
getroffen werden, welcher mit der vorigen ober. eine 
andern. Holzart geſchieht. I 
Sliehe Tab. D. undc. 


.Waldfeuer. . Diefem groſen Ungluͤck find die 
Naadelwaͤlder überhaupt, insbeſondre aber die trocknen 
ſandigen Kiefernwaͤlder ansgeſetzt. Es finder nur bey 
hetſſer umd duͤrrer Witterung Start, und ttift for 
wohl bie Dickigte als: die alten Hoͤlzer. Oefters wer⸗ 
den ganze Diſtricte ein Raub den Flanime, ober die 
alten Baͤume werben dergeſtalt angeſengt, daß ſie dar 
über abſterben. Solche Waldbraͤnde entſtehen durch 
Wetterſchlaͤge, Verwahtloſung, oder Vorſatz Sie 
verbreiten ſich ſchnell, zumahl wenn Moos, Nadel -· 
ſtreu Afterſchlaͤge und Stubben der Flamme Nahe -⸗ 
rung ertheilen, und Fein wohlthaͤtiger Regen jur Huͤlfe | 
kommt. Swen Brand auf: irgend eine Art endlich 
. geläfge; fermüflen die Branbſtellen vermeſſen, und 
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nach ihrer Lage in die Charte eingetragen werden, wo⸗ 
bey die Qualitaͤt des abgebrannten Holzes zu bemere 


“ten iſt, welches von. dem Abfehägungsregifter und 


Reſultaten „in Abzug gehradit. werden muß, 


Wie oft in dem vorigem Jabrthunderto Teutſch⸗ 
fand. burch Waldbraͤnde gelitten habe, findes 


mon in —— Forſt⸗ und Jagbdkalender | 


.für. 1801, © . 275. Einer der fuͤrchterlichſten 


betraf ben ten Auguft 1890 ben wirtenbergen 


—3 


‚Schwarzwald. Ein Boͤ ſewicht legte das Teuer 
on, and entgieng, feinen, Verfolgerg burch Die 
Blucht. Die ſchon mehzege Wochen angedauerte 

duſſerordentliche Sonnenbitze und Duͤrre, die 


vielen -Spähne, Nadeln, Stoͤcke, die auf den 


Schlaͤgen ſtunden, gaben dem Feuer uͤberall 


wo es biufamı, Naprung: -Der dabey entilang - 
dene "Wind trieb die Flamme immer weiten, . 


und fo bauerfe ber Brand vom 4. bis 21. fa 


 Beftia, daB wenn nicht in ber‘ Nacht Som ar. 


nf deu 23 ein Regen gefallen märe, feine Loͤſch⸗ 
anfſtalten dem Feuer haͤtten Grenzen ſetzen koͤn⸗ 
wen. Es war nicht möglich ſich ihm zu mähern, 


D 
- 


wegen der Hitze, bem Zreiben des Rauchs, 


Gtqubs und der Braudaſche. ueber 700o More 


gen Wald brannuten ab. Die Hige mar. fa.- 


gros, daß hie Loͤſchenden 3 Stunde davorn ent⸗ 


eut hleiben muſtenn, und Daß fogar im. Wafee 
1: abbrannten, Mehrere Häufer' verbraunue 
KU mit, uud (merhalb 2 Tagen, und eine gli 
; = J J u „ = 2 de 
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ir, Sorſtwiſſeuſchaftf. 343 ° 
NT evon 7 bis g Stunden im Unfreis, übera® 
ia Flammen. on 
ueber Mürtenberg an bie MWürtenberger. 
5. ‚Hohen Asperg, 1801. v2 
Br Autheutifche Nachricht nen dem im Eommer 
Aasoo ausgebrochenem Brande-im wuͤrtenbergi⸗ | 
ſchen Schwarzwalde. Bon D, Gatterer, Um,  - 
1807. Mit einem Kärtchen. — 
a S 333. 

‚7 Iſt das Holz ganz abgebrannt; ſo wird die Brand⸗ 
fee geräumt, und-baldige Anſtalt zu ihrer Wieder ' · 
cultur gemacht, woruͤber folide Anfchläge zu: entwere 
»fen find, Iſt hingegen das Hol; ‚nur angeſengt; fo 
muß man abwarten, ob es abſtirbt. In dieſem 

Falle wird cs auf das Ertragsquantum gehauen und 
veraͤuſſert, und dagegen fo Viel in den — noch 

uͤbergehalten; die Cultur aber wird veranſchlagt und 
ausgefuͤhrt „folglich auch jede Sranbfiehe in Schos 
nung gelegt. - die geraͤumet werden maß, Immer 
haͤlt ner Wiederanbau ſchwer, um fo mehr, je feſter 
und magrer der Boben iſt and durch das Feuer flat‘ 
auggebrannt worden iſt. Man fann. folche Pläge 
ſekten fogfeich und auf ein Mahl wieder in Beſtand 
fegen, und anfangg find ed oft blos Birfen und Asa 
pen, die darauf fortfommen, Man erzieht fio durch I 
. die Pflanzung, und erſt nach einigen Jahren, laͤtt 


J 
* 


Pe 


— 
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ſfich unter Hofnung eines guten Erfolgs... eine beſſfe 
Holiart, unter ihren Schatten anbauen. — 


§. 539. Pe u 


> Raupenfraß, Diefes Ungluͤck alteriet eine sogele · 
maͤßige Forſtwirchſchaft augne mend. Sind die Ölen 


delbaͤu⸗ J 
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a. Kerkwifenfaert 


telbaͤnme zum erflanmal abgefreſſen; fo erholen fie 
ſich oft bey dem kuͤnftigen Maytrieb wieder. Des» 
wegen ·iſt es der Vorſicht gemäß: ſich mit dem Hieb 
nicht zu uͤbereilen, und das Holz das erſte Jahr nicht 
faͤllen zu laſſen. Man wird auch finden, baß die zum 
erſtenmal abgeſeeſſene Baͤume, nicht im erſten Win⸗ 
ter die Rinde verliehren, welches eigentlich. das Sig⸗ 
nal zum Faͤllen des Holzes iſt. Doch braucht man 
dieſed Aeuſſerſte nicht abzuwarten, fondern man kann 
- at mehreren andern zuverlaͤßigen Symptomen abneh⸗ 
men, def fi das Holz feinem lintergang nähere 
Indeſſen wird ſelhſt hasjenige Holz, welches mieder: 
ansſchlaͤgt und grün. bleibt, durch dieſen Zufall auſſer 
ordentlich zuruͤck geſezxüt. nn 
$. 540, | . 
. Das erfte Gefchäfte ift dag Vermeſſen der von 
. ton Maupen befallenen Diſtriete, und die Abſchaͤtzung 
derſelben. Es geſchieht nach mirgetheilten Karten 
Schemen, in welchen durch beſondre Signatuxen, 
diejenigen Diſtriete, welche gaͤnzlich von den Rauyen 
abgefreſſen worden, von denjenigen unterſchleden wer⸗ 
ben, welche nur angefreſſen find, und noch Hoffnung, 
zur Conſervation geben. Auch werden die gezogenen 
Raupengraͤben ſignirt, um ihre Zweckmaͤßigkeit zz 
beurtheilen. Die haubgren Hoͤlzer werden nach ihrer 
Jaaleh ausgezählt, in Liſte und Ueberſicht gebracht. 
De Bäume werden fo wie fie abſterben, woͤglichſt 
geſchwind conſumirt, oder in den Conſervationsſtand 
arfeht, Die gefhehene Auszählung als Yeftand aufge 
‚fang, und monatlich die Conſumtion davon in. Abe, 
zug gebracht. Keine undern ala. wirklich tode Bäume 
weerden gefaͤllt, und die Etatsausgaben aus dem Rau⸗ 
penfraß zuforderſt beſtritlen, bevor ein gruͤner porn Ä 
| BE e 


“ 


dorttuiſſen ſchaft. , — Pr 


gefällt wird, Wo moͤglich ſind fie file mehrere Jahre 
im Voraug anzumeifen, wenn die. vorraͤthige Menge 
des raupenfreſſigen Holzes dieſes erfordert. Endlich 
Ünd dieſe allmaͤhligen Abgaben, mit ber ſchon geſche⸗ 
‚herren Haupt « Abſchaͤtzung des Waldes, zu verglei⸗ 
chen und. in Abzug zu bringen, damit die Ueberſicht 


l 
4 —2 


des Ganzen nicht verlohren werde, ſandern der Bor · 


griff, gegen. den bisherigen jährlichen: etatsmaͤßigen 
( balancirt, und hieraus, nadı Menge und Guͤte 

„ beſtimmt werden -Eönme, wie Body für die Zukunft 
der jährliche Ertrag der Forft müfle zu ſtehen kommen. 


i I g. 541. | | | 
Auf einigen Diſtricten ſteht noch immer. einige, 
+ Benhülfe vom natuͤrlichen Anflug zu erwarten, agdre 

aber muͤſſen aus dem Sad wiedet angeſaͤet werden. 
Man muß alſo dergleichen Dexter ſpeciell herausmeſ⸗ 

ſen, und ihren Flaͤcheninnhalt berechnen, damit. ge⸗ 
naue Anſchlaͤge zu ihrer Cultur gemacht werden koͤn⸗ 


> nen. Aber die einmal auf den Wäldern radicirten 


- Hütungen, womit das Wohl der, Unterchanen ver⸗ 
bunden iſt, machen es nothwendig den Hau und An⸗ 
bau fo einzuleiten, daß dabhen ſowohl der Wald als: 

die Huͤtungs intereſſenten befichen Pannen, welches be: 
einer auſſerordentlichen Menge Bloͤßen, die durd. 


den Raupenfraß entſtanden find, eine genaue Berech⸗ | 


nung vorausſetzt. Das Detail, muß dem Forfibee 
dienten und, feinen Lacalkentniſſen uͤherlaſſen bleiben, 
and es koͤnnen ihm alſo nur General⸗ Vorſchriften 
errtheilt werden. Ja es muͤffen fogar Verſuche angeſtellt 
a ‚werden, bie von den Raupen zerftoͤrten Diſtricten wieder 
zu beſaamen, wodurch an manchen Orten vieles er⸗ 
ſpart werden kann. — 
J $. 542 
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Aus der Forſt⸗ Phyſiographie lernt der Jorſtbe⸗ 
diente die fhädlidien Waldraupen kennen. Nimme 


er fie oder ihre Schmetterlinge in feinem Walde wahri 
fo fann er ihre Defonomie, aus den ihm befannten 


: Werfen näher fennen fernen, welche Kentniß ihm zur 


Ergecifung zweckmaͤßiger Mietel die Hand bietet, und 


"ihn in den Stand Fe :diefen Inſekten in ihren 


Raupen. und Puppenftand Abbruch zu thun. Merfe, 
et, daß hin und wicher fih Raupen zeigen, fo muß 


er mit Beobachtung der Borfhriften feiner Inſtruc⸗ 
tion, Anzeige machen. Am beften ift es, dasjenige 


ſterke und alte Holz, auf welchem die Naupen_ bereits 
merklich gefreffen Haben, in dem · bevorſtehenden Was, 
del auf Aſſignation anzuweiſen, und dafuͤr andres 


gefundes Holy in: den Hauptquadtaten uͤberzuhalten. 


So lange Fein Schnee oder harter Froft eintritt, Farm, 
das Eintreiben der Schweine, und das Moos und 
Radel⸗ Harken erlaubt werden, Sind die Raupen 
in Menge vorhanden, haben ſie das Hohe Holz be⸗ 
reite kahl gefreſſen, und wollen ſie nun nach einem 


einem großen Sturm oder Platzregen, die Raupen 
auf den Boden geworfen worden; ſo muß man ſie 


unit Schaafen übertreiben, 


N... 


‚andern Diſtriet wandern; dann if es Zeit ihnen - 
durch Gräben den Weeg abzufchneiden, Sind nach. 


unvoerweilt durch Leute toͤdten laffen. oder den Bald | 


genners über den Raigeuft und Minds | 


Bu Leipiis/ 1738. . BE we 


BEE 8. TE | 
Sie Eroi: er Näbekbäume Fann weder verhu · 


w ur are werden, Die « Uſaden derſeden 9 





\" J. 

2) anhaltend trockne und ſehr heiſſe Witterung. Yen 
ber grofen Baumtrockniß am Harz, mar die‘ Dürre 
fo anhaltend gewefen, daß man in der Elbingroͤder 
Borft ı, 3 bis q Fus tief die Erde trocken, wie Aſche 


“gebrannt, fand. Unter dieſen Umſtaͤnden wird in einem, 


fandigen Boden, das Uebel noch wirkſamer. Ein 


oe 367 


geringer Wind reißt die zarten Haarwurzeln los ,/ 


dajfelbe gefhicht im lettigen Boden, der bey den 
. Düse aufſpringt 2). Heftiger Froſt jerfprenge die 


Gefaͤſe und Saftröhren, wie wir in dem fibirifchen 
Winter 725 die haͤuffigen Folgendavonfahen. Gleis 
He Wirkung haben fpat einfallende Froͤſte. Tritt 


dann ploͤtzlich warme Witterung ein; fo bekommen 
„Die erfrornen Gefaͤſe den Brand. 3) Heftige Sturm⸗ 
winde koͤnnen die Wurzeln der Baͤume in der Erde, 
ſo gewaltſam erſchuͤttern, daß faft.afe —— 

@ 


ébreiſſen, wodurd) das Einfaugen des Nahrungs 


tes aus der Dammerde aufhört, und die ındem aung 


‚ befindlichen Säfte anfangen zu ſtocken und zu faulen, 


6 
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plenks Pärhologie der Gewaͤchſe. S. 1267 


v. Uslar forſtwirthſchaftliche Bewertungen 


Bi: Be 
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I sh 
Im Fruͤhjahr muß der forgfame- Forſtwirth iu 


ben Schlaͤgen nachſehen, oh und welcher Schade vom 
Wild und Maͤuſen verurſacht worden ſey. Ueber⸗ 


als wenn die Brüder zu ſohr abgetrockner werden 


Buͤlten zu ſtehen kommen, Die Wurzeln werden. 
Howe der Luft uud Sonne ausgefcgt, und dieſem 


Uetel dt füieer ohgclfn, daher item enden. 
3. x ! 


in 


ſchwemmungen iſt ‚geöftentheils’chen abzuhelfen, 
wovon der Boden ſinkt, und die Erlen auf hohen j 


I) 


8 .. . Sorfwifenfhaft. 
Entmdfferung der Brüche auf Staufchleuffen Be⸗ 
dacht zu nehmen ift, wodurch das Waffer aufgehalten 
und abgelaflen werden: kann. Auf hohen Bergen, an 
feuchten Dertern und in tiefen Thaͤlern erfriere oft 
Das junge-Holz, befonders Buchen und Cichen, und 
bisweilen leider es fo ſehr durch den Froſt, daß es im 
Wachsthum aufhört, oder doc ſehr zuruͤckgeſetzt 
wird. Es ift daher beffer ir hohen den Froͤſten aus⸗ 


efenteri Gegenden Nadelholz anzubauen, das ers. 


orne Saubholz aber abzutreiben, und die Schlage 
holzwirthſchaft, wenn fie auch weniger eintraͤglich als 
die Bauhelzzuchr ift, einzuführen, Noch groͤſer iſt 
. der Schaden , den in manchen Wintern Schneebruͤ⸗ 
che, beſonders in Kiefernwaͤldern verurſachen, wo 
Bas Uebel immer ſchlimmer iſt, als wenn fie Laub⸗ 

bholz ˖ betreffen. Mean muß in dieſem alle das gebro⸗ 
dene Holz fällen, oder am Beſten mit der Wurzel 
roden, um mehr Holz zu erhalten, und Frifhen Bo⸗ 
den aufwärts zu bringen, Iſt der Schneebruh ſehr 

betraͤchtlich; fo iſt es noͤthig, Die groſen betroffenen 
Diſtricte, vermeſſen und abſchaͤtzen zu laſſen, uͤbri⸗ 


gens wird mit der Conſumtion und Conſervation des 


Poljzes, aufdie Art, wie bey den Windbruͤchen ges 
lehrt wurde, verfahren, 





ME Nedennugungen der Wälden, 
| u Der / Nade lwaͤlder. 
nn §. 545. 
EEhemals wuſte manin groſen, beſonders Gebirg⸗ 
waldern das Nadelholz nicht beſſer, als zum Harz⸗ 


'geiffen zu benutzen. Allein heut zu Tage, wo die 


Holzheduͤtfniſſe nicht alein geſtiegen, fondern ar | 
on a 


a 


b - 
— — I! 


EI Serfnlffeghäfle, — 


F ſatz des Holzes auch weit Höher iſt, fordert eine gute 


Forſtwirthſchaft, dieſe Nebennutzung der Nadelwaͤl⸗ 


der einzuſchraͤnken. Da nun aber das Harz auch eine 


udentbehrliche Wagre if; ſo darf deſſen Gewinnung 


wicht ganz unterlaſſen werden, jedoch fo geſchehen. | 


daß dem Wald weh bejlen Eigenthuͤmer kein Nachtheil 


dadurch erwachſe. 
zum Harzreiſſen benutzt, ohngeachtet alle Nadelbaͤn⸗ 
mie Harz enthalten. Es find aber von dieſer Harz⸗ 
nutzung ohne Ausnahme: alle junge noch im Wachs⸗ 
thum ſtehende Bäume, fo wie alle zu Bay» Werk⸗ 
and Nutzholz beſtimmte, auszufhlieffen, und nur 

Brennholzbaume, in den obern. gebirgigten ynd 
. entlegenen Begenden, die nach 6 höchitens 8 Jahren 


x 


*- der Hieb wife, auf Harz zu benutzen. Auf folche: 
Art, wird bey diefen Bäumen, dasjenige was ihnen 


„Binnen der Zeit an Juwachs erjogen wird, durch bie 
Gewinnung des Harzes, zum Theil erfehe 


BE 777 — 
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7 Sechs höchftens acht Schläge, welche den Etat 
innerhalb 6 bis 8 Jahren zu liefern haben, werden 
gleich mit einemmale gelagt-oder geriſſen. Dieß.gee.  . 
ſchieht vor Johannis. Das erftemal macht. man eine 
Munde 2 Fus über der Etde, fo hoch als man mit 


4 


‚der Are reicht, und nur 13 Zoll breit: denn. die 
Runde erweitert fi ohnehin mehr als zu fehr. Ir⸗ 


X 


m fuͤglichſten wird die Fichte 


— 


dcr Strich wird nur ein Jahr um das andre Jchr 


N 


geriffen, um ſich von feiner Entfräftung in Eiwas 
erholen zu Pönnen, bis er 3 bis 4 Wunden har. 


Haudd. ber grundfägk, Forſtwirthichaft. &. ısm., 


en Moſers Bemerkungen über Gegenſtaͤnde 2. Hof 


on 1799 ©. 94 — 


or 
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98 Sorſtwiſſen ſh a ft. 


$. 57. DR 
| 2 Der Eaubwälben - " .. 
In anſehnlichen aus Eichen und Buchen gemiſch⸗ 
ten Waͤldern, iſt die. Benutzung ihrer Fruͤchte zu 
Schweinmaſt (Fehme, Pfaͤhme) ſowohl für die Land⸗ 
wirthfchaft vorcheilhaft, Als für die Forfleaffe eine 
beträchtliche Revenüc, toben die Landwirthe viel Ger 
‚taid erfparen, welches fie nun auf eine weit beffere 
Art verwenden Fönnen, und wozu die. Waldmafl 
nicht taugt. BEE 
8. 7 
.. Aber der Ertrag der Waldmaſt iſt nicht ale Jahre, 
gleich, und fie ſchlaͤgt in manchen Jahren gänzlich. 
fehl. Auch muͤſſen noch verſchiedene günftige Neben⸗ 
umſtaͤnde, Witterung u, ſ. f. dazu kommen, wenn‘ 
ſelbſt eine volle Maſt gut. genennt werden fol,  . 
nn S. 549 U 
„Es iſt aber die Maſt eine Folge des Waldeigen⸗ 
. thums, weil demjenigen, dem Baͤume zuſtehen, auch, 
die Fruͤchte derſelben gehören muͤſſen. Hat cin Dritter 
—— hergebracht, ſo kann er blos In, 
Mißjahren die Sprengmaft für das Wild verlangen, . 
in audern Jahren aber nur denjenigen Theil der Mafl,. 
der zu ihrer Hauptbeſtimmung nicht mehr nöthig iſt. 
DER. VE} BEER EIER 
Diie Waldmaſt wird eingerheile in Obermaſt, 
welche cine volle, halbe, viertel, drittel, oder bloſe 
Sprengmaſt ſeyn kann. Ferner: in die Untermaſt, 
nvxzʒu dieWuhl⸗ vund Vruchmaſt gehört / endlich, in: 
Vormaſt Nachmaſt, eigens und Dienſtmaſt. 
DEE Eee 9 555 
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Se rahmen kann ben einem —* ut 


auf dreyerley Art benutzt werden: a) durch den ee 


gebrauch. Wenn daher ein Landgut mit anfehnlichen ' 


. Maftwäldern: verſehen if, fo vermehrt. dieſes den 
re, deſelben gar fehr. tn 


N . 
ae mn 


EEE "ze 552 
Die Satcheeſhaſ kann fich in einem ſ aichen Sale 
vie änzumäftenden Schweine kaufen, ober fie ſelbſt 
anziehen, welches Letztere vor der Ausführung eine 


Tags Unterſuchung aller Umftände afeda. 


. 553. 
Unter. dieſe Umftänpe gehören vorzüglich die Zeit, 
laͤufte. Es bleiben namlich die Schweine zwar zu ale 
len Zeilen, an denjenigen Diten, wo es nicht an Fuͤt⸗ 


wirth im Krieg eines ſtaͤrkern Abfekes und Mob 
Sreifes gewis ſeyn kann; fo ift denjenigen, dere 
ueer mit eignen Maſthoͤlzern -verfehen find, dag 


Fettmachen der eignen Schweine in dieſen Wäldern, 


In’ Krieg an anpnrarhen.. Da im. Gegentheil in Friedenga 
zeiten das Maſtgeid für eingefehmte fremde Schweine 


einen ſichrern Vortheil gewährt, als derjenige, den 
. Ihnen fotann das Inmaͤſten igner Schweine abwirſt. 


werden kann. 


$ 554 | 

Eine andre Benutzungsart der Waldmaſt iſt 6) 
die Adwiniſtration. Boy diefer wird’ die Zahl der 
einzufehmenden Schweine, nach dem Anſchein der 
Menge and. Site der diesjährigen Maft; beffimmt, 


u Bas Mafipelb a” ‚einer Beit, in voeldhes auf die aller 
le | meinen 


Bergninsufgere BE ; ı 
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terun ra und Maft fehlt, nuͤtzlich. Da aber der Sande J 


m) 
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gv42 J Forſt wiſſe afc aft. 


a 
meinen Getraidpreiſe mit Sicherheit geſchloſſen werben 
kann, billiger Weiſe und mit Einwilligung beider 
Theile, feſtgeſetzt, und dieſes zu Jedermanns Wiſſen⸗ 
ſchaft bekannt gemacht. — i 
Zu &. 55 . 
Da nun weder der Ertrag dee Maſt, noch die 
Preiſe des Getraides, alle Jahre dieſelben find; ſo iſt 
eine ſtehende Mafttare nicht moͤglich. Es muͤſſen des⸗ 
wegen alle Jahre die Maſtwaͤlder beſichtigt, abge⸗ 
ſchaͤtzt und hienach mit Ruͤckſicht auf die Groͤſe der 
Schweine, der Menge und Guͤte der diesjährigen 
: Maft, und ihr Berhälmiß zu dem laufenden Getraib- 
"preis, das Maflgeld beftimms werden. - - | 
. | ' $. 356. . Du 
Wenn nun bereits hinlänglicher Fras gefallen, 
und die behörige Anzahl Maſthirten an« und in Pflicht 
. genommen worden ift, werden alle einzufehmenden 
- Schweine an einem beftimmten Tag zufammengebracht, - 
und in Gegenwart ihrer Eigenthuͤmer, des Forſte 
-bedienten und der Mafthirten, nachdem die Hälfte der 
Maft- und Umgelder erlege worden iſt, mit dem Eb 
fen gebrennt, in das Fehmregifter eingetragen, und 
den Hirten in ihre Huten zugezaͤhlt. Wenn diefes bey 
allen gefchehen: ift, werden fie aus den Huten jur Con⸗ 
trolle wieder herausgezählt, und von den Hirten in 
die angewiefenen Wälder eingerrieben,. - 


[1 


⸗ 


1, 


: 
BE $. 557 ” . . ‚ 
Nach geendigrer Vormaſt, werden die Schweine - 
an einem beftimmten Tag, in. Gegenwart derjenigen 
Derfonen, welche bey ihrer Einfehmung zugegen ger - 
weſen wasen, ausgefehmt. Was nach in Anfeung- = 
on . . 57 der > j 


— . " 1 


kb: N 


u vorſtwiſſenſchaft. | ' 393 
J der Nachzahlungen and Abjüge zu berichtigen iſt, wich 
auf der Stelle abgethan, worauf die Schweine ihren 


Eigenthuͤmern, nach dem Fehmregiſter, welches in 
befondern Bahnen, Zahl, Zeichen, Alter der Schweine, 


und die Namen ihrer Beſitzer angiebt, zugezaͤhlt werden. 


Iſt noch Naͤchmaſt vorhanden, ſo werden neue Huten, 
‚unter ähnlichen Anſtalten, und gegen eine geringere 
Taxe, welde nach Wochen beftimmt wird, eingee 


ſchlagen. 5 u ‚ . 
en $. 558. Fa Bu 
Die dritte Benutzungsart per Waldmäft ift c) Die 
Pacht. ud) in diefem Falle wird fie beſichtigt, abo 
‘ gefhägt, und das Maſtgeld jährlich beftimmr; weil: 
der Pächter vereidet wird, Bein höheres anzuſetzen. 
. Den Pachtluſtigen wird ein Biefungstag anberaumt. 


Zwiſchen den Meiſtbietenden und dem Bernächter 


wird hierauf ein ordentlicher Contract auf ein oder. 
mehrere Jahre errichtet, beiden Theilen eingehändige, 
und ben-enrftehenden Jtrungen zu Grund gelege, - 


| | | 
| | $ 559. — 
Ueber die ganze Verhandlung wird ein Protocol 
. aufgenommen. Vermoͤge der. Pacht tritt nun der 
- Pächter in die Rechte des Maftberechtigeen ein, wo⸗ 
ben er die ihm bekanut gemachten Bedingungen uͤber⸗ 
nimmt, über deren Erfuͤllung der Forjtbediente zu - 
wachen bat, Vermoͤge diefes Rechtes kann denn auch - 
der Pächter gleich die haubaren Derter fliegen (zu 
der geienlichen Zeit,) damit fig nicht zu feinem Vlache 
theil mit auderm Vieh berrieben werden, . 
Ä an Tau 1 1 
Mach geendigter Maft werden fämtliche Proto⸗ 
sole, Reſcripte. Rechnungen und Belege, die auf - 
' a Ze , Das 


N 


+ 
- . B 


7 


PIE Borſtidi ſeuſdaft. 


nos Maſtwefen Bezug haben, unter dem Hubro: 
Maſtſachen, und zwar unter bie Acten des. laufens 
‚nen Jahres, in bie Handregiftratur, in das Fach der 
WBenugungsfachen gelegt. Da nun die Waldmaſt in 
"anfehnlihen Wäldern eine fo ergiebige Mebennugung 
iſt; fo Haben Beſitzer folder Wälder, von denen fie 
 «befonders keine vollkommue Bäume erhalten Eönnen, 
auf die Maft alsdann, wenn fie diefelbe für itzt noch 
gar nicht, oder doch nicht alle Vorhandene zur Bee 
faamung der Schläge bedürfen, befondre Ruͤckſicht 
zu nehmen. —— 
an " $. 561. 
Wenn num aber gleich in dieſem Falle vorzͤglich 
die aͤuſſere oder politiſche Lage des Gutes in Betrach⸗ 
ung kommt: ob naͤmlich in der. Gegend jaͤhrlich eine 
groſe Anzahl gemaͤſteter Schweine conſummirt wird; 
‚fo muß man doch dabey auch auf die Beſchaffenheit 
03 Welobodens, und der Maſt felbft Ruͤckſicht nche 
men, denn nicht in ſchlechten fondern in guten Fe 
yäldern, kann cin Waldeigenthuͤmer in’ Verlegen ⸗ 
heit geſetzt werden, ob er ſeinen Wald durch die Maſt, 
Zer durch den Holzverfauf benutzen wil. 
§. 562. ee 
In ſolchex Sage bringe nämlich der Holzverfouf, - 
wie genaue Ueberſchlaͤge lehren, dem Waldbeſitzer 


"mehr Vortheil, als die Maft, und. er deckt: fi) da 


ben gegen alle. mögliche und wirkliche Nachtheile der- 
Waldmaft. Aber in dieſem Falle müffen die Baur 
me fowohl sum Holgverfauf als zur Maſt taugen. > 


5. 563 
4 j . \ 


korſt wiſſea ſaafFez.. Aß 
957 563. nn 
Indbdeſſen bleibt diefe, wenn men fie au nur als 
eine Nebennutzung bet Hochwaͤlder beteacheet, immens: 
ein wichtiges Ohject, das alle Aufmerkſamkeit verdient, 
Ihre Ergiebigkeit kann der Forſtmann vermehren, 
‚wenn er ſolche Hochwaldungen regelmaͤſig im Die : 


bil, on 
. Sollten andrer wichtiger Gründe wegen, folde 
- Wälder in Schlagholz verwandelt werden; fo finden 
* befanntlich dieſe Natzung nicht Sins Da aber im 
Schlagholz eine Vormauer gegen Froͤſte und Winde 
rathſam iſt; ſo haͤlt man Randbaͤume in Streifen 
. über, wodurch zugleich die in dieſem Falle moͤgliche 
. Maſt gedeckt wird. Endlich dient es zur Untergale 
‚tung der Maft, wenn zus Bluͤhtezeit Feine Kohlen 


geſchweelt werden dürfen, 


8. 566. en 
Gegen dieſe Art die Waldmaft zu nukenhatman. 
in den neuern Zeiten verſchiedene wicht unerhebliche 
Einwendungen gemacht, und worgefhlagen, lie 
bes die Waldmaſt, mie in Stalin *) gefhehen 
in den Wäldern auflefen zu laſſen, und den. 
Schweinen auf dem &tafle zu füttern, Allein einige_ 
- jener Nachtheile find ſehr vermeidlich, und diejenigen, 
welche dieſes nicht find, werden dennoch duch den 
überaus grofen Wortheil,. den das Eintreiben _ 
der Schweine in die Wälder, duch das Wen 
tilgen der Mäufe, Raupen, Puppen und ame . 
‚bern Ungeziefers, für die Hozcultur hat, bey Wei⸗ 
Sem uͤberwgggen. — 
222WWVWVaulla 


6 Sorſtwiſſen ſchaft. 


Cauſſe de aeperiſſement des bois. Paris 


. Fe 3791. 


2.1.9.1 6. 109 | | 
Bepträge zur Korft ⸗Cammeralwiſſenſchaft 
6S.. 378. | Bu 


u ‚Eelle, 1787. ©. 187. 
N Oeconomia forenfis. 127. 


-&, 566. | 


- Unter die Neben⸗ Nutzungen der Wälser gehöre 


ferner die Gewinnung der Ninde von verfchiedenen 
Holzarten, Der geöfere oder geringere Vortheil, 


welcher daraus zu erwarten ſteht, "richtet ſich nach der 


Gelegenheit zum Abfaß der Rinde, und nad) einer 
wirthſchaftlichen Einrichtung ihrer Gewinnung. Da 
dieſe Rinden für manche Profeflionen,, deren Producre 
der Staat eben fo wenig als. des Holzes entbehren 
ann, nothwendige Beduͤrfniſſe find; fo kommt es 
iur darauf an, dieſe Neben⸗Nutzung mit den Haupte 


Nutzungen und den Regeln einer guten Forſtwirth⸗ 


ſchaft, auf eine geſchickte Art zu vereinigen, 
j . 567. 


Das Schälen der Lohe verrichten entweder die 
Gaͤrber ſelbſt, oder die Gutsherrſchaft laͤſt fie ſchaͤlen, 
und verkauft fie ſodann nach dem uͤblichen Maag oder. 
Zahl, an die Saͤrber. Dieß lektere Verfahren iſt 


‚  vorzüglicher ald das erſte. Es muß aber das Schaͤ⸗ 
len zu einer. foldhen Zeit, und auf eine foldye Weiſe 


vorgenommen werden, daß es dem. Wald in Anfee - 


‚hung des Nachwuchſes feinen Schaden zufüge. - 


u‘ 
\) 


Journal für. das Forſt⸗ und Jagbiwefen. 


Appanblungen bee celifhen Geſellſchaft. 


Diefes 


— 


. 


—RX kaufe ee?) 


DE Diefes gefchälte und dann getrocnete Hole 


M wie ich von hieſtgen Bädern, bie ſich defs 


| Zee gut as bucheneẽ Holz. | 
8 568. 


Es wird aber bie Eichenlohe⸗ auf Weſerleh Pr | 
‚gewonnen: ' a) in Hochwaldungen. Da'man num 
hier feinen Stockausſchlag haben kann, noch will; ſo 


iſt die Faͤllzeit der Schaͤleichen gfeihgültig;,: und ma 


.  Fann diejenigen, die zu Moftpfählen, zum Waſſer ⸗ 
und Erdbau beſtimmt find, ingleichen die Gägeblöde, .. 
wetche gleich ganz friſch ansgefchnitten werden, gar - 


wohl im Safte'fällen; ſodann gleich ſchaͤlen und och 
ärbeiten.. Man macht den Anfang mit dem Fällen, 


. went. die Knospen anfangen aufzubrechen, und fegt 


a 


dieſe Arbeit fort, bis das Laub voͤllig ausgebildet iſt. 


Bien dem Abäften muͤſſen diejenigen Bäume vorſichtig | 


behandelt werden, welche Schiffs Knie geben, 
-$. 569, 


2: Vor Schalwaldungen. Dabey beobachtet 
wan nicht überall einerley Verfahren. Das Gewin. 
nen der Lohe, wird der Lohgang genennt, und ſolche 


ehaue heiſſen Rinde oder Sohfchläge, In inanden 
jegenden: wird das Schälholz alle 15.— 18 Jahre 


im vollen Saft, im May, entrinder, und ſogleich 
abgaetrieben. Andre aber halten es fuͤr beſſtr, das 
Hol; erſt —R und dann im Uegen zu fchalen. 


6. 570. 


2 


ſen bedienen/ weiß, in der Beuerung ct eben r | | 


e 


Auf gleiche Weiſe Fann au die Rinde der afat- u 
Km Ume. , Ulmus unpelzie, zu einer ut . 


BR: Grrkmitenfaarn 


ren Lohe gewonnen werden. : In Ermangelung der 
. Eichenzinde, wird aud) die Rinde ber Fichten benußt, 


Su diefer Abſicht pflege man in den Fichtenwäldern , 


. bie zum Bauen im Trocknen beflimmten Mittel. und 


Heinen Bauholzſtaͤmme, waͤhrend des Trichs in Der 
Saftzeit zu fällen und zu: ſchaͤlen, welches jedoch _ 


der Ste des Holzes ſchadet. Die. Birfenrinde wird 


von einſtaͤndigen Birken in Baumörtern geſchaͤlt, und 
Die Bäume zu diefem Behuf im Fruͤhjahr gefällt, ws _ 


he fogleich aufgearbeitet werden muͤſſen. 


1. 


.Die Rinde der Schwarzerlen wird von Hutma⸗ 
‚ Gern und Faͤrbern geſucht. Man treibt die Bäume 
inm Winter ab, und laͤſt fie auf einer trocknen Stelle 


fo lange liegen, bis an den ſtehenden Erlen die Knos⸗ 
pen anfangen aufzubrechen, wo ſich denn auch in den 
gefällten Bäumen der Saft zu ruͤhren beginnt, we 
dann das Schaͤten vorgenommen wird. 


8. 522. 


Won manchen Holzarten wird auch ber Baſt zu 
m ‚gemacht, indem man | sch verfanft_ oder zu 


- x > 


atten verarbeitet, Diefe ebene Nugung muß fo. 


| eingerichtet werben, daß fie andre Benutzungen des - 


Holzes, als welches immer ($inden -ausgenommen) 
das Hauptmateriale bleibe, beeinträchtige „ es: muͤſte 
denn. aus befandern Umſtaͤnden die Baſt + Mukung 


PHoupt ⸗ Nutzung, und in-diefen Abſicht, die Aule⸗ 


aung beſondrer Bafte Plantagen vachfam ſeyn. 


“ ‚ 
7 


rn 


7 


sn. BE 


In Hrivotwaͤldern. welche gewmeiniglich einen go 


wäfgtern Umfang haben, und worinn man alle dar⸗ 
| Ä | BE in 


— ð J - 
_ + . < I" \ 
- - ” “ 


. ' . ” ’ on 
- v 


ea | 88 
fa befindlichen autzbaten Objeete wert leſcheer als in 
Siaatswaͤldern uͤberſehen und Gebrauch davon ma⸗ 
hen kann, kann auch das wilde Obſt geſammelt weræ⸗ 
30; Das Sammeln der Waldbeere, Ameiſeneier, 
Feuerſchwaͤmme, wird da armen Zuten uͤherlaſſen. 
Das: vor Winter abgefallene Buchenlaub Tann in 
Sicht geſchioſſenen alter Oextern, unter Aufficht für 
bie Saͤrbereien geſammelt werden. 


6 534. 

Die Bucheckern geben ein. gutes Dehl, Man 
ſammelt fie, breiter fie auf einem trocknen Boden aus, 
amd wendet fie du den erſten Tagen fleifig um. Se 
—laͤſt man fie drey Monate in ihren Schalen liegen, 
worauf fie gefchält, mit reinen Werkzeugen gequetſche 
und dann ausgebreiter werden. u 


on „aainge vermifchte Schriften. Monheim, | 
grumpf die Landiwichfchaft Böhmend. B. 
— ur . 45: > u tn . | 
27.2.2 Wisleben bie rechte Behandlung ber Bu⸗ 
. dens Hochmwälder. ©. IaIJ. 
- Mönche wermifchte Auffäge, . Marburg, 
4794. 6. 55. Bu B 
Monatsſchrift von und für Mecklendurg. 
1190. S. 15. re 
u | 8. 5785. 
Die Haſelnuͤſſe gehoͤren mit unser die Maſtfruͤchte. 
Man kann fie aber als ein geſuchtes Obſt fuͤr ven 
Machtiſch verkaufen, oder wo fiein Menge zu Haben 
find, ein fehr angenehmes Oehl darans preſſen laſſen. 
Rn ‚Pfund reine seife Kerne, ‚geben zwen —8 


⸗ 


u 


1,0 


J "BorBmifenthaft: 


Def. Anh-die Saemenkeene der eeifen Beere des. 
els: Goran (anguinea, geben ein gutes 


Serge 
ie 


N 


“ 
[U 


Bu ’ 


® Weine Dendogcapbie, unter: Harteieo 


ritqgel. Das Preſſen des Oehls iſt beſſer, ale 


J das Schlagen. ©. Agerſchmid⸗ Beſchrelbung 


des Maurgkhales. S. nas. 
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- Zweite Abtheilung. 
ODekonomie des Waldbodens. 





u J J DR & 576. a \ ’ j - 
2  E2Benusung oo. 
77x Das erfte hier anzufuͤhrende nutzbare Object, if 
Bas Waldgras. Die Benutzung deffelben fiche dem 
Waldeigenthuͤmer zu, wenn nicht ein: Dritter vermoͤ⸗ 
- ge einer Dienfigerechtigfeit dazu befugt if. Imer 
ſten alle finden verſchiedne Benutzungsarten Statt, 
“ u S 7 7 
—An einigen Orten benuse die Gutsherrſchaft das‘ 
> MBaldgras felbft, an andern ifl es ein Accidens des 
Norftbedienten. Visweilen erlaubt fie den Unterthas 
nen das Graſen im Walde gegen den fogenanntei - 
Sichelzins. Gleichen Urfprungs find die Srashühe 
ner, Oft iſt eine Gemeinde m der herrſchaftlichen 
un « jur Benutzung des Graſes rechtlich bee 


. . ı 


, §. 378. . ia J 


7°, .Da nun das Gras in den Wäldern auf man⸗ 

cherley Art nachteilig ift, indem es den Saamen hin⸗ 
dert, Erde zu faſſen, die Holzkultur erſchwert, den 
„, Mäufen zum Aufenthalt diene, die dann der Holz⸗ 
ſaat entgegen arbeiten; ſo iſt es am Beſten den Gras⸗ 
iouchs zu werten, “. woeldyen vurch Beobachtung be 
f - . 


364 ” vorſtwiſſe aſchaft. 


ben der allgemeinen Waldwirthſchaft angeführte Mer 


geln gefchicht. 
En 79. nn 
Wo ein. ftarfee Anflug unter dem Graͤs Atzr 
den iſt, der durch das Abbringen des Graſes beſchaͤ⸗ 
digt werden koͤnnte, wo ein ſiarker Wildſtand vor⸗ 
danden iſt, dem das Gras zum Geraͤſe beſtimmt wird, 
endlich da wo der Boden den austrocknenden Winden 
ausgeſetzt iſt, iſt jede Gras⸗Nutzung im Walde 
ſchaͤdlich. 
J on gF. 580. | . 
Wo dieſe Umſtaͤnde aber nicht eintretten, iſt auch 
keine Urſache vorhanden, das doch nun einmahl 
vohandene Gras nicht zu nutzen. Dieß geſchieht nun 
auf dreierley Weiſe. a) Einmahl kann das Gras 
ausgerupft werden, welches im ein jaͤhrigen Anwuchs 
ſelten ohne Verluſt vieler Holzpflanzen angeht. b) 
Das Abgraſen mir der Sichel verſchont Feine Holz⸗ 
pflanze; das Abmähen mit der Senfe, wenn es im 
esften Jahre und hoch geſchieht, haben erfahrne Forflo 
männer in manchen Fällen, gut befunden. . . 


| Maurers Betrachtungen. ©. aa 


Br Ve 1 | 

e) Die deitte Benutzungsart, welche aber and 

oft eine Servitut ift, ift das Abwaiden des Graſes, 

 weldes na) Umſftaͤnden vortheilhaft oder nachtheilig 

feyn kann. Nur dann darf die Waide Statt haben, 

yeon der junge Nachwuchs dem Maule ‚des grofen 

iehes nicht nur volllommen entwachfen, ſondern 

auch genugſam erſtarkt iſt, daß er nicht mehr umge⸗ 

bergt verden kann. Cs laͤſt ſich alſa ein algemeien | 
on | Bu 2. us 


N 


) ee on, | 
Sorſtwiſſen ſchafe 0.65 
fuͤr jede Holzart; in jeder Sage paſſender Zeitraum; | 
. wenn die Schonungen dem Vieh wieder geöffnet wer⸗ 
den koͤnnen, nicht angeben. W 


0 $. 582. — | 
Selbſt jene Regel leidet noch Modificationen. 
So koͤnnen z. B. Birkenoͤrter, noch vor jenem Zeite . 
raum gedfnet werden, weil ihre Sohden megen des: - 
bittern Geſchmacks felten verbiffen werden. ‚Mabdele 
hofz wird auch nicht fo leicht von dem grefen Vich 


angefallen, . am wenigften Fichten. "Endlich Inden» 


jenigen Gegenden, woman den Futterbau gar nicht, 
oder nur ſchlaͤfrig betreibt „. in Gebirgen wo die Vieh⸗ 
 juchs gröftentheils durch die Waldwaide beftcht, darf. 
man. nicht einmahl. warten, bie das junge Holz dem 
Dich ganz entwachſen ifle Penn zu der Zeit nähere 
fi das Waldgrag feiner Abnahme, und da würde 
„durch eine längere Schonung die Viehzucht leiden. 


$. 583. | vᷣ 
Aufmerkſamkeit und Erfahrung maͤſſen alſo den, 
Forſtbedienten lehren, wenn er die Schonung aufge⸗ 
ben dürfe: ſonſt kann er bey der beſten Abſicht, durch 
ein zu ſtrenges Heegen, indem er den erforderlichen‘ 
Unterſchied aus der Acht laͤſt, ſeinem Wald und der 
Viehzucht Nachtheil zufuͤgen. — 


| ur $: 584. | Be 

"Runge Derter, welche mit Holzarten beflanden 
“find, die jeitigerhärten, einen bitteren Geſchmack ha⸗ 

ben, und von dem Vieh nicht leicht angefallen werden, 

wie ‘Birken, Fichten, Hafeln, kann man gegen die 
‚Mitte oder, das Ende des Junius anfangen zu be⸗ 
treiben, Wo ſich aber das Gegenrheil finder ; darf. 

0, | man 


u Forſtwiſſenſchaft 


man bie Heerde erſt im Auguſt und September eine 
treiben. Ueberhaupt kommt nicht blos ein gewiſſes 
Alcer, ſondern die Stärke und individuelle Beſchaf⸗ 
fendheit der Holzarten hteben in Betrachtung. 
F. 585. 
Das Vieh ſoll der Hirte niemals enge beyſammen 
halten, ſondern weit ausgedehnt, und waidend durch 
den Ort treiben. Draͤngt cs ſich auf Dichte Haufen 
juſammen; fo zerdruͤckt es viele Lohden, wird zugleich 
» aufgehalten, und fallt nad abgehüteten: Bras die: . 
Spitzen der Lohden an. . Wenn daher big Heerde groß, 
und der Dre Hein iſt; fo geſchieht alldjeie Schaden. ' 
" Da wm bey grofen Heerden häufig befondre Kälber» , 
heerden zu ſeyn pflegen; fo raͤumt man dieſen die klei⸗ 
nen Oerter ein. | . oo. 
$ 586. . —. n 
Iſt es fonft möglich; fo fol iman einen jungen 
Ort niemahl einige Tage hinter einander betreiben, da⸗ 
mit das Vieh der einerlen Waide nicht überdrüffig - 
werde, und dann die Sohden anfalle. Der Ort mie 
"7 Ste denn fo gros fenn, daß man alle Tage einen neuen 
Zug mahen koͤnnte. Am Beten iſt es, alle Tage, - 
durch einen neuen Ort zu treiben, und nach Verlauf . 
yon einigen Wochen die erſten Derter wieder zu beo 
fahren, aber niemahls einen jungen Ort ausjuhiiten. | 


or, 8. 587. — N 
Trockne Witterung, ift zum Eintreiben einer na 
fen weit vorzupiehen. Ingleichen laufe man von 
Mittag bis Abend, weniger Gefahr als des Vor⸗ 
mittags, wo bie noch liegenden Thaue oft Be 

. ſun⸗ 
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ſungen ſelbſt·an ſolchen Holzarten veranlaſſen, wer⸗ BL 
nach ſich das Vieh ſonſt nicht begierig umficht, . . 
Dem Herkommen nach wird bas Hornvieh am Meier 
ſten ın die Wälder getrichen. Auch iſt es unter allen 
Bieharten, - wenn eine gute Waidordnung fireng be 
abachtet wird, am wenigften ſchaidlich. Pferde tau⸗ 
gen nicht zum Wegbringen des Graſes, In jungen im 


- Amenchs iegenden Deitern, Cihaafe find gleihfelge 


ſchaͤdliche Thiere für ‚junge Dexter. . Sie fhälen die 


jungen Lohden, ſelbſt Dem Nadelholze deſſen Gipfel 


fie noch erreichen koͤnnen, find fie gefaͤhrlich, und we 

hfie fi) hinlagern, drüden fie die Holzpflanzen nieder; 
- Schweine werden blos zur Maftzeitzingetsichen, aber 

am ſchaͤdlichſten find die Ziegen; EEE 


8. 589 
1 Die gehackten Wald» Plaggen werben in man⸗ 
chen Gegenden zum Verbrennen, oder auch zum Duͤn⸗ 
gen der Felder augewendt. In wucfigen und june : 
‚x gen Derten werben durch dieſes Plaggenhauen viele 
Saamenpflanzen ausgeriffen, und in dltern werden 
die Bäume ihrer. Wurzeldecken, zum empfindlichen 
Nachtheil des Waldes beraubt, da diefe Erddecke zu— 
gleich das Magazin der feinſten Nahrungsſaͤfte iſt. 
Es pflege daher verordnet zu werden, wie und wo 
es vorgenommen werden ſol. 
u 590% B 
Dunne kurze Heide befördert das Aufkeimen der 
abfliegenden und abfallenden Saamen, aber hohe und 
dichte Heide hindert es. Man rupft oder hackt fie im 
letzten Tal aus, oder rupft ſie in parallelen Streiv . 
a . a | „ fen, 


— 


N 


ee 2; 
' ! 


u. \ 
ze Beorfiwifenfhaft 
fen; ſaͤet in diefe die Holzfaamen, und’ benutzt fo die 
auf benden Seiten fichende Heide, als natürliches 


Schutzmittel. Kurs Moos begünftige ebenfalls 


den. Anflug, aber hohes dichtes hindert ihn. Das 


. 
* 


Streurechen wird meiſtens zum Nachtheil der Waͤl⸗ 


der betrieben. | 
Oft finpen ſich in Wäldern : Pfeiffenerbe, Toͤp⸗ 


v uferthan, Lehmen, Kalk» und Steinbruͤche, welche 


um einen jaͤhrlichen Zins untergebracht werden koͤn⸗ 
nen, oder die Gutsherrſchaft, errichtet ſelbſt VWerar⸗ 
beitungsanſtalten dieſer Naturalien, um dadurch ihr 


 Überflüffiges Brennholz zu gut zu maden. "Das . 


Roͤhrig in Seen und Zeichen kann zum Staarenfang, 


zur DBerohrung der Zimmer, zu Schmfchindeln, zus 
‚Unterftven verwandt werden, BEE 


Fe $. 92, u / 

Finden ſich groſe Moorbruͤche; ſo muß man un⸗ 
terſuchen, ob ſie wirklich Torf enthalten, wovon die 
darauf wachſenden Seidenbinſen, Eriophora, ziem⸗ 
lich ſichere Anzeigen ſind. Noch mehr Pruͤfung iſt 


noͤthig, wenn man fie zum Torfſtechen benutzen will: 
denn dieſe Nutzung kann nur in dem Falle rathſam 
ſeyn, wenn die Moore durch ein beſondres Zuſam⸗ 
mientreffen von Umſtaͤnden, Feiner andern Benutzung 


und auch der Abtrocknung nicht faͤhig ſind. Auſſer 
dieſem Falle bleibt es gerachener, kein Moor anders, 
als nach Hinwegſchaffung ſeines Waſſers, entweder 


„zum Holzbau, oder zus landwirthſchaftlichen Cultur 
iu benutzen. W | 


ifglene Handbuch zur nähern Kenntuiß des 
eſens. Berlin, 12195. vllei | 
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ar AIllein die — Benusung. des —E 
Bleibe die jun Helaulsun .; Cie geſchiahs burch die 
‚Sat: oder durch Ti Pflanzung dder arch die ver⸗ 
einte Anweundung bepose entalten; Er gi . T 
sei, Ki Bu eo, te 2%, 55; vetenn. u born. 3 
1r3: ; Sie: se 


23. re 


je: Siffen. ho. —* den 32 ver —* 
de —* on neruͤrltcren Mahmanhe, wilden 
nike; narerbleibendenaturliche Vaſaawung. Meat 
nehmung der Saamen «md Schattenbaͤnme, derabi 
fierhemen gerodeten, Mucterfiäche tnefirhen,. mdffeig 
dubch die Kunſt auagefuͤlt werden um Den: Bel: 
fontirgnerud.im eintraͤglichen Zuſtand weechalten, SS; ©. 
der ——— ——— iſt gieigt worden. u 
RE i . ine ir * BR 4 
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Man wähle zu Be entweder ea 
milde, oder auslänpi Ge Holzarten, jene heiſt die 
otdent iche dicſendie aiifferoxbentlühe. olzcuſtur. 
Ber. ala Dingen ingffen die Hofbed tfhiffe.ner 
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weft 
- or Klukemph: Bernnolj Beniefe, bis. za welchem 

Zeitpunfe fie erfolgen‘ können und foßen,: und. wie 
och ſich die Culturkoſten belaufen Fönnen. Dich 
Bes erfordert einen foliden Eulturanſchlag. 


0 . \ ‚u Bunbiterf Handbuqh. tI. vbs. Wen, 
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" Mangel m Daukal; drohtz fie 


allen Bauarten ſo nuͤtzliche Lerche in mildern La⸗ 
* Eſchen mit Ulmen, (beſonders Korkruͤſtec) all, 
Sie fönnen fhon nach so, 30 bis 160 Jahren zur 
Art —— tn: "und dann Farın men immer noch une 
and Eichen anbauen, die so bis 100 Jah⸗ 





re uͤder jenen Turnus, haubar ſeyn koͤunen. Dem 


drohenden Breunholzmangel beugen wir durch die Au⸗ 
pflanzung von Ruͤſtern, Eſchen⸗ Haitbuchen und 
Platanen zu Koͤpfhoöͤlzern ‚vor, und legen die Pflan⸗ 


‚ jung in beflimmte Schläge (6522). Zugleich legen 
wie im wuchſtgen Grund — zer A: —— | 


Dirken, enden -weifen Erlen, Ahoenen; . 


fenchtern Boden von Eſchen und Schwarzerlen an;iflaz. 
iffiren aber Zeit zur gehörigen Haubarkeit zu laften,: 
Bauen wir in einem aus Sand oder Gries mit Damm⸗ 
erde: gemiſchten Boden, die verſchledenen Pppeln‘ 


5 zu einer Hochwalsung an (F. 480). Sind die Bau⸗ 


? Ban. Vau oe Werke 


und Brennholzbeduͤrfniſſe befriedigt oder doch gefichert:! 


dann ift es Zeit auch zutr Erwerkung undlinterhaltung. 
nuͤtzlicher Holzfabriken, den Anbau feinen Meike 
u und Nuxtoͤlꝛer vorzunehmen. 
RL 8. 59. 
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"hr en Fa Sicamager ⸗ Arbeit Behblweibe, 
Roͤcbweide, Haſeln IN vindruthen it Winer und 
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De a Du ——— 

und hollaͤndiſcher Ruſter, zu Pulver aulhaum, 
Sale, le Bey Salinen fi nde — Gchwaye 


vorn,“ in Weinlaͤndern —ãAã FJaßraife und 
Wiudweiden, wo Hopfen gebaut ER Horlenſtan⸗ 
wi uteit Abſat. —. | 
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J— Tiſhier Dreher, —— fen. 
falle, und andre Kunftarbeiter liefern auffer un. 
fern eh en in der. befondern. Waldwirthſchaft 

gefüßtteri Bäumen, folgende. Hplzartenz 

ii fhäkbares Materiale: die virgiutſche und fpäte 


— Padus rirginiena, ſerꝗtina, Klele 


baum, "Cytifus Jaburnüm, der hol eine ſchwerere 


vhle als die Acacie liefert, die graue, weiſe, ge⸗ 
eihte‘ und ſchwarze Wallnuß, fuglans cinerea, 
fulcata, nigra, der Zürgelbaum, .. ‚Celtis _ 
bis 


id alis, Birfhkölben Sumach, Rhus t 


num̃, Peruken Sumach, R. cotinus, die Gledit. 
ſchie, Gleditſchia, die rothe Ceder, Iuniperus yir-, . 
giniana, Tarus, Taxus haocata, der roche Maul⸗ 


beerbaum, —— der geſtreifte, Eſchenblaͤtt⸗ 
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mwicht ano ſo eben. pflanzen. will. Bier 
' Aa — — Veite ‚ugd wein der Hoden 
tod Mat its" fege man“ ‚fe ie Awas — als. 
——— habem.n J 
Ars week Bares ug 6 abe. on er 
X ” J aa fi ME > 6d,..., 2 zhaiche Pf 
ndn Deſe Kaͤmpe find IF an ſre gewdõ anz⸗ | 
* niſſe ein hemnſſcher Holzarten en al. 
| In wenn man —— latien anbauen toill, 
en Saar Im Wald zu koſtbaͤr, ober mislich ſeyn 
werde wenn man geöfere Staͤmme,“ zu Artligen 
Surf des Waldes, zu Ar Chauffichhmmen, 
Br der Triften, Anger, Raͤnder ber 
eroäffey,, , ie er Beiden, ‚Sandalen, Moorlaͤnder, N 
Haben. will; "inuß man eineoder einige Plantagen | 
 häßen , die ſchon mehr Koſten und Auf ſicht —— 
Maxn ·ſucht Bad ih Der ſchicklichſten Lage einen oder 
esiche Platza: ausdie einen.: fräfihen.gemäfigten und 
sundkuen Veden haben, nicht weit nom Waſſer ent · 
sem finß, ymidunt fie, mahtpen ayen im — 
„a 6, „und theilt ihn dann. in 4: Sg, breige Ra haften, " 
3 ſchen welhe 1 Fus breite Weege aus eworftn 
werden, dergleichen man auch in die Quẽere nd tund 
dherum anlegt: ". ee 


BR zum, Ynban der beide geafadın dient: bie, Bier 
Pr ie der Virſchtolbenſumaſb die virginiſche Traus u 

benkirſche, für Moräfte ſchicken fih Eichen und 
Erien, und wend fie, ‚trocken. gelegt. ſind; ‚Eispen, J 


| ” — hannnuei J RAR, „ Urpgemaugung. dee 
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we . —E 
een: Reisen, Böpin Wirte, Sem 
reutzdorn, Sondwerft. Nach den Eifaßrungen: 
des O. Prof. Karſten gebühre zur⸗ Aupflaumug der 
Sanddũnen der Aeacie, italleniſchen Puppel und 
. "Koruelliufce, ben Weitem der, Vorzus, vor bei. 
” Beiden » Bitken und felbf der Kick; uud ; unteR, 
allen haben die Neacien das beſte Gedeihen, ſo daß 
biefer Gelehrte nady und nach 10,396 Städe aus 
"sepflangt'her.” S. Sefchidne der auf den Vipen 
R "zu warnemuͤnde ſeit 1797 unternommenen Anpflan⸗ 
Br „. Jangeverfüche. KRoltock, 1801. So ‚viele habe. 
.. Ach noch nicht. ‚ongepflanit, aber doch wohl uͤber 
Mo, wovon I80 im ‚Borfigarteg feben. ln 
: Man bat lange pro und contra, geſtritten, undiy 
‚ben Streit oft it Heftigkeit ‚geführt, Nofirum. 
man .eft: tantas „ggmponere lites. Aber wahr. HR. 
veb.. daß die. rapie. ‚ein febr ‚(hägbares Schlag⸗ 
bei if; unde daß dem Herru Medieus dad Were⸗ 
dieuſt bleibe, durch feine Empfeblung der Mackeg 
mehr Holsänbar bewirkt zu häben, als. feine —* 
"nit durch ‚din Bewelß, baß es noch beffere che — 
| arten gebe. ‚Rah ‚meines Beo bachtungen ie 
vieien Jahren, gedeiben fie in einem milden Cil⸗ 
ma (wies. €. hier, mo auch der Zulpenbaumrecht - : 
' gut fortſchlaͤgty. in einem fandigen, überhaupt leich⸗ | 
- ten Boden am beſten. Sie leiden ſo wenig. von 
‚den duͤrrſten Sommern, daß ſie 1801 und: 1808, ; 
wo bier daß: hermometer oͤft im Schatten auf 27. 
“und, und vr Dice ſe arbaltui at; dag Eee 
te | chen 
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vor 


nr RSheH des Gartens, dennoch machfen; fe frager 


BE 127790 177, 11 Dee. se 
en Ihre Nadeln und Btefen Ihre Blätter falen 
‚nn chlefats:; gerade am freubigßen wüichfen. : Ader ſe 
muͤfſen burg vorſtehendes Holz gegen Stärmei 
"= gededt werden, Im Map 1802 erfreren al! . ı 


2.” Zeiebe, zu ‘Ende bes Jun. hatten felbß ;diejenid! u 


gen,,die ich Im Map harte Föpfen laffen, Schuͤſe 
; WOMB.nr. 9. Geauifgefegt, Im Jabre 1794. pflonge, 

te ich etliche zo im Buſchiſchen Garten in einem! 
; , Meinen Vodquet an, welches das erſte in Gieſſen 
u. RL, „Der Boden iſt ber oberfle, ſolglich mager⸗ 


a. 


2, dig. fort, und. find. ſtaͤrker als bie fie umgchiuben: 


BSirken uns Ahorne vor'pleichem. Mter, unb-von! 


a 


wa 


— ten ci6 Cnrrle) In Babrkame 
.: Eine folche Plantage hat drey Abtheilungen: die 
Saamenſchule, Pflanzſchule und Baumfhike; .. Ami 

die Saamenſchule werben Die Saamen gefdet.:. Die 


gleicher Hoͤhe. Zu Kohlen zieht fie Hr. Vrmer 


Pk om 


» 
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I ut. in? 


..ne ».m 
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geſchieht auf Mabatten, welche zus: Verhuͤtung der : 


Verwirrung mit kleinen Nummerfiöden bezeichnet, 
werden. am macht auf die Rabatten Rinnen 6 


. Boll von einander, - Die Saamen ſaͤet man im April, _ 
die Zaͤrtlichern im May, leichte gelügeite oben auf, 


ader: walzt ·ſie ein. 


die groͤſern: werden gelegt und mais: Erde bedeckt, bie: 
kleinſten fürs man auf das geharkie Werte, und wit. 7 
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we Bnnbmikenianten 
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Ba TER ch 


re wofern cs bie jungen Pflan⸗ 
. zn zu erſticken dryht joͤtet manbohuggennans, Maul⸗ 
wigfe fängt. man in Falſen Mäufe · j aingagrabenen 


glaſurten Toͤpfen. Gegen Schnecken ſireuc man feuch⸗ 
tes Stroh auf, under welches fie ſi —— und 
s Morgens geſammelr werden töittien.“ Erdfloͤhe 
vectertbt nichts ſichter, ats’ Schärrendund Feuchtig⸗ 
Tr wondehbmeäalr — » 


* und 
[7 |; . “ LI us \ 7 
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Bey trocknen Witterung muͤffen diejenigen Saa⸗ 
mem; sbieed vertragen, grlinde begoffen werden. 


: Manche Arten Calle Ahorne, Eichen. Burke ‚;MBeis- 


° 
un 


tannen erfordern in der Jugend fihlahanwinge Schat. 

a nee man, ihnen.Burch Nadelssifig, verfhaft. 
übre Hingegen. peglangen ganz freh Au Liegen, und 

keiden“ dicht einmal int Erdbec uber fi“. Sn Wine 


ter leiden manche junge d ste Pflanzen durch Blach⸗ 


fröfte. Auch die Hafer? jtelen ihnen nach, und dies 
jenigen Pflanzen, weiche Bi · eintreikender Kälte im 
Speirherbft chren Tridbenoch nicht volluddei haben, 


Taufen Gefahe u eiftieren,. gu Ausgang bis Mies? 
"16 Fcht. oft ner Gral die durchfruchteten Etde led . 
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 . Diefer Feinde md : Hinderniſſe bes gedeihlichen 2 
Michsthüms:dre jangen ‚Holgpfladzen, ımäffen alſo 


aus dem Werge'geränmr, und die Folgen unnetineid⸗ 


i 
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lither. Hinderniſfe, fo wenig ſchaͤplichala möpliciigee i 


— macht werden. Ben einer forgfältiges Braga. ecke 3 
Pflege, kommen nun unfre jungen Zoͤglinge bald das 
big , daß fie in die Pflanzſchule gerfent werden koͤnnen. 
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u f B " : \n * 1.$, AT J 2 | a —*8 1, 
ale! J 3b) pflanzſchale. = . u u 
ar Dieß ——— — ER bey denjenis . 
gen Pflanzen, die richt gleich in den Wald gefege were 
den ſollen Doer Boden ver Pflanzſchule wird ſchon 
mr Herbſt zweckmaͤfig zubereitet,(rigolt nur dann, _ 
wenn die ünere (Erde beſſer ale" die obere ıft,) un 
niach dir oben angegebenen trodnen friſchen gud feuch⸗ 
een Lage, inꝰbrey Abtheilungen gebracht, zwiſchen 
welchen, "und um welche auf allen Seiten, 4 Bus 
breite, Gaͤnge angelege werden. N 
— Sn: — 4 S. 619. J en \ J J ‚ J 
Was die TWBerferzeic anlangt; fo iſt es rachſam 


im· feuchten Boden erſt im Fruͤhling zu pflanzen. In 
eocknem Boden Pleibt für alle Holzarten der Herbft 


vorzuͤglicher. Man erſpart dadurch das Einfihleramen, 
der darauf fallende Regen und Schtee macht, daß 
ſich pie Erde dicht uf die Wurzelrt anlegt, der Froͤſt 


erkleint die grofen Sthollen, welche bey einfallendent 


BZ 


Thauwetter zerfallen, und nachher wenn Wegen eitı« 
tritt, fich wieder auf einander ſetzen, und alle Zwi⸗ 


 Pbenräimie ausfüllen. Auch Madelhöher pflanze man 
‚in hohen Gebirgen, wö zumeilen nocy [päe im Apıif 


‚ dei VBoren mit Schnee bedeckt ft, ins Herbſt. I 
Ebenen gedeihen fie am. Beften, wenn man fe furz. 


oo. 
. 


ea 
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Sind die Dflanimaus : ¶ Saamenfchule aus ⸗ 
khoben; ſo nimmt man: nmareine Handvoll, und 


vor ihrem“ Trieb, zu Ende des Marz oder im Aprid_ 
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Öncides mai, diuchn ſewarfen Meffip Kieunterfie Spie: 
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"ge der Herzwurjel weg, damit in ſchraͤger wub hork- 
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denſtich tief, und ‚eine Spade breit gemacht. Hier 


ontaler Richtung deſto mehr Seitenwurzeln erfolgen, 
—* werden die Sortimoente in —— * 


und dieſe mit naſſem Moos bedeckt, in die lange 


ſchule gebracht, wohin man'an. einem Tag nicht inch 
Pflanzen bringen, (alfo auch nidye mehr aussen San» 
menbeeten auszichen) darf, als man an denſelben 
verfegen kann. Dabey. har man fi) nun in Ace | 


Athmen, daß man nicht Arten mit einander ver e. 


8. 621. 


In der Pflanzſchule werden die Pflanzgraͤben 
mac der Schnur angelegt. Sie werden einen Spa⸗ 
auf nimmt man ein Sortimente Pflaujen aus den 
Banye, begiefet fie mir Waſſer, und Icge.fie in einen 
kleinern Korb, der ebenfalls mit Moos bedeckt wird, 
Dirfen ſtellt der Panzer bey dem Aufengdes Pflanye _ 
grabene nor ſich hin, und fegt die Pflanzen, eine nach 
der andern, in angemeffener Entfernung in den Gras 
ben, fürtert erfi die Wurzeln mit Erde, worauf er die 
lockre Erde, bis an den Grabenrand und die Pflanze 
anhäuft. Indie zwiſchen den Pflanzen entſtehenden 
Bertiefungen, gießt er (wenn im Srühjahrangepflange - 
wird), Waller, und wenn ſich diefeg eingezogen hat,. - 
wird bie übrige Erde vollends in den Graben, gefioo 


ben, und mit dem Fuß det fange nach und behutfam, 


Eingetretten. Dabey werben die Pflanzen gerade ge⸗ 
richtet. u _ ‘ u j 
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Die Dartung und Pflege beſteht in Vertilgung des 


Unkrautes, und der den Pflanzen nachſtellenden Thie⸗ 


re. Auch muͤſſen fie im erſten Sommer, wenn 
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| shaltente Dırre: aiſt, öfters. Degeffeh werden. : Dh 


Ä gun Junius des Morgeng, im Juliu 


guſt der Abends, aher nach der Mitte d Am 
muſts ſoll man niche mehr gieſen, damit die Pflanzen 


| Kr. noch arhärig werholgen Finnen, Aber auch am. 


Inte Maͤſſe kann — ſchaͤdlich werden, - uud er⸗ 
ordext A bleitumg 


won Im u Rinter weggeſchnitten. u 
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1 Biefen zarf uͤherbaupt Nichte weagefänitien . 
* als die zuweilen doppelt wachſenden Gipfel, 
gaubhöfger 1 werden durch das, viele Schneiden ung Stur 


‚sen zu Kruͤppeln; und fünftige Waldbdume müffen 
:mit dem Meſſer mögfichft verfchone werden. Das. 


Abfweipen kaun zu jeden Jahrszeit geſchehen. Will 


wan andre überflüffige Theile wegnehmen; ſo if die 


4 


Mitte des Sommers bey Laubhoͤlzern die unſchaͤdlich⸗ 


ſer Zeit. ‚Der. Herbflſchnittn verzaͤrtelt ſie zu 


und beſchneidet man fie im Fruͤhjahr, fo treiben 


eine Menge Waſſeree ſer und Siammletdee 
a Ss 624. . Fr. N —* 


Die- Woſſereiſte miſ nz dicht ana Soma 

miggenommen, ‚erben, ü Zweige, wer ⸗ 
den und einei gute Querhand weit Dom, 
Stamme: eg * singeflugten Zunge 
werden erſt nach und nach glatt weggenommen, wo 
wu bie daher entſte henden Wunden leicht vertheilen. 


nu ER 2 ae IN - 
In ofen. Plantagen zieht man auch "Get 


| vflane Belt mag h beßen Beeense en “ae | 


Su 
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ie austreibenden Waflerseifee 
and Rn arten werden im Julius, und leitere an 
| m mach J— 


m RTL. 775, 


gehori feRe manð ſto nus bert SGamaſdadl⸗ 
in die FR einandet. Te er 
Fig weérden bie: Whg: den : Stämmen Anſptiugendön 
weige, bis auf: 6 ein geſtutzt.Dien due Biefäh 
seehn auctreibenden Dieiffer, "werden nach volene 
Verem Teich mit der Gartenſcheere Eatg-Kerfejnitäeh 
ooben der-Bipfel ungekraͤnkt bleibt. We Im Folgende 
ven VFJahre austreibenden · Reiſſer, wetden von zweh 
entge gengeſetzten Setlen amit der Stheco wiéver (Ma 
beſchlagen, in den Linien aber nar fo weit eingeſtutzt, 
— nicht an einander hängen. Haben die Stämme 
hwotlangte Höhe erreicht; fo wetden die Gipfel 
im Fruhling nie der Scheere · abgeworfein, und ſu 
felb im Sommer geſchoren. EEE TER 
.., W —MW 6 626, ur Fa W 
WBey Heckenanlagen kommt vorzuͤglich die Wahl 
Ger Holzarten in Betracheung. Dieſe wird durch fol⸗ 
gende Umſtaͤnde beſtimme: ob die Herde‘ blos das Ei- 
—* bezeichnen, oder daſſelbe gegen-die Einbrů⸗ 
. de des Viehes ſchuͤtzen fol: und endlich wie der Bo⸗ 
den beſchaffen iſt, auf welchem man hie Harte anlegen 
will. Dann beſteht am —5 jeder Strich Hecke 
mar ang, iner und eben derſelben Dolgazt.. 
%- 637 ' „Na EEE: 2 
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Die Heckenlinie wird. drey Fus: breit: angelegt, 
einen guten. Fus tief Umgegraben, undemuͤrbe :g&w 
"naht. Iſt der Bodmn fs die gewaͤhlte Holzart zw: 
feucht; fo wird neben der Liwie: ein Graben 5. breit; 
125. tief) gezogen, der. Augwurf in die Linie ge⸗ 
bracht, der Boden dadurch erhöht, und auf.diefen 2, 
5; breit feſt ufariiinct gebeachten "Wo jene Pflan ⸗ 
zung veranftühiess Mder Boden zuntrochch few: 
u . u er 


— — Berne u 


Ne Staben in del Linle gejogeh., bie? 
waͤrts gebracht, die Hälfte mit der Miſchung ur u 


a * einem ſchma 


2 


fees Erdarten ausgefüllt, - und die Pflanzung im 
Graben ſelbſt vorgenommen. 
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Das Pflanzen geflege na der Shui, | 
anjem ſtachen Pflanzgraben, wie Bi 
Pfenifgnk. % kleinen Graben werden © 
ungen Stämme 9 Zoll von einander geſetzt.“ SS 
Ba von dieſer PA, Died ein andrer Graͤben ‚Pax: 
mit jenem — und eben fo bepflant, die { 
zen aben in Verband :: — — Die Hecken⸗7 h 
— —— fie in dem’ erſten. 
chutzes bedarf, Den orte Er. nn evoᷣ 
Unfraut gereinigt, u orhfalle begoffen, „Die 
— — enen —— in der nachſten Pflauze 
— St felg Gate Sabie, wenn fie einen 
nt = rd ve € ve | — * die ‚ganze on de 
m’ Mär; dicht Über rde aueh, und 93 
— € vernhannelt. Mi B 
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Kiss Kenn. körit,bfeibe - BR 

55 oA fo BA, wird die Höfe big 

- auf. F. reducirt, die ſcharfen Eden verden Pain " 

baten nach oben beſchlagen, fo daß eig ſtumpfet Ruͤ⸗ F 

den, * bleibende Form der Hecke gehilhet wi. 

„roigen nden Frühjahr. wird die; — | 

heere ſchrag beichlagen, wohen Mmispegenng 

an, Höhe und, Stärke zugegehon Werd, wird, In re 

Falge saied die Hecke allezeit im: \nliug. geſchoren In 

De —— nicht kan: noͤthig viſo wird, fe; wegea 
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hub gar: — 


en — ent HE — — 
man fich genörhige fieht. ſie erſt länger als 
onft nöthig ware,. erſtarken zu laffen, To weit gebrache 
Werden, daß fie ſark Lech ef genug find, ſich felbf 
ehösig ju.unterflügen, Luft und Sonne ohne Nach 
x zu ‚eriragen,. und de, Berbeiffen. des grofen 
iches nicht meht ausgefeh 4 zu fenn, Um ihnen dieſe 
— und Stärke ju verfi affen, . werden ſie zwe · 
—— ehe man fie ing. reie auspflanzt. 

hai eine — st Ne 


un die Sa e fiir xAlleen Bingen. 
it glatten Saft, und, einer. 

Hi 1 en zu diefer Abſicht werden ihnen * 
ned Eure en,. im befken Buche, die Seitche 
ige eg "und nach und, ‚glatt weggenome 
Der Gipfel aber, wofeen er nicht doppeit IE, 
a nicht ai uitten tverden, . Mach Der zweyten 

rin: fie wong fi Wangewidhfii find, 
Beeren —** gelaſſenen Schrei, bis auf 3, 
Säge slark-ricgenontmreii, und über Diefer PR 
De — **— und breit emgeſtützt. — 


ei Be ade —— man f folgensed 
Werfähren, DIE Settzgruben merken ſchon einige Mes 
Hate en mifieee Welte von — hoͤrig 


A 
Kelch wit wetven die ER m —** 
ug! ver Wuteln, Reihenweiſe von beyden Seiten 
antoergrabenyt ats dann vorſtchtig aksgehaben;,- tif 
midi und NN | 6,633. 
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: Bien a — b igten — 
Be fü, daß der Schnitt * en 


Shntiten. Die langen Zweige werden bis auf 13 8 
som Stamm ab, eingeſtutzt und bee Schuktwck 
‚unten nad) oben geführt. . Dann werden ſie in die 


- Grube ggſtellt. Ein. Arbener haͤlt ſie, ein andrer 


⸗ 


⸗ 


Mai! e gelind in die 


fuͤttert die Wurzel mit zerriebener Erde aus, und | 
‚bildet einen Eleinen Hügel in der. — damit ſich 
der Baum halten kann. Hierauf giegt En Diitee 






Yo: wi Waſſer in die. ag se rin‘ Btey um, dl 
ur ein „herum ee aum wird ei 

öhe —— und wieder 
dergedruckt, bis ſich das — nl. u 
Stamm alein ſteht. 
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Hierauf wird Yon der übrigen: Erde ine 
hi y Grube geivo A und von Umfang, berfe 

bie Erde nach der Mitte zu almählig,feft getre ei 


- = ohne die Mitte zunaͤchſt dem Stamm yı'berihten, | 


Sodann wird die Grube in gemaͤſi gtem Boden eine 


zeebnet, im trocknen ein Keffel, im feuchte ein. Be” 


zel gebildet. Erfordett die Befeſtigung Dfähle,, ja 
m EN diefe nicht cher angebracht werden,, als,bia fi 


den — ich geſetzt hat. Dann ſhlagt man 
1 kurze, etwa 4F lange ——— in die! ide, Auflere - 


* Setzgrube, undf ngtden B aum mit Stoß 
eilen, die:an bie Fri befefligt —— von 9* 
Si fen ein. — —— 


x, den —— Delete. a may, 


nun arofe Baͤume zu — 
u aus⸗ 


J — — ” 
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si; am, im Jutdug und Sepfein —5 — ur: 
| Eine anhaltende She ein; ſ o Er a 5 
dei . 


w— Birkwifentäuft 
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- auszufälen, fo werden fie gewöhnlich im Winter beg 
fuer Erde, weitläuftig und sief umgegraben, und 
mit dem Belſſen verſetzt. Da nun bey dieſem Geſchaͤſe 

Be Wurzeln verlegt werden; fo muß man auch BE 
Zweige ſtark einftugen,, welches in andern Fallen befe - 


. fee unterbleibt. 

J J u §. 636. PR 

en IE Unterhaltung - 7; 
"Der Forfibediente hat darauf zu ſehen, daß nicht 

neue ee Triften, dem Waldboden 


Land enthiehen, daB feine Dienſtgerechtigkeiten auſ 


demſelben entſtehhen, daß die Waldwaſſer nicht sinteife 


* den Waldboden deteriorſren, oder ihm Abe 


> " us 
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thun. 
u 6.03% | 
Die in Ordnung gebrachten Grenzen, müffen auch 


Ya Wicher unverruͤckt erhalten werden, ‚Ale Jahre iſt 


zu dieſer Abſicht eine einfeitige., und, von. Zeit zu, Zeit 
eine feierliche Grenz Vifitation noaͤthig. ve 


. U * 8. 638. DON nt 

= Die duch den Wald gehenden Straffen muͤſſen 

in fahrbarın Stand erhalten werden, fo wie ud 
Par Safe welche nach der ſchwaͤchern od 


aͤrkern Paffage, zum Ausweichen, undfürbie Viehz 


‚seift erforderlich ift, damit die Fuhrleute nicht gezwijn⸗ 






ahren. : Kleinigkeiten hat der Forftbediente nach obig 
- ni n fo force in Stand zu ſetzen, was abegte) 
Wichtigkeit iſt, zeigt — zuvor feiner Behoͤrde au. 
63% . u nn. 

‚ES So mäffen auch die Fuspfade im Walde fo einge 
0 Hchtes werden daß fie die Fusgaͤnger auch zur Re * 
2 AR Bey gedrauchen konnen· ——— 

Berl nr — »26 J .r J ehr - 
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gt werden auszubrchen, und Holz zu Schänden zu \ 





®:: 


\ - = 


Gwen i 


unbe zu Pferd Ben, welches man ihaen eben 
ie * Bi * * ——— —* 


ſind, d Ic Sefabe laufen mit ihren Pferden ſtecken zu 
ie Erhaltung der Geſtelle Schneuffen) und 


—* 
Merkmahle der Schlagſcheidungen, in Wäldern, wor 


che vermeſſen eingetheilt und abgemarlt find, liegt | 
= gleichfalisden Sorftbedienten ob, 


21 


- HI: Devbeffer rund. . 
Der Hinderniffe, weldye einer zweckmaͤſigen Del 


 momie des Waldbodens im Weeg ftchen, koͤnnen mans 


cherien ſeyn. Hicher gehören: ein unverhältnifmäfig er 


Aufwand, auf dieſe Rubrik der Forſtwirthſchaft, * 
cher Fall gewiß aber unter die allerſeltenſten ge ehört. And⸗ 
re Hinderniſſe legen oft Servituten in den Weeg: das 

Recht des Fusſteiges, Weeges, der Trift, Waide, 
Wiehtrante, Waflerleitung, des Streurechens. — 


AR 
" Sind Befe Wudern gehoben oder in unſchaͤdlichere 


nt Grenzen zuruͤckgebracht worden, dann fallendie poſitiven 
| —— nicht ſchwer. Die Guͤtsherrſchaft kann 

Grundſtuͤcke, welche an den Wald’ open; und die ſich 
Ne wohl zur landwirthſchaftlichen Cultur ſchicken, dem 

Daß einverleiben,, und Beau anziehen, 


'g 6 | 
SDie kann den Balbbeten ſelbſt * rbeſſern, naffe 
Stellen trocken legen, Zugen zum 


und dann mit ſchicklichen 


“ee olzarten anbauen laſſen. 
643 | 
Die vielen unnoͤthigen esse muͤſſen abgegraben, 


. 640. u u J I 


— 


tehen bringen, 


unmd in Anbau gebracht werden, Dagegen iſt ein Haupt⸗ 


weeg oft genug, auf weſchen mau die Sehaue ſenkrecht 


engen fann. Die ſich vörfindenden Gruben find auszu⸗ 


fuͤlen 


.s- 4 — — 


* 


190 "orpwigenfsaft 

faten und einguehnen, dainit ſich nicht das Tagwaſſer 
zum Schaden des Holzes darium anfanımle, _ , 

— BE une zu 


$ 4 .. 0 . 644 

Man kann die erg im Wald, und die Grenzgraͤ⸗ 
Ben um denfelben, alle Muchen weig, Innen gegen den 
Bald zu mit Pappeln bepflangen. umden Holiftand zu 
vermehren. Nach 14 Jahren ſetzt man zwifchen 2 Pap⸗ 
peln eine junge. Sind dieſe5 und jene za Jahr alt ge 
werben; ſo werden letztere gefaͤllt. Aber die Anlegung 
der ſogenannten Truͤpphaͤuſer muß fo eingerichtet wer⸗ 
den, daß dadurch dem Walde kein Schaden zuwoͤchſt. 


645. 

BScelehren une gende Unterſuchungen, daß der 
Wald feinem Flaͤheninhalt nach eingeſchraͤnkt werden 
darf; fe waͤhlt man Derter ‚die ſich beſſer zur landwirth ⸗ 
ſchaftlichen Cultur ſchicken, zur Rodung aus. Man 
beftimmt fie nach Beſchaffenheit derUmftände zu Jeckern. 
Wieſen. Edrten, thut fie in Pacht aus, oder laͤſt fie 
adminiftriren, veräuffert fie, oder taufcht ie gegen andre 
Srundſtuͤcke ein. Ben Rodſtuͤcken in Staats waidungen, 

ſindet am Beſten die Verpahtung Statt. 


| ı 646. _ 

Die Gefchäfte des Rodens und Urbarmachens gea 
hören abernicht hieher, ſondern in die Sandwiflenfhaft, - 
am aber die Hut ⸗Servitut auf dem Walde hafter, 
lann ein folder Abbau des Waldes, eg fey nun: um 
. mehrere Haͤuſer anzubauen, oder um den Boden zur 
wirth ſchaftlichen Cultur zu benusgen, ohne Einwilli⸗ 
gung der Hutberchhtigkeiten nicht vorgenommen werden, 
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‚Driite Adtbeilung 
Defsnonie der nubbaren Beate 


v 2 . — — 
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| 0% a 
a 2 U ee 
| Unter‘ orft» und Waldrecht verſteht man Die 
. aus dem Waldeigenchumentfpringenden Rechte. Die 


jes Waldeigenthum aber kann ein vollkommnes, un⸗ 


vollkommnes oder ei raͤnktet ſeyn. ‚Die 


J verſchie⸗ 
denen Arten wie daſſelbe erlangt werben kann and 


in der Einleitung vorgekommen. 
. $ı 648. 


Sa zwevte Segenfland, worauf bey dem Weib, | 


eigenthen zu ſehen iſt, beſteht In der Bezeichnund 
‚2 Sranm. oder in der Berichtigung der vorhandenen. 
et Viele ſchrelben Grenze/ ich ziehe Bränge 

ui nor, Iubım ich ed mil Andern von Nais ab⸗ 
tleite. Die, Lauder Krain und Ukroͤne haben 
— von dieſem alten Wort ihren Namen. Im 

— Oberdeutſcheu ſagt man Granitz/ Srhnig, im 


ſchen Genf De 


| 8. 609 
Der Umfang des se das erfie, was "gen 
weſte werden muß ſe Operation kann aber da, 
u Inte, Sram æe an den Malt Foßen, nicht 


\ 
5 - . R - 
no € n _ y x 
. FE j 


J Schwediſchen free men —* im Dänls , 


vo 


m 


} 


1 ꝓ doruxiterlaeſ 


einfeitig vorgenommen werben, E⸗ wewen 
die Graͤnznachbarn erſucht, Deputirte zu ber feierli- 
chen Graͤnzbeziehung zu ſchicken: denn bey dieſer Ge⸗ 
harte muͤſſen die gen zugleich berichtigt werden. 
"SG 6%0, ya " 
ur , Bereichnung, derſelben bedient man Aid. gee 
wiſſer Maple, welche natürliche oder kuͤnſtliche fe ud, 
und verbindet man beyde mit einander, u 
1 ee 
Sie nackrlichen GSraͤnʒmahle find ſolche, wdie 


die 5— des Ortes’ ſelbſt darbietet. Ehemals hielt 


ebe.viel auffie, . Nachdem matt aber. augefan⸗ 

gen hat, das Ungewiffe und Wandelbere derſelben 
einzufchen, bedient man ſich an ihrer Stefle faſt durch⸗ 
„gängig der kuͤnſtlichen. Man rechnet aber zu den 
nwaluͤrlichen Graͤnzen: Berge, Hügel ;: gFluͤſſe, Waͤ⸗ 
* VBaume, Stoffen, Wecge, — 2— Bar 
2% 652. en | 

Die Syitzen der Verge find under dieſen, noch 


— u .. Die Eyinen da Allein felsen find .fe fo Bee - 


ſimmt, daß fie ohne Beyfuͤgung kuͤnſtlicher Mahle, 
eine —A erlangen koͤnnen. Fluͤſſe, Stroͤ⸗ 
me find am wenigſten zuverlaͤſſſg, und es fehle nicht 
an häuffigen Beyſpielen, daß durch den veränderten: 
Lauf, mitttlerer Fluͤſſe und Sttoͤme, wichtige Rechts⸗ 
„ hdaͤndel entſtanden ſind. Hauptfluͤſſe und Bäche koͤn⸗ 
nen mit mehr Zuyverlaͤffigkeit zu ame anges 


, nommen werden. TE u 


§ . 653. 
Stait Steine zu ſetzen. n unſre Veachue 
—* an der ran u j mit Sthal⸗ 
men. 





Brtoitenrgute, BE ww 


men, worauf 2, oder. 3 Kreutze, oder Zwergſtriche 2 
R% nach den ug: der. Graͤnzlinie, gehauen there; zu 
beieichnen . Man tzenute ſie Graͤnz⸗ oher Lochbaͤume. 

'& wird das Wort gensäpnlich heſchrleben. 
andye haben kachbaͤume, welches Lach Viele uit 
: Lo für Spüouim haiten. Allein Rinderlins 
bemerkt im allgemeinen litteraͤriſchen Anzeiger, 
1IBsoo. Ne. 94. ©; 924. daß das Wort la⸗ 


t 


chen, wohl auch ehemals die Bedentung: | 
Schlitzen (anfchalmen) gehabt haben könne, J 
vrund dab alſo Lachbäume, fü viel al gefchligtes ! 
5 angefchalnite Bäume bedeutet abe. Im nd, 
leaurieham. T. J. 24. ſteht: Incißa arboruig - \ 
quae vulga Lachus appellatur, five diviſo, | 
and in einem Schenkungsbrief bey Freher . 
App. ad Origg.. Palat, pP 3a heiſt es: heut‘ 
“, Ma inciia arhorum feu.Lachus facta fuit. 
on Te | 5 
Allein ſolche —— haben mancherled gehe 
M Fr Es koͤnnen allerley Irrungen darans.cntfichen, 
und dann fehlt ihnen eine Haupteigenſchaft aller Graͤn 
mahle, Die Unperaͤnderlichkeit. Es iſt zwar nerhas 
ten ſich an ſolchen Bäumen zu vergreifen, alkein eg 
geſchieht dennoch oft, daß fie abgeſtaͤmmt werden, 
und. wenn diefeg auch unterhleibt; - fa ſtirbt dach ei 
folder Baum mit der Zeif ah, und die um fo frü« 
Bi ‚.da man gewoͤhnlich die een und Rütten 
aume dayn Amt 
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Eorkiwiſſenfchaft. 
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’ 


len . 655. . 


J Deffewliche Steaffen, wenn es nicht Chauffeen find, 


“werden ben anhaltenden üble Wetter oft verändert und 

fehe vergroͤſert, welches Werrüdung der Gränzen 
and Verminderung des Eigenthums nad ſich ziehe, 
Ste können daher niemahls für 'zunerläfige, unveraͤu⸗ 
derliche Sränzmahle angefehen werden. -. 


§. 656. 


u Noch weit unſichrer ſind Privatweege. Oft wer⸗ 
ben fie völlig verlaſſen, und ganz nen angelegt. In 


’ 


- den erften Jahren kann man jene zwar noch erfennen, 
bald aber find fie verwachfen, und hören dann von 


— 


ſelbſt auf, Merkmahle der Gränze zu fern. Mit 


den Fußpfaden iſt es noch weit gefährlicher, 
on A 657. Bu 
Unter den kuͤnſtlichen Gränzmahlen find Steine, 


> 


Born man eine feſte dauerhafte Sorte wählen.muß ; 


⸗ 
4 
. 


Pd 


die beften Mahl, Diejenigen welche an den Haupt 


ecken der Gränzen fichen, heiſſen Ortfleine, und 


werden gröfer als die Kaufer d. i. diejenigen Steine 
emacht, welche in gerader Linie dazwiſchen ſtehen. 


ie äuffere Form der Steine iſt willkuͤhrlich, gemei⸗ 
niglich aber find fie viereckig. J | u 


$. 658. . 


Jeder Stein muß einen Kopf, Seiten, Zub 


und Gefäß haben, ‚mit welchem Iegtern er in dag La⸗ 


ger von gefchwotnen Steinfegern eingefeßt wird, Un⸗ 
wer dag Geläs werden bie Zeugen’ (Belege, Eier) 
gelegt, welches Slasfherben, Ziegelfteine, Kohlen, 
, chen 


—86 
. 


Schmidiſchlacken ˖ ſind. Diefe find denn die eigentli⸗ 


% 


ee 111.711 271, > se?) Zu 


em. Ceeditive, daß ein Stpin, unter welchem man fe. 
Vadte, ein Graͤnzſtein fe. md We elf 
notgmendig. 

Ä $ 69 Zn 


‚ Dhen auf: deu, Kopf wird: der. ‚Sin mit/ kinem 


rd nach dem Lauf ber Linte, aund | 
derſelben beigicngt Damit: man der ⸗ 


mit dem Bin eben 
it finden. fönne, e ein ».oder auswaͤrts ge 
Mieben wird. der. Anfangebucftae. des -Angrängesg un 
eingehauen. Die Steine zwiſchen Feld und Pre 
pflege man auf der einen Seite mit F. Zu der andern 
mit W. zu bezeichnen. 
— $. 5 | 
2 Wo ee an Steinen fehlt, bedient man fe d 
—*2* Allein fie find ſehr uinzuverl aͤſſg. 9 
in! der Erde befindliche Theil vermodert · leicht, der 
Pfahl fällt um, and wenn die daran geheftete = 
werlohren zeht;· entſtehen nicht ſelten Prog’ rt 


$ 661... 0 * * Wr 


5. Die dritte Art Fünkliken Graͤmmahl Ar | 


Graͤnzhuͤgel. Sie follen zum wenigſten 4 

aemadıt werden, und 5F. Durcmeffer erhalten, Auch 
muß man ihnen eugfchaften Äinterlegen, we ff e-dann 
anier allen Geänzngien bie vr foſten nd 


BT P 

en Die Wege die Balngrämenfähft m em 
feri, gehört aber nicht ehr hiehrr ſondern im bis die 
Forſt⸗ Mathematik. Da min die Aufnahme uns 
Rezeichnung der Graͤnzen allein nicht hinreichend Me 
rnfelgen Bsreligtasen vr fo muß bet 


a Fi J 


I - 9 "es, 


t = . 
u . 


y 
won 


—8 Borfiifen taert. 
Wenn der, Befiker dieſes € fonkwii 
ausübt, kann —* —8 N 
der, aber die "Gränzbänme gehören nad dem Ber 
tzaͤltaiß wie fie mehr auf der einer ober andern Seite 

‚ der Graͤnzlinie fichen, dem Graͤnznachbarn gemein 

9 ſchaftlich mit ihm. cn, 2 
| S 669. — 


Waem. die Bäume gehoͤren, fichen- auch die 
rüchre und Saamen zu. Er kam fie auflefen, 
amıziefn, von feinem eigenen Dich aufafen laſſen, 

oder fie an Andre verduflern. So lange die Maſtung 

Dauert, muͤſſen felbft die Hutberechtigten, die einger 

| 6. 670, “ * 
Drittens gebuͤhren ihm alle Nutzungen, die er 
Nyon der Oberfläche des Bodens erhalten kann, ohne 
„ daß dadurch die Subſtanz bes Waldes merklich ver 
aͤndert wird, | .- Ä 
. & 671. . 
WViertens iſt er jur Holzkultur befugt, und 
Kraft dieſer Befugniß kommt ihm das Recht zu, die 
Woaide zur Erhaltung der Subftanz des Waldes, in 
einem beftimmten verhaͤltnißmaͤfigen Theile deffelben, 
- auf fo fang auszufchliefen,. bie das jange Holz dem 
Wieh entwachſen iſt, a PR 
J §. 672. 
Endlich iſt die Jagd ihrer wahren und urſpruͤng⸗ 
lichen Natur —8 343 des Waldeigen⸗ 
hunde, das zu den Wald Dlugungen und Zubehoͤ⸗ 
mungen einenthuͤmlicher Landguͤter gehoͤrt, * 
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Yub Neden · Nuteneen fallen aus dem FR 


: - ab Waldrecht ab, Da wo Bit Forſt⸗ Accidentien 


fine, -und.dee Herrſchaft veruehhrier were 


den mſſen⸗ gehen fe eine. e Meben⸗ Nutueg ab, \ 


Su. —— müffen edholichem einen uihe— 
Uchen Zins entrichten. Dieſer wird in der Rechnung 


* 
* 


dertd ehentoe m Be See 


"yon Ort zu Ort, mithamentliher Benennung eie 


‚pe Eden Debenten, und.des Quantums feine Säule 
gleit‘ verrechnet. Mit den. berßeian dat 2) Pau 
u Penmaih. 2 re 


ji 


D F J "& 675. 


Die Streftzie erfolgen vor dem Xaf; als ge⸗ 


ſetzliche Folgen (auſſer dem Schadenerſatz) der. it 
dem Walde begaͤngenen Wald > Jagde⸗ und Fiſch⸗ 
Sera, und werden. gewöhnlich Forſtbuſen genannt, 


find hieruͤber in jedem Sande, beſondet beſtimmte 


— ”»aı ‘ 


Deerronungen vorhanden. — 
| . 676. 


\ Die derftbun machen in be Rehaung, eine. 
eigne Rubrik gne⸗ beſondetn Kapitels aus. Zur J 


Einnahme KR ren folgende Belege: die Eehebungs⸗ 


befege, amtliche Quittungen, die herrſchaftlichen Er⸗ 
laffe und: die Neftänten + Defignaͤtivn. Bibweilen 
werden die Ge —— beſondere gefuͤhrt. | 


— 


Yu: Be u J . . Ss er i 


+ 


er Wichmann“ 


⸗— 
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u 
\ 0 


MW unterbaltung. 
Die Sorge für die Erhaltung diefer Gereihtfante,: 
begreift ale. Anflalten, wodurch Alles, was das Nechr: 
des Waldeigenthums in einzelnen Theilen oder im 
Ganzen, verringem, beeinträchtigen oder zerſtoͤren 
koͤnnte, entfernt wird. —6 u oo . 


u 6. 678. “ u ". y 
Mit diefee Sorgfalt verbinden der Forftbebiente , 


⸗ 


1 


Die Anwendung dee Miteel, wodurch jene Rechte, 
nach allen ihren Theilen,' in’ihrem ganzen Umfang, 


und in ihrer vollen Wirkſamketz erhalten werden, 


a we S. 639. 7 I J 
Er muß ferner feine Aufmerkſamkeit darauf rich⸗ 


| sen, daß nicht nur Feine Frevel im Walde begangen 


werden, fondern daß aud Fein. Dritter Die Rechte feis: , 
ner Herrſchaft fhmählere, und eins Dienſtgerechtig⸗ 


keit in dem Wald arquiriee 


. " x ur 


Sobald er dergleichen Beeintraͤchtigungen und 


Violationen wahrnimmt, muß er dem Amt Anzeige 


davon machen, zu deſſen Reſſort, die weitere Anwen⸗ 


dung der anhrlichen Dlitseh, n Behauptung.und Er 
— ver gersfioilihen Wadie.gchletn 1... 


% . ER Wei 
. ’ " 


S. 6831. | 
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.." Die auſſergerichtliche Hure geſchiehte durch 


_ Dfändung, 'iwenn: der Frenler 
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ig, wenn. d unbefanne, unſicher 
oder din Fremder ifl, und wenn die Pfändung dag 
einzige Mittel iſt, ſich des Beweiſes des gefchehenen 


ESingriffs ader des erlitienen Schabens u verſichern. 
Sie muß aber auf friſcher That, Ad nur au 
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55 pder ber audern Abſicht ke; Zoographie t eilt 
u Sarg icre, ‘Mamalia ; 23 Da a 
* Fi nſetin 2 Infegtä,, —— A 
pr 1 Br ee 
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_ Difenemih weten fie. sing heile: in nutzbare 
2! 1: ſoldhe dont denen ein Öfonomhifäter Gebrauch State 


finder, um deſſeti willen fie Objekte der wirt chaftli. J 


Gen: Venutimg ſind. u 
ea S 1 1 OOReEeE — 


"Die Yhrigen Können nach Bechſteino geinbfiget in 


Eiöfikeatien eingssheilt'werten, in: mügliche, fol. 
ce welche ber -aeenfohlichen Oekonomie Bortheile ver⸗ 
[haften und in fehdtliche, : Beide bekommen ihre 
- Umerabtheibingen, .je vahden fi ß e. meht gli ade 
ſchadlich ſind, oder nicht. ” 


m Zu , Eur "G EFFR ‘ 9 J 
Dieſe vierne —— — iu vier Uaterab⸗ 


thenlungen· ang, ⸗ 
ſcherey. —— die Enke, Biber 


und app. | 
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s u Vorſtwiffe aſchaft. | 
- L’Unterabtpeitung” 
—Jasdbwirthſchaft. 
| Mi ... " | 
Die Theorie de Jagdwirthſchaft, welder man mit 
Jagered nicht verwechſeln darf, trägt die uiſſenſchaftlich 
verbundenen generellen Regeln der wirthſchaftlichen 


Benutzung der Jagdgerechtigkeit, und ber wilden jage 
baren suite überhaupt. vor. 


$, I - u 
Es muß ſich alfo Eine dkonomiſche Beaulum bee 
Bitten Tpiere, auf. Keuntniß derielben nad) ihren 
Charakter, Aufenthalt, Nutzen, Schaden, Feine 
den, und u.ſ.f. genden, ‚wozu die Forſt ·˖ Zoogra⸗ 
phie Anleitung ertheilt. 
waaltihers kehrbuch der gort⸗ Phoſtegraphie. . 


„ gedamar und. Hecborn, 1800 _ 


| 6. 715 | | 
Ais Särfotemnenig tft hiehher zu rechnen die Tet⸗ 
—— der Jaͤger, welche in verſchiedenen Woͤrter⸗ 
buͤchern erklaͤrt zu finden iſt. Won den ſernern Fort⸗ 
ſcheitten der wiſſenſchaftlichen Bildung der Jorſtraͤn⸗ 
ner, laͤſt ſich hoffen, daß der groͤſte Thetlditfer Kunſt⸗ 
woͤcter ſich nach und ‚nach. verlichren, und aus die 
* möglichen bleiben werdet, ; >... u 


> Warum fol das Blut Sahweis, vie Pils 
er Pr der Jus Aauf ui fe wi. deiffene da kein 
dernũnftiger Menf fi. dieſer Aedrũce im 
ꝛme laen den bedlenf 

—— e. NE no 
. u J ⸗ * R 76 | 
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Der dond der Jagdwirthſ: aft ſind an — 
| anf welchen Die ee aftet. | 
zen und urſpruͤnglichen Natur nad, ift ſie ein Anne - 


re ° 


xum des Waldeigenthums, und gehört zu den Wald. 


| Pr und — — landguů⸗ 
ker. er hat tin tter ee 
“auf eines‘ andern Srund ſtüc. end Äh 18 


Die Nutzungen wielihe aus s det ——9— 
rim, fnd Haupt» und‘ Mm . rungen. 


Br 9 Narr. . 

die eg der Jagdwirthſchaft iſt cacwehie 
| Yon Forſtbedienten anvertraut Sehr np 
ſtellt einen befondern Jäger an,” "mit deſſen Nunapme- 
und Dienſtanweiſung ,.es eben fo wie bey bem su 
Main achahen wird. — rt 


| sg 49. ei. — 
nn Dir des hänge welches man — Hide 
—— d 

then. . Hicher gehören duch die Waffen des 3 sn 
"und di vnrſchiduen en und Wägen 


—* 5. U 
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§. 220. 


3. ben Sa again PTARE bas Woͤchun⸗ 
des Sägers, die —* uͤr das Jaßdieug⸗ lie. 
En Vuůdeſi⸗ Alle a, rn. — 


e. I 
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‚Zum Spisens, Aufſuchen en u. ſ. mw. ha 

ger: Jäger verſchiedne —** denn € * 
die Daturgeſchichte angiebt. Auch muß er vet 
fie zu veejen oder abjnstchten, no 
nn TR: - 

E wird ber die Kagd. eingerheilt in: bie Hohe, 
| —8* und niedre. Die Sagdordnungen eine 
jeden Landes beſtimmen, welches Baitmerf: au ‚Diefer 
oder jener Jagd zu rechnen fen. — 

. . 723. 

ge ſchließe aber die Jagdgerechtigkeit das R 
das angeſchoffene Wild, anfer zöngfi dag —*2 
k, auf fremden Grundſtuͤcken zu verfolgen (Jagd⸗ 
® ge, Bis feqnelae) nicht in fi, ſondern niefes 
echt wird ‚bush Verträge, . "usintigws.. v⸗ 
Be oa g. 7244. 

Das Jagdberechtigte — achder ai 
weder einer ch allein, oder mehreren gemeinfchaft 

Ir, — Kae, vom —— getreunt 

eivitut), n fie mit dent Waldeig ithum 
ve — Ri ir ein —E oder Re alxecht. 


“. 

ln: eg. 725* — 

Aber auch dann, wenn die * eine Servitut iſt, 

RR. dem, na ee nicht verwehrt. werden, 

ji Wald vſimaͤſig zu benuhen/ nur darf ee: nicht 

zum MNachtheil des Jagdberechtigten, die Forin des 
Waldes Ban , "r Yale ber durch‘ 

| das Recht er angt at, auf eines andern Grund⸗ 

* | * 


awpi ·loeſe nr 


fie in jagen, hat — allein noch ucht das Recht 
\ ‚eelangt, dem Etgenthům 


davon auqjuſchiiehen. 
Ka 8. 746. un m 


u Die — auf einem: andern Srund⸗ | 
ftuͤck gebühe an 
zugleich. > Segteit wird Roppeljagd'(Befanıtiagd, 


entweber Einem allein ,'-uder Mehreren 


Mitjagd) genannt, und dasf-mie der Gemeinjagd 
cda das jagdberchhrigte: Waldeigenthum mehreren ge⸗ 


einſgaltia ann. picht perwechlelc werden. 


"nes Veholtes ‚ober bus eihdehreng ira 5 


% . 


. des. Benugungsplans aus, Die Benu 
u ‚Mt fepann: Aominiftrarion oder Pad 


8 u [SEE Bu 


abenagd beftehe ih einel —* var I Beni 


bes Jagdrechts erlaubten Vergünftigung, das Wild, 
ya :deflen Jagd "en. Telbf-befugr: iſt, ſich zuzeeignen. 
Beſtand⸗ und Gnadane Jagd, wird: MA 


. welskerein Herr feinem: Diener, ine: Werbefftung 


Aral erläf, ee 


. Die Kenktniß: el Arsen von. in Dekungen v6 


—* ben Ausübung befiben; ser Ordnen 
» ——— bes vorhandenen Wilſandes, der 
aͤu 


tage des Landgurer, machan: die Srundlage 
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Se der Mernacang pafıb Die Saga yreichts 
Eeauegenpnumen, und es tritt bey der .! gcht einjer 
.Jagd alles dasjenige ein, was bie. Reatg braune 
woen der Potzeaiuen beſtimmen. 5 | 
u va $ 130° 
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wu 


Kungsart ſelbſt | 


ha 


Me gornwilentgafe ' 
ya ”r eh Nenre,; en u 
Ä 4.6 73. 


Bey der Adminiſtration der Jagd find folgend: 
Megeli zu beobachten, Des Mugen der Jagd muf 
Aieinchlo fuͤr ſich allein, fondern im Zufemimenhan 
sale Der übrigen Wirthſchaftstheilen des Sandguteg, 
ar mit Kuͤcheht auf den Aufwand, den fie verur 
r ſacht, beerachtet werden. 8M 
Ur EEE E ** . —AA 
Die aus der Ausübung der Jagdgerechtigkeit iu 
beriehenden Einfünfge, muͤſſen den Aufwand uͤber⸗ 
ſteigen, Ramit siu:;reinet Ertrag hexauskomme. 
tn 73223 N 
Der jzu unterhaltende Wiloſtand muß verhaͤltniß 
Maͤſig ſeyu. Je groͤſer er iR, deſto gtoͤſer iſt der Schu 
de, bein er dem Gehoͤlze, welches doch das Hauptobiet 
ver Waldnutzung iſt, und dem Feldbau zuzieht. 
Ueber dieſe Verhaͤltnißmaͤſigkeit des Wih— 
ſttandes iſt nachzulefca nnd miteinander zu ven 
Bringen. MergsdadtWonibanpbucdr IE. 40. 
En ef. Mellin Auiveifäng zur Ralegung dt 
1 bahnen. Berk rs & ar. Handbuh 
3.20 Degen. Wiſſenſchaft. S. au: : \ 


ne‘ 
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In Gegenden wo Ackezbau und Viehzucht mit 
Vorthetl gettieben werden konnen, iſt die Jagd ſchaͤd⸗ 
“lich, Das groſe Wild ek aher em gebirgige Ari ſolche 
Getzenden zu verweiſen, die zu andern oͤkonomifchen 

Benutzungen weniger ſchicklich, unbi ſchwer zu eultt⸗ 
vixen find, und wo es den Feldern: ber. Unterthanen 
- ‚keinen Schaden zufügen Fann, a 
J 8 734. 
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Berenisentaun,, 9 u 5% 
| $ 3% et | 
| orielice Din— ſind in verhälmißwidfige Menge‘ 


Überzußalten, mehr ſchaͤdliche als nuͤtzliche zu vermine 
. dern/ blos ſchaͤdliche in der Gegend auszurotten. 


| *. 33. 


Die Jasb des kigentlichen Wildbraͤts muß. wich⸗ 


| —* ſeyn. Parforcejagen, Hagen, Kampfjagen, 
And untermenſchliche Arten von Jagden. Andre find 
dieſes zwar nicht, z. E. Baitzen, "abet ſie find un⸗ 


En. 


. el, weil der Aufwand den Gewinn weit = 


„überfteigt, oo: nes 
\ $. 736. nn 


"Die pflegliche Unterhaltung eines verhätigerä, 

’ 

! gen Wildftaides, erfordert die befannten dazu noͤthi⸗ 
gen Anſtalten, welche theils directe, theils indirecte 


Sonfervations« Aufl 8 


De 


7 oo 
| Bey den Verleſſerdig in aln rommt zuerſt ie: 


| esrdumung der Hinderniffe, welche einer gutem - 
Jagdwirthſchaft entgegen fiehen, in :Bersahtung.a , 


- Diefe Hinderniſſe koͤnnen otonomiſche, — 


phyſi icafifche Sder perſoͤnliche fegn. . ; 
S. 733. 


Hat eine Sende den Wilöfland verheett, if die u. 


Wildbahn durch harte Winter veröder worden; ſo 
muß bag Wild gefchont werden, - Auch gehört I den 
Verbeſſerungen, in geroiffer Ruͤcſict. die % egung 
von Thiergärten, * ur 


Pa 7%? | 
Bm den verfchiedenen Jagdgeſchaͤften leitet d der 


- Zagetalender und das Sansbad Burn D Dune: | 


[ A 


—8 on Berfiifentgart, . 
welche diefe Buͤcher in ber Fuͤhrung der Forſtwirt 
ſchaft, fuͤt die Waldgeſchaͤfte gewaͤhren. ” 
" . Bechſteivo gemelanügige Naturgeſch. IL. 789. 
‚9 740, a J Br 
Ein Theil des erlegten Wildes wird non dem Jaͤ⸗ 
ger in die herrſchaftliche Küche, gegen einen Lieferſchein 
‚ abgeliefert, und inder Rechnung zu Geld angefchlagen, 
' Dep andte. Theil wird nach des vorgefchriebenen Tape 


ve auft. 


U 974 J 
‚Die Jagdeinkuͤnfte beſtehen in: Naturalien und 
Seld, und darin beſteht auch der Aufwand. Zur 
Ueberficht beider gelangt die. Herrſchaft, durch den 
jaͤhrlichen Jagdetat. en 
j | 5. 742. 
Dieſer gründet ſich auf ein gut eingerichtetes 
Meahnungsmwefer, wozu dem Jaͤger die Juſtruction 
‚ mit ben Formularien excheile wird: denn es ift gut, 
bie Einfünfte aus der Jagdwirthſchaft mit den,wald . 
wirchſchaftlichen nicht zu vermiſchen, ſondern beide 
Befonders zu verrechnen. 0 
b. Deſondrer Theil, 
t. -. aa) Saͤugthiere. 
OHekonomiſche EClaſſiſication. 
7T. Nuͤtzbare, oder Widbraͤt. 
Der Hirſch, Cervus eiaphus, Dammbirfch, C. Dama. 
Reh, C.capreolus, Gemſe, Antilope rupicapra. Stein- 
bod, Caper Ihex, Wildes Schwein, Sus Icrefa äper. 
Daft, Lepus timidus. Canınden (Lapin) I cunicw 
lus erus Biber, Castor fiber, 43. 
“ . 1 A. Nuͤtz⸗ 
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Ä | I. de, Da 
Igel, Erinaceus — ABB Veipeite R 
‚IE, unſchädliche. | 


" Siebenfäläfer, Myozus ‚Glis., . eine. Hoaſelmaus, 


M. avellänarius. _ 


IV. Mehr inägliche als ſchäbliche. 


Dachs, Uslus meles, Groſes Wieſel/⸗ Mustela ermi- ’ or 


} 


nea, Deermännden, M. vulgaris. Ä ey 
TV Mehr ſchaͤdliche als nuͤtzliche . — 
Guss, Canis vulpes. ti, Mustela A putoriu Wilde 

age, Felis catus [ylveliris. Eichbora, Sciurus vülgeris. 


VL Blos ſchaͤdliche. 


elf, Canis hupus. Luchs, Pelis lynx. Steinmara 


ber, Mustela Foina ifchotter,, Lutra yul 


Noͤrz, Lutra. minor. Bie fraß, Urfus gulo.“. ihn 


| ſchlaͤſer, Myoxus Auexcinus. Maus rMun a 


ER "3 |: 
a T. Nutzdare Saͤugthiere, ober Wilbttn — 
Der Hitfh, Cervus elaphus . gehöre in bie tie⸗ | 


fen Walder. Man pürfche ihn auf dem Anftand, oder 
erlegt ihn auf andee Art Die Brunſtzeit tritt zu 


Ende des Auguſts, oder zu Anfang. des Sept. ein, S 


und dauert 5 Bis 6 Wochen. Die Kuh geht 40 Der. , 


| den hoch beſchlagen, and ſetzt im May. 


BE Reue BE 
| Das Dammwild, O. dama, iſt eben ſo Katie, Ä 
wenn es nicht in tiefen Wäldern geheege wird, umb - 

wird wie dag Edelwild gejagt. Die Brunftzeit fühlt im 

ben October, und dauert s Wochen, Das Thier geheg ’ 

‚ Monate trächtig, und ſetzt meiftensim Sunius, Es. 

- fänge fein Kalb, bis es abermable brunftet. 
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Das Mech, ©. caprealua, Bringt bey zu ſtarker 
egung und Vermehrung, den Fruchtaͤckern, Gaͤr⸗ 

en und’ Obſtbaͤumen betraͤchtlichen Nachtheil. Sie 

.. Pnd die gefährlichften Freunde junger Weistannen. 

-. Dada diefen Gruͤnden der Schaͤdlichkeit, die blos lo⸗ 

. cal find,. muß,der Jaͤger feine Maasregeln für die 
Verweiſung und-Derminderung berfelben nehmen. 
Pan pürfcht fie auf den Anftand, fchießt fie auf das 
Hlatt, oder jagt fie in Netze, wo men ihnen den. 

Genickfang giebk, 2 Zu u 


‘ . 7 6. 746. R 
Die Gemſe, Antilope icapra, ein unſchaͤd⸗ 
liches. Thies, bewahnt die hoben beſchneiten Alpen, 
yon wo fie gegen das Frühjahr auf die nicdrigern Ge⸗ 
biege herabkommt. Der Steinbod, Caper Ibex, 
ein eben fo unſchaͤdliches und ige fehe feltenen hier, 
ſt ſich aufden hoͤchſten Schneebergen der Alpen, in 
cinen Heerden auf. 
: 2 Die Blinde der Gewmſenjaͤger hat einen beſon⸗ 
"Bien Bau, Sie hat nur einen gezogenen Lauf⸗ 
imn welchen die Kugel. mit Gewalt hinetngerrieben 
Wird, aber. der Lauf has zwen Gchläffer hinter 
einander. Man ladet zwey Schüffe hinein, fa 
Ba die Kugel des erſten oder unterſten Schuffek 
bdlos aufdem Pulder liege, und der zweiten La⸗ 
"Yung zum Yodenfläd dient, Der. erfle oder uns 
gerfte Schuß kann nicht heraus, bis ber zweite 
obes parberfte heraus iſt, oder wenigſtens nicht 
"ger, als bis der Hahn, der am weiteflen vom 
Kolben eatfeent iſt, abgedruͤckt morden If, a“ | 
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8B8Barſſtwuſſen ſcha ft. 

ches eine ſehr dienliche Vorſicht iſt, um uͤble 
or Zufäße su gechindern.< Die Laͤufe ſind sehr Karl, 
.und ganz geſchickt. die Gemale des unterfien — 
Pulvers gegen beide Kugeln auszuhalten. Wenn . 
. das Zuͤndpulver aufder nprbern Pfänneabbrennt, - |: 
fp wagen es die fühnen Schüben auch wohl, wit. 

dem hinterften Schloß beide Schuͤſſe herauszu⸗ 
. troiben. Das Pulver iu dei Mitte groffchen den 
= aa Kugeln, entzündet fich alsbann nicht mil, 7 


an De Luc Reifen nach den Misgebirgen von | 5 
0» Faueigny is Sapoyen, ‚Hanndv, Tag. 1777. 


-.- en 


Das wilde Schwein, Sus ferofa aper, wird, 
wenn man es herget, dem Landmanne ſehr ſchaͤblich, 
mweil es hicht nur den Feldfruͤchten nachgeht, ſondern 
die Felder ſelhſt umbricht. Es muß in die tiefſten 
Buchwaͤlder verwieſen werden, wo feine Hegung den 
Feldbau nicht ſchaden kann, und dann muß man im 


— 


auch werben fie. gehezgtt. Bin 


ae — $ 248. En 
Der Haſe, Lepus timidus, ift ein nukbaree 
. Zhier, aber billig werden feiner zu Arofen Vermehe 
rung Graͤnzen gefeßt: denn wenn er auch einzchn fo 
viel nicht ſchadet; fo thut er es dods im Menge gan. 
— unb daher. ſoll * a neh | 
halten. Uebrigens gefhieht bie jagd auf 
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Das wilde Caninchen a Lepus cuniculus 
ferus, iſt nur da ein unjchädliches: Lhier, wo, fein: 
Wirkungskreis die Felder nicht erreicht, (in kuͤnſtli⸗ 
chen Caninchenbergen, auf Inſeln), denn wo es zu 
diefen kommen kann, iſt cs eine wahre Landplage. 
Sie werden aus ihren Bauen, durch kleine Dachs⸗ 
hunde und Frechen, Muſtela furo, in die davor . 
"+ geftellten Garne gejagt. Der Biber, Caftor’ fiber, 
wird felten bey uns angetroffen, N 


| 6.. 750 .. | 
Der Igel, Erinaceus europaeus, hält fi im 
Sommer in den Laubhoͤlzern, in den Gartenheden, . 
- und auf dem Felde in der Saat, auf. Er fängt, und, 
zwar vorzüglich dee Nachts: Maulwuͤrfe, Feldmaͤuſe, 
Froͤſche, Kroͤten, Schnecken, Regenwuͤrmer, Miſt⸗ 
kaͤfer u. d. wodurch er fuͤr uns ein ſehr nuͤtzliches 
Thbier wird, das man durchaus nicht verfolgen darf. 
64. 35. — 
Von Fledermaͤuſen giebt es verſchiedene Arten, 
welche die Zoographie kennen behrt. Sie gehoͤren un⸗ 
ter die Saͤugthiere und nicht unter die Voͤgel, wenn 
ſie gleich fliegen. So ungern man ſie in den Haͤufern 
hai, fo ſehr verdienen fe Schonung in den Wäldern, 
> da fie eine überaus grofe Menge Maykaͤfer, Borkene- 
Eifer, Kiefernfhwärmer, Kiefernfpinner und Fichten⸗ 
foinuer verzehren. EEE 
u 8. 752. en 
— — TIL Unſchaͤdliche Saͤugethiere. 
Der Siebenſchlaͤfer, Myoxus Glis, haͤlt ·ſich in’ 
Eigen and Buchenwaͤldern auf, vorzüglich m fa . 
nis AEER EB 0. Äichen 
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chen Zeutfchland, Seine Nahrung beſteht in. Eee 
rich, wilden Obſt, be er im Ganzen wenig ſchadet. 
MNur wenn er dem Jaͤger die Schneuß ruinirt, wird 
ce weggefangen. Zu der Zeit giebt er ein qutes Ges 
ruͤcht. Der Haſelſchlaͤfer, Myoxus avellanarius, 
ſuftet ei einen gan) unbetraͤchtlichen Sqeden. u 


ee ee 

- ww. - Mehr nüglie alt ſchaͤdliche Saͤrgethlere. 
Der Dachs, Urſus meles, frißt zwar junge Voͤ⸗ 
gel uud Haſen, die er von ungefaͤhr antrift, er ſucht 
aber auch Schein, Regenwuͤrmer und allerley 


ſchaͤdliche Inſekten auf. So lang er ſich alſo uicht | j | 


zu flarf vermehrt, die Waldwiefen fhont, die Moͤh⸗ 
renaͤcker wicht beſucht, iſt er als ein mehr nügliches 
denn Folien Thier zu betrachten. 


§. 784. 

Das grofe Wieſel, Multela erminea, kindet man. 
in Wäldern, durch welche Fluͤſſe und Bäche laufen, 
wo Wiefen oder Heiden (Ericeta) in der Mäpefind, 
und vorzüglich in Birkenwaldern. Wo dirfe Thiere 
nicht in Menge vorhanden find, find fie nüslich, da 
‚fie der grofen Vermehrung der Mäufe ingle ichen der 
Maulwuͤrfe Sraͤnzen ſetzen, aber in Menge find fie 
allerdings ſchaͤdlich, da fie das Federwild toͤdten, fie 
‚ne Eier aufſuchen, und ſich felbft an Hafen, Kanine | 
a und. junge Dehe; wenn. diefe. ſchlafen, wagen. 


. 7585. | . 
as Hecretinichen Müftela vulgaris, if ef 
eben fo taubfüchtig, und befonderg den. Huͤhnern und 
Tauben ſeht ee Aber⸗ wo es nicht in Menge | 
L. oo vor⸗ 
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vorkommt, fliftee es fewehl Im Sreien, als in den 
Wäldern Nuten, weil es Maͤuſe, Waflerrarten uud 
Maultvürfe wegfaͤnat. In den Käufern fängt man. 
fe in Salen, oder toͤdtet fie mit vergiftetem Fras. 


§. 756. 
V. Gieich nuͤtzliche und ſchaͤdliche Saͤngthiere. 
Der Baum- Marder, Muſtela martes, naͤhrt ſich 


von Maͤuſen, Eichhoͤrneru, auch ſucht er die Meſter 


der Hummeln auf. Den Schneuffen und Vogekne⸗ 
ſtern ſchleicht ex ſehr nach. Da er in cultivirten Waͤl⸗ 
dern ſelten iſt: ſo wartet der Jaͤger bis zum Winter, wo 
ſein Balg die gehoͤrige Guͤte hat, dann faͤngt er ihn 
mit einem Ssrarenhau . Eien. *iäB 


| $.. 157... nn / 
VI. Mehr öäblice als wüßliche Sängthtere, 
Da gemeine Fuchs mit ‚feinen zwey Spielarten 


u dem Brandeund Kreuz⸗ Fuchs iſt der Wildbahn, | 


befonders wo er häufig iſt, Ihadlich.. Nicht wenie« 


‚ger ifter es den nahen Bauerhoͤſen. Wo er aber nicht 


haͤufig iſt, und in Jahren, wo es die Maͤuſe ſind, 
derdient er Sdonung veil er auch auf dieſe Jagd 


- macht. 


Gute Shmwanenhälfs sum Sucsfangen find 


u gu, haben bey van Pioofen zu Drampt bey 


Dutsburg, für 3 Dueaten, und ben Maul in 
Theuma im Deniard vn.6 Thic. on 


. 758. 


Der Iltis oder Mate, Muftelh mtorius, iſt | 
ein gefeäfiges und raͤuberiſches Thier. & frißt zwar 


aber 


auch Maulwuͤrfe. Miu, Ste und Ratten, _ 


ee 7171 11 (17: 71 see ı 
"aber mes im Mothfal. Vagegen ifk er ein gefährlie > 
cher Feind des Hofgeflügels,, der Feld» und Wald⸗ 
voͤgel, melde auf der Erde niſten. Er toͤdet ea 
ninchen, ruinirt die Bienenſtoͤcke, und fiſcht die F 
rellenblaͤhe a. 
BE ee Sc} 
1 Wie wilde Kake, 


. 
® 


Felis eatus [ylveftris, ft dee 
Wildbahn, oft noch Ihädlicher als ver Fuchz. Das : 
"gemeine Echhorn, Sciurus vulgaris, vermindert, 
wo es in Menge ift, die Saamienernre der Holzarten, 
Wenn ein gutes Saamenjahr, beſonders in’ Fichten». 
und Buchenwaldern eintritt, vermehren ſie ſich ſehr, 
und dann iſt es rathſam, fie. zu vermindern. 
J u Br I $. 700 ; we — | 
NIE Blos ſchaͤdliche Saͤugthiere. 
Der Wolf, Canis lupus, wagt nur in ſehr kal. 
en langen Wintern, Streiffereyen ig unſre Waͤlder. 
ger Luchs Folis linx, finder fih noch in den oberſchſe⸗ 
fiſchen Wäldern, ; in Miederoͤſtreich, Steiermarf, 
zu Zeiten gud in Thüringen. Als ein bios fhädlie 
ches Thier, ſucht ihn der Jaͤger zu vertilgen, wer 
ihn finden, aber. mit der Flinte jſt er nicht Teiche zu äz 
erſchleichen, auch ift cs für den Jäger ſelbſt zefaͤhrlich, 
wenn ex ihn. blos Dermunden 575.. 
. 2 .. = = Se 761. J 2 u u u 
. De Stein. Marder -Multela foina, iſt fuͤr die 
Vogelnefte, : für das Federwild, die, Obflbäume, 
und befonders für. das Hofgefluͤgel ein gefährliches 
Thier, - Selbft die Enten in ihren Teichhäufern, find 
‚nicht ſicher vor ihm. Der Fiſchotter, Lutra vulgari, 
wird beſonders an Waldfluͤſſen, die ihren Lauf dürch 
| | felſige 


N ‘ Sn 


a Borkwifenineft 
felfigee. Gegenden nehmen, angetsoffen. - Ex fchlägt 
feine Wohnung unfer der Erde gern an Krebs und 
Forellenbaͤchen, deren Bewahner er ſtark raubt, auf. 
Seine Ranjeit faͤllt in den Jebruar. — 
| 6. 76.v — 
Dee Noͤrz, Lutra minor, iſt kleiner und ſeltner. 
Er geht nicht nur den. Fiſchen ſondern auch ben: Waſ⸗ 
ſer⸗Voͤaeln, und ſogar in den Häfen dem Federvich 
nah. Der Vielfras, Urfusgulofogme in Teutſch⸗ 
land aufferfi felten mehr vor, Der Eichenſchlaͤfer 
Myoxus quercinus, ſchadet in Wäldern und Gans | 
ten dusch Auffuchuung ſeiner Nahrung. 
—6 . 763. EEE J 
Zu In manchen Jahren finden ſich Mäufe in Menge 
. In den Wäldern ein, und verskfacen groſen Sch« 
den, Die Bermindrung derfelben iſt zwar fein Ob⸗ 
jekt dee Jaͤgerpflichten, allein zu der Zeit follen die 
Jaͤger, diejenigen Thiere ($ 201) vorzuͤglich ſchonen, 
weld;e von der Matur ſelbſt zur Vertilgung und Ver⸗ 
mindrung der Mäufeangemiefen find, - -— 
W 8. 764. — 
II: Unterabt heilung. 
BVogelfang. 
Der VWogelfang iſt ein Stuͤck der Jagdgerechtig⸗ 
keit, uud wenn dieſe —— Wa nicht zuſteht; 
fo iſt ſie auch nicht zu jan befugt. Apex kleine Bor. 
gelfang aber ıft in vielen Laͤndern ganz frey. 
en $. 765. tn 
‚ Er gewährt, wenn er wirthſchaftlich betrieben 
wird, nicht nur ein fehr untabel aftes re 
— rn on u J on⸗ 





a 


5 a. ut⸗ — wide: Erbarmung ſebn, | 
BR Te “ Nana « sheent Ach. Erbatung ab. © 
J ia grefin Einfusader, bie Durch dag 


u geben erlaubte Wegſangen Ber: Jafelten freſ⸗ u 


> A ” 


= Werknfnihett, agt 


orten. er by anche besi, Einmafine abwwerfen, 
gend die herrſchaftliche Kuͤche mit geſuchten Heruchten, 
Anl eine ic e Art verforgen. —9 


ER J Ich tkann nicht nwhſe die ſich air hatbie- | 


Be — Gelegenhoie zu Denmgen... eine gemöhnlis 
6Grauſamkeit oͤffentlich zu ruͤgen die zu den 
ä Re u  gerneinsten Suͤnden gehört; : die Brayfamkeit 


any egen Die thleriſche GSchopfuug , insbeſondre 
222 egen 20 920 gel. Mer grüße Theil der Jagd⸗ 
gaͤnger and Fagdlichhuien.  unaad gegen die. 


„There Feine Pflicht zu haben, ‚ und wenn man 


dheht wie bie‘ meiſten von, ihnen ‚gleich darauf 


* > 16. kaun man nit. andere, glauben, als Daß 


De = folge‘ — Zirßorer her ſazuen Sgop⸗ 
pen u Sottes An dem untermenfchlihen Wahn | 


RER die. Übterp waren dlos um Ihrer Buͤch⸗ 


en 


u 


‚Ersöthen, leſen fönmen 5’: er 


ns 2 enden Wogel, vermindertt Anzahl derſelben, 
* auf bie graͤſere Vermehruag. der ohnedies fich 


S232 : fen and Fliaken willen da ie wenige mögen. 
die ſchone Stelle im Vidar & Wakefeld, ohhe 


—— 09 ‚wenn fie mu mu ie wen Vogel feheg ; | 


— 


RV 


2 ans. fe füngbeerlich nermebrenden Inſetten hade ⸗ 


en an⸗ 


\ J | kenn war aus dem abnehmen, was Herr Dar 
Ze E We opener m füncm. Goran B. VII. 
— 1 


a. doerevifer ſaeſe 


—*X dat img Webiele der Stabr Hetdelben 

cCvon etwa good Einwohnirn) im Herbſt 178, 
zwiſchen 6 bis 2000 Mälfen wur 8108 mit bem 
Kloben gefangen worden nd. Wie betraͤcht⸗ 

Uch muß uiche alſo im ganzen Lande, Dep ber 

 . allgemeinen blebhaberey zu dieſem Gang bie 
Zahl der arfangnen Maifen geweſen ſeyn? 
‚ wie viele Millionen ſchaͤhlicher Maid s Gartens 
“und. ——— nicht alſo dad urch er⸗ 
—*8 unbe Te, 


⸗ 8. 266. a 


; Sefonders ing bie San ch barer Hat 
delsartickel. ber Fang muß md Vorſicht ge 
ſchhehen: -denn 6 bleibe, ewig fhänptich uns eines 
kleinlichen Intreſſes willen, "ganze Gegkaden ihrer 
reizinden Sänger zu berauben, die ſie belebten, — 
‚fie wegzufangen, wenn fie ſich ſchon gepaast;haben, — 
und wie hart muß der Meuſch feyn⸗, dar kalt und 
Iwecklos „ein Köpfchen voll Sei ang jerdrücker? « 


Ich iweiſte zwar ſehr, Sad meine Stimme 
x Kack und.wefchäterudgenug ſeyn wird, um 
dlie nothige: Aufmeckſankeit gu erregen ; (ep 


Res immerhin, ich win wendaßens dicere ei 


——— RR: 3 - ©. yE: 


HH ſauere · ein * —* diefe fd | 
nen und: natlichen Sphere, doͤrt fängt ein eis: 


or rn gennügigee Vogelfteller Droffein umd, Nachti⸗ 
allen weg, "und ſtiehlt der. Gegend ihre Ver⸗ 
ſchoͤner. Ad Sranfatafeie und Eigennug 

babes 


4 


1 ! ⁊ 
j 


korenifeaſcot. = BE 


=: Haben leben Keffen, ſuchen muchwilige Schul⸗ 
kuaben auf, durchſpuͤren alle Hecken, erklet⸗ 

tern alle Baͤume und nehmen. die Reſter aus. 

2 Mahrlip! das iſt eine ſchware Verſuͤndigung 
-an der. Natur, und. an der. bürgerlichen Bu 
ſellſchaft. | 

Hier darf. der Staat. nice aathang ſeyn. 
Er muß die alten Fagderbnungtn-, die in die⸗ 
fen Punkt fo fehlerhaft ſind, revidiren und ver⸗ 
beſſern. Die Polizey muß die unbefugten Vo⸗ 
geiſteller, die fich nicht ſchaͤmen, überall Nach⸗ 
- tigaßlen.p: Droſſeln, Lerchen-, Finken, Stieg⸗ 
litze u. dergl. wegzufangen, da man ſie in jeder 
Stadt kennt, unter ihre Aufmerkſamkeit neb⸗ 
"men, und im Betrettungefal exuſtlich ſtrafen. H 
Die Schullehrer muͤſſen angewieſen werden, 
alle Fruͤbiahre die Sculknaben, mit den nuͤtz⸗ 
lichen Voͤgeln, ihrem Zweck und Verdienſt um 
‚ Uns bekannt zu machen, "fe warnen: fſich 
nie an ihnen, ihren Nefiern oder Bene’ ee 
vergreiffen. Die Feidſchuͤtzen ſollen auf dieſe 

Jungen Acht haben, und wer auf einem Fre⸗ 

vel 

ä Gept fängt man nötig an,. Berorbnungen Dagegen er⸗ 

gehen zu laſſen. G. die heſſenkaſſelſche Derorduung) 

wodurch bad Wegfangen oder Tödten der von Raupen 

und Inſekten ſich naͤhrenden Dögel verboten wird ,.bep - 

| Gatterer. VII. 278. Wahrſcheinlich dankt Kaſſel 

vieſe Verordnungen finem vortrefflichen Witzlehen. 
€ e 


A Berkmihintaen. | - E 


"2 vel betretten wird, maß nicht von ben Saat 


it: + Jehremn; fondern vonder Beleg meamaſis be⸗ 
nn) ſtraft werden, 
Te endlich, bofnungedol⸗ Mnglinge. 


ur deren Gefäble noch niche verhärtet find, die 
Ihe das Bluck habt, einer wiſfen ſchaftlichen Bil⸗ 
dunß für euer kuͤnftiges Amt gu gentefen, em⸗ 

pfehle ich das Leſen folgender Schriften: - 


Primatt über Barmherzigkeit und Grass 


ſamteit gegen thieriſche Schöpfung, 8. dv. €, 
Halle, 1778. Philoſophiſche Betrachtungen 
duber die thieriſche Schöpfung... Leipzig, 1769. 
Smith über die Beßimmung der Thiere. Als 


senburg, 1730, Wenfhenkel; and Thierquaa⸗ | 


0 Bea Heluiſtaͤdt, 1799 
u 9 70. x 
- a) Allgemeiner The, 


“ Der Bond diefes Theils der Zorftöfonomie, ſind 


| he mit Jgdgevechtig keit verſehenen Grundſtuͤcke: 
Felder, Wälder, in melden. ſich das Federwild auf 


- 


‚im Waffer und. Roͤhrich aufhaͤlt. 
u $. 768. 


Die Gutsherefihafe kann aber auch beſondre N Ä 


nageren und Geheege für Enten, Rebhuͤhner u. ds 


‚anlegen, und das darinn befindliche Federwild gehört 


Ah zus I ale der Vogel den man Im Kaͤſi 


Baͤumen, auf der Erde, in Gesiften, in Sumofen, 


* 76% 


* 
. . \ Rs 1 
—X - J 


s. 76. 
"Die Vögel werden‘ eingetheift: Norinthogra⸗ 
gie welche Eintheilung in dem befondern Theile 
u Grund liegt; 2) jagdrechtlich nad} der in jedem 
Land angenommenen hohen, mittlern und tiedern 


—8 welche Eintheilung aber. niche. ganz zuver⸗ J 


laͤſig iſt; 4) okonomiſch, nad) ihrer Nutzbarkeit, 


Niglichfeie oder Schaͤblichkeit; 5) nad) ihrem Aufs u 


enitbalt, in Walde. Selb. Sumpf Strand. und 
Waſſer ⸗ Voͤge 
wunter Standvoͤgeln beeſleht m cable melde” 
weder die Kälte noch Mangel an Nahrung noͤthigt. 
ihren Aufenthalt zu verlaſſen oder zu veraͤndern. 
ſondern die das ganze Jahr hindurch bey uns 
.. bleiben. Dapin gehören bie: Spetlinge,»Golds 
ammmer, Meifen,- Spechte, Rebhuͤhner u. 0, m. 
Srtrichvoͤgel ziehen im Winter Hus Margel’an: 


Nahrung, auf kurze Zeit in Benachbarte kaͤnder. 


J Zeifi ige, Finlen, Seiglige,. Waldſchnepfen, 
— Miſteldroſſel. J 
Zugvoͤgel verlaſſen thr Vaterland ſowohl der 


Kuaͤlte als der Nahrung wegen, und wandern in | 


wärmere Länder: Störge, Kraniche, Schwal⸗ 


ven, Nachtigallen, Wachteln. Andre kommen 


aus Norden und überwintern bey uns. 
WViele Voͤgel ſind nach Beſchaffenheit des Win⸗ 
ters, bald Stand⸗ bald Strich⸗ bald Zug⸗Vogel. 


u Singdraſſa— Rothdroſſel. 


* J v u x " } " ! 
J U ‚Era Sum 
. u ‘ . R ‘ ı I , | 
8 ” 
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Manche Zugvoͤgel ziehen: do bey uns durch: 


ze 


‘ 


[ 


\ 


| | 46. | Garpninenfiaft, u 


6. 770. 

Die Vogẽeljagd wird entweder durch den Jager, 
oder durch einen befonpern. Vogelſteller und Feder 
ſchuͤtzen betrieben. Sie erfordert. naturhiſtoriſche 
Kenntniß der Voͤgel, und der Kunſt fie wirthſchaft⸗ 
lich zu fangen. Auch ſoll der Vogelſteller Alles ſelbſt 
“ verfenigen Eönnen, was zum DBogelfang gehört. 


$ 771. 
Die zur Dogeljagb gehörigen Geraͤthe find: 

Sauptgeräche, Netze, Garne; die Werkzeuge 
‚ des Vogelftellers find: der Wo, Boͤmſch, zum Bang 
"Der Maubpödel, Sprengel (Sprentel, Springel, 
Buͤgel), Dohnen (Donnen, Thonen, Säneuffen). 

Bechſteins gemein. Naturgeſch. II: 150. 

Jeſter über die Eleine Jagd. IT. 82. 


| $. 772 | 
ölfogerätbe des Vogelſtellers find : : Hufe, 
Dei iffen, Kloben, Leimruthen, $eimftarigen, Feld | 
äume, Klettenftangen , Vogelbauer, Schlagbauer, 
Schleifen Flinten, Karrenbuͤchſen. | 
$. / 773. . . | 
Zur Vogeljagd gehören ferner, Zunde: Au 
afmbeller, vorfichende Hunde, Spionhunde, Waſ⸗ 
erhunde, Stoͤber. Auch der Voͤgel ſelbſt bedient 
man ſich zur Ja, zum Soden, zum Sqhrecken und 
Beinen. 
S. 774. 


Die bey der Vogeljagd vorkommenden Gebaͤude, 
find: Shoppen zur Aufbewahrung der Garne, 
 Sebieeblesen ‚. Alobenbürsten und Vogelheerde. 


Dechneine Retutseſch. L. 206. . 775. 
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Berpwikuräetn" | an 


DEE ”\ STE ı an f 
Die gute Ordnung bey dieſem * 
wirthſchaft, 7 ordert jaͤhrliche Voranſchle * 9 
verſchiedenen Geſchaͤfte jedes Mongts , erinnert der 
Wogel⸗Calender. | 
u | Bechſteins Maturgeſch. IV, 298. 
. 95 ; VER 


’ Die Benchungi der Bogeljagd gefe ieh uni 
Waexpachtung oder Adminiſtration. Die Vögel, wer⸗ 
den daben auf maucherley Art steige. berei oder 


ailegk· 
| J 8. IT 


ueber die Einnahmen und. Yingüben; an "Mar de | 

_ ten. und Geld, wird nad) Pornnſchenthenger Su 

Rechüuns gefuͤhrt. J — 
| | ern 


.cb Befondrer Per | | 
" Ormiehograpbife intheilung det — * 


En :L. Orde. 2: wen A, 
V Hädücorofires,. Sadenfchnäbel' Diefe Os 
nah heiſt im Suftern :: Acoipitresys:Rauby . 
Allein ich nehme mit-die Freiheit, aus Gruͤnden dieſe 
hergebtachte Benennung zu verlaffen, und den-weiil 
beztichnendern und nicht paffenden Damen: Adam? 
coroftres, Hackenſchnaͤbel, an jene Stelle zu fegen- 
Man eben ei im gemeinen Seben mit dem Ir en 
tbier ‚einen, ganz. eignen bekannten 
Bene * der ——— —— — er Hrsg 
Eulen zu fhonen, die Antwort Hören: die Datuelor 
= fer:tedjneren fie ja ſelbſt unter-die Raubvoͤgel. S 
Bi, nun Vieh. Sarenfhnäbel: feine. Raubroͤgel 1 


. ‘ 


u" Gorkmigeurcaft. 


der Zalzzeit ſelten gefchoflen werden, und zu der Zeit 
nf. der Jaͤger Ichen fruh an dem ‚Dre ſeyn, wo er 
. fing: Stand hat, In dem Augenblid, da er falzt, 
ſiehe und. hörs er nicht, fobald er aber aufhört zu fal⸗ 
jen, muß auch der Jaͤger wieder ſtill fichen; faͤngt ex 
abermahls an. zu falzen, fo nähert ſich ihm der Jaͤger 
aufs Diene, ‚und.die mit Vorſicht fo lange, bis er 
ihn zu Schuß bekommt. Auſſer der: Zalzjeit wird er 
aud) bisweilen vor dem Auechahnbeller geſchoſſen. 
n KLEBER Yan, 7210. —— 


Das Birkhuhn, Tetrao tetrix, wohnt in ges 
Birgigten Gegenden, da wo Birken wachſen, aber 
auch in andern Wäldern, die Haideplaͤtze und Gründe 
Haben,’ Da -fierueniger fehcu find; fo werben. fie. for 
wohl in als aufler der Zalzzeit gefchoflen. Man fängt 
fie au im März mir Maſchen. Endlich werden fie 

auch auf dem Balbahn geſchoſſen. Man fickt naͤm⸗ 
lich einen ansgeftopften Birkhahn auf eine Stange, 
bringt diefe on ‚einen Ort wo ſich Birkhuͤhner auf⸗ 
(ten, . uud. macht eine Erube, die man oben mit 
auchwerk bedegkt. In dieſe Grube verſteckt ſich 

. De ee ‚indeffen ein paar andre herumreitch, und 
‚die Birkhoͤner gegen den Ballbahn treihen, wo fe 
leicht ge n worden Binnen. 
5 J Dr “ " i S. 781. nn 
TB Bene, Tetras bonafie, wid” 
und auffer der Falzzeit gefhoflen. In der Balz pflegt 

. man fie auch mittelſt eines Rufs in Steckgarnen, 
wyorin man die MRebhuͤhner fängt, und auf dielelbe 
Are wie dieſe gefangen werden, oder in Laufboßnen. 
auch wohl in Buͤgeldohnen zu locken, worein man 
Bogelbeere haͤngt. Sie halten ſich in gebisgigen 

_ Be Ä . 6% 
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FR hsstwifentgef. . u \ 8 | 


’ Vo wieles el d t FA 0 
Ben * Sf geſte * ſt au ine 
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Die Jagd der Rebhühner; Tetrao erde‘ * 


* 
° 
1% 


am mannichfeltigften, Die uachtheiligfte Art iſt das 
chieſſen, weil man die Alten ſehr leicht dabey iref⸗ 


fen, und alfo eine ganze Kette (Ritt) vernichten fan 


Es geſchieht zur Winterszeit beim Schnee, wenn ſich 


der Jaͤger an die im Lager dicht zuſammen liegenden .. 
RBuͤhner heranſchleicht, oder um Bartholomidt;, ve - 


die Feldgr, gröftentheils leer find, und man die Huͤh⸗ 
ner bequemer auffuchen kann. Veſſer fing: m Ne 
” mit Netzen und Garne. | 


. » 
4 . 
1 


$ 783 F | 


"mie dem Stedgarne fängt man die Dres | 
ir Sommer und Fruͤhherbſt mittelſt abgerätitetee - 


Stöbern oder.norftchender Hunde. Das Garn iſt ger 
| ärbt, damit ce weniger Kenhtbax iſt, und. wird ged 
Wwoͤhnlich in Geſtraͤuchen gebraucht. Es wird in einer 
mäfigen Entfernung vor die Hühner gefteßt, dann 
wird mit dem Hund gegen die Huͤhner vorgefucht, 
in wenn dieſe. anfarigen sulaufen, wird immer lange: 


augetrieben, 
! 


‘ ° 
Une et $ 74. u * 


‚man vermuthet, daß die Huͤhner, welche man zuvor 


Pi rt ober anfgefuchr hat, beym nachmahligen Trei⸗ 


dinlaufen duͤrften Man, nimmt (odann ein ſo⸗ 
. ge⸗ 


J 


Im Derbſt leiſtet das Treibzeug beſſre Denſte 
welches in Abſicht der Form einem Fiſcher⸗ oder Garn⸗ 
fack nicht unaͤhnlich iſt. Eg wixd da aufgeſtellt, wo 


— 


en. und die Sie. on das u | 


[4 
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N 


u 5 VBorſtwiſſenſchaft. 3 


- 


Kenännten Schils, geht mit dieſem wurd eimen.grefei 


Ummeeg von der andern Seite, und. langſam an Ke 


herum. Wenn fie nun nahe/beyfammen find: ſchrei⸗ 
or man allmäplig näher und treibt ie in, Sobald 
mar aber merkt, daß fie unruhig werden, muß man 


. file fiehen. -. Viele, bedienen ſich ſtatt des Schilder 
eines.abgerihteten Pferdes, nt | | 


—W §. 785. 


Eee R . . 186. . ⁊* ER . te 
“Da aber ben windigem Werter mit dem Sla⸗ 
ckengarn Michts auszurichten iſt; ſo wich bay eirer 
ſolchen Witterung beſſer die Steige gebraucht. Dieſe 


beſteht in einem a: angeſtrichenen viereigen Bret. 


von 


* * m - 


— 


\ 


Yon der Sroſe und Breite eines mittelmaͤſigen Te 


” bfattes, weiches im Winter mit Stroh hededit.-wird, 


: Es wird auf vier Pfoſten die unten mit eifernen pie De 


fen beſchlagen find, nicht höher, als daß ein Kehhupn 
bequem darinn ſtehen kann, gufgeſtellt. Dinge: hera 


um ſind Fallthuͤrchen von Draht angebracht, welchte 


ſich einwaͤrts aufftoßen laſſen. Diefe Thuͤrchen, de⸗ 
ven auf jeder Seite wenigſtens 6 ſeyn muͤſſen, wer⸗ 


den anfänglich angebunden, dumit die Huͤhnerfrey 
durch die Steige, in und um welche Koͤrner zerfireut 


werden, laufen. koͤnnen. Weunn ſie die Koͤrger eini⸗ 


gemacht, damit ſich die Huͤhaer durch deren. ‚Soft un. 


. Sommersjit den Tyras, im Winter aberdas Schlieren 
: gar zu Huͤlfe, zwiſchen welchen beyden Metzen kein 
weitrer Unterſchied iſt, als daß der Tyras,- wegen \ 


gemahle aufgefreffen: haben; werden die. Thuͤrchen zu⸗ 


Ben fangen, Dr 
Ic 2 8. 7287. Hand. 
Man nimmt auch bey: dem Rebuhlefern ee. 


der jungen Hühner, Wachteln und Serchen enge, das 


% 


Schneegan aber weite Maſchen hat, Bey Demi 


saffiren, meiches gleich nach Jacobi anfängt, und ſich 
mit der Haferernto endigt, hraucht man einen vorſte- 


hhendan Hund, mit dem Schneegarn aber... koͤnnen u 


J ie — auch ohne Dunngaeheihtgefangen werden. 


En FE 788. | 
* Schneehanhe bedient mn fi th Pe 9 V 


J Winter. Wenn Schnee gefallen iſt; ſiellt man ſich 


dahin, wo. ſich Rebhaͤhner nſenden. Die pier Spiſſe 


am Bar, werden rechts ins Kepiert in: die, Si - 
ffeſt eingeſtochen, ſo daß Ans Gartn ſtraff ſteht. Der 
ve ano un wirdakenſgi⸗ Vi 


N 


Bospnifte fun | — u 
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44 | Borkwiffenfgefe 
Wo die Schnechauße zu ſtehen Tomme, fireut man 
Körner, und macht im Schnee glatte Steige na 
den GEinkehlen zu. Wann fie durd) diefe nach ber 
Körnung hineinkriechen; können fie, da die Einkeh⸗ 
len inwendig ganz enge find, nicht wicder heraus, bis 
man fie auslöfe a 
— . $. 789 Due 0. 
"Die. Wachtel, Yetrao coturnix, fomme erff 
An Mai zu uns. Wort diefer Zeit an bis in den Au⸗ 
guſt ſind diefe Vögel am Beſten mit dem Ruf, ober 
mit Steckgarnen, und auf Wieſen mit den Tyras, 
miitelſt vorſtehender Sande zu fangen - -Die eigent⸗ 
lichen Wachtelgarne werden von, fubtilen Bindfaden 


geſtrickt. Man befeſtigt fie an Fleine Forkeln. In 


darserfien Kornſchoſſe und auf den Wieſen nimmt man 
grüne; wenn Gchläme unter dem Gras ficht, bunte, 
"und: wenn ſich das Getraid färbt, erdfarbige uns bunte, 


EEE 
- Die WBaldfchnepfe, Scolopax vuſtieola, wird in 
Metzen, und zwar in Kleb⸗ und Stos⸗Garnen var 
züalich gefangen, die man an einer Gegend, wo fie 
gewoͤhnlich hin undiher reichen, (denn fie fallen des 
Abends’aus den Hoͤlzern nach der geilnen Saar her⸗ 
aus, und des Morgens wieder zurück ins Holz) eine 
Feine Strecke vom Holz entfernt, des Morgens oder 
Abends, ſtellt. Auch werden fie in den gewöhnlichen 
Huͤhnerſteckgarnen gefaugen. Sonft: gefchiche der 
Schnepfenfang inſonderheit, auch noch mitt Hochnetzen 
Her. Pantieren. Wer aber nicht Zeit und Geduld hat, 
Zeige zu ſtellen, fr ven iſt das Schnepfeüiſchießen. 
Endlich faͤugt man fie auch an ſolchen Quen, wo dag 


} ‘ 


ange 


verod . 


\ 
l x 


.Borſt wiffen ſchaaft. 05 
a 0 

zahme Bich, fo lange der Schnepfenſtrich daners, 

nicht hinkommt, mit Fallen und in Laufdohnen. 
\ Be u $.791. . or a 

- Die Beccafinen, 8. gallinago, find wege ine | 
ſchwankenden ſchnellen Fluges ſchwer zu fchiefen, Am 
erſten ſind ſie noch zu treffen, wenn ſich der Jaͤger, auf 
ihrem Wegzug im Herbſt an ſolchen Orten, wo fie 
im Sumpf liegen, oder. we fie vorbenziehen, des 
‚Abends anftellt, ‚weil fie alsdann in die Höhe ſteigen. 
Sonſt ſtellt man ihren auch da, wo fie ihre gewiſſen 
Saͤnge in den Binfen haben, Schlingen hin, und.im 
BGras Stecknetze. Auch mit Schlagnegen, die eben 6 
wie zum ; Entenfang gemacht werden, werden ſie ge⸗ 
fangen. Man legt ſie des Abends an die Grabenufer, 
amd bedeckt fie mit friſchem Schlamm. Inder Mor . 
gendäinmerung fommen fie. dann, und fuden ihre 


Mahrung darin, 


! 
‘ 


. " Die Haarfhnepfe, S. gallinula, trift man faſt 
- immer nur einzeln an, Sie liegt auflerordertelich feſt, 
und ftehe oft nicht eber auf, als bis man beinahe auf - 
fie tritt. Man ſchießt fie des Abends im Mondfcein, . 
wenn fie aus dem Bruch fliegt, und am Tage laͤßt 
man fie durch den Stöberhund auftreiben. Da fie 
‚aber Elein ift, fo ift fie leiche zu verfehlen. Der Jaͤger 
muß zu diefer Jagd mit guten wafferdichsen: Stiefeln 
verſehen fun. ©... 0 
8.793. 
Die Regenſchnepfe, S. glottis, iſt ſeltner bey uns 
als die vorigen Arten, da fie fi) meiftens am Meer⸗ 
firand end Doch findet man fie auch bisweilen _ 
an den Ufern der Seen und Fluͤſſe. Sie Fomp im. 
. | nl tr 2 ril, 


— 
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April, niſtet im Roͤhrig, und zieht zu Ende des Sept. 
weg, Die Uferſchnepfe, S. aegocephala, fieht 
nur in gelinden Wintern, an den Ufern groſer Fluͤſſe. 
Die rochfuͤſige S., 8. calidris, hält ſich an Seen, 
Moraͤſten und groſen Teichen auf. Sie iſt nicht ſcheu 
kann aber wegen ihrer langen Fuͤße, im Schilf und 
Gras ihren Feinden mit unglaublicher Geſchwindig⸗ 
keit enefhlüpfen. 
ut 79% | . 
Die Strand &., 8. totanus, lauft gleihfalls 
aufferordentlich gefhwind mit ihren langen Füßen; 
laͤßt fi) nahe fommen, und man kann fie leiche mic 
‚ ber Flinte erlegen. Die Doppel S. ( Keilhadke, 
* geofer Brachvogel) S. arquata,’läßt ſich leichte be⸗ 
ruͤcken: denn wenn man ſich nur auf die Art nahe zu 
ihr hinzufchleichen weiß, daß fie einen nicht von ferne 
| bemerkt, fo bleibe fie furdyefam finen, buͤckt ich nieder, 
"glaube fi) dadurch verborgen genug, und kann ges 
\ — 55 — werden. Sie fliegt auch nicht ſo ſchnell als 
andre Schnepfen, und bruͤtet, wo groſe ſumpfige 
Rieten ſind, in betraͤchtlicher Anzaofhh. 


| 9795: — 

1 Die Moos.S, (der Brachvogel) 8. phaeopus, 
"7 gehört unter die weniger ſcheuen Schnepfen, ift aber  : 
doch liſtig genug, ihren Zeinden das meifte Mahl 
gluͤcklich zu entgehen. Im October iſt ihr ſtaͤrkſter 
Strich. Sie lagern ſich ſodann entweder auf der 
Saat, oder auf ſumpfigen Ufern der Fluͤſſe, und 
zwar nahe zuſammen, laufen Strichweiſe hinter und 
nreben einander her, und man kann daher Viele auf 
"einen Schuß erlegen, wenn man ſich nahe genug, hin⸗ 
ſchleichen kann. Die Jäger legen auch de, wo fie 
haufig vorbengiehen, Heerde für fie an. 6.796 


pn 


\ ' ' 2 . 8 — . . j 
Er kw. Teure af. u j 3 | 
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Die rothbauchige S.,S. ſubarquata, it ſalnn 
nd ſcheu. Ste laͤßt den Jaͤger/ an die Erde’ nieder 


geduet, fo.nahe an ſich Fommen, daß er faſt auf fie 


Kris; und fliege dann erſt Blitzſchnell in einem Zick⸗ 


Jack fort, daß er mir felten fo gluͤcklich if, eine mit 


der Flinte aus der Luft hexabzuſchieſen. Sie waͤhlt 


groſe Moore, ſumpf ge get; und diejenigen Der · . | 


4er, wo Fluͤſſe und Tei a auszutretten pflegen, zu 

ihrem Aufenchait. Im Maͤrz, wenn der Schnee 
ſchmilzt, kommen ſie in kleinen Heerden an, und nur, J 
da gluͤckt es dem Jaͤger bisweilen, auf Suͤmpfen und 
Mieten, eine im Lauf oder Flug zu erlegen. Sf. 
Faͤngt man fie am ſicherſten in Schliugen, die man in 
| Abe gewöhnliche Sange ſtelt. 


79% 


mie ihr kommt in Anfehung der. Garne de. 


Bft S., 8. limoſa, fehr überein. Sie bewohnt 
naſſe Wieſen und andre fumpfige Gegenden, und 


faͤngt ſchon im Auguſt an zu ziehen. Man faͤngt ſie j 


in Schlingen und Senat n, oder ſchieſt fie, inden _- 
maun fie am Tag durch Stöbtrhunde aus dem langen 
Gras, in welches fie ſich gerne verftecken, heransjagen 
laͤßt, oder in der Morgen + und Abenddämmrung; an. 
den Pfügen and Moräften aufſucht. Sie fliege weder 
 fäinell noch weit, und fälle gleich nieder. Auch fange 
man fie mit Klebgarnen, die aber etwas enger is ie 
Walnfänenfen: geſtrickt werden. | 


Ä -$, 798. u | Ä 
„di wilden Zauben gehen gegen: den Winter ı von 
= ‚and wandern im Schaaren gegen Suͤden. 


ling kemmen ſie wieder: die Holztauben im 


Mir 


u . GorBwifente “ft 


März, die Turteltauben um Walpurgis, die Ringel⸗ 
sauben im April. Sie heiten fih im Gehoͤlz auf, aus 
welchem fie hinaus anf Die Fi fliegen. Weun man 
fle lebendig Haben will: fängt man fie mie Vogel⸗ 
wänden,, die Turteltauben mit verbediten Wänden 
und Locktauben, auch da, wo viele Wolfsmildy ſteht, 
mir Schleiffen. | | ' 
Ä . $. 799 
Die Feldlerchen werden auf verſchiedne Art ge 

fangen: a) mit Netzen, von weldyen man zweyerley 
Sorten hat, a) Nachtgarne, deren man fid) nur bey 
dunfler Nacht bedienen Bann, Die Witterung muß 
daben recht. trocken ſeyn und der Mond nicht ſcheinen. 
5) Klebgarne, Sie werden ben Tag auf die Stop 
pelfelder geſtellt, und die Serchen bey heller Abend» 
zeit eingetzieben. b) Mittelft des, fogenannten Ler⸗ 
chenſtrichs. Endlich werden die gerchen auch mit dem 
Lerchenfalken, umd auf dem Lerchenheerd gefangen. 
‘ . $. 800 W 
Der Kreutzſchnabel, Loxia curviroſtra, hat 
feinen Aufenthalt in Schwarzwaͤldern, ſtreicht im 
Zn hling weg, und kommt im Spätherbft wieder an, 

ein gewirzhaft ſchmeckendes Fleiſch Fann fo zuberei⸗ 


set werden, daß es einen fehr angenehmen Geſchmack 


befommt. Will man ihn lebendig fangen; fo geſchieht 
dieß mit Lockvoͤgeln entweder auf der Kletterftange, 
daran man etwas lange Leimſpindeln ſteckt, oder mit 
einer Schlagwand. Auch kann man ſie im Jannar 


und Februar, mit und bey ihren Jungen leicht be⸗ 


kommen. | 

5 N | | $. gar. 5 | 

Der Wachtelkoͤnig, Gallinula Crex, fommt fü 
manchen Fahren auſſerordentlich hauffig vor, BE 
nt | Ernd⸗ 


AL ‘ 


J Zu elavitentaert . 4 


Eerndeezeit findet man dieſe Voͤgel allezeit in Geſellſchaft 
Ber. Wachteln, mit denen ſie ſich unter die Schwaden 
verkriechen Wegen ihres wohlſchmeckenden Flei⸗ 
ſches werden ſie für die Kuchen geſucht. Siefind aber 
ſchwer zu ſchieſen, und werden am Beſten, mit dem 
Thras und Stecgatne gefangen m. Junius kann 
man ſie auch durch einen mit Paris verafogteen 
Kaum herbeylocken. en z 
. 902; 
Die Wieſenſchnarte Gallinule porzenarft fein | 
| wer. Sie niſtet im Möhrig. In dieſem und im Riet⸗ 
gras, ſo wie an den Ufern der Seen und Fluͤſſe, hat 
- Reihren Aufenthalt; Ihre Nahrung‘ beſteht sie In⸗ 
ſekten und Sumpfkraͤutern. Ihr Steifch hat einen 


Ihe angenehmen Geſchmack und man fänge ſie wie die Br | 


Wöafferral e, Rallas aguatieus, i 


S. 


8. 82%, er 
Dieſ⸗ Waſſetvale hade ſich haͤufig in ſchifreichen 
Een und Teichen, wo man fie nicht ſelten mit unge⸗ 
meiner Geſchwindigkeit uͤber die Blaͤtter der © 
blumen, (Nyimphate) weglaufen. ſieht. Man 
ſchaͤnl fie wegen ihres ſchmackhaften Flei Wenn 
wan ihre Gänge im Scholf weis; ſtellt man ein Gam 
vor, und jagt ſie langſam und Behuefan hinein. Auſ⸗ 
ſerdem laͤſt man fie durch Silent nf 
um. fiept fi tm glus· Zu en 
1FBW $, ge ER ⸗ 
Die kleine: Waſſerralle, R. pufilins,: kommt in 
Mandher Gegend ,. an den Buſch⸗und Schilfreichen 
Ufern der Seen nnd Fluͤſſe häufig vor denn ſie liebt 
bios sine in Rain sea. She Fleiſch 
wird 


"< 
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wird. alſem Schnepfenfleiſche vorgezogen, und men 
angt fie in Laufſchlingen, oder ſchießt ſie, indem man 
fie von einem Huͤhnerhund vor fi aufjagen laͤſt. 
' | oo. . 805. | on 
= "Der Safan, Phalianus solchicus wird in maw 
chen Ländern ip —— gefunden, wo er theilt 
..wild lebt, theils in Faſanerien, die aber für Land⸗ 
guͤter eine zu koſtbare Anſtalt find, unterhalten worrd, 
"Unter den verfehiedenen Deofleln , iſt die Miſtel D. 
Turdus viſeivorus, die gröfte:Aet, die im Herbſt 
uUnd Winzer anf Wogelheerden gefangen wird. “Wenn 
die Kirſchen zeif werden; wird Ihnen in. manchen Ges 
genden, unter den Kirſchbaͤumen fehr nachgeftellt; 
N * $ 806. Er R 
Die Roth D. (Wein. D, Warten D.) Turdus 
iliacus, ſtellt den reifen Weintrauben fehr nach, Sie 
fixeiche mie vollem Haufen, und fälle gern auf die 
"Dre und Leim⸗ Geſtelle, wo fe in ber Zugzeit oft 
in unglaublicher Dienge gefangen wird: Die Weis Dd, 
VT. muſicus (Sang D. Zipp D.) einer der anmuthigſten 
Saͤnger, der feinen lieblichen Geſang in den Sommer 
abenden, in Buthenwaͤldern von den Gipfeln der Baͤu⸗ 
me erſchallen laͤſt, kommt ins Fruͤhling zuletzt, und 
reicht im Herbſt zuerſt nur aus — 6. Als nuͤtz⸗ 
iche Vögel ſollte man ihrer und audrer Droſſeln, 
die man blos des Geſanges wegen fängt, ſchonen. 


BE F. 803. 
Eben dieß gii auch sonder Schwudroſſel (Wald 
anſel), T. merule, welche bisdeilen den Jaͤgern die 
beſte Spur machen: : ¶ Denun wenn ſie des Abends ei⸗ 
nenr Fuchs oder Reh vermerken, Pflegen ſie vhn cp 
J 1414 kerla 


« 
’ 
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rerlaß zu ſchnippen und zu rufen, worauf Die Sägen 
zu merken pflegen. Die Ring D. P. torquatus, wird _ 
auf den Heerden leicht gefangen. “ Den: Krammerss 
wögeln, T. pilaris, wird unter allen Droffeln am 
Meiften nachgeſtellt. Man fchieße fie, fange fie in‘ 
Dohnen, oder auf ordentlichen Vogelheerben. Die 
xöfenfarbige D. T. rofeus, ıft bey uns ſelten. Die 
Stetnamſel, T. faxatilis, kommt nur hieundda eine 
zeln vor Die Rohr D. T. arundinaceus, iſt in 
manchen Laͤndern in allen Rohrteichen in Menge zu 
finden, wo ſie die laͤſtigen Waſſerinſekten wegfaͤngt. 
Der kleine Krammetsvogel, T. dubius, zieht in Ge⸗ 
ſellſchaft der Ringdroſſeln. Nemne, et 
De >: ) 
Die Staare, Sturnus vulgaris, werden fowahl. 
bey Tag als bey der Macht gefangen, un der eiyenter | 
liche Stasrenfang geht bald nach Johannis an. Bey 
der Nacht fängt man fe.mit-gingm grofen Metes, Wie - 
ber dieſes kommt ein breifes Netz, welches ſowohl als 
der Strick, moran.ss hefefeſtigt iſt, mig Ringen vere 
ſehen if. Man macht das Netz an vier Seangen die 
im Waſſer wohl befeſtigt werden, feſt. Wenn die 
Daͤtnmrung eingebrochen iſt; werden die Staaren⸗ 
haufen in-das groſe Jager, . wo das Dieh gesuchte iſt, 
eingetrieben, worauf man das Netz eiligſt zuzieht. 
Bey Tag fange man, fie mit, Wänden, welche wohll 
verdeckt und gen ſeyn muͤſen. 


N 
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Der Kiebitz, Tringa vanellus, HE ſich auf ſump⸗ 


figen Wieſen, Rieten, moorigen Heiden und feuchten 
Aeckern auf. Da fie in der Luft weitlan e K.eife 
a den Ort ihres Aufenthaltes ober in der Naͤhe der 
38fa feinen 


- 
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ſelben befchreiben,, fo kann le der Jäger Hier am leich⸗ 
teften ſchießen, im Herbſt aber auf den Wieſen, find 
fie fehwer zu erlegen, weil jie fhon 200 Schritte vor 
dem Jaͤger auffliegen. Will man fic faugen; fo ſtellt 
man ihnen Schlingen von. Pferdehaaren in die Bine 
fengänge, durch welche man fie oft laufen ficht, „oder 
neben ihr Neſt. Dian-beftellt aud) im Herbſt, wenn 
fie ſp in Schaaren geſchlagen haben, fuͤr ſie eigne 
Heerde, die an Triften in der Naͤhe nen gepfluͤgter 


Aecker ſtoßen, auf die fie gern ihrer Nahrung wegen, 


fallen. 
$. 8 1 


Die wilden Gänfe nügen durch ihr Fleiſch und 


% 


‚Ihre Federn, und da fie in abwechfeluden naſſen Win. 
. teen dem Wintergetraid oft überaus fhädlid) werden, 
indem fie. nidjt’nur die Blätter der jungen Saat ab⸗ 


beiffen, fonderm die ganze Pflanze mit der Wurzel 


ausreiſſen, und dann oft in überaus grefen Schau 


sen auf die Getraidaͤcker niederfallen; fo gehören. fie 


- amter die ſchaͤdlichen Thiere, deren Verminderung 


dem Jaͤger zur Pflicht gemacht werden muß; 


2.00. $. 8171, - 


Eben die gilt auch von den wilden: Enten, die 


faft alle den Fiſchteichen ſchaͤdlich werden. Will. man 
fie fchiefen; ſo muß man- ft. entweder hinter dem 
ind, auf dem Waſſer eifchleihen, oder auf eine 
andre Art beruͤcken. Man faͤngt ſie auch mit Habe 
men, Prellnetzen, und die Jungen mit beſonders zu 
deren Fang perfertigten Garnen. Man legt auch 
Entenheerde bey Teſchen nah am Ufer an, oder einen 
Entenheerd mit Schlagmänden ih Waſſer. Endlich 


treibt man auchh die Entenjagd mit Angeln ° 


— 
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ESEaͤnmtliche Ammer find theile Zug“ theils Striche 

und einige auch Standvögel, 

Pflanzenſaamen, und reinigen unfre Garten und Fels 
der von fhädlidyen Raupen. Sie geben eine gute und 

nahrhafte Speife; felbft.der gemeine Gold X. Em- 
 beriza citrinella, wird zur Winterzeit, mo ex ſich in 

Haufen nach⸗den Scheunen Hinzicht, und allerhand 
* Körner frißt, recht fett, und da fein Sleifch- dem von 


ie naͤhren ſich von 


Lerchen an Wohlgeſchmack gleich kommt, ſo iſt es der | 


Muͤhe werth, dag man zu der Zeit befondre Fang⸗ 
anflalten, für ihn einrichtet. N 


BE S. 813. 
* bob. Nuͤtzliche Vögel 
- Die Zalbweibe, Faldo pygargus, fängt zwar 
‚zuweilen ein Rebhuhn oder, eine Wachtel, aber fie ber 
freyt uns auch dagegen von einer Menge Mäufe, und. 
Maulwürfe,  Gemeiner ift die ſchwarze Huͤhnerweihe, 
F. ater, die beiländig im Felde frgs, da fie nur ſitzend 
Ihren Raub fangen kann, und da auf Hamſter, Maͤuſe 
und Heuſchrecken lauert, Man muß fie alfo forgfäls 
F Lou, wenn fie auch gleich bisweilen eine ferdie 
peiſet. 0 . 


' N 


. Die mittlere Ohreule, Stryx. otus, bewohnt 
gewoͤhnlich gebirgigte Wälder und alte Ruinen. Jhre 
Mahrung beſteht vorzüglich aus Waſſerratten, Maul 
wirfen, kleinen Feldmaͤuſen, Kaͤfern. Sie ift. daher 
ein ungemein nuͤtzlicher Vogel, wenn fle ſich auch bis⸗ 
weilen in die Schneuſſen wagt, um einen gefangenen 
Vogel. heranszunehmen, worüber fie ſich oft ſelbſt im. 
den Schlingen fing. 81 2 
u Bann | . 15. 
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waͤuſen, Maulwuͤrfen, und fliegt, wenn a | 


sn - VJorſtwiſſen ſchaft. 


u 6. 815. , ’ | 
Die Sumpf E..8. paluſtris, ift ein ganz nılk. 


iches Thier: denn des Nachts fliegt ſie ihrer Nahrung 


wegen auf die Felder, und faͤngt Maͤuſe. Die kleinſie 
Ohr E. 8. ſcaps, wird yon dem vernuͤnftigen Land⸗ 
mann ſehr geſchaͤtzt: denn durch Vertilgung der May 
kaͤfer, Abend⸗ und Nachtſchmetterlinge, ſtiftet fie 
groſen Nutzen fuͤr die Obſtgaͤrten. Auch frißt fle bie 
Feld und Wald⸗Maͤuſe weg, um deren Willen fie 
im Herbſt und Winter die Ebenen beſucht, und des 
Nachts auf dem Felde jagt, — 
F. 816. 

Die Nacht B. S. aluco, wird in unſern Waldun⸗ 
gen alfenthalben angetroffen, und nur im Winter nö 
dert fie fi unfern Wohnungen. In der Abendd Anm 


sung verläft fie ihren Ruheſitz (hohle Baͤume oder 


dicht werfehlungene Aeſte, wo fie den Tag über unbes 
weglich fint,) und dann macht fie Jagd auf Käfer, 
Draulwirfe, grofe und kleine Feldmaͤuſe. Im Bin. 
ser geht fie fogar den Mäufen auf den Scheunen und 
Boͤden nach, W 
0 $. 8317.. U 
Die Brand 2. 8. ſtridula, iſt in manchen Gegen. 
den nicht ſelten. Sie kommt aber hoͤchſt felten zu 
den Wahnungen der Menfchen, und haͤlt ſich das 
ganze Jahr in Wäldern, und zwar vorzuͤglich gern 


in Navdelwäldern auf Man fohre fie nicht verfolgen 


oder toͤdten denn fie nähre ſich faft von Nichts als 
ſchaͤdlichen Thieren; Kaͤfern, Heuſchrecken, Feld 


kat, auch am Tag in dunkeln Waͤldern, ihrer Nah⸗ 
zung nach. a Rıs 


_ \ 
⸗ 


\ 
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Nach R. Smith, fänge'fe auch bisweilen ein 
Kaninchen oder junges Haͤſchen, und trägt es 
ihren ungen vor. Erbeinerkte, daß fie ſelten 
mehr ald 2 von einem Thier fig, und Pie 


u Hintertheile faft immer ‚unberührt laͤſt, die er 


‚denn auch in threm Neſte fan, 
| $. 818. 


Die "Schleier E. 8. Hammaa; findet ſi fih bey 


uns allenthalben , ſelbſt mitten in den volkreichſten 
Städten, wo ſie ſich auf Kirchen, Thuͤrmen und 


Stadtmauern aufhält, m. Sommer - gebt - fie: 
des Nachts auf die Felder, Wieſen und in Die Wäle. 
der, wo fie Käfer, Ratten und Zeldmäufe jagt. Sie. . 


reinigt auch die Kirchenböden und Scheunen von Miu 
fen, weswegen man fie als ein für die Defononie 
ſehr nuͤtzliches Thier nicht verfolgen darf. 


S819. a 
Der groſe Rausz 8. ulula, haͤlt ſich nicht in Bil, 
dern, fondern in Steinbrüchen, Ruinen und Kir» 
thuͤrmen auf, Er frißt Grillen, Käfer und Nacht⸗ 
fhmesterlinge, Seine vorzüglichften Nehrungsmit- 
tel aber, find Maͤuſe und Waſſerratten, die er ſehr 


geſchwind zu fangen weiß. Weilereine Menge Mänfe 


verzehrt, wird er won von den Landleuten in den Scheu⸗ 
nen gerne geſehen. 


\ ; 
— 8 


§. 820. 


per kleine Kann S. pafferina, den der gemeine‘ 
Überglaube als einen’ teihenvogel, der den Tod 
verkuͤndigt, fo ſehr fuͤrchtet, iſt doch ein ſehr 


” oo 


miglider Frl, wenn er auch bisweilen des 
| Mars 


7 
/ 


73 Korkimiftenfhaft. 


Machte eine Schwalbe aus ihrem Mefte hohlt, ober 
eine Lerche ans ihrem $ager wegfängt: denn feine ger 
. wöhnlicye Nahrung beſtehtin Käfern, Grillen, Haus 
und Zeldmäufen. | 
Pa g. 821. 
Der groſe Wuͤrtzer, Lanius excubitor, blefbt 
Sommer und Winter bey uns, Seinen Hunger ſtillt 
7. ee im Winter mit Seldmäufen, auch mit Sperlingen, 
Ammern, Stieglitzen. Im Frühjahr und Herbſt 
seht er auch auf Finken, Zeifige und feuhen. So⸗ 
bafd aber Inſekten Fommen, fliegt er vorzüglich dieſen 
. ad. Beſonders macht er Jagd auf Schröter, Ros⸗ 
kaͤfer, Heuſchrecken, Maulwurfsgrillen. Auſſer die⸗ 
ſen beſteht ſeine Sommernahrung in Eidexen und 
Blindſchleichen, deren groͤſter Verfolger er iſt. 
5. ee 2 
Decr kleine W. L. minbr, iſt ein Zugvogel, der 
ch in Gaͤrten aufhaͤlt; wo er auf den Gipfeln der 
aͤume ſitzt, und ſich von Kaͤfern naͤhrt. Wenn er 
- von feinem Sitz herab einen auf der Erde bemerkt; 
ſchießt er auf ihn herab, hebt ihn auf, und fliegt mit 
ihm wieder üuf feinen Baum zuruͤck, wo er ihn ver 
zehrt. Der rochföpfige Wuͤrger L. erythrocepha- 
x Ius, (eollurio L.) Bechfl, kleiner und ebenfalls ein 
Zugvogel nähere fih hauptſaͤchlich von Kaͤfern, Heu⸗ 
ſchrecken, und ſucht beſonders in ſandigen Gegenden 
- die Maulwurfsgrillen auf, die dem Landmann oft 
groſen Schaden zufügen, N 
9p' 9J— $. 823. Ba — 
Der Dorndreher L. ſpinitorquus, iſt in Teutf&e 
land ſehr gemein. Im May richtet er ane groſe Nice 
bber⸗ 


ni 


- 


verlage unter dei Wankaͤfern, und im Sommer ung 
er den Miſtkaͤfern, Grillen. und Heuſchrecken an, 
Bey ſchlechter : Wirteung fängt. ex auch bisweilen ein 


sen jungen Bogel, DerWalbrabe, Corvus eremi- | 


ta, hält ſich im füdlichen Teurfchland auf, und nähre 

ſich von Froͤſchen, kleinen Fiſchen, Inſekten, Larven 

und Wuͤrmern, welche er vermittelſt ſeines langen 

Schnabels ſehr geſchickt aus der Erde, den Felſcurit⸗ 
jen, Baum und Mauerloͤchern hervorhohlt. 

Der Dorndreher hat bekanutlich feinen Na⸗ 

men davon, weil er Anfelten; ‚die er nicht‘. 


X t ö l 
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 anfplefet Nah eckewelder, ſoll er ſie aber 
nicht zum Vorrath anſpieſen, ſoudern um da⸗ 
nit, im Winter bie. kleinen Voͤgel herbeyzulo⸗ 
.den, von denen er ſich in dieſer Fahrzeit naͤh⸗ 
re. Eine Beobagchtung die noch der Wieder⸗ 
bdoblung auch ben ung bedarf, Tränsactions 
of de american philofophical Society. Vol. 
IV, Philadelphia, 1799» N AOL 


| Re. 
Der Gogut Cuculus canorus, iſt für aufe:. 
Wälder und Obftgärten ein ungemein’ nuͤtzlicher Vo⸗ 


gel. Nicht nur friſt er Feine kleinen Bögel, fondert :- 
er wefet alle ſchaͤdlichen Käfer und Raupen von den. 
Bäumen ab, und. in den Obfigärsen vertilgt er eine 


‚unzählige Menge der fo ſchaͤdlichen Spannranpen, 


(Phalaena geometrä-brumata) und Wickelraupen 
(Fhalaena tortrix.) Saͤmmtliche Spechte, Pici,.. 


mehr freſſen mag; zum Vorrath an Dornen 


Birenitentank. Zur - ve 


n 1 


ſind überaus nuͤtzliche Vögel. Sie leben von Ameie: . 


m, Raupen,‘ toren. oder ſeg. nannten· Holzwuͤr⸗ 
miern, 


JV. x ! . 


. 
1 
5* 


ds Wd rſt wiſſen ſch a ſe. 

mern, Verpen Maden, dic fie unter dem Moos 
und ber Borke der Baͤume in Gaͤrten, Waͤldern und 
Feldern, im Winter unter dem Gebaͤlke, in den 
Lehmwaͤnden uud Strohdaͤchern der Bauerhaͤnſer, 
aufſuchen. Ihr Geruch iſt ſo ſcharf, daß ſie den mo⸗ 
derigen Kern des dickſten Baumes wittern. Mur dieſe 
mulmige Stellen hacken ſie an, denn fie freſſen Fein 
GBolj, ſondern ſuchen die Holzwuͤrmer im Mulm 
auf. Es iſt daher ganz unbegreiflich, daß es Mod: 
Gegenden giebt, wo der’ Jäger fogar Schußgeld ber 
kommt, wenn er einen djefer nüglichen Voͤgel ſchieſt. 


Ihre Zunge iR für dieſes Sefchäfte ganz eis 
gen gebaut, S. die meiſterhafte Anatomie der 
. Zunge bed Gruͤnſpechts vou Wolf in Doiges Mas 
X goann. 2. II. St. II. . | . 
. | - $. gr . \ 
Die Spechtmeife, Sitta enropaea, wohnt in. 
gaub + Hocmaldern, Im Herbft und Winter kommt 
fie mit den Kohlmeifen in die Gärten, auch trift man 
fie im Winter zu 6 bis 8 in den Dörfern an, wo fie 
an die Strohdaͤcher und in die Scheunen und Ställe 
fliegen, um die verborgenen Inſekten aufjufuchen. Sie 
ſuchen fie auch zwiſchen den Ritzen ber Baumrinde auf. 
Der Pirole, Oriolus galbula, kommt nicht haͤufig vor, 
und da er beſonders von Inſecten, deren Eiern und 
Raupen lebt, die er zur Vruͤtezeit fleiſig aufſucht, 
um feine Jungen damit zu füttern, ſchont man ihn; ı 
nur wenn er fi zur Zeit der Meife der Kirfhen, die 
ex fehr liebe, in die Gärten begiebt, kann man'ihn 
verjagen. Der Wendehals, Jynx torquilla, naͤhrt 
ſich von Ameifen, Borfenfäfern, andern fdhäplichen 
VHolgzinſecten uud deren Sarven, die er von den Baͤu⸗ 


n 


N 


. x 
’ 
’ Fa 


Borſt wiſegechaft. 0 
ner. von der Erde und den Erdhaufen ablieſet, auch 
ſpiefet er ihre Puppen, mitten aus den Haufen, mg 
feiner Zunge an, klettert an den Aeſten hin und her, 
durchkriecht bie Hecken, das Gras und Moos, nah 
Inſecten. tern 
J — ae 826. 4 

Die Regenpfeiffer, Maradrii, naͤhren ſich von 
Maͤuſen, Froͤſchen, Kroͤten, Inſecten, Schnecken 
und anderm Gewuͤrme. Die Baumläufer, Cärthiae, . 
ſuchen an den Bdumen und Wänden, aus allen Kıgen 
Raupen, Puppen, Spinnen, Inſecteneier, Wangen 
u. d. auf. Der Wicdehopf, Upupa epops, verfolge, 
"Die Ameifen, Regenwuͤrmer, Diaulwurfsgrillen, Kda 
fer, Fliegen, Spinnen, ‚andre Inſecten und deren Lar⸗ 
ven.‘ Der Stieglig, (Diftelfinfe) Fringilla car- 
duelis, ift einer der ſchoͤnſien Voͤgel, ein Tieblichee 
Sänger, und ein wahrer Wohlthäter für unfre Gaͤr⸗ 
‚ten, Jeder Gartenbeſitzer foßte froh ſeyn, wenn diefe 
Woͤgel in feinem Garten niften: denn ſie befreien die 
Obſigaͤrten von den ſchaͤdlichen Wicelraupen, die fie 
für ihre Jungen auffuchen. WB 
J '$, 827. 
Der Kiebitz und der Kampfhahn, Tringa va- 
nellus und pugnax, vertilgen eine Menge Kaͤfer, 
Inſecien, Regenwuͤrmer, Larven, Schneden, und 
find in dieſem Geſchaͤfte ſo fleiſig und geſchickt, daß 
man fie in manchen Gegenden in die Gaͤrten ſetzt, die 
fie vom Ungeziefer befreyjen. Die ‚Sliegenfänger, 
“ Mufeicapae, nähren ſich blos von Fliegen und In- 
fecten, Ale Bachſtelzen, Motacillae, ale Sänger, 
gyhiae, wozu die Machrigallen, Grasmuͤcken, Motka, 
ſywaͤnzchen u, 4, ‚gehören, find durchaus niglihe 
Woͤgel, Die uns von unzaͤhlichen Jufesten und Wire 
nn | mern 
l / | 
* 
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BD Bürkwifledisart. 


mern befreien. Eben fo fangen auch die Schwalben 


eine Menge ſchaͤdlicher Inſecten weg. 
x -. j $. 828. , 

Die Nachtſchwalbe, Caprimulgus europaeus, 
häle ſich am Tage verſteckt, aber des Morgeng und 
Abende ſchwebt fie um die Ställe und Pferde, und 
fängt Käfer und Daͤmmrungsvoͤgel (Sphinges) weg. 
Der Meifenfönig, Parus cyiftatus, verfätt die Ma⸗ 
delwaͤlder aud im firengflen”Sroft nicht, und naͤhrt 
fih zum Theil von den in den Winterfchlaf ver ſunke⸗ 
nen Inſekten. Die Blau. Meife,. P. coeruleus, 


wandert von einem Gehoͤlz zum ander, und kommt 


N 


2... pfindungen, die gerade ven Adel der Menſchheit aus⸗ 


im Winter haͤufig in dic Gaͤrten, wofiedie Brut ſchaͤd⸗ 
licher Inſekten vertilgt. Zu ihr geſellt ſich im Wine 
ter die Sumpf M. P. paluſtris, die gleich den 
Spechten und Baumlaͤufern, an den Mauern auf 
und ablauft und Inſekten aufſucht. Die ſchwarze 
M. P. ater, beſorgt dieſes Geſchaͤfte in den Kiefern⸗ 
waͤldern. Die Schwanz M. P. caudatus, kommt 
im Winter gleichfalls in unſre Gaͤrten und ſucht In⸗ 
ſekten⸗Eier auf, Die Beutel: DM. P. pendulinus, 
koinmt nur einzeln in Schleſien vor. en 


$. 829. . 
u ec. Unſchaͤdliche Vögel, 

ESchon diefe Weberfchrift zeige, daß diefe Vögel 
nicht da find, um unfre Mordfuf zu unterhalten, 

und ohne vernünftigen Zweck, fol der Menſch, wenn 

er ein wuͤrdiger Haushalter in Gottes grofer home 

Natur feyn will, kein einziges Thierzerflören. Durch 
leichtſinniges Morden , ertödter ex die fanften Eme - 


Mas 
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. 
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Worſtwiſfgüſchafte 46 


v 


sachen‘, und was kann die buͤrgerliche Geſellſchaft 


on einem⸗Menſchen erwarten, „der ohne Abſicht, 
us Leichtfinn oder Langweile, oder wohl gar aus. 
Muͤthwillen, Gefhöpfe die ihm Nichts zu Säidiger, - 
Han, die ihm wider todt nuͤtzlich, noch lebend fhhäde -- - 


N 


ich oder laͤſtig ſiud, mit kaltem Blute'zu eödten wagt 2 
DE ar 


Der wilde oder. Singſchwan, Anas Oygnus,, 


welcher auch in Teutſchland nifter, und in manchen 
Seen fehr haͤufig vorkommt, iſt derjenige Schwan, 


von dem die Alten die Fabel des Schwanenliedes ge⸗ 


x 


dichter haben. Er ift für die Fıfhrwaffer, ganz uns” 


ſchaͤdlich: denn er lebt blos von Waſſerpflanzen und 


Inſekten. Wo er m Menge iſt, wie in den noͤrdli⸗ 
chen Laͤndern, gehoͤrt er fogar unter die nugbaren Voͤ⸗ 
gel, da man ihn fängt, fein Fleiſch zum Wintervor⸗ 


rath einfahzt, auch feine Eyer und Federn, bie'einen 


beſondern Handelsartifel ausmadien, benutzt. 
a : run bs . 831. 


Ar 


. Die Wafferhühner Fulicae ‚die Meven, Lari, 


x 


die Taucher, Colymbi, die Steisfüffe, Podicipes, 


nähren ſich von. Waſſerpflanzen und Waſſerinſekten, 


- Mitten, Regenwuͤrmern. Eben dieß gilt auch von⸗ 
den Meerſchwalben, Sterna,“die noch weniger den 


Fiſchen als den Inſekten nachgehen. Das Sandhuhn, 
SGlareola, wohnt in Schleſien, Oeſtreich, in den 
Gygenden am der Donau. auf. Suͤmpfen und waſſe⸗ 


rigen Wieſen. Seine Nahzrung beſteht blos aus 


. Wafferinfettenumd. Gewuͤrmen. Die Eisvoͤgel A1. 
‚ egdo iſpidia et .eriltata) kommen gar nicht haͤufig 
vor, und nähren-fih von Fleinen Fiſchen uns Wafler- - 


Injſelten, deren Pappen ſie im Winter Rs ae - 
- . 832: J 


den Eis hervorhohlen. 
u & J 


Du 


x... 
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2" Vorſtwi Penſchacc. 
keinen dett aͤchtlichen Schaden, ſo van man’ alfe Piel 
ge life. hat, em heegen, als [1 verfolgen. 

"Sr 838. | j 
Die Saatträte C. frugilegus, feiftet bem Kant 
mann durch haͤufige Verzehruug ſchaͤdlicher Inſekten 
überaus groſen Nutzen: denn fie frißt die ausgeacker⸗ 
un Engerlinge, Schnecken, Raupen, Manfäfer 
und Regenwiruer. Wenn ihnen aber dieſe Mahe 
rungsmittel fehlen; gehen ſie nach den Erbſen, Kar⸗ 
Ineund Kraut⸗ Feldern, auch nad) dem Getraide. 
Man kann ſie aber davon abhalten, wenn man auf 
das Feld einige igrer toben Kammeraden an Stecken 


hängt. 
8. 839. 


Die Dotten, C. monedula, freſſen Regenwuͤr | 


mer, Erdmaden, und gehnebenfalls hinter dem Pflug 
nach. Im Winter feefien fie Has und Miſt. Ar 
der Ernte fegen fie fi anf die Garben und freffen, 
Gonſt gehen fie auch wohl die grüne Saat an, und 
rauben bſt. "Die Steindohlen, €. graculus, les 
ben in dem gebirgigten füdlichen Teutſchland, und 
kommen tm Herdit von ihren Felſen Schaarenweife 


auf die Ebenen. Ihre Nahrung beiteht in. Deufhre ' 


een, Inſekten, befonters Schaben, Wacholder 
heeren. Wenn das arsgefdere Gerrafo angeht, —* 
man fie verſcheuchen · 

3 
*. . 840. 


De Eiſter, C: pien, friſ u Winter Mäufe, 
Res; fie hackt tief aus der göfsornen: Erde Puppen: _ 


heraus, im Ciammer frißt fie Regenwuͤrmer, Kür 
“fer: $arven, Raupen. - Aber von bett Höfen und 


ke, 


Ooftatien af man a 6: abhalten ; Die Mandelkraͤ⸗ 


Zn" 
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J Bor entants u 


%} Oorebias Zarrala ‚:Räper finden denen; Re 
enwuͤrmern⸗ Schnegen. Kaͤſern, Froͤſchen, Biels 
ee ’ und ander: In ſetcen dir h’untes der 
de der: Baͤume auftzalten:Ihre. rungen sfüscete Me 
mit Larven gros, te fis auf denige ten Aeckern 
Bid unter dem: Moos hitvochchlt,n: io, Derbfte 
zeit hackt fie die Körner aus den ‚Blraisumangend 
(Hauften), dann kann mair fi silhiehen, und in einge. 
Peplſſpnegendenn Speile bereiten, NER 


is wur en „ei Su, Bat. 2 3. — ER 
yo Meine OR dom̃mel, Ardec minuta, — 
* — —— allenthalben, aber meiſtens nur ein 
geht borz Lund niſtet in ſumpflgen Gegenden u 
Mahe tines: Sees oder groſen Stufen, : Beine: 
siingeibefiche vorzuglech in Wafferinfedeen; klemen 
Froͤſchen wid, : Er ſchader alſo der Vſchzucht nicht ſa 
als die andern: Rotzrdommel. Man fan 


Nennen, aber nicht. aubeerreni.c © RL 
.h —RR una. * ROH ‚rt —13— 
„Ri 2 ni "& 842. — une} on 4 


| Sperlinge fi nd nur da ſchaͤrlich wo fie, in. a 
| fe — —— und — wine man fi fie bi illig 
verminder a fie nur in maͤ yorhans 
| I ra Find fe che nuͤtzlich a * id Im x 
| NRhjahr und Ephmer eine Menge Ra 
1* ch" Bluhten und Blätter ablefin;. und J— 





faiigen, " womit ſie ihre zeigen fücteen. Marl 


ahſe die erſte Brut aus — aber San, 
| Rep vermindert man 


she 3 


Gleich —— — und. —— 6 ED 
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Der Schreier Falco nagvius, erſcheint ben Ang 8 
| nur Ent, und it ih ROH hi —* 
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Brio hen a $ —N et 
Der Söffelseiher. Platalea leucorodia, iſt mil 
felten an der Donau und dem R ein, friſt zwar Si 
(ee. aber and Schlangen. Froͤſche, Schaalenthiere 
und Weſſer⸗Inſecten. Eben fü- fehten if der Made 
weiber, ayeticoran, der gleiche Nahrung hat 
Des nmaͤmliche gilt auch von dem gefleckten Raiher, 
A. culata Die groſe Kohlmei e/ Paraa Ataganı 
KAßt ſich leicht zaͤhmen und in Stuben halte we ſe 
abrz den Kindern in der Wiege gefägeiih werden kam 
* fie ihnen wach den Augen hackt 
fie auf Aas, uͤberwaͤltigt aber auch. Eleine Wögeh, 
— lebt fie von Inſecten, Wuͤrmern und, & | 


gi ; J $. 848. 
"Die Eidtche find ſo zu fe ieh. halbe Sasii 
. ‚Man allenthalben Fren laufen ſieht. 
(arg fängt zwar auf) Fiſche Krebfe, und- —* die 
Bienen in groſer Menge von deu Wieſenpffanzen ab, 
gtgen gen befreyt er uns auch von einer groſen Mer nat 
ummeln, Welpen, Wieſeln, Mäylen, Deulpisfen 
Regenwuͤrmern, Waflerinfecten, Heuſchrecken, Schne 
cken. Der (war Seorch it be und lie ſich 
von a Die: und Bi bir u fer, bhen, 
Ku | Üemern — * 
V Den: EL 22 3. Ge. u AU 





a 
. Me ſchaͤdliche ald nuͤtzliche Bögel, =" “. .- 
. Der gewmeine Baumfalfe (Weisbakchen) Falcs 


füabbuteo; iſt des (Eibfeind Ber Lexchen mit denen er 
abzieht, und im Frühling wieder züruckkommt. Die - 


Roſtweihe, F. aeruginafüs; naͤhrt ſich vorzůglich 
yon Waſſerhuͤhnern Tauern, Enten, und opt 
auch auf Fiſche. Im: Winter xaubt fie vorzůglich 
Bela 
Der Kolkrabe, Corvus core; naͤhrt ſich im | 


-fehkigne aufziehen ind. reinigen aledanı die Gärten! 


_ Bi 
er | Na 
Der kleine Gitberreihet, Ärdea gärzetta, friße — 
| See. befondere ‚lebt er Yale, auch flele,ee den, 
Krebſen nach; Dee Kranich, Grus commünis,nahrt: | 

geſt Inſecten, => 
* Eidechſen/ Froͤſchen, Sätäden, Wuͤrmern, Muſchel— — 
- line Pflanzen. Wo fie ſich im Herbſt und Fruh⸗⸗C 
I Machte an die Saarfelbes sieherlajfe in, hin 
en fit 


X : Borkwifenfhaft 


fie oft grofen Sthaden, pp wi im Sommer auf den 
Erbfenfelderm .. | 
" a 
* see Gruͤnſinke, Loxia chloris, iſt für Gärten 
An ſchaͤdlicher Vogel, weil et dem Gefaͤme und ber 
ſonders ven Zuckererbſen vielen Schaden zufuͤgt. Der 
Waſſerſtaar, Sturnus cinclus, ſucht jivar Die Lar⸗ 
ven und Puppen der Waſſerinſecten auf, verzehrt aber 
dulh; die jange Fiſchbrat. Irnſonderhen ſiſcht & de. 
zellen aus, 
. 8. 850. en 
Be ; Bids ſchaͤdiche Voͤgel. — 
ge gemeine Geier, Vultur c cinereus, ſtößt. auf 
Solch, Rehe, Ziegen, Schaafe, Er Fonmt nxr..im 
inter aus den gebirgigten Waldungen ü in Die ibn 
HR Gegenden. Der Bartgeier,, V. barbai 
uh auf den Alpen auf, 5 Genſen⸗ np; 
"jene, Thiere gleichfals. Der V. criſtatuq 
/ DE ien anzutreffen, n A —* —— 
aber auch auf lebendige Thiere und Fiſche. ran 
Nr Va Ssun,. ee 
Nils} Golbadlet, u. Chryaktos,; wird in ven 
—* und oͤſtteichtſchen Gebirgen angetroffen, 
und verfliegt ſich en auchznad Thuͤringen. Er 
‚din grimmiger und furchtbarer Maubvogel, der 
ner lien Voͤgeln· am gBcften vie Suft (htge | 
ne Mi ahrutig beſteht im kleinen — au 
URAN er yete En uch Fee a 
—S 28. —XXX ir. ni 3 
——— Auer, F. ᷣqula, eier ſ ſich auf 
teneſchen n dehe⸗ Wahligen Seirgen faſpo alle —— * 


% 


a 
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807 twiſſenſchaft. 1869 
Seine Nahxung beſteht in Haſen, andern Säugfhier , -, 

ten, Vögeln, Schlangen. Ergehtmehr auf Nas als 
der Geldadler. Dir See A., F. ollfragus,.rauft  .. 

grofe Fiſche, Gänfe, Hafen,. Laͤmmer, Ziegen, Diebe . ie 

kaͤlber, und beſucht die Schindanger, Der Fifh A. 

F. albicilla, wird im Winter in waldigen Gebirgen 
nicht felten angetroffen. ‚Beine, Nahrung befiche in 
" jungen Reben, Hirfhen und Dammhirſchen. Er 

ei auch Karten, und weiß Voͤgel fehr behende zu 
pilücden. Aas frißt ce nur durch Hunger gezwungen. 


⸗ 


ges. u en 
Der Fiſchaar, F. haliaetos, nährt ſich blos vom. 
Fiſchen der füffen Wafler, befonders raubt er Karpfen 
nnd Forellen. Der Stodfalfe, .F, palumharius, 
. fliegs im Frühjahr und Herbft auf ‚feinem Zug: auf 
die Höfe, und, raubt Hühner, Tauben und Gänfe, 
weswegen er feine Schonung yardient, Der braune . 
. zothe. $.,.F. brunneus, fängt. feine. Vögel, aber.‘ 
- gu, Hamfter, Mauyfwürfe und Mäufe. Der Sadere . 
falfe, F. ſacer, fällt, alle Arten von Federwild, auch 
dag zahme an. Don demfelben Maube lebt auch der 
Wanderfalfe, F. peregrinssssss.. 


- $..854 nn oo 
"Der Geier F. F. gyrfaloo, wird in Teutſchland 
felden ‚gefunden, und raubt Waldgeflügel. Der 
‚grofe Baum. F. abietinus, jagt nach Feldhuͤhnern, 
Haſen und Fleinen Bögeln. Der Sperber, F. nilns, - ; 
schört unter unfre gemeinſten Raubvoͤget. Eie ger 
ben des- Morgens und Abende ihrer. Nahrung nad, 
dieans wilden und zahmem Gefluͤgel haͤuptſaͤchlich be⸗ 
ſteht. In der Naͤhe von Höfen darf er am wenig⸗ 
ben geſchont werden. Der Halsband J. F. ruſſico- 


ULus, 


Ne 


! J 
\ 
\ * 


N Borkwilentäafk . 


| , lus, raubt bey ung , vorjuͤglich junge Hafen und Reb⸗ 


huͤhner. Die Nahrung des Merlins, F. aefalon, 
ſteht in allechand Eleinen Voͤgeln, im Hunger faͤllt 
er auch Tauben und Groshägelan. 


$. 855. \ 

Der Uhn, Stryx buho, ſindet ſich in allen ge 
birgigten Gegenden. Er befige yiele Stärfe Er raubt 

Hafen, Kanninchen, zunge Rehe, Birfhühner, Auer⸗ 
huͤhner, Hafelhühner, Enten, fonft frißter auch Marten, 
Maͤuſe, Amphibien u. dgl. Die Scmee-Eute, 8. 
nyctea, wird zutoeilen in Heffen und Thüringen am 
getroffen. Sie friße Has, Mäufe, aber audı Dafen, 
Auerhuͤhner, Birkhuͤhner, Schneehuͤhner. 


8. 356. . — . 
Der gemeine Weißer, A. cineren, naͤhrt fich non 


N 


HDiſchen, Krebfen, Froͤfchen, und wird den Fifchreis 


chen zus Saichzeie ſehr ſchaͤblich. Der Kirfshfinfe, 
. Loxia coccothrauftes, ift für Obſtgaͤrten ein ſchaͤd⸗ 
licher Vogel, Wo er fich das garn gehe im den Gaͤr⸗ 
ten aufhält, -muß man befonders auf feine. Bermin« 

drang’senfen ; denn in kurzer Zeit innen, einige We⸗ 
nige gante Kirſchbdume leer mahen. — 


8. 7) b 
Die Tauchenten, Mergi, welche van ben Jaͤgern 


pP) 
‘ 


- ‚häuffig mis den wilden Enten verwechfelt werden, ind 
arte Fiſchfreſſer. Da aber ihre Eyer und Fleiſch 
Kuͤchenartickel ſind, und ihre Jedern unten die Eider⸗ 
dunen gemiſcht werden; fo gehoͤren dieſe ſchaͤdlichen 
Wogel auch ungen dio nutzbaren. 
Zahlen ũtee die lletae Jagd, N.s. 
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In dieſer dritten Unterabefeitung,, werben die 
eläcmeinen. Kegeln der wirthſchaftti en Behutzung 


der in den Waͤldern vorkommenden Fiſchwaſſer, und 
der damit verbundenen Rechte, in wviſenſcheſilicher 


Ordnung vorgetragen. 
Zu met T) Wufängfich- wurden bie Teiche ge ein in den 


. Wäldern angelegt, woman dab Slehtwerf ben Dur Hand 


Ratte, um ‚Porten Wi innam, ſylvam vinnam) au⸗ 


“7: quiegen, " Dan nanıte daher Teiche koreſta pifchum, | | 


und bis Sörker hatten zusleich die Auffiht harlärts 

Carolus M. in-Gapitul, ex Wwipliei lege. e. a8. 

und Du F regne in voce For eſta. ERKinderlins 

im ‚algemeinen litt. Anjzeiger. 1800, 20.96. ©. 936. 

J Aber (bon zu Karl des Sreſen Zeiten, dab eh Teiche 
... a ſylvam. J— 


—E Qew halich une die Beth in dem 


7 Sahrkächern’ten Sorfmwiffenfheft def Beſchlüß. Man⸗ 


2 x.) the behaupten: fie gehöre jur’ Zogd, Auein das indie 


fan Letrhuch gebrauchte Wort: wilde: &bier « Klon 
“ang if weir beſtimmter, als das Wort Jagd, dem. 


der gemeine Spoprachgebrauch einen Nebenbeeriß be | 
gelegt bat, der und mit erfamben :bie Mefbhfheren, . 


eigenslih santen dem Wort Jagd zu (uhfrmirid, Wir 


F heben Gier vinen Gone — Die dikc⸗naſir. «a utisbere —. 
wee⸗ — bie N Maier chi, 


‘ 
Mi > Er⸗ 


0 Merken, - er | 


l- 


un Gort wiſſau⸗ſch a fl. 
— .Eererbinicecha — Die Sifheren  Berlige. Wie 
ae Daben vorfogumennen, Befchäfte,: Laffen Ad nach wiſſen 
ſchaftlich geordneten Regeln erlernen, einrichten und 
veiben „ folglich iR eine Tfeorie der Waldſi ſchere mög» 
uch⸗ unh den is ihrer Anlage zeichnet die reine Oe⸗ 
F keonomie nor, deren @rundfäge, in der Theorie ber 
mn Walds ſchered auf dieſe Wirchigaft mit tenjemigen 
» Mobififarionen angewandi werden, - welche Die befomdre | 
—— biefet Wirthſchaft BA A a 


DE 76:7 7 

"Sie Kenntniffe welche cine wiffenfchaftliche Erler⸗ 
uung der Waldfiſcherey vorausſeht, find: die cheores 
niſche und angewandte Naturgeſchichte der Fiſche (Ich⸗ 
vxyographie), ferner Kenntniß der Fiſchwaſſer, der 

Lechwirthſchaft and des Teichweſens. Ä 
tier erlernen: ihre Profeſſi ion handwerls⸗ 
waͤſig. Mehr kann man von dem Kammeralifen 
und wiſſenſchaftlich gebildeten Forſtmanu verlans 
u" gen, Oheſer muß-die in. dem $, augefuͤhrten Mendts 
glei zu ·eigen machen.’ Er muß aber'xtich die 
echtlichen, auf bie: milde Fiſcherey Berg Haben, 
„zsz De. Ehren: fennen. Im Mittelalter wurde bie 
2 fcheren als ein Theil der Jagogerechtigkeit aus 
' gelchen,. und mit beifelben auch nach gleichen 
.. Grushfägen heuriheil. ©. Siſſers Forſe⸗ und 
2 Jusebiherin :$ 283. 300, Allein die Fiſcherey⸗ 

nahe IR blos vom: Dem Mechtx: her die 

J b din Damage, gerät tet Eigen, 
Une 
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u beraihin thate a, 
ionti otir ver Oberberrſchaft ‚zu serie, ab⸗ 
Hälrgend.r:tunde, S. Br: Aber in der Aut \ 
bung muſſen bie Landes⸗ Fiſcherey Ordnungen J 
vbefolgt werben. | In einem Privatwaſſer vol⸗ 
lends welches Jemandett Privatper ſonen oder 


Gemeinde) zuſteht, kaun dem Eigenthuͤmer, nicht 


nur das Fiſchen nicht verwehrt werden‘, ſondern 
er kann au diejenigen, welche ihn in dem Ges 


=. 


+ brand, ‚feineg Eigenthums ſtoͤren, durch rechtli⸗ 


me Mittel abpalten, u — 2 


En . 866.. er 


gr auch bey’ diefem Theile der Forſtwirthſchaft · Vor⸗ 


ge vor der Plos vractiſchen. Aber ſie ſetzt eine gute | 
Methode und den Sebrauch der 2 erhorderligen Huͤlfs · 


wiittel vorahei } 
Anmeit Vecmann made { in feinen Srundfäpen ber kend⸗ 


> He 
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wirthſchaft S. 488. Sie ganz gegründete Anmerfung 
: bein denahhmen Söfderen‘ daß und noch ein gruͤndliches, 
vouſundiget und deutliches Lehrbuch der ganzen Teipn . 
Adern fehle. Eben dieſe Mage finder bey der Walde J 
gſchere⸗ Stein Du Hang’ hat ſie am weirtäyfgheln, 


in’ feinem koſtbaren Werke abgehandelt. Atzein Dicke 


h * die ganze Fiſcherep manches iſt ſelbſt in: Frank⸗ 
nei fehlerhaft ben der Fiſcherer, und für Anfänger ik 
das Bud iu theuer. Bis ie wird alſo die Waldf ſche⸗ 
red in ben Lehrboͤchern ber Forſtwirthſchaft, (aber nick 
in allen)⸗ ald Anhang vorgetragen, und da’ ſie den | 
Beſchlut mat, wo Ber Shrififeller ermüher zu Ende. 
Gn, wirt. ‚fe adı meikenkeilt gang eur alqeferugt. 
Allain 


J x 


Die wiſenſchaftlic Erlernung der Watöfkicheren Ä 


- 


14 vBsorſewiſſe uſchaft. 
gaein dadurch leidet dieſer wichtthe Theil ber Oekor 
‚ (wie, und wenn «x vplkänfiger, zur .geändlicher a 
bigcher abgehandelt. werben „fol, . muß er mac De 
Gruudrih, deu bie reine Defonemie derlegt, eingesbeii 
und auögearheitet werden. Nur durch eine ſolche Mit⸗ 
matiſche Behandlung, beren die Watdfifderepı eben _fe 
" gut» als jede andre Abtheilung her Land und Kork 
wirthſchafft fühig iR, kann es den Sdrifeſteller und 
Lehrer gelingen, diefem Theile der Defonamie meße 
ufmerkfamfeit, Authildung, Ordnung und Vollſtaͤn⸗ 
digkeit zu vebſchaffen. Dieß waren denn auch die Grün: 
de, Die mich bewogen, biefen Theil der Forſtwiffen ſchaft 
moͤglichſt vollſtaͤndig, nach Unleitung der beſten Schrift. 
ſeller, bie ich bieben zu Math zog, und ned eben Drum 
lan, wonach die andern Zweige der angewenbten De: 
kongmie hiüher, ahgehandelt worden And „ zu bearbeiten, 
Obne Anieitung der teinen Defonomie ben mar auf 
bdier keinen feſten Bd — 
. 8, 8614 ; nt 
Die Waldfiſcherey ⸗Wiſſenſchaft theilt ichs indie 
niedere, welche Hier vorgetragen wird, und in die 
bäbere, welche die Fiſcheren der Stsatsgewaͤſſer, die 
Polizen der Fiſchwaſſer, und das Fiſchereyrecht. 


tue 


> 
v 


et | —*8 | 6. .- J 
Der Vond der Waldfiſcherey find i die in den 
Waidungen befindlichen Fiſchwaſſer. Oft findet man 
in einer Forſt zahme und wilde Fiſcherey niit einan⸗ 
ber verbinden. Die Waldwaſſer aber werden einge⸗ 
theilt in Anſehung ihrer Gröfe: im grof, wie | 








.— 


Berfmtfenfänte Er u 
ind Heine; sine Eintheilung, welche in bie Praxis 


mehr Einfug hat, alg mon beim. erſten Anblid glau⸗ | 
ben follte 


{ Zimmer ‚a Sroſe gitchwaſer An mauptfichc für bie 


Winterſiſcherey gut, weil An fonfı nicht weht genutzt 
‚werden. koͤnnen. Dergleichen graſe Sewfer halten‘ 


ſich hauptſaͤchlich durch ihren eigenen Beſat in nutzdarem 
Stande. Aus dieſer urſache if ihnen ‚dad Schgnen der 


‚Laihzeit vorzoͤglich nytowendig. Da nun dieſe bloß. in 
ben Sommer und angehenden. Fruͤhliug faͤllt, f6 ergiebi 
ſich daraut » da auch auf. diefer Urfache die Sommer | 
- fifgteren in ſolchen Gewaͤſſetn nicht gut fepn koͤnne. Ja 
fe it bey den grofen Seen eing chen.fe tadelhafte über 
maſtoe Benutzung derſelhen, als es die Wintenüſcherey/ 
Hey den mittlern und kleinen Bewäffern iſt. Webtrdiß . 
kabn auch he groſen Gewaͤlſern, die ſchen hem Winter 


hindurch auggeplündert worden, feine reiche Fiſchernte 


” erfolgen; Die Fiſche in denfelben. And. zu fehr:werbreis 
E tet, als daß mit den Klippen. und andern kleinen Ge⸗ 
xuaͤthen eiwas Betraͤchtlichet angefangen werdem koͤnnte. 


Es kommen, daher öfter bey einer. ſolchen Sommer⸗ 


by Eqen die mittelmoͤſigan Gewaͤſſer babun darinn 


einen groſen Vorzug vor jenen, daß ſie durc einen frem · “ 
| den, Beſat ſehr leicht wieder In: nutzbaren Gtond gefet 


werden tdnnen; beſondets wenn man einem lolchen 


Mierife nad ein | pen Jahren Rube täft, 


ARtER dem Namen Seldteige, — —— ind. 


. —8 es “ ſolcher eisen du eläg nionnen | 
. . i _ 9 — 


4 


. gfaeren kaum bie Koſten ,, melde die Haltung eines Fi⸗ 
mh und. die nöthigen Geräthigafsen erfocbeun, heran. 
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Woeſt wiffenfſchafi., 


= 80 Morgen bittagen, find ‘bey richtiger Benugum 


auemahl weit nigbarer ald ein groſer 4— 500 Morga 


-. 


galtender See. Sie können mit jolden Fiſparten, bie, 


Ze fuche fur ihren Boden. und Waſſer (dien, den meiſter 
Abſatz And Horzüglichhen Wirth Haben, deſetze werden. 
:* Jn Gegenden wo Bie'Fünklichen Marpfentriche nicht ges 
. weöhnfih, auch wegen eine fehlenden hinfängliehen Ab 
ſaßes nicht varhfant And, geben .diefe Pfeinen Sewaͤſſee 


eine ſehr beademe' Belegenheit; eine kleine witde Kar⸗ 
pfenzucht anzufegen. Diefe Fiſche erfangen zwar Darin 
nicht die Volkommenheit, welche fie in fünftliden Teb 


“den erreichen, fliften aber doch bey nur einiger, Yuß 
-merffamfeit mehr Nutzen ale andre diſcharten. Um: 
dieſen zu verdoppeln, kann man eine verbiltn ißmaͤſige 
Menge von Giebeln und Karauſchen zuſetzen, ingleicher 
EGSchleihen, welche befonderd von dem gemeinen Manne 


Häufg gekauft werden. ber in ſoichen Waſſern muß 


wa die Brut und Jugend niemahld überhand nehmen 


laſſen, meil ihr Ueberkuß das Wachſihum der groͤſern 


“gifpe hindert. Man muß fle atfo moͤglicht zu vermin⸗ 
dern ſuchen, und Vieh geſthieht am Velten, wenn man 


Enten in moͤglichſter Menge darauf duldet. Den Abgong 


‚ber herausgefangenen erfegt man fiherer durch Saa⸗ 


men, ben manin ih mar fleine Heiden von 23 


Morgen (ansich, | - 


NZ 


ur 
[4 


Ein andrer Vortheif ſolcher kteinen Öcnäftr iſt der, 


8 fe mit dem geringiien Aufwand gejogen werben 


koͤnnen. Es if fein eigner diſcher dazu noͤthig, ſon⸗ 
Kern die Beffihung. fonn von den elanen Wirthfihaftde 
ber geſchehen, "unser denen fi ‚immer Jemand fin« 

der Sur und Witerivien bass bat, Die Serdihe 


.. 
“ .8. 
* ' * . 
” r\ .. . 
x 


BerRmifenant | | \ \ er = 


22.2 3 —2R ‚befefen Blof in. ‚einst, Bahr die.. uf, em 


= :; Glügel.. öhugeföht. 12. Kiaftern ‚ah, ‚Den, Hanf Bajn 


Ins . + Zaun. die Hertſchatt ſelüſt aewipgen⸗ des Siricken faun 


sit “ des. Minter,, ben; mühlgen Abenppunden von. einem 


: Rome aehhehen: en rn— 


Sa m Endlich ſind ſo ja Feige. Fiſchwaſſer an, Befoider® 5 


ad *. ori; weil man. ben Atige Aeg-Rarign- gufangenen 
Y>i- —V Bilde, piemahf$; ‚anf, | Wngemifle, apfommen laſſen darf. 


ou ( Die grogen und Dittelmaffer, hefifht won taͤglich, ohne 
ELLE verige. u (6, OB hich guche an /den gefangenen Sie 


mene: geben; genngſame Abnehmer finden. Dieß. marht nicht | 


SRH. Aeten Ken unvermuthet Feichen Kögen,beſpuders an 
araun „beiflen Yommenjanen, in giver „fokhen. RUGUBG einen 


| zur — Ruͤckiau. Pi kleinen Gewaͤſſegn fommt 


Iman niewmghle in eine, ſolche Wetle nhait. ‚Denn wenn 


| 7 vn auf dem ‚Menadkarten. Bande ug; in den Städten eine 


as et befann te daB. wa tier Iu Aalen Seiten ficher 
@e,$iige befpimen Lang; fa fapke es ie an-Räufern, 


Er —— welches, fp ‚Finnen. ffort, ein paar Zuͤge ge⸗ 
mr Aha, werden. „Zeil, aber. De allyöftsre Sifepen bie 
J Kerpfn 3. PR ihrer: Ruhe thzoͤtt; fü, fegt-man woͤ⸗ 
[3 Gentlig, einen Bilhtag feſt, Upd-macht -ihy;,pefanne, 
mu . mobep man sinen eich na.dgim andern ffcht, ‚Um die, 

| . Werfenh vu, bat man fih dann, auch, Riot ‚au bekuͤm⸗ 
m ol 7% "Zeige afen. ‚aber. — von 
Begten —* ‚gehalten, werben, . 


* 


uf 


" . n 4 N 9%. W 
2 3 nt ıv 73 G. 863.: + > 35: 7 2f 


rn I Anfehung ihres’ Seandes find. fer. ebene 


as fliefende;, und erhalten Une Waffen us" tigene 
Qucden. umR neßindigem. Buff; > Bier. fu:werben 
‚blog, von Schnee⸗ und —— berodfferr. | 


NE y . . 
Bun je I Anmert, 







7 Zorſtwiſſenſchaft. 
Aamerk. Im. 1258. iſt bereits angeführt worden, bu 
und warum man, die Waldfifcherep in altern Zeisen a 
, gine Species, Ber Sagdgerechtigkeit betrachtet habe 
Daher mag ch denn auch gekommen ſeyn dab mau ihr 
“> 2. Dekdnomie den Jorſtbedienten übergab; und wo Ge gich 
. beträchtlich iſt, iR dieſe Verminderung des Aufwand 
gut und bepzubehalten, Aber eben Diefe Einriprun, 
welche noch die gewoͤhnlich ſte iſt, macht es norhwentig, 
in den Lehrbuͤhern der dorſtwirt bfchaft der Wai dſ ſhe 
rey einen eignen abſcdaitt zu widmen. Auſſer den bes 
r. ‚zeit $.: a5 Sermähnten Kenntnifen, maß auch der 

doruͤwiri weil aft and mehrentbeifg OL. and mild 
.... Bifberep in den, Sorken miteinander verbunden iR, sd 

Henninife des Zilchöeuet und dr — siſca⸗ 
J ermerben. nr: 
| €. FI . 

BR aber die Waldfiſcherey weirlänhg iſt ſtelt 
wan einen beſondern iſchmeiſter AN); den Die Auf 
ger über & Nie Fiſchwaſſer, und die heb — on 
mie angeifelleen Perſonan annerftaig ir 
die Witch) dhafteplane entieifeni, den: NZ J —X 
zur Befftirfhren. 3 Zeit aan und * und 
bas Hausbuch und die chnungen fuhtzn | 


‚2fomerE. ‚her Sfawriier;schält ——8 worim 
ſeine Beſolduggsſtuͤe an Geld: ud, Natyrglign ange⸗ 
geben find, and wird ‚auf ie Landeöffceren: Ordnung - 
und eine befondere freu n vereidet. Bep der An⸗ 

& sibfirke wirb Zr ihr — Dlenſt vmenn Ri Char⸗ 
nit ver Wa ve OR den VAR Yihorigenhiſche⸗ 
"repbinhern, "die —** rk ker freren⸗ 
wie. fo wie bir”: rating Eab* andre‘ ederep: 

Ä " "urn 


| 


.. -.mn 017° 


— F J bi 


Ben, werden ihm in ber We Bepifratur und dem Ar ⸗ 
‘pin übergeben , die Fifcher verpflichten: ihm in Dienkr. 
ſachen Folge zu Teiften, und über das ganze Gefchäfte 
ein Vrotocoll in duplo aufgenommen, wovon ein Erem- 
„ plar für bie Herrſchaft, ein andres aber fuͤr das Ar⸗ 


id des nei angenommenen Bifsmelfend, abgegeben, 


wird 
| 8.86% 


Geäfee unter ſeiner Direction, Aufficht und nach ſei⸗ 
‚ zaeın Vefchle zu vollziehen haben, ‚Ste haben an man 


chen Orten eine zünftige Verfaſſung. | 


2 
‘ 
. 


Sie muͤſſen willen wo jede Art Kite jäprli laicht, 


— flebt md gerne wohne; in ſtillen ober fiefenden, tieren 
‚oder felchten , rauſchenden ober fanften Waſſern. Auch 
oollen ſie wit dem Fiſcheredzeug dem; Boribewegen, Rus 


bern und Wenden ber Kühne gut umzugehen / rund das 
Geraͤthe feibh zu verfertigen auch Auszubeffern wiſſen. 
Sie muͤſſen die kaichzein der Side kennen, und verfes 


ben, wie diejenigen, weiche. (onft ihre Kiefen nicht dere 


x 


taffen, zu der Beit am Beſten zu fangen ſind. Wenn 


jeder Japrezeit geniefer, „und Ah mit ihrem‘ Köder 
darnach richten. Im Winter haͤlt ſich der diſch in der 


‘ Kiefe auf, ba ſich dann eiliche im Schlamm/ andre 
in Sand, einige "auch unter Selfen und Gteine verbers 
gen Im Srühling und Sommer begeben ſie ſich wies 
der hervor. Endlich werden ſie Verpfligtet: Ro aller 
\ uawltthſchaftlichen _ ru Sifäfang in ben herrſchaft⸗ 


Na 


fe Ziſche reiſſen; koͤnnen ſie lernen mas jeder Bifh u . 


J 


⸗ 


\ 


Unter Am Ren Die Yale, —* ker 


y Anmerk. Stier müßen gelunde Rarke' arunme. Leute ſeyn, | . 
um bie Strapapen der Fiſchered ausſtehen ‚su 'fönnen, 
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lichen und fremden Waſſern, dark verbotene Künkı 
zu enthalten, bey dem Verkauf ſich eines redlichen Ma ſei 

zu bedienen, Feine andern Meinen Fiſche mir unterze 
engen, feine abgetandenen zu verfanfen, bie Be 
fehle des Fiſchmeiſters treulich zu befolgen, And Ad 
aller Betruͤgereien zu enthalten. 


5. ses. 
Zu den Fiſcherey ⸗ Gebaͤuden gehoͤren: das Wohn⸗ 
Sans des Fiſchmeiſters mit den Mebengebäuden » das 
Fiſchhaus und die Fiſchkaͤſten. 


Aumerk. Das Liihhans iR ein Gebinde, welches am 
Waſfer angelegt wird, worinnen man 'alierieg zum 2üß 
lichen Gebrauch benoͤrhigte Fifche frtſch erhaͤlt, Und 
wit gehoͤriger Gpei ſung verſiehe. Die Laͤnge und Breite 

eines ſolchen Haufes IR willkuͤhrlich, "aber die Tiefe 
un 3 — 4 Eien betragen, damit ſich die Koͤſten be 
gtoſem Waffee nicht übergeben, und die verfhiedenen 
Biſchſorten nicht unter einander kommen. Au Veen 
erbaut man ein folhes Haus an einem flcienben. Waſ⸗ 
fer , damit die Fiſche immet ſolches haben koͤnnen. Es 
driagt durch die in den kiefernen Poſten gebohr ten Loa⸗ 
cher hinein, und bat unten wieder feinen. Abfluß. 
"Kam man das Maſſer ganz ablaſſen, fo muß'man im 
rapling und Herb, wenn feine Fiſche bariun find, 

: md das Üaffer abgelaufen if, die Kaͤſten einigen, 
Bas bie Kaͤſten anlangt; fo bar man fie von verſchied⸗ 
ner Form und Groͤſe, bewegliche und unbewegliche, 
und jede Sorte von Fiſchen muß ihren eignen Kaſten 
haben. Der Fiſch⸗ Meiſter muß fleifig mach ihnen fen" 
ben, und wenn er bemerkt, daß einige diſche abge. 
ſtan⸗ 


| JFoeſtwiſſenfchaft. eWcwuz 
Menden Am, muß er de ſogleich von'den anbern abs 
ſonders. Die unbeweglichen Ki in Stäfe, Bde oder - 
Fiſchhaͤuſer gehaut, die beweglichen werden mit einer 
Kette oder einem Stil, an einen in das Waſſer eine 
gerammelten Pfahl angehängt, en u 2 
Die Siihkäften, ſie mögen non bewegliche oder un⸗ 
= bewegliche ſeyn, ſind bey der Fiſcherer nothwendige , 
“u keinem andern Gebrauch anwendbare Geraͤthe, vom 
denen alſo ja vermuthen iſt, daß diejenigen, bie fe 
. haben machen lagen, Re zum immerwährenden Rule 
de € Gutes Haben wibmen nolen, daher fie den kehens⸗ 
kolger gehären,, und nicht zum Erbe an regnen nn 


ER 
Die diſcherey Gere fi find heile Baufrgeäige 
um. Zangen, 6 etze, A Ketſcher und 


Reuſſeryʒ zum Aufbewahren Yagen» Siebe, 
Böıbe, Raten); theils Hülfsgeräche (Kaͤhne, 
den, "Stangen, ‚Gabeln, Habmen, Wan 
en, Faͤſſer, Kannen; endlich, gehören auch hie⸗ 
ber: die Meinigungs » Werkzeuge der Fiſchwafter: 
Senſen, Sicheln und Rohrſtoß⸗ Ir. firument:). | 


Aumerk. let liſcherebieug muß reinlich gebalten, in⸗ 


bonderheit aber die Nete und Sarae nad wolendeteng W 


bviſcen fleifig und. fauber gewaſchen, an Vfaͤhle und 
Zaune zum Abtrocknen aufgebängt, und waß etwa dep 


dem Fiſchen zerriſſen iſt, wieder autgebeſſert werden. 


Die Koͤrbe und Siebe ſollen mit Waſſer feifig ausge⸗ 
ſppuhlt, die hoͤlternen Gefade tein geſcheuert, und Jän. 
des Stuͤk an feinen befimmten Hrt aufbewahrt net⸗ 
0 J bdetn 


x 


7’ Ts Vorttwifſen faaft. 


den, Edbinmiliches diſcherereng gehört: unter diejeni 
gen Beplaßküde, bie ein Käufer in Anfchung ber bey 
- bem dem verlaufen Gute befindlichen Sifderep zu fen 
dern berechtigt Re Don den Angeln. ©, Zrönig 
L110 | 
6. 870, 

In Privatwaſſern, ſteht dem Eigenthuͤmer das 
Fiſchen als Gerechtigkeit oder als Nutznieſung zu, 
In oͤffentlichen Waͤſſern befigen manche dieſe Gerech 
tigkeit vermoͤge einer Dienſtgerechtigkeit oder Mer 
Zunſtigung. Sonſt kann fie erlangt werden: durch 
Belohnung, Verjaͤhrung, durch Anlegung von Pri⸗ 
var + Fiſchwaſſern, durch Schenkung, Erbſchaft, 
Vermaͤchtniß, Kauf und Tauſch. | 


. §. 871. 
Die Fiſcherey wird eingetheilt in die wilde Fiſche⸗ 
zen (welche die Fiſcherey auf dem Meer, und an 
dem Geſtade des Meeres, oder. die Sifcheren in den 
Teld - und Wald + Waflern begreift), und in die jahr 
me Fiſcherey oder Teichwirthſchaft. | 
J SG. 872. 
In Anſehung der Art des Beſitzes und des Ei⸗ 
genthums, kann die Fiſcherey eine privative oder ge⸗ 
meinſchaftliche ſeyn. Eine Fiſcherey⸗ Gemeinſchaft 
aber kann Statt finden: zwiſchen Dorf⸗Nachbarn. 
und zwiſchen fremden Feld⸗ Nachbarn. | 
322 
Die verfhiedenen Arten des Fiſchfangs werben 


— 


eingetheilt und benennt: | | 
on oo. 2) nach 


Berfwifenrgare = as 


9 nach den Gewaͤſſern, worinn man, fe vornimmt, 
Hiernach unterſcheidet man: Fiſcherey in groſen Waſ⸗ 
ern, in kleinen Fluͤſſen und Bachen in Zeichen und. 
Weihern -- in Sem 
“ Zinmerf * a) In arofen Waſſern, welche * ufer ha⸗ 
‚ben, fiſcht man mit. langen und breiten Netzen, welche 
unten wit einem Geſenke beſchwert And, oben aber 


wit vielen Floſſen, welche das Netz in die Höhe halten, 


verfehen werden. Diefe Netze werben an lange Stricke 
gemacht, ‚an beiden Eeiten von Zifchern gezogen, und‘ 
wenn man die Fiſche befchloffen hat; sicht man das | 
Net and Land, Un tiefen Dertern braucht man die | 
oo Wurfgarne, die ih oben miit-einem. Saile zuſammen 
uiehn laſſen. Sie werben fo ins Waſſer geworfen, daß 
RG das Netz in der Kunde auf demſelben aubbreitet, 
und mit dem Geſenke ſchnell zu Boden ſinkt. Wenn 
| ‚man ed nun. in die Höhe zieht uud zuſammendreht; faͤut 
u wegen den Befenfed quch unten zuſammen, und be⸗ 
ſdlieſet alſo alles, was von Sifden darinn iR. 
 b) In kleinen gtäfen und Biden bedient man 
"Rh der Garnfüde und. Netze, welche von einem-Ufer 
on das andre reichen, ‚da dann vor dem Ne und ben: 
Lluß aufmärte etliche, in einem Kahne die Fiſche mit 
Stoͤrlangen, (Trampen), ,, aus ihren idern und Hoͤh⸗ 
len in das Garn jagen, ‚In. den Kleinen Stöfen und 
Waldbaͤchen ſiſcht man up mit Haken, Oieder ge⸗ 
boͤrt auch dad Reuſſenlegen. | 
, 6) Die Teichfifcheren wirb in der tunduifenntart 


Rargeltagen, N 
Ne 


J 
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d) In Gern, die einige hundert Morgen den: 
inpatteh haben, umd ſehr tief find, braucht wen aud 
Uiyer: Schiffe and Kahne. - Hier Pig man die Su 


ſche in der Streich: und Laichgeit su fangen Cobanı 


wird eine fasche giſcherep früh, che Pie Sonne aufge. 


angen int, und des Abendß, wenn fie unsorgeganaen 


ih, beifer hen ſtillem trüben Wetter und mittel mäfigen, 
als bey Helen Wetter und grofem Walker, vargenom 
men. Buch mh man anf den Wink Rinffiht nehmen, 
60 daß ber Sifher, wenn der Wind aus GSuͤden mebt, 
DIE Netre gegen Narden,, und meun er Nordwind hats 
gegen Güben sicht, Eben dieh beobachtet er bey DR: 
uud Wekwinden, WBiöweilen lockt man die Fiſche durch 
Bineingewarfene Opsifen, an Stellen mobin man fie ha 


Ken mil. Dengleiden Gern qualifiziren ſich aber befk 


# zur Dluter ſiherer S. 4 862.. Ren a. 
. 874. | 


’ » Nach der Jahrszeit in welcher man Sie von 
nimmt, unteifcheidet man: Sommer« und Pinter. 
Fiſcherey. u * 


Aumerb. a) Die Semmerfiſcherey wird ben Tag oder 


ben Nadı vorgeapmmen. Durd bie Nacıfiiherepn, 
fann, wenn fie heimlich und ven betrügerifhen. gifchern 


gorgenpnumen wird. ba& befe Fiſchwaſſer in kurzer Zeit 


röoͤllig ausgeddet werben. Sie nehmen fie mit Große 


Aalen var; gehen damit an das Ufer kinauf, und ſchla⸗ 


gen die auf den Scein des Lichtes herbebeilenden Fi⸗ 
PAR auf ben Kopf und fangen fe foann weg: Here 
2 . , pa 


. a 
. 2 “ \ \ 
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u an nehmen ſie zuweilen zu ibrem Vergnaͤgen vor, 


Die ‚ordentliche ergelmäfige Sommerkfger geſchieht bey 
Tag, und zwar bey ofnem Baflır, wie ſchon der Na⸗ 


me au erfennen giebt. Sie kann. mit Kleinen Negenı 


welche unter dem Namen don Klippen oder Wathen bee 
kannt ſind, auch mit -andern geringern Fiſcherey · Ge⸗ 
raͤthſchaften am. Reuſſen, Garnfäden, Stacneten u d. 


m. befritten werben, Sie wird nicht allein den gan ⸗- 
gen Sommer hindurch , fondren auch zu allen andern = | 


Jahrszeiten, fo lange bie Gewaͤſſer offen find, fortge⸗ 
ſent, und kann ſowohl in Anſehung der Nee und Fi⸗ 
ſchergeraͤthe, old auch der dazu noͤthigen Perfonen mit 
weit weniger Koſten in Antübung gebracht werden, als 


bdie Winterfſſcherep. gudem fehlt es fetten an Abfag - 


bep reihen Sifhrügen, und die gefangenen ginge ſtehen 
in einem hoͤbern Preiß «ld im Wintet. 


Unter ber Voinserflücherer. wird die Gehfhung 
‚ber Waſſer unter Eis verſtanden, wenn biefed: fo dick 
it, daß man darüber Sehen, „reiten und fahren fann. 


Die Fiſcher nehmen dabey ‚mit den grofen Regen, fo 
weit fie mit ihnen und ihren Baftfailen ‚reichen "Können, 


einen gewiflen Zug von. Anfangs hauen fte eine gro 


Buhne in das Eis und laſſen das Nat hinein. Dann 


: ‚nehmen fie 2 lange abgeſchaͤlte Stangen, binden datan 
Die Gtride des Netzes, und haum-in 2’ Maßen in 
guter Entternung etliche kleine Wuhnen, ma ı Ele 


lang und breit, nach ‚der Reife von Dikanı iu Dikand 
imn dai ein dDiereia Reden. ſie le ‚Stangen, und 
j legen 


| Borknifeufsaft, 


heges einen .Grrid! quer unter Die Erange, feffen ih 
10 banden Eeiten, unb ficken wis dem Strick bie 
range unter dem Eis weit fort gegen eine auſgehauen 
- Wubne u. Laufe nun die Btange gerad unter dieſe; 
Go in eb gut, laufe Be aber auf die Seitez fa wimst 
warn eine Gtange, woran ein Erummer Deden ik, 
Hält fe unter die Wuhne hinein unser dem ih, um 
giebt Die Gange au der Wuhne. IR Re aber siemlig 
Weit daden, fa kant man sin beſonders Lob über dır 
‚@range in dab Eid, fo daß man die Gtange ſoſſes 
Cena. Diefe bleibt zwar unter dem Eis liegen, aber 
Die daran gebundenen Behfeile, sehen die Fiſcher u 
Gh, ‚und fciefen Die Stange mit dem Eirid aber 
wette fort. bit zu einer andern Wuhne, uud fo fort 
his fe an den Det kommt, wa wan das Ren herauf: 
sieben wit. Diefes iR ı J Een breit, mad mehrere 
Lleftern lang. Am Ende, da wo ber Fiſcher Das 
Ren wieder beransziehen will, iR ebenfalls ein gro 
“(eb Loch gehauen, uud non einer groſen Wuhne bis zu 
Der andern ſind kleinere nah der Keihe in das Eit 
gehauen. die 12 — 15 Sdritte von einander abſte⸗ 
en, wmodurch mon die‘ Stangen nad und nach forte 
‚Sieben Lana. beide @tangen ſcies der Fiſcher, 
jede im ihrer Reitze ven Wubne zu Wuhne, bid en 
eadlich mit bevden an die letzte groſe fommt. Hier 
giehs er zuerſt dir Stargen, und an dieſen dermittelſt 
‚Ver angelnüpften Galle, bad Netz aus dem Waſſer, 
vod die Liſche eus dem Ren. Die Reichbeltigkeit des 


at beruht daraut. 0b die diſche gerade zu der Zeit 
| des 
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eb Zugs,“ find unter dem Eis, oder tief im Grunde 
ſind. | u . 
Bu diefer Bifcheren werden alfa grofe Netze er⸗ 
kordert. Sie kann nur bep anhaltenden ſarkem Brof, 
und 6— 8 “ dicken Eis, folglich nicht in gelin⸗ 
den Wintern Statt Anden. Wegen der gröfern Nee 
und der vielen dazu nöthigen Wrbeiter ift fie mit an⸗ 
fehntihen Koſten verknuͤpft. Die im Winter gefangen 
nen Fiſche fiehen auch gemeiniglich in wohlfeilem Preiß. 
@ie finder oͤkonomiſcher Weife nur ben grofen Gen. 
Statt. Mittlere und Meine Seen, bie oft die Fiſch⸗ 
reichſten find, koͤnnen durch fie leicht ausgeoͤder meiden, 
- und auf dieſen fällt Nie auch koſtbar, de ein Winters 
netz über 100 Athlr. zu ſtehen kommt, und gemeinie 
glich nah 10 Jahren ein neues nörhig iſt. Auf fole 
hen Seen find die menigern Arbeiter die gebraudt 
werben, gegen die mehrere Einnahme der Winter» 
ſcherep von den” grofen Gewaͤſſern ebenfalls nicht ver⸗ 
Höltnißmäfig. Der Eigenshümer läuft alſo immer Ge⸗ 
fahr, wenn er die mistlerem und Efeinen Seen im Win⸗ 
ser ſiſchen will, mehr auszugeben alt einzunehmen, 
Werden ſolche Gewoͤffer hingegen im Winter geſchont; 
ſo erzengen fie ſich im Sommer deſto ergiebiger Zwar 
flerben die Fiſche im Sommer eher ab, allein man kann 
dieſes verhuͤten, wenn man bie groſen Arten gleich nach 
dem Sang im gute und tüctige Fifihlähen fegt; ma 
fie fo lange bleiben, His ſich annehmliche Käufer fins- 
Der, Die gemeinen Sbeiſeſiche dienen: theils zur 
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Goeiſang deb Gefndeb, theils Anden Be auch im da 
nahen Staͤdten reichlichen Abgang. 


" 6. 875. 

e) Nah den Werkzeugen und der Art, mach 
welcher man damit die Fiſche fängt, unterfcheider man 
folgende Arten von Fifhermen: 1) Angelfifcherey. 
Daben werden die Fifche mit Angeln gefangen. - Die 
beſte Zeit zu dieſer Fiſchererey fallt zwifhen Pfingfien 
und Margarerha. Man fange auch wohl ſchon um 
Walpurgis an, und fährt bis in den Herbft fort, je 
doch nur an trüben und dunfeln Tagen, Man muß 
dabey die befte Art von Köder fr jede Fiſchart ken⸗ 
nen, dic Angeln nad) den Fiſchen wählen, auch mit 
den Angeln felbft ſich nach ihnen richten. In Anſehung 
der Zeit muß man wiſſen, wenn die Fiſche hoch oder 
tief gehen, und darnach muß die Angelruthe einge 
richtet werden. 


Kruoͤnitz Enchklopaͤdie I. 115. XUL x. 


. $. 876% ' 
2) Garnfiſcherey. Diefe ift eben fo manigfal. 

tig als die Angelfifcherey,, je nachdem man naͤmlich 
einfache oder zufammengefegte, ſackfoͤrmige Netze oder 
andre dazu anwendet, In die groſen Hahmen, wer 
den die Fiſche mit der Trampe (Stoͤrſtange) getsichen, 
Bey Eleinen Fifcheregen werden die Megemicder Band 
chalten. Es giebt aber auch andre, welche zu groͤ⸗ 
fern Fiſchereyen gehören, und die an dem Uſer, oder 
in einer kleinen Entfernung davon, mit Pfählen 
befeſtigt werden. | a 


I W \ 


3, I 
x 


$- 877. 


Fo vſt wiſſe nſchaft. ‚Se 
3) Sifebfang mit Reuſſen. Mait legt. in die. 
euflen, und, zwar hinten ben dem Pleinen Thuͤrchen 
odurch man ‚die gefangenen Fiſche herausnimme, 
a8 oder Köder. Nun werden die Neuffen mitdem _ 
tundloch oder der Defnung nach dem Strom gelegt, 
Heß gefdiicht des Abende, Des Morgens fiehrman: 
ch, ob ſich Etwas gefangen habe, Dieſer Fiſch⸗ 
ng währt aber nur bie auf das Borjahr, wennman 
re Gerfte ſaͤet. bis auf Walpurgis, weil bis dor 
n die meiften Fiſche laichen. Im Herbſt Fann man. 
'eder mit Reuſſen fielen, - Die Fiſche gehen aber zu 
‚fer Jahrs zeit nicht fo gut ein, als im Fruͤhjahr. 
$. 878: | en 
4) Sifchbtang mir Zaͤunen. Er gehört zu dene. 
igen Fiſchereyen, welche im Groſen geſchehen. Ed 
d aber diefe Fiſchzaͤune eine Art Wände, die man. 
Kandlen und Flüffen quer über ſetzt, und zwar 
den fie fo angenracht,, daß den Fiſchen, nachdem. 
freyen Eingang hatten, der Ruͤckgang verfperre 
rd, Dieienigen Fiſchzaͤune, deren man fih an 
ı Seeufern bedient, werden auf verſchiedne Ark 
fertigt. Bu we 
| $: 879 n 
5) Sifcbfang mit der Waide. Unter Fifch« 
ide verfteht man, einen im fliefenden oder ſtehen⸗ 
i Wafler, dergeitals eingerichteten Play, dag ſich 
Fiſche haufig hinziehen, und fodenn in grofer An⸗ 
 heransgefangen werden koͤnnen. DieZurichtung 
chieht mit Faſchinen von Weiden, die Freugweis - 
F einander gefchichter, ober mit Strauchwerk be 
kt, hinlaͤnglich mit Pfahlen befeſtigt, und mit.cie: .. . 
| 0 ner 
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ner Wathe von 40 bie 6a Ellen lang, vbllig und 
werden, Man fann darinn das Fangen der Sk 
alle 14 Tage , ober alle 4 Wochen wiederhohlen 


Ä S. 890. | 

6) Fiſchfang mir der Porte. Die Ri 
wird ., Fanigen aber doch —8& ann 
zwar an ſolchen Drten, wohin die Sonne ihre Ex 
len, in der gröften Hitze ganz ungehindert merk 
kann, angeleg. Der Ort, den man dazu ausfuhl 
muß felbft bey der trockenſten Jahrszeit, : wenisfm 
noch vier Zus tief Wafler haben. Mean fannın 
dergleichen Fiſchfaͤnge mehrere, und an verſchieden 
Orten anlegen, damit man von Zeit zu Zeit, di 
von 14 zu 14 Tagen, oder von Monat zu Mou, 
etwas einträgliches ſiſchen kann. 

Vorkord, Schwäderiche iſt ein ſelbſt erdıh 
ser Fiſchfang mander Müller, menn fe, 
wo dad Waſſer unter den Raͤdern abjchieftu 
eine Grube auswuͤhlt, vor ſich aber eine Dar 
eufwirft, diefe mit Pfählen befchlagen, und 
lerband Flechtwerk darum machen, martin bq 
groſem Waſſer allerley Fiſche getrieben mern 
melche bey abgehenden Maffer darin fügen du 

‚ben, und den Müllern eine reiche Beute gehn, 
ben Fiſchern aber, die das Waſſer gepachtet hu 
ben, grofen Abbruch thun. 


J $. 881. ’ 
- D Sifibjagd,. Den diefer merden die File ı) 
in Hahmen uud Meke, mit welchem man den gar 
| oo | # 


. 


’ 


\ 
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en Fluß von; einem Ufer zum andern beſetzt, mit | 
Stoͤrſtangen getrieben. 2) Oder man ſchießt die Fie 


che mit der Flinte. 3) Oder man fängt fie mit dazu 
ibgerichteten Vögeln, 4) Endlich gehöre auch das 
Egen und der Fußtritt hieher. 


Die Fiſchjagd fuͤr einzeine kiebhaber. Ham-⸗ 


burg, 1774. wagners vollkommner Fiſcher. 
“ J ©. 72. Bekmans oͤkon. pboſ. Bibliothek, VI. 
419. Die Alten hatten verfchiedene Thiere zur 

u Fiſcherey abgerichtet, die jetzt nicht mehr dazu 


R | gebraudt werden, 4. E. Seehunde. ©. Veh: | 


manns Beytraͤge zur Geſchichte der Erſindun⸗ 
gen. Band I. S. 17. | 


£ u $. 882: 


Der Benukungsarten felbft giebt es weyerleye | 


Yominifttation und Pacht... Stehende Waſſer mer» 
den befler durch Lohnfiſcher adminiſtrirt, fließende 
Fönnen verpachret werden, 


Anmerk. a) In ſtehenden Woaſſern in die Lohn⸗ 


= fiſcherey vorzuͤglicher. Es bleibt immer eine Wag⸗ " 


u ſchaft, Verrinentien, welche durch einen unwirthſchaft⸗ 
J lichen Gebrauch in ihren wefentlichen Theilen Egaden 
leiden koͤnnen, durch Zeiwacht zu benugen. Don die 
ſer Ar ift. die wilde Sifderey. . ‚Hier find die Liſche 


ihrer eigenen Befanmung überlaffen, ein anwirthichaft 


licher Sang muß fie alſo ruiniren. Dieß if niet der 
J Zweck den ein vernünftiger Befer folder Oewaͤſſer bey 
_ ihrer, Benndung immer vor Augen hat. Er hat eine 
| mine Oet onomie in feiner Gewalt, indem gegen feie 7 
nen 


J 


— 


Sorftwiffenfheafe. 


nen Wilen Ridts in der iſcherey unternommen wi 
den darf. Ein Pachtfiſcher kuͤmmert ip wenig m 
die Erhaltung der Fiſchwaſſer, ihm ik es um Ihre HM 
Re Benutzurg gu than. Daher ruiniren dacht iſcheren 
die Waffer fo ſehr. Ben ber Lohn ſiſcered find zwar Ün 
untreuungen ſchwer ganz zu vermeiden, allein Die gäm 
liche Zugrundrichtung der Fiſcherey iR bed gebörige 
Aufſicht nicht zu befürdten. Ein Pachtfifcher verfeh 
fi imar wohl zu einer höhern Summe ald Die Lohn 
ſcherey abwirft, allein nach geendigter Pacht, iſt di 
Fiſcherey oft auf lange Sabre ruinirt, und wuß, zu 
Ab wieder zu erhohlen, unbenußt bleiben. Der Paq. 
ter erhält zwar Beinen Lohn noch Deputat r bie Herrſchen 
Defümmert fi auch um Fein Fiſcherzeug, allein auf beir 
Des nimmt der Pachter ſchon dep feinem Pachtgebot Riüd 
ſicht. Auf bloſe Sommerfſiſcherep laͤſt er ſich nicht leich 
ein. Mar bie Schonung in ber Laichzeit nimmt a 
ſchwerlich Ruͤckſicht, weil nicht alle Fiſche zu gleichet 
Seit lalchen, ſondern dieſes faſt den Yanyem Sommer 
hindurch von der einen oder audern Fiſchart Zeſchieht. 
by Hingegen iR ih Aiehenden Waſſern Die Ver 
pachtung unbedenklich Denn hier kann keine Sqhe⸗ 
nung der Brut and Jugend, melde doc dep jenen ww 
nöchig iR, GStatt finden. Die Stußfiiheren iR über: | 
dieß unficher und ungeniß, da’ oft Gtunden ‚abgepaf 
werden muͤſſen, wehn man nicht, die auf feidem So 
nirk angefommenen Fiſche wieder entwiſchen laffen wi, 
Die Fiſche haben hier keinen firen Behälter, ſondern 
wechſeln heſtaͤndig; eb Kann alſo dem Eigehthümer eis 
on ne 





! / 
s 
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‚Mer foldher-Bifgperen durch deren uͤbermaͤiges Befifipen 
-,- "fein Negiheil zuwachſen. Ein Lohnfſiſcher wird felten 
ſeo wachfam Tepn, den auf die Bränzen ſeiner Herrſchaft 
weitenden Sifchen gehörig aufzupaſſen und ſie wegzu⸗ 
J fangen, als ein. Pachtfiſcher, beffen eigner Nutzen 


2 He Pacht als die Sopufikperep abwirft, m geben 

Dane 7/77] 2 it. Zu 
Bey der Verpachtung wird ein Anſchlag und Ge 
zen⸗Anſchlag angefertigt. Auf dieſen wird der Kons 


trakt felbft gegründee, ber, wenn beide Theile über 
tingefommen find, von ihnen. unterfchrieben wird, 


BZ 


—W 


Anmerk. Man hat einwenden wollene ein ſolcher Anſchlag 
waͤre nicht moͤglich. Mile Jahre wäten die gefangnen 
Sifge, der Groͤſe, dem Gewicht, der Anzahl und Guͤte 

"mach verſchieden, welches in Anſehung des Nutzens ei⸗ 
nen ſehr werklichen Unterſchied fuͤr den Padıter made. 

"Ber nun auf dine ſolche ungemiffe Mugung einen Kon⸗ 

‚galt ſgloͤſſe, habe Nichts Gutes im Sinn, Er wuͤrde 

Erwas verſprechen, das gr nicht halten Einnte, vder 
fh an dem Fiſchwaſſer ſchadlos haften. : Nım iR ch 
bwar nicht zu laͤugnen, daß die Viſche in Anſehung ih⸗ 
ret Groͤſe, Guͤte, Anzahl r Bewicht, nicht ale Jahre 
gleich And ⸗und daß es folglich auch die Fiſcherep⸗ | 

.... NRugung nit fepn kann. dein dieß hinderp-die Der 
pachtung nicht. Die diſchwaſſer find bekanut, man 
weiß auch ma. für Arten Yarian find; und ob ſich dar. 

W na N | 177 


dabep vorwaliet,, und ber auch deswegen ehlen hi: 


&__ u 


0% . 


t 
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unter ſolche beinden, weide wegen ihrer Seltenhel 
‚uud Wäte guten Abgaug Anden, und wie ſie als Kauf 
manndgur am Beten abgeben... Man weiß, wo un 
wie biöher der Ublag seweien iR, umd bie Rechnune 
Der. Iegten 6 Jahre werden außweifen, wie wiele Zifk 
‚ iu jedem Jahr gefangen, mad babon verkauft werde, 


und wie viel Geld dafür eingegangen iR. - Eben bir: 
Reechnungen zeigen was jaͤbrlich auf die Benntzung, Us 


terhaltung und Derbeſſerung vetwendet worden iß, 
Dan wird dabep Leiche einen Ueberſchlag machen Pänen, 
ob alle ſolche Ausgaben auch für Die Zufunft mir 


- And, oder ob eine oder die andre erſpark werden Finn, 


Ein Auſchlag der alfo auf einen 6 — jährigen min, 
lern Durchſchnitt gegränder wird, Zaun die Fiſcherez⸗ 
Nutzung ziemlid gewiß machen: wenn man fe gleiq 
wit auf dad Genaufte ausrechnen und beſtimmen kam. 


Auf den Unfchlag gründer fich der Kontrakt. Die Das 


er ber Pachtzeit wird gewoͤhnlich auf 6 — 9 Jahre iv 
Rimmı, und man verpachtet fie am Befien an Leute, 
Die vom Sifhfang Gewerb machen. Das boͤchſte Vaqt 
geld iM auch bier nicht immer das vortheilbaftefte für 
bie Herrſchaft. Es muß anf der einen Seite dem map 


ren Ererag der Fiſchered möglichft angemeffen werden, 


auf der andern. @eite aber such dem Vachter ein billiger 


ohn bleiben, Bewähr wird nicht geleitet und Die Up 


.Y ‚2erpacht unterfagt , ſowohl im Ganzen al& in einzelne 
.  Eheilen. Bisweilen refervirt fih die Herrſchaft Etwai, 


Gind Sifherepfroßmen uud Dienſte vorhanden; fo wer 


mas alfo in dem Kontrakte betimmt merden muß 


ba 
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‚den fie den Yaytır: augefshlagen un Heft am Ende . 


verpfichee, 
| $. 884 


Erwehit man aber die Adminiſtratlon burdh lohn⸗ J 
iſcherey; fo muß man für ein geſchicktes Perfonale 


” der erforderlichen Menge frgem ... . ; 


| v. 8885. — 
Dann muß bie Herrfcaft das Sifäere)» Berk 

ie anſchaffen und für Gebaͤude zu deren ſi ſichern und 

guten Aufbewahrung Sorge tragen, 

| Anmerk. Manche Erforderniffe Bann fi bie derr faa 

auf dem Gute ſeibſt ziehen: Holz, Hanf, Baſt. Der 


geringſte aber weckml ſigſte Aufwand bleibt. dabed eine 


.. nunnachlaßbare Vedingung: bie Erfahrung lehrt auch; 
dasßßdie grofen und weitlaͤufigen See⸗ und Tinffifcherevens 
Ma nem Gute, ſo viel glaͤnzendes fie aub an ſich 
‚haben, gemeiniglich nur wenig nugbar ind: ſondern 
oftmahls mehr koſten als fie eintragen. Wer 
kin Landgut kauft; hat daher aicht Urſache ſich durch den 
Mangel derſelben, wenn die übrigen Wirthſchaftstheile 
‚gut und verhaͤltnißmaͤſig ſind, abhalten zu laſſen. Mit 

der xeichwirth ſchaft hat. es eine ganz andre Bewand⸗ 

nißt denn dieſe iR auch in unſern Zeiten nutzbat und 

u wichtig, und bey. -einer guten Einrichtung werden bie 


— 


Einkuͤnfte von dem nöthigen Bunt ande übte — 


wogen werben. 
F er 
‚Am bey dieſer Wirthſchaft planmdfig zu vefeh⸗ 
un ‚muß ein Nutzungsanſchlag entworfen, in ‚dente‘. 
kim der Eros der Fiſchere 3" fa. fee. ale möglich 
. anse 


. 48 WBVoeſtwiſſe aſch aft. 


ausgemittelt, der Aufwand genau beſtimmt, un 
von dem Ertrag abgezogen werden. 


Aumerk. Bey ginens ſolchen Unfhlag muß man fein % 
genmerk auf mehrere Umſtaͤnde richten. Einmahl gic 
es eine doppelfe Sifgeren: Sommer: und V9inte: 
Sifcherer, dieſe IR Pokbarır aber auch eintraͤgliche 
Berner find die Waſſer nicht ale gheich Fiſchreich. Mu 
geift wach dem Unterfhied des Bodens und der fap 
hierunter eine grofe Verſchiedenheit an. In eines 

: Marken Soden nähren und vernichten ſich Die Zink 
weit mehr ald in einem ſchlechten. In einem freu zu) 
"an der Sonne liegendem Waſſer, nehmen alle Fiſhad 
gen Rärker zu als in Waldſeen, bie der Sonne und bi 
freyen Luftzuges entbehren muͤſſen. @o trift man anf 
in Unfehuag der Sifdarten eine groſe Werfepicbenkei 
an; Indem‘ eine vor Der andern wigt allein einen leid 
gen Abſatz Anden, fonbern au im Preiß einen grefa 
Werzug batı Wlan muß alſo zu obiger Abſicht Die Kify 
Buffer in Klaffen theilen. Endlich verurſacht Die Ya 
des Laudguteb hiebey einen groſen Unrerſchied, und de 
giſcherer⸗ Ertrag kann wicht allenthalben gleich zeſquß 
werden, weil ber Abſatz der Fiſche in einer Gegen 
ſchwer, in der andern leicht far © | 


Um num den jährlichen Ertrag einer Sifperey . 
erfahren, nimme man eine Rechnung von 6 9% 
ten vor, und zieht einen Durd ſchniti deraut. Du 
Hechnungen müffen aber ſehr zuverlaͤſſig Ton ‚- nnd nit 
allein angeben , was au Geld für verfanfte Fiſche ein 
gegangen iR, fondern auch Die Amahl und eigentliq 
Menge der Hefangenen Finde kennen lehren. Tabey 
Darf · die Umterfuipung der noir angeführten Umſt aͤube 

ni 
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vicht auſſer Augen geiaßſen werden. Bar bie Siferep 
chon ſeit einigen Jaͤhren in Pacht autgethan/ und ſind 
die Pachter gut dabep beſtanden; fo können auch bis Ä 
Vacht / Kontrakte jun Wrunb bei nojoſdiateiden er N 
trage adhibirt werden. | 


 Geronpitia forenhs: "IL 106 = * 226. 


u 8. 887: | 
Die Erhaltung mache ea der Hettſchaft jür — | 

(lies ju entfernen, was die Fiſchwaſſet ganz oder 

um Theil verösen Fönnte, | | 


Aumerk. Bed ehenden Gewuͤſſern, ſie nögen gros oder 
Hein ſeyn, IR.eine ſorgfoͤllige Schonung der Brut und 
Jugendebas vornehnſte Augenmerk. Selbſt groſe Seen 

baben dieſes Hörhid; fie haben gewohnlich in der Men⸗ 
ge von Raͤubſtſchen bie hefaͤhelichen Feinde der Brut. 
Die, Schonung derfelben erſtreckt ſich gemeiniglich uuß 
üuf die edlern Fiſchatten, ba man hingegen be den 
. Übrigen, wegen Schonung ihrer Eaichjeit, fat Feine Ruoͤckſicht — 
vimmt. Diefes immt aber mit den Kegeln der Defone / 
mie nicht überein, Denk bed alleũ wil den Fiſchwaßern 
Buß. man bei Srundfah dor Augen haben; ET 
Zuwachb mit den Abgang in aha richtigen Verhaluun 
ſtehen me " 
2 Ben binjenigen qtiftecnh in benen wegen ihreh gem; het 
BFb ſigien Umfangt, bet jaͤhrliche Abgang dürch einen De 
m ſatz erſedt werden kann, muß dieſer in ſeiner Menge, Aach BEN 
bir Verfchiedendeit det Bodens folder Waſfer, eingerich 
Ait weibeh. Mat wähle zum Veſatz Fiſche, welde biäher ii 


m 


‚einen geringaru Boden geſtauden haben, fo werden ſie in beit 
deſſern, wohin ſie aun Fri 3 bibo beffer gedeihen: 
i2 Bu) 


vo. 
‘ N 


we. 


800 


Lı 


Zoerſtwiſſeuſchaft. 
OR ein Oewaͤſſer mit ſchleqten Fiſchen beſeht, ober di 


ne mit ſolchen, die einen geringen Abſas haben; 


tann man fo fchlechterdings Feine Veraͤndrung vora 
men , fondern man muß erſt prüfen, ob ſich Der Bod 
und das Wafler für die nene Fiſchart ſchicken: denne 
nige diſche lieben kaltes klares Wafler, andre warm 
ſchlammiges. Das Flachb⸗ und Haufroͤſten, ingleiqhe 
Dad Schaafwaſchen muß in allen Fiſchmaſſern une 


Bleiben. Hier macht aber die Barbe, O. barbus, 


eine Ausnahme: denn fie gedeiht vorzüglich gut im ar 
fern, worinnen man dem Zlachd rönet. 


Wenn Gewitter in grofe Seen einfhlagens uf 


man bie diſche lediglich ihren Schickſal überlaffen. 


§. 888. 


VWermoͤge der Sorgfalt für die Verbeſſerung uf 
die Herrſchaft Alles, was den nachhaltigen Ertrag ie 
Fiſchwaſſer ſchwaͤchen, und die wirthfchaftlichfle Be⸗ 
nutzung deflelben hindern Fann, aus dem Weege ran 


mer. 


Zu pofitiven Verbeſſerungen zeigt ſich bey da 


Sifcheren wenig Gelegenheit, | 
Anmerk. @ine der weſentlichen Verbeſſerungen iſt Die As 


hebung der Sifcheren s®emeinheit. Eine Theilung ı Bd 


eines grofen Sees kann hier nicht Statt finden. Wan 


. ung gemindert werben, 


aber die Sifcheren aus verfhiedenen Gewaͤſſern befcht 
dann iR eine folde Gemeinheit allerdings einer Kadı 
einanderfegung fähig... In biefem Fall aber iR, eim 


“ MBonitiruhg der @emwäffer erforderlih. Wo aber beſen 


drer Umſtaͤnde wegen feine wirkliche Theilung der $i 
ſcherey rathſam iſt, kann doch die Schaͤdlichkeit eine 
ſolchen Gemeinheit durch eine vernünftige Gifcherep » Ord 


x 


$. 889. 


Borfſtwiſſenſchaft. 901 

8..8890. 
Eine ſolche zweckmaͤſige Oekonomie der Fiſchwaſ⸗ 

er erfordert: Vermeſſung und Chartirung der Ge⸗ 
vaͤſſer, Beſchreibung derſelben mit umſtaͤndlichen 
Nachrichten von allen in das herrſchaftliche Sifchereye 
vefen, und deſſen Bewirthſchaftung einſchlagenden 
Begenflinden Bu 
8. Po 

-, Der Fifhmeifter hat die Direfrion und Auffiche 
“ber alle Geſchaͤfte, an welche ihn der Fiſcherey⸗ Ka⸗ 
ſender erinnere. Ex hat das, Hausbuch zu führen, > 
den jahrlihen Etat zn entwerfen, und uber die Eine 
nahmen und Ausgaben nad) vorgeſchriebner Form 


richtige Rechnung und Megifter zu führen 


a $. 891. J I 
| ») Beſondrex Theil , 
2 Ordnung, | ‚Apodes. 2 
Der Yal, .Mureena anguilla, bringt febendige 
unge. : Er. wird am beften vom März oder April 
an , wenn die Schwarzerlen ihr Laub treiben, bis in 
den Septemiber, ja oft bie in deu Oktober gefangen. 
Dieß geſchieht auf verfchiedene Art. An (hwühlen 
Tagen find die’ Aale am leichteften zu fangen, Im . 
Dftober fängt man fie mit Reiſſen und Wehrkörben. 
Rränig Encnelopäbie I. &, XIII. Goo. Er. 
ann auch einige Tage auffer dem Maffer beben, 
nur bey ſchwuͤhlen Wetter ſteht er leicht:ab. 
Seine Garde ändert fh nach dem Waſſer. 
Bey Tag liegt er gemeinigtich auf dem Boden 
im Schlaum, dee Nachts ſucht er feine Rah: ⸗ 
7 ecepung 


* 


gen. Eorkmifient@äft. 


sung auffer dem Waſſer in Wleſen und “ 
dern, deſonders in Erbfenädern. 


6. 892. 
II. &wdnung, Thoracici. 

Der Barſch, Perca fluviatilis, und ber Bargh 
ing P. vulgaris, gehören unter unfee vorzilglichfia 
Flusſiſche. Sie laichen im Aprit und Mai, um 
lieben Mare frifhe Baͤhe. In dicken ſchlamwigen 
Waſſern ſtehen fie ab. Wegen ihrer harten Mais 
kann man fie in Sras eingepackt einige Meilen wei 
verſenden. 

« 893. 


Dee Raulbarfb, Perca cernua, laicht im 
Mär umd oil cn Srühiahr und Herb kam 
man ihn mit Vortheil in weine Seen ſetzen, wen 
fi) ſtark vermehrt. Nur zu andern Fiſchen ſchickt a 
fig nicht wohl, weil ex ſtark raubt. 


F. 894. 
M. Orönung, Abdominalea, Baechuoſſer- 
Der Schmerling Cobitis barbatula, teidt 
im März und April, —* faͤngt dieſe Fiſchaen am 
Beften in Genfreuffern. Der Beigker, €. follis 
häle fi in ſchlammigen Teihen und Gräben ‚ar 
und laicht im Maͤrz und April, Man gchree i 
nig, tego | feinen moderigen Geſchmacks. Der! ein 
| —— ‚taenia, wohnt unter Steinen in Baͤ⸗ 
Gen and Quellen, und wird wie der Schmerliug, ja 
. Yayı ex ſich auſſer der * baͤlt, gefangen. 
” 89%. ” 
Bon Sorellen gicht eg drey Arten, Die Bachefa. 
sale Sale True, ein, Bausik; arefer Scan, 





die 
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; Spekmifsurbofe so: 
je Teichforelle S. Faria, bie im Novbember und 
Zezember laicht. Sie heiſſen auf) wegen ihrer ſchoͤ⸗ 
tn Zeichnung Boldforellen. . Die Stein + oder 
Daldforelle, 8. [ylvaticus, laicht im September 
Ad Dftober und hält fi in Fleinen, klaren, kieſigen 
Bebirgbächen auf, deren Ufer mit Erlen beſetzt ſind, 
md unter deren Wurzel fie krichen 
TE 
Die Aſche, S. thymalus, hält fih in friſchen 


nd harten Quellwaſſern auf, die an fleinigen felfigen 
Jertern entſpringen. Sie gehört unter die Raubfi⸗ 


he, und laicht im Dftober und Moyemberr Im 


May iſt fie am beften zu eſſen, wo fie ihren Strich 


a | 
. J & 897, F J 
Der Secht, Efox lucius,. ein bekannter Raub⸗ 
iſch, Laicht im Februar, Maͤrz und April. - Er wird 
nit Wathen, Hahmen, Wurfgarnen, Meuflen, in 
jeichen mit Angeln und Nachsfchnüren gefangen. - 
Man pflegt die Hechte auch im März, wo ſie hoch und 
Hide fichen, zu fehießen, oder mit einer an einer lan⸗ 
en, Stange befindlichen Schlinge berauszuruͤcken. 


Zu 0 &. 808. | 

Die Alofe, Olupes alofa, wird wie die Karpfen 
fters in Teiche geſetzt, und darinn erzogen, Ihre 
aichzeit ift im Man und Junius. Sie werben in 
Reuffen,, worein man ein Saͤckgen mit Erbſen, die 
n Myrthenwein abgefocht find, lege, ober auch durch 
Julfe der Muſik, weiche fie ſehr lichen, in Netze ger 
act und gefangen, . 9 | — 


53 1.3 


ET 


3% „semurtensaere 


Zn 4. 99. 
Se — Cyprinus Carpio, laicht im, 
May und Junius. Man faͤngt die Karpfen mit Aus 
geln, Reuſſen und Netzen, fie find aber in wilden 


Daffken free zu fangen. 


Su der wilden Larbfenzucht, weihe a | 
denjenigen Drten, wo bie fünflliche Teichwirth⸗ 
ſchaft unbekaunt if, von vielen Nugen ſeya 
Yan; ſchicken fich die Heinen Gewaͤffer vong 
— 12 Morgen’ Fkaͤcheninhalt am beiten, wei 
in ſolchen der’ Karpfenfang, bey cinem day 

- . eingerichteten guten Netze, weit ſichrer If, ale 
in den grofen Seen, in melden man nur el 
sen einen Karpfen fängt, wenn fie gleich fonf 
in Menge darin’ find. Auch iſt in folden Ge 
waͤffern bie Erziehung der Karpfen wegen de 
vielen Raubfiſche ſebt ſchwer zu bewirken. Ju 

" Heinen Gewaͤſſern iſt zwar der Fang der Karpı 

fen,’ well diefe Kifche ſehr ſcheu And, aud 
nicht keit, aber ihre‘ Befaamung faun doch 
weit leichter beiwielt werden. An der Menge 
des Saamens fehte es zwar in folhen Gemäf: 
fern niemabis, vielmehr vermehren ſich die 

pi IcHfen darinn auf eine erſtaunliche Weiſe. Al 
lein dreh iff gerade Das, was berhütet werben 

‚muß, weil auß folcem Saamen niemablg eu. 

was Gutes nid, Man muß ihn alfg nicht 

no auflemmen laſſen, ſondern durch Gaͤuſe und 
J Enten "möglichft zu vertilgen fuchen, ‚welche mas 
“ ur Laichzeit in groſer Menge in ſolche Leiche 
nReibt. Damit aber folde Mall von Zeit m 


Zeit 


— 


Fo eſt wiſſen ſch af. zoð 
Zeit wieder mie neuum Saamen verſehen 
verden können, waͤhlt man ein Paar Mor⸗ 
gen Teiche, um in dieſen den Saamen lum 
Deſatz nach zu ziehen, Man ſetzt in dieſe kleine 
Teiche immer einige Karpfen aus, und wirft 


den Strich davon im folgenden Grühling, oder : | 


auch, wohl erſt im Herbſt, in die groͤſern Waſ⸗ 
ſer. Auf dieſe Weile laͤſt ſich beſtaͤndig eine 
gute Art von Karvfen, die ſelbſt den in ‚Fünfte 
ürchen Teichen Wenig oder Nichts nachgeben, 
erziehen, und man kann die kleinen Dorfsund 
. gelds Waffe auf die beſtmoͤglichſte Arc benu⸗ 
ben, und oft mehr Vortheil davon ziehen, al 
anche anfehntiche Sifcheregen nicht gewähren. 


Bey den twilden ‚Rarpfenteichen iſt es aber 


_ nicht wohl möglich, fie auf eben bie Aremie | 


die, kuͤnſtlichen, mit lauter dreijährigen Saas 
men zu: befegen, fondern man muß fi mie 
gwepjäßrigern und bie meifle Zeit mit blofem 
Strich begnuͤgen, indem eine ſolche reguläre - 
Methode, wie man fie bey ben fünftlichen Tei⸗ 
chen beobachtet, ben dem milden. niche Statt 
‚ findet. Aber ſelbſt diefer Strich und Saame 
kann nicht aufkommen, wenn Raubfiſche, 
Hechte, Barſche), darinnen ſind. Hingegen 
ann man Giebel, Karauſchen und Schleichen 
inf 
5 900. | 
Grundeln, ©. Gobio, werden mit Angeln, Haha 
men ,-. und engen Meken gefangen, Wenn man im 
März mie den Hahmen am Ufer fichen will, meh x 
u froͤhe 


rt 


— 
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fruͤhe geſchehen, denn ſobald die Seune heraufkommt 
ſchwimmen fie nach der Mitte zu, wo fie ſchwer ji 
fangen find. Ihre Laichzeit dauert vier Wochen uni 
falle in den April und May, | 


6: yon 
Die Schleibe, €, Tinca, häls fi in Ffeinen 
Maflern auf. und laiche im Junius. Man halt fie 
gern in ſchlammichen Teichen unter den Karpfen, 
Sie find beffer mic Hahmen als mit Sarnen und Meuf 
fen de at dech fchlüpfen fie zur Laichzeit auch in 
n. 


die Reuſſe 
$. 902, 

- Die Maraufche, C, carallus, gedeiht worzig. 
lich in Waflern, die einen Lehmboden haben, und 
dauert aufler denfelben nicht lange, Sie ſtreicht ſchon 
mit zwey Jahren, vermehrt ich fiarf, und laicht im 
April und May Man fegt fie gerne in Teiche, we 
das Jahr darauf Hechte und Parellen hinkommen fol- 
fen „ denen fie zus Nahrung dienen, In Karpfen 
Zeichen fiebt man fie weniger. Hingegen ficken fie 
fich in die Gräben niedrig liegender Wieſen nebſt den 
Giebeln und Schleihzen (hr gut. 


g§. 903« 

Die Bilrine, ©, Phoxinus, liebe reine flieſen⸗ 
des. Waſſer mis fichgem Grunde, auch halter fie ſich 
gern in Baͤchen auf, wo Grundeln find, Man findet 
fie. mitten oder oben auf dem Wollte, da mar fiedenn 
in Meinen Körben oder Reuſſen fange Ihre Laich⸗ 
und Streichzeit ift im Man. oo 


⁊ * .. . - F “ x | \ 
| $, 99% 
‘ \ . 
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Der Giebel, C. gibelio, erhält fidy in den 
chlechteſten Baͤchen und Tuͤmpfeln, und erſtickt nicht. 
eicht unter dem Eis. Dieſe Fiſche gedeihen vorzuͤg⸗ 
ich gut in Viehtraͤnken. wo ſie fett werden, und 
sinen angenehmen Geſchmack bekommen. Ihre“ 
Screich⸗ und Laichzeit iſt im April, May und Juni⸗ 
us. Sie vermehren ſich ſtark, werden aber nicht 
gros. J nf 0 
u u $. 905. — “ 
Der Döbel, C. dobula, iſt ein Stromfiſch, 
der auch in Zeichen erzogen werden kann. eine 
gaichzeit it im Maͤrz April und. May. Sie werden 
mit Sarnfäen und im Sul, und Aug. mit Angeln 
gefangen. Bon diefer Zeit an find fie bis in dem 
Winter am ferteften und beiten, u 

Du, Hamel III, 324 
$. 900. — 

Das Rothang, Oyprinus rutilns, laicht im; 
May, und iſt wegen feiner Schlauheit ſchwer zu fan⸗ 
gen. Der Kuͤhling, Oyprinus Idus, laicht im 
April und May, und wird 6 — 8 Pfo. ſchwer. Die 
Diöge, ©.erytrophthalmus, laihtim April. Sm _ 
Sommer iſt fie fehr.fert und wohlſchmeckend, fie wird | 
abex felten von einem Pfund ſchwer gefangen. 


9. . — 
Dee Mand) €. Tele, laicht im May und April, 
Da er ſich von Juſekten naͤhrt; fo ſchwimmt er mei⸗ 
ſtens in der Höhe Der Rappo, C. aspius, laicht 
im März und. April und wird oft 10 — ı2 Pfund 
ſchwer. Er iſt in manchen Edhauſcrerdenlic Haufe. 
* * 908. 


\ 


ſhhaͤtzbarſten Fiſche. Die Barbe, C.barbus, flrei 
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Der Weiofiſch, C. alburnus, wird wenig g 
achter und daher nicht in Teichen erzogen. Der lei 
C. brama, liebt arofe tiefe Scen, und Jaidht i 
April und May. Die fetteften fänge man im Wint 
unter Eis. Wegen ihrer ſtarken Vermehrung un 
ihres ſchmackhaften Fleiſches gehören fie unter unſr 









und laicht im Maͤrz und April. Im Sommer faͤn 
man fie mit der Angel, Meine ſteinige Flußwaſſer 
liefern die beſten. | 





UM. Unterabtbeilung. 
J n fe ftem 
Ä $. 909. | 
Die In unfern Wäldern befindlichen Inſekten find 
theils nutzbare, theils nuͤtzliche. Andre wicder find 
unſchaͤdliche, und andre ſchaͤdliche. 

a) Nugbare Jaſetten. 

Unter die kleinen Neben⸗Mutzungen, welche bis⸗ 
weilen noch in einigen Forſten Statt ſinden, gehoͤrt 
die Benutzung der in den Waͤldern ſich vorfindenden 
Bienen⸗ und Honigſtoͤcke. Zuweilen erhaͤlt derie⸗ 
nige den Stock, der ihn findet, gegen Entrichtung 
einer gewiſſen Taxe, oder die Herrſchaft bekommt die 
Haͤlfte des Werthes. Man trift jedoch dieſe geringe 
Meben⸗Nutzung heut zu Tag nur noch in wenigen 


v 


Vorſten au. 


.& 9ıu 
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. ‚Wenn aber zahme) Bienen in die herrrſchaftlichen 9 


Waͤlder gebraht werden; entſtehen daraus oft ganz 
betraͤchtliche Einkuͤnfte. Es iſt naͤmlich in vielen Ge⸗ 
genden gewoͤhnlich. daß die auf dem platten Land 


und im Freien ‚liegenden Dörfer ihre angezogenen 


Bienen gegen den Eintritt des Kerbftes in die Heiden 


gegen «ine beflimmte Zape, auf eine gewifle Zeit, in 


Ausfüttrung bringen, Die Eleine Einnahme, wel - 


‚che ſich die Herrſchaft durch eine ſolche Bienenwaide 
verſchaffen kann, hat auf die Holznutzung feinen Be⸗ 
- zug, und kann auch'dem Holze felbft nicht nachthei⸗ 


ig werden, 
| | G 911. 


Von diefer DVienenwaide if die Waldbienen⸗ 
zucht zu unterfcheiden. Man trift naͤmlich in vielen 


Forſten Waldbienen an, die ſich entweder felbft in 
. hohlen Bäumen eine Wohnung machen, oder aud) 
- von eignen VBienenwärtern gepflegt werden. Dieſe 
mathen. den "Bienen Wohnungen, Beuten genannt, 
welche fie nach Form einer Mulde, davon cin runder 
Theil abgeſchnitten iſt, in flarfe einzeln ſtehende Kie⸗ 
. fern, die. fhon überfländig find, und zu Nichts mehr 
als zu Brennholz dienen, einbauen. Eine ſolche 
Beuten⸗ Anſtalt kann fi) nach Umſtaͤnden fehr gut 
verzinſen. . N 
Ä Ä gg, ö 


* 


Der Arebs, Cancer aſtacug, iſt das groͤſte teut⸗ 


ſche Inſekt, haͤlt ſich in Baͤchen, an, den Ufern in 


Loͤchern auf. Vom May bis zu Anfang des Sep⸗ 
rembers find fie am Beſten, und werden auf verſchieb⸗ 
ne Art gefangen, —— 

| | §. 9 13. 


— — 
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b) Näglise Iufetten, 


- Sonnenfäfer, Cooeinella. Die ganze zahlreich 


Gattung wohnt auf den Bluͤthen der Bäume un 
audrer Pflanzen, welche nebit den Blattlaͤuſen go 
wöhnlich ihren Larven zur Nahmug dienen. Se 
heiſſen daher auch Blattlausfreſſed: Vers mang 
des Pucerons. Im Fruͤhling und Herbſt Eommmen 
fie oft in unſre Zimmer, 
a g§. 914. 
Sandkaͤfer, Oicindela. Sie halten ſich in fan 
digen Gegenden, auf Haiden, Aeckern u. b. auf, 
Es ſind kleine ſchoͤne Kaffer, welche die Inſekten ver⸗ 
folgen, die fie zu dezwingen im Stande find, ihre Lar⸗ 


ven, Puppen und Eher jerſtdͤren, auch ausgewachfene | 


Inſekten freſſen, die fie mit groͤſter Raubbegierde 
verfolgen. | 
g. gi 5, 


Lauftaͤfer, Carabus Sie halten ſich im fans 
len Holz, Naſen, in der Dammerde, im Moos, üben 
haupt, wo Inſekten zu finden find, auf. Die unge⸗ 

ügelten laufen lebhaft, ſchnell und beftändig auf den 


egen, und verfolgen alle Inſekten. Die geflügel‘ 


ten fliegen in der £uft herum, Es ift unter diefen 
Käfern cin beftäudiges Herumflreifen, Rauben und 
Morden, Ale Inſekten werden von ihnen gejagt 
und verzehrt, felbft ihrer eignen kleinen Arten verſcho⸗ 
nen fie nicht. Sie ſuchen die Raupen an den höchften 
Blättern der Bäume auf, weswegen fie die Wälder 
‚überall durchſtreifen. Selbſt Schmetterlinge, Wuͤr⸗ 
mer und Schnecken jagen und verzehren ſee. 


Es 


.. 
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Es iſt unterhaltend, ſagt Brabm, anzuſehen, 
wie manchmahl 3 auch mehrere ber groſen kaufßf 
kaͤfer an einem Maykaͤfet haͤugen, jeber nad. · | 
einer dem andern entgegengefetzken Richtung 
zieht, ſich oft uͤberſchlagen, und menu man fie”. 
auch mit einem Siock davon jagt, ſogleich wie 
der kommen, und nicht eher ablaſſen, als bis 
fie ihten Raub in Sicherheit gebracht haben . 
‚Oft bat ſich ein Einzigeran eime zertrettue Schne⸗ 


t 


— de geflammert, deren Koͤrpermaſſe ihn oft zehn⸗ 


Mahl überwiegt, das gewaltſame Anftenimen dee 
. Küffe, bie ihm oft ausgleiten, und ihn bee 
kaͤnge nach auf den Rüden hinſtrecken, das oftere 
Ueberſtuͤrzen mit ſeiner unvethaͤltnißmaͤftgen Laſt 
alles dieſes hindert ihn nicht, feine Arbeit farm 
uwſetzen, und, wenn er nicht geſtoͤrt wien, bie 
Beute nad feinem Sdlupfwinkel zu bringen. 


Iſt der Weeg zu weit; fo erfolgt unter Weilen 


eine Pauſe, wobey ein Theil derſelben verzehrt 
wird, Nimmt man fie hinweg und legt fie an 
eine andre Stelle; ſo weicht er zuruͤck, aud 
bleibt gleichſam in ſtarrer Verwundrung ſtehen. 
Es dauert aber nicht lange; ſo beginnt das Auf⸗ 
ſuchen des verlohrnen Raubes ‚und ſelten mis⸗ 
Ungen die Verſuche des Rachſpuͤhrens. Ich 


werde alfo nicht noͤthig haben, zu bemerken; 


das dieſe Kaͤferart eh ſehr nuͤtzliches Thier für 
| den gandwirth ſey, und Sdonung verdiene. | 


De 
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Der Baudit, C. Sycophanta, packt wor: 
‘ beru die Aefernraupe, uud verſchont feld ı 
Bombardierfäferd nicht. . 
Der Aufpaſſer/ C. ingquilitor, verfolgt I 
Raupen der Papilione uud Phalaͤnen, derm! 
zahl ee ungemein vermindert, Er raubt fog 
im Flug. Im Junius und Julins ſucht er & 
Obſtbdume dis auf die aͤuſſerſten Zweige 
Raupen durch. | 


Ss 916, 

Siorfliege, Hemerobius. Bie wohnen u 
Baͤumen in Gärten, Wäldern, befonders zwiſche 
den Nadeln der Kiefern und Fichten, oft Fonme 
fie in unfte Wohnungen , befonders im Briheom 
Spaͤt⸗Jahr. Sie überwintern: groͤſtenthei Is als vol 
kommne Jnuſekten, wo man fie in den Gartenhaͤuſen 
‚an der Dede häufig finder Sie legen ihre Em 
an die Stiele der mit Blattlaͤuſen beſetzten Blaͤtter, 
Damit .die Larven glei Nahrung finden, dieſe richta 
Bann aud) eine ſolche grofe Verwuͤſtung darunter au, 
daß fie Blattlausloͤwen Lions des Pucerons gene 


werden. | 

». Gleichen Neueſtes aus dem Reiche ie 
Pflanzen. Nürnberg, 1764. 

Reamur inſect. T. III, Mem. IX, | 
Diefer Gattung gehört wahrſcheinlich T 
pulfatorius, bie Bolslaus, wohin fie auch 
brizius rechnet, da fie Fluͤgel hat. Sie fin 
ſich nebſt dem Wandſchmid, T. fatidicum, i 
alten verarbeiteten Brettern und Hausrath 








a 


Eoremifrafuit 33 


weicht ſe ainirk, fo We das Wale 


Lepiuxra preuſta. Die ſolchererſtait veſchaͤdig⸗ 
kin Stuͤcke danern nicht lang in frrter kuft. 
8. 93. 


" . Waupentödter, .Ichneumon. Sie eben auf 


Bäumen, Pflanzen und überall wo ih Kaubenoser 


barven vermürhen laſſen, welche die Weibchen aufs 
ſuchen,uimn in fie ihre Eher abzulegen, Die Fleins . 
Ren zerſtoͤren die Weuren bee Iufekten rin 
75 1. 
Baſtard⸗ Wespe, Sphex. Sie haben jun 


— 


Theil mit den vorhergehenden Arten einerley Aufent⸗ 
ba Einige laufen auf den Weegen gleich Souͤr⸗ 
‚Hunden hin und her, und ˖ſuchen Raupen und Spin⸗ 


nen auf, die fle tönren, in loͤchet unter die Erde ſchlep⸗ 
‚pen, und zur Anlegung ihrer Beat gebtauchem n 
ar. Don Siegen, Musca, eigen fh befonbers ik 


Bertil gung der fhäplichen-Wlateläufe [ehr gefhäftig. " 


v und nüglich: bie Heinen gelben Larven don mehrer 
Arten, die unter ven Schichten der Blattlaͤuſe liegen: 


* 
ji . 


IN D 


„Die Larven der gobannio. und Stachelbuet: Stiegm oo. 
— 


A. Rihbeſiã et Pyraſtri, haben einen. Siempelf 

migen Ruͤſſel, nehmen eine Blattlaus auf ihn, und 
ſaugen ſie ſo aus, daß Nichts als bie Huͤfſe ußrig 
bleibt. Sie halten oft.einige 20 Mahlzeiten des Tas 


I . $. 920 \ 4 BEE 
» , Raubfliege, Aßlus. Sie feber vonr Raub, 
„ Fangen andre Riſekten, Fliegen, Käfer; die fie todten 
und freſſen⸗ Br 1 7 


‘ 


2 


f ges, und faiigen ben jeder wohl. 36 Blattianſe aus. 
— E ERBEN 


! 


— 


— — — 
— — — — „ 


rn XXXX 


Ate Mauhbegier überwiegt bay ihanp 
.  wffermaßfen ſeibſt Die Triebe der Gertpfanuy 
Wenn fon das Maͤnnchen mie dem Weide 
über dem Begattungsgeſchaͤfte wirklich begıifi 
iR; fo ſcheint letzteres dafür doch Feine Aufaei 
ſamkeit zu haben. Es jagt mie dem auf [den 
Rüden angellammerten Dräunchen, wirpu 
‚dern Zeiten, den Fliegen nah, und wen« 
eine gehaſcht bat, verzehrt es biefelbe.ganı nl 
nuter den nämlichen Umſtaͤnden. Brahm X 


gu 

0) Mehr. nünlige als ſchaͤdliche Juſckten. 

"Schröter, Lucanus. Die Larven biefer do 
sung wohnen im faulen Holze. Sie thun alſein Hr 
nomifcher Ruͤckſicht feinen Schaden, indem fin 
mehr die. Bäume. reinigen, und die geſunden Ia 
von dem Leiche um ſich freffenden Uebel befreyen. A 
der Käfer kann feinen Schaden thun: dem % 
MR nicht einmal ſicher ausgemacht, daß er in Kim 
vollkommnen Zuftand im eigentlichen Verſtand einß 





Sdpbeiſe genieſe, nur den Saft der Blaͤtter hat | 


ihn ablecken fehen, auch fheinen feine Brepwertum 
Woiglich hiezn eingerichtet zu fon. 
| Der girfch &. L. Cervus, lebt ars fan 
6 Jahre in Eichen, von mulmtgen Helj, WM 
nach verpuppt er ſich. Wenn er austciht. 
fine Haut weich, und dann traͤgi er gerähun 
an feinem Kopfe noch Etwas von dem jet 
‚genen Holze. Dieſes klebt an, bleibe einige it 
fingen, and leuchtet im Binferd, wodurch I 
. \ u Mi 


nr = | Serenifentgare | | | 318 
| Mahrchen entſtand⸗ daß er zwiſchen ſeinen Kaeip 
angen gluͤbende Kohlen trage, damit herum⸗ 
7 "fliege, fe in brennbare Materien weefe, und 

je Feuersbruͤnſte veranlaffe. Er 

| 3 E 922. u 

| 4) unſchadliche Auſekten. 
Bieher gehoͤren: die Schrokaͤfer, Sinsdendron, 
Bie Dungfafes, Scarabaei, bie Scartfafer, Co- 
pris, 2sölauffäfer, Trox, and die meiſter Schinet⸗ 

geringe, Lepidoptera. © 00. 
8. 7: 
Ro 2) Schäblide Inſekten. I 
⸗ Rh ben warmen ahreszeiten werden unfre Holz. 
harte ‚von einer Menge gerfiiebcher Infefren heim» 
zeſucht. Einige bringen dem Verduͤrren ähnliche Er⸗ 
theinungen hervor, verurſachen Kranfheitender Blaͤt. 
Mer, jeritähren die Blühten, den Maywachs, andre 
Bohren in das Holz, zernagen die Minde, verurfachen 
Seulen, Auswuͤchſe, Gallen, ruiniren die Fruͤhte, 
mode die jungen Wurzeln ab. Dieſer Schaden ge 

ſchtkeht an den jungen Saatpflanzen, derijungen Trie⸗ 
heiralter Zweige, und in alten Bäumen, 

- BUFTI EIN: ae $. > 2 ee Fu 
Menig vermag hier die Kunſt des. Menfcen, 
Sit mäflen unſre Hofnung auf andze- Rufäle, auf 
ittrung und verſchiedne Thiere fegen, weldhe von 







(der Natur angewiefen find, fi van diefen Infeften — J 


‚au naͤhren, Deswegen muͤſſen wir dieſe wohlthatigen 
Thiere kennen lernen, fie ſchonen, und nicht aus Yin, 
wiſſenheit und Vorurtheil verfolgen und vertilgen 


Rer8.925. 
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&s gehören alfo Aufmerffanmfeit und Natu 
Eenntniſſe dazu, Veranlaſſungen zum Maupenfra 
moͤglichſt zu verhuͤten oder zu vermindern, nnd biel 
Kenntniffe kann man befonders von deujenigen for 
dern, die das. Forftwefen dirigiren. . Deun die dlten 
——— Geſetze vn Vertifgung einer. 2 
ganz unfdhuldiger, ja fogar ganz nugli oge⸗ 
245 Raubthiere (wozu fie fogar durch Schießgel 
gemmntern) find nicht aus jeuen erforderlichen: Mieum 
Fenntniffen, und den darauf zw gruͤndenden zweckn⸗ 
figen Anſtalten, entfprungen, wie die Erfahrung 
und ſchaͤdlichen Folgen; dieſes in neuen Zeisen bemeifen 
. ß, 926. 7* 
Laubkaͤfer, Melolontha. Eine ſchaͤdliche Ga 
rung. Die Larven leben an den Wurzeln der On 
waͤchſe, die fie abnagen und dadurch Die Pflanzen a 
Grunde richten, Sie find faſt überall unter den Yin 
men Engerlinge bekannt, und vernichten oft ganp 
Anpflanzitigen.. Da fie mehtere Jahre zu ihrem 
Wachsthum nörhig haben; To läft ſich keidht af 
men, was für Schaden fie waͤhrend dieſer Zeit as 
ten koͤnnen. Eben Jo groſen Schaden als die fan, 
fügt uns das volkommne pufet ja, indem es i 
: Bäume kahl frißt, und Blaͤtcer und Bluͤthen zerſtoͤr. 
— | en 
Reapuzkaͤfer, Boftrichus: Von diefer Käfer 
Gattung haben ſich 3 Arten fehr furchtbar gemadk: 
a) der Dielfehreibet, B. polygraphus. Wohrn 
auf Buchen, Eichen, Erlen unter der Borke, won 
ſich labyrinthiſche Gänge ausbohrt, die verſchieden 
fedrige Ausſchnitte von einem -fehr vrbdkdnbigen I 





Torftwiffan fchafe. 97 


ſehen haben. Die Made hat ihren Aufenthalt und 
Mahrung unter der Mude. Am haͤuſigſten trift man 
ithzn auf jungen Bäumen an, die er ganz zernichtet. 
Seine ärgiten Feinde find die Spechte. 
: BR . 9ꝛ8. 
b) Sichten⸗ Zerſtoͤrer, B. piniperda. Er macht 
Loͤcher und Saͤnge unter die Scaale, und lege feine 
Eyer ohne Ordnung in Haufen hin. Man findet 
jungen abgeftandenem Stammholz. Auch im alten 
Schnittholze trift man ihn häufig an. 
Bw en 7%. _ | 
:. 0) Buchdeuder, B. typographas. Dieſer 
ſchaͤdliche Käfer foll die fogenannte Baum + oder Wurm⸗ 
tvockniß verurſachen. Man finder ihn alle Jahre in 
den. Fichtenwäldern, nur bald in gröferer, bald ik 
geringerer Menge, Einige auf einander folgende 
trockne und kalte Winter‘, und warme trockne Som— 
mer’ begünftigen feine Vermehrung. . Hingegen naffe 
“und fühle Sommer gerzögern feine Brut, und ab 
wechſelnde Naͤſſe und Froſt im Winter zerflören fie 
ganz und gar, nn 
| Der golsbobrer , Ptinus pentinax, macht Die 
DE Rebenden Bäume Burmfeäßg, Ren findet ihn 


sans 
" ' 


beſonders in. Eichen. 


7* 


Laub, oder verderben es auf der untern Seite: Die. 
kleinen Arten werwiften bisweilen die Helzſaat, und 


verzchsen vie exſten Saarꝛenblaͤt 


’ 


& 331 


ihn gewöhnlich in Yen Zweigen der Fichten, und in | 


5.8, Sorawifeafgurf6 


. 6. 93%. | 
Aüffelkäfer, Curculio. Etliche 320 Arten wohn! 
nen in den Minden der Bäume, befonders zwifchen 
Baſt und Splint, auch in den Nußkernen una andern 
gr. en Saamen, deren Innerſtes fie zerſtoͤren. Er, 
che fehr kleine Arten ernähren fi innerhalb der Blaͤt⸗ 
tee, und dieſe find dem Bauholz in den Harzwaͤldern 

vor andern am gefährlichften. | 

" Man bört und liefert oft von Blatt⸗ Minir⸗ 
Warmern, dieß koͤnute Manchen aufden Gedanken 
bringen: dieß wären Wuͤrmer, welches fie jedoch 
nich: find. Auch find es keine eigne Gattung ms 
fetten , ſondern alle Juſekten, deren Larven Subcu- 
tanei find, (ſich zwiſchen den Haͤuten bee Blätter 
eingraben), find: Mixrirer. Jetzt feuut man 3 
Hauptgattungen. a) Aug einigen Larven kommen 
Stiegen. Dieß find zum Theil die, weiche in gros 
fen Plaͤtzen miniren, Davon aufben Weiden » und Ul⸗ 
men s Blättern, bie grofen runden durchſichtigen Fle⸗ 
de entſtehen, wo die Haut wie eine Blaſe ausſicht. 
und dad Mark dazwiſchen verzehrt ift. b) Aug anders 
kommen fleine Koͤſſelkaͤfer. c) Aus ben übrigen. 

Befouderd deu Salleriegräbern, die ihre Sänge in 

Schlangenfoͤrmigen Linien machen, (auf den Has 

ſelnuß⸗Kirſch⸗ und Apfel » Biättern) , fommen bit 

Fleinften, mit den prächtigen Bold » und Silber⸗ 

farben geſchmuͤckten Yladufihmerterlinge » die dfs 

ters fo klein And, daß man fie mit dioſen Augen 

kaum untericheiden fann. ihre Larven ſiud 16für 

fige Raͤupchen. Vorzuͤglich gehoͤren hieher einige 

Kaupen der Phal. tinear. da fie fi in Blaͤeter 

eingraden, uns nur das Saftige derfelben genies 

fen, die a Flächen aber ſtehn laſſen, fo entitchen 

dar rus die fhlangenföürmigen Zeichnungen, woraus 

«ehemals der Aberglaube Unglüd prophezeite. 


| $ 932. 
. Afters Ruͤſſeikaͤfſer, Attelabus. Auf Geſtraͤu⸗ 
und Baͤumen, deren Blaͤtter fie in Möhren zw 


ſam⸗ 


— — — 


Doerfſtwiſſeuſchapt, 519 
(ammmenrollen, wie A. CoryN , oder es auf eine kuͤnſt⸗ 
liche Art ausſchroten; A. betul. 
Die Gattung Sphondyles, haͤlt ſich an Baum⸗ 
rinden auf, bie fie dutchbohrt, oder unter gefaͤlten 
Stämmen, , a on . 0 
x $. 934: u ur 
Bokkaͤſfer, Cerambyx;, findet man auf Baͤu⸗ 
men, innerhalb hohler Stämme, unter gefällten Kloͤ⸗ 
gern. Zwanzig Arten durdhfchroten das Stammholz 
an liegenden und ftehenden Bäumen. Die Meiften 
geben einen knarrenden aut von ſich. 2 


nn 8 93535. 
Scchmahlbock, Leptura. Man finder einige 
Arten in Saußhöljern, anf Hecken und Gebuͤſchen, 
im jungen Schlagholze. Das holzboͤckgen, L. preu- 
Ra, minirt aud das Eichenhol,, Der Fleine ſtinken⸗ 
de Erdkaͤfer, Tenebrio, wohnt unter den Wurjeln 
der jungen Kiefern, kommt bes Abends und Nachts 
voor, und verzehrt den feinen Baſt der jungen 
peoffen, | — —— 
u $. 936. | Bu 
chtkaͤfer, Buprefiis. Man finder fie auf 
| PR ap und Blumen. Der Michenprachtläfer, 
B. querous, macht das Eichenholz Wurmſtichig. 
597% 
Blattlaus, Aphis.. Zwoͤlf Arten ſaugen den 
Saft aus dem jungen Laub, den. Stengeln, Augen 
und Trieben, uͤberſirniſſen diefe Theile mit ihrem Hpe 
nigſaft, daß fie vertrocknen oder im Wachechum zus 
ruͤckſtehen. 


N 


Vom 


gr Gertniestanfe 


— Aidebas unb Wonigks 
—* Bepteäge jur Te ne 

$. 938. 
"Bang er, Chermes Neun Arten fang 
den junge Trieben verſchiedener Sehne wohn 
= ten unterbrochen wire und Has 


en 

| 593% 

Schildlaus, Ooecus. schen auf Daumen, fi 
n den Blättern, bald an ber Rinde, oder den En 
Fr und jungen Trieben. 


$. 949, 
uf Baͤ vorzůgſ 
—8 und Fa © Dämmen: u 1 
getriebene Ausseüchfe, Ballenblafen. Einige Art 


- Werden für uns nuͤtzlich; indem fie ihre Eyer in Da 
yon und Blattlauſe legen. ſe er 


S 9a. 

ne, : enthredo. Auf PR ) 
uchern, mo 8 e das junge Laub, Bluͤhten un 

Bun — Teiche ve ven, uud deu Brand zu Bu 


Heu a | 
ya $ı 942, 


| Salsmer De Risen Sie haft fich blos in Schwer 
| wäldern, und am Im lieben in Sichtenwäldern auf, 2 

ihrem Bohrſtachel mache fie in die anbruͤchigen Stk 
Ten des Baͤume Eleine Loͤcher, worein ſie Are Gh 
N Rd ſelen aber vicht ble fhadhafte Bd 





& aan 
2 


u Sorkmifensh eft. J 


F. 943°. 

Die Schmetterlinge, lepidoptera,. feilen 
fih ein, in: a) Tanvs oͤgel, Pa piliones. F Ron 
diefen hat der Forſt wirt — zu berichten, deſto 
nachtheiliger ſind einige Arten dem RR Veſen⸗ 
Garten· und Dbfiban, | | \ 


$ 944. | Ä 
D5) Von den Nachtvoͤgeln, (Fhalsenae), . fin 
folgende Arten die fhädlichften: 
1) bombyx Monacha, die Nonne. Die Rau⸗ 
pe diefes Spinners verurſachte 1734 im Bayreuthi⸗ 
ſchen, und 1797 im Bogtland, Inden Nadelwaͤldern, 
we fie ungeheurer Menge erſchien, auſſerordentlichen 
ya Kb o mabee Deka Urſache der Bauntrocuif, En 


Ben arora 86 Sorſtmaun. Heft V. 
§. 94%. 

29)P. b. pivi, Riefernſpinner. Seine HKaupe 

hat oft in Kiefernwäldern grofe Verheerungen ange 

richtet. Sie friße Nichts als Kiefernnapeln, . De 

wo fie haͤufig find, fälle ihe Kork fo ſtark von dem. 


Bäumen herab, als ob es regnete. Auf dieſe Erſchei⸗ 


‚nung hat der Forſtwirth feine Aufmerkſamkeit zu richten. 
§. 946. | 

3) P. b. pityorampa, Sichtenfpinner Die 

"Raupe faͤllt Kiefern, Fichten und Tannen an, bea 
raubt fie ihrer. Madeln, und des Harzſaftes. Sie 
kommt im Auguſt aus dem Ey, und erreicht vor Win⸗ 
* hre natuͤrliche if Es fin Pralinen | 
i ee | 


B a 


x E - 








on Seremifestarfe " 


& —— die Buck. ie un» 
DAR Bepträge jur Raturfünde, AU, 85. 
j $: 938. | 
BSDauger, Chermes. Deus Arten ſaugen 
den jungen Trieben verfchiedener Hokjarten, wo 
das Wechethum unterbrochen wird ung Auswulch 
ensfichen, 
| $ 939% 


Schildlaus, Ooecus. SchenaufPdumen, ba 
an den Blättern, bald ander Rinde, oderden Sprofe 
* und jungen Trieben. | | 

$. 949 094 | 

Balmespe spe, Eynips. Yuf Daumen; vorzigkig 
auf Eichen un —* & verurfachen hai auf. 
getriebene Auswuͤchſe, Ballenblafen. "Einige Arten | 
- —8* für ung nuͤtzlich indem fie ihre Eyer in Ray 

pen und Blattlaͤuſe legen. 
n | 8. 94 rn 

Blattuope, enthredo. Auf Vaͤumen um | 
—* wo e das junge Laub, Bluͤhten ung 
ganze Triebe zerß ͤren, nud deu Grund zu Mißge⸗ 





. « . 


wife legen, . 


u g. 942. 
Colzweope, Airex. Sie haͤft ſich blos in Schwarz. 
wpaͤldern und am liebſten in Fichtenwaͤldern auf. Mit 
ihrem Bohrſtachel macht fie in die anbruͤchigen Stel 
Ten den Baume Kleine Loͤcher, worein fie Ihre Exer 
N 2 IR falten aber wicht blee ſhadtafte Wayme 
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Gorkmifentnert ⸗ 


| F. 943... 

Die Schmetterlinge, lsepidoptera,. len 

ſich ein, in: a) Tagvoͤgel, Pa pilignes. 

diefen hat der Ser mei zu "beticchten, er 

nachtheiliger ‚find. einige Arten dem en Pete . 

Garten⸗ une Obſthau. | | 

| 94. 
*5) Von den Nachtvogeln, (Phalnenae), fing 

folgende Arten die [hädlichften : 

ı) bombyx Monacha, die Nonne. Die Rau⸗ 
pe diefes Spinners verunfachte 1784 im Bayreuthie 
ſchen, und 1797 im Vogtland, Inden Nadelwaͤldern, 
wo fie ungeheurer Menge erſchien auſſetordentlichen 


— xob w zort Urfache der Bauniteoiif, Bir 


berte orforäte $6 Sorfiyann. Heft V. 
§. 949 

2) P. b. pini, Kiefernſpinner. Seine Raupe 

dar oft in Kiefornwäldern grofe —— ange⸗ 
richtet. Sie frißt Nichts als Kiefernnadeln. Da 
‚wo fie haͤufig find, faͤllt ihr Kork fo ſtark von den 

Baͤumen herab, als ob es regnete. Auf dieſe Erſchei⸗ 

Aung hatderSorftwirch feine Aufmerkſamkeit zu richten. 
§. 946. | | 

5) P. b. pityorampa, Sichtenfpinner. . Die 
Raupe fällt Kiefern, Fichten und Tannen an, bea 
raubt fie ihrer. Madeln, und. des Harifaftes. "Sie 
kommt im Auguft aus dem Ey, und erreicht yor Win⸗ 
‚ger hre mänkcliche Eoͤſe. Es fa Preielianee | 
5 ug | 


§. Fa 


7 — — 


z2. ,Vor ſti iffe a ſch afe. 


$. 937. 

4. P.b.coflus, MWeidenbobrer. Der Schaben 
den die Raupen diefes Nachtvogels verurfahen „ im 
dem fie die Stämme fo durchfreſſen, daß fieleicht ans 
"gehen, oder bey mäfigen Sturm umfalm, im am 
dern Ball aber immer als Nutzholz an ihrer Brauch⸗ 
barfeit verliehren,, wird dadurch vergröfert, Daß fie 
Er 3 Jahr ale werten, che fiefi verpuppen. Da 
RB 


ben fie ein fo zaͤhes eben, daß ſie nach I.yonets’ 


uchen etliche Stunden lang im luftleeren Raum, 


und mitten im Sommer faft 3 Wochen lang unse 


Waſſer ausdauern koͤnnen. 
== $ 948. 

5) Phalaena geometra betularia, der Bir 
kenſpinner. Die Raupen erfheınen bisweilen in 
Menge, und freffen die Birken ganz kahl. 

Aeombardi 1798. 250. 


er §. 949 
6. Phalaena noctua piniperda, ZRieferneufe, 
e Raupe gehört zu den ſchaͤdlichſten, melde un 
efernwälder verwüften. Der Vogel legt feine Ey 
er an die Spitzen der Nadeln, damitdie im kuͤnftigen 
Fruͤhjahr auskriechenden Raupen ſogleich an ihrem 
Nahrungsorte find, — 
æeconbardi 1795. 251. 
6.950. 
9. Phalaena tortrix viridana, Eichenwikler. 
Ein überaus kleiner Nachtſchmetterling, der fich in 
manchen Yahren, auf den Eichen zu Tanfenden fin 
det, ımd das Naͤupchen zerfrißt das taub oft fo fee 
als die Mayfäfer. | I 


⸗ 


J vdortwiſenſaa ſu v 323 
Bedsfleine Muſterung 178. u 
. Keonbardi, 1797. 28 . 
| F. 1 


e) Bon Daͤmmrungevoͤgeln (Sphinz) [2 


die ſchaͤdlichſten: 
ı) Sphinx (legitima) apiformis , der 


fchwärmer. Ein ſchaͤdliches Juſekt für — 0 efien® Ir ’ 


Nicht allein das Durchbohren richtet ſchon an und 
für fi) die Bäume almählig zu Grund, fondern dag 
durch die minirten Kanaͤle eindringende Megenmwafler 
bringe Stof der Faͤulniß in den Baum, welcher end» 
lich abfterben muß. Ihr gefaͤtrlichſter deind an die 
Schlupfwespe. s | Ä 

952 . 


9) Sphinx (fafeiata) pinaſtri, Rieferne 


Schwärmer: Die gefräfige Raupe diefes Schwaͤr· 


mers naͤhrt ſich blos von der Kiefer, und oft erſchei⸗ 
nen fie in folher Menge, daß fie ganze Kiefernwaͤl⸗ 
der kahl freffen, fo daß die Bäume verdorren. 


- | . 95 


Woaildfloh, Podura. Ungefluͤgelte fetten, | 


die den Nahrungsſaft aus den Cotyledonen faugen, 


und bisweilen eine ganze Holzſaat zu Grunde sichten. u 





. Befqguus. 
5. 954 


Eben fo ſchaͤdlich für junge Anlagen find : die | 


febwasse Waid⸗Schnecke, Limax ater, und die 


Mooeo Schnecke, L. hialinus. Sie freſſen naͤm 
— — 


— 







504 BVorfttwiffenſaafe. 


lich die zarten Cotyledonen vom Rand herein ab, un 
fegen alfo die Pflanzen dadurch ganı a: 
zuruͤck. 
$- 935. 

Endlich find folgende zwen Amphibien in | 
Maldern Läftige und gefährliche —* vun 
n) Be gemeine Otter, Cohuber berus, und ı); 
die Arensotter, C. cherfea, Jene haͤlt ſich in un 
bey Waldungen, diefe in Wäldern, duͤſtern feuchte 
auch fumpfigen Dertern auf. Ihre Erlegung dur 
Die Jäger, weiche hiezu die befte Gelegenheit haben 
tft even fo gut einer Beloguung werch, als die Exk 
. gung grofes Raubthiere. 
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